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Der Siſtori vom Ir⸗ 


ſprung / auff ⸗ vndabnemmen der Ketzereyen / 


vnd ſonderlich was ſich deßwegen ſeiter Anno 1500. 
biß dato in Engellandt und Franckreich für ſeltzame verende⸗ 
rungen vnd weitlaͤuffigkeiten begeben / vnd ſonder⸗ 
Sich wie dic Caluiniſche Religion ya 
gentlich beſchaffen. 
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SDer ſechſte Theil: 
Daarinn wirdt erzehlt/ 


woas geſtallt der Engellaͤndiſche Abfall von 


der waren Kirchen angefangen / wie Koͤnig Heinrich 
der Acht fich von feiner Ehefrawen Catharina Infantin in Hi- 
ſpanien / gefcheyden, und waserfür Tyranncyen vnd grauſamkeit 

begangen: Item / was maſſen der Catholiſch Glaub zu der Marie 
Königs Henricideß VIII. Tochters vnd Catharinæ Regirungs⸗ 
— zoten widerumb eingefuͤhrt worden / vnnd was hernacher Koͤnigin 
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E liſabeth fuͤr veraͤnderungen in der Religion angeſtellt / grau⸗ 
»  fambkeiten wider die Cat holiſchen begangen / vnd die Ko⸗ 
ig Schottland erbaͤrmlich hinrich⸗ 

wm ten hat laſſen. 


Vrſprung deß Zwiſpalts in Engellandt we⸗ 
gender zertrennung der Ehe Koͤnigs Henricı VII. 
und Catharinæ auf Nifpanicn. 
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2 Der ſechſte Theil/oom brſprung 


II. Deß Printzen Arti Heyrat mit Satharinadep 
Königs Ferdinandi in Hifpanien Tochter. 

III. Henricus verheurat fich mit ſeines verftorbenen 
Bruders Arti hinderlaſſener Braut / auff vor⸗ 
gehende deß Bapſts diſpenſation. < 

IV, Königs Henrici Reichs gluͤcklicher anfang/aber 
ſchaͤndtliche verfolgung. 

V. Cardinal Volſeius verurſachet ihre Eheſchei⸗ 
dung. 

VI. Der Bifchoff zu Tarbes ein Frantzoß rathet dem 

| — darzu. 


GAP.E 


RS Ar iſt es / was jener Scoicusfpricht / daß 
* beit gu nichts beſſers mit dem guten vereiniget / noch das La⸗ 
| fter mit der Tugent verbunden werden fan’ ſeytemal 
eins dem andern mehr dann Fewer vnd Waſſer wis 
rt Nichts defto weniger bemäntlen vnnd bede⸗ 
cken fich die Laſter zu zeiten mit Dem ſchein der tugent dermaflen? / 
daß fi manchen dardurch bethoren ond verfuͤhren / welches in nach« 
gehender Hiſtori augenfcheintich wirdt vermercket werden. Dach 
dem wir etwas wenigs vom vrſprung fo viler gehaltener trag 
dien , vnd vom Koönig Henrico dem VIII. Catharina ſeiner Ehe⸗ 
gemahl werden vermelt haben. 
Diſer Henricus widerſetzte ſich anfangs gantz ritterlich dem 
außgeſprungnen mainepdigen Münch Luter / weicher fein Gall 
vnd Gifft fo gar in der ER [A — 2 
ein ſehr ſchoönes —— ug) dann er war 
ſehr g lehꝛt: Durch diſes Buch erlangie er auch den herrlichen Na⸗ 
BE detenforis fidei od verthedigers deß Glaubens / Fin 
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vnd abfall der Letzereyen. 3 

ſich und ſeine nachkomlingen: er würde jhne auch behalten haben / 

tooferner ſeinen ſchoͤnen vnnd ehrlichen Namen nicht mie einer er⸗ 

ſchroͤckkchen infamia vnd ſchand befleckt / vnd mit ſcheutzlichen ver⸗ 

ratheriſchen vnd tyranniſchen Wercken beſudelt hette: Dann / wie 

ein newer Nero verkehrte cr die erſte fuͤnff Jahr in ein klaͤgliche vnd 
traurige cragoedi. 

Vngern wolte ich gleichwol die Gedaͤchtnuß ſo viler ſchaͤndt⸗ 
lichen thaten ernewern / wofern mich nit die ſchaͤdlichiſten Kegereyen 
dahin vermoͤchten / welche allein cin vrſprung diſes erſchrocklichen / 
br gi vbelſtand deß gantzen Königreichs Engellandt 

weſen. 
Rn — Vnd damit die ſach beſſer zum Verſtandt gebracht vnd ver⸗ 
naommen werde / ſo woͤllen wir etwas weiters binderfich gehen / vnd 
leichſamb vom erfer Dramm e n vnnd Samen a les erkuͤndigen. 
ledas Romifche Reich durch den hochtöblichen Keyſer Marhnia 
lianum den erjien/ Frankreich durch. den König Ludouicum den 
zwölften’ Hifpanien durch den Ferdinandum / vnnd Engellande 
durch Henricam den achten dermaſſen glücktich vnnd wol regirt 
ward / daß man ſchir nichts groͤſſers als den Maximilianum / nichts 
glůcklichers als den Ludouicum / nichts weiſtrs als den König Fer 
dinandum vnd nichts großmatigers / als den Henricum König in 
Engehandt / ſahe. “ 

Die glaͤckſeligkeit diſer mächtigen Herrn war damals darui 
deſto groͤſſer / alweil die allgemeine —* der Chriſtlichen Religion 
anfingen ſich von einander zertheilen / vnnd die Lehr deß Alcorans 
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* Der ſechſte Theil / vom vrſprung 


tieffte vnd verldine Volck werffen / vnnd ſie dermaſſen begnaden / 
daß ſie das Euangelium annamen vnnd Chriſten worden / vermit⸗ 
getfeder Portugefengegen Mittag / vnnd der Spanier gegen Wis 
dergang/deßaleichen der Societer iE SV; welche alle zu folchem 
zihl vnd end / Blut vnd Gut / Leibvnd Leben darſtrecketen. 


he 


Deß Prim Se nun die Religionsfachen in diſem ſtandt waren / haben ſich 
gen Artiheu Anno /ꝛc. tauſent fünff hundert vnd fuͤnfftzig / der Eatholiſch 
—* her König Ferdinand vnd Eliſabeth fein Ehegemahl / mie dem 
Aönigeser, Hanf Engellande verfreundt / vnd jhr Kochter Catharinam dent 
m Dessen Arto] deß Königs Henrici VII. Sohn verheurat. Die 
Lam Hoch zeit ward zu Londen Anno / „#. 70x: den vierzchenden No- 
uembrismit groffem Pracht und herrlichleit gehalten. Die fremd 
hett aber bald ein end 7 dann Dir Bring noch jung / vnd kaum das 
fanffzehend Yahı erzeicht / darzu mit einer fehweren Kranckheit 
Schafft / weiche jhm innerhalb fünff Monat den garauß machte / 
Von dernwegenmangleichwolnit onderlaflen hattedifen Heurat 
vort zuſetzen / dann man vermeinte dardurch wie gebräuchlich / bey 
groſſen Faͤrſtlichen Perſonen / groſſen Nutz / Heyl vnd Wolfahrt / 
zwifchen jhnen vnd jhrer Vnderthanen zu machen. 


* —— — 
gie END Ad nach difem taidigen Fall begerte König Ferdinand fein 
—— Tochter Eatharinam wider anheims zu haben / fo wolte a= 


sn 
er 6 yerhenr Aten/darinverwilligeenun Keyſer Ferdinand mie dem. 
— deding / wofern der Bapftdarüberdifpenfiren 

— — 1J — 4— ui 


vorge . 
diſpẽſation. nt 222103 + ur US EHRT un re uf 5 02 4 
J — PFERD 5077 OL A td 
am ed» | Iv.DJfe 


en J — ale 
. Br 


— a N — VE 
. ve 


DS s ond abfall der Ketzereyen. 5, 
a ıv. | 


53 Jfe frag ward gleichwol damals in Engellande sum er’ y,,, he 
| ten mal difputircaber nit erörtert / Legtlichen aber fchlofe rici Reichs 
fen die gelehrten / daß vermäg der Reyferlichen Rechten vnd Bee: 
Canonum der Kirchen / daß difer newe heurat beſchehen Fönmeooh= kpsnsticher 

ne verletzung Der Eh: dep verſtorbnen Bringen Arti. Zu noch meh⸗ frigang- 
ser verficherung aber / vberſchickten König Ferdinand vnd Henris 
cus difen handel dem Bapfi Alexandro VI. als dem obriften Rich⸗ 
ter / weil aber derfelb bald hernacher zeitlichen Todts verfchid / fe 
hinderließ ersdem Pio III derſelb ſtirbt gleichfals / vnnd verlieh 
es dem Iulio III. derſelb ließ den handel reifflich berathſchlagen / 
vnd erkente / daß man wegen deß gemeinen nutzes diſer zweyer groſ⸗ 
fen Könige / vnnd wegen deß fridens diſer Catholiſchen Koönigrei⸗ 
chen / vnd wegen erhaltung der confoederation vnd buͤndtnuß die 
fer Voͤlcker / mit diſer vorhabender Ehe difpenfiren ſolte: Darauff 
erfolgte das Hochzeitliche verſprechen / vnnd erwandtnuranvolls 
zichung der Hochzeit / welche doch durch ein newe trawrigkeit hin⸗ 
derſtellig worden. Dann jnmittelſt man ſich zum hochzeittichen 
rg dis Arge ein trauriger Pracht der Begräbnuß dar⸗ 
auf. Dann Eliſabeth der Braut Mutter ſtarb in Hiſpanien / vnnd 
ricus der V IT.in Engellandt bald hernacher / vnnd ſambt dem 
diſer beyder Perſonen hat ſich auch alles glůck vnd wolfahrt 
Def ganken Engellandts geendt, TEE T 
Dann ob es wol fich anſehen ließ / als wůrde die hochheit die 
———— indem Henrico VIII.der ſeinem Herrn Vatter 
ſuccedirte, beharren / inmaſſen er groſſen anſehens / Majeſtaͤt dar⸗ 
zu hohen verſtandts war; Aber alsbald er die Freyheit ſchmeck⸗ 
te vnnd die Konigkliche authoritet⸗ erlangt hatte/ ließ cr ſich 
auß anſtifftung etlicher Schmaichler bewegen / zuſagen / daß 
er ſich mit der Catharina nicht begehre zuuerheuraten / vn⸗ 
gefehen er gleichwol hernacher auff empfangene heylfame er⸗ 
rungen vnnd gnugſame erwegung allır Vmbſtaͤnd fich —* 
andern 
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6 Der ſechſte Theil vom vr prung 

andern vnd beſſern bedachte / vnd mit vorgehender Baͤpſtlicher of⸗ 
fentlich abgeleſener diſpenſation, wie aueh mit verwilligung allıe 
Engelländijcher Staͤnd vnd Raͤth / ſich entſchloſſe / mit jhr zuuer⸗ 


ehelichen/jnmaffen auch beſchehen / vnd er im achzehenden Jar ſei⸗ 


nes Alters am dritten Tag Junij / ſie zu der Ehe genommen / vnnd 
ſambt hr gefrönt worden / mi hoͤchſter frolockung deß gantzen En⸗ 
gellandis Es erwarb auch diſe Catharina bey jrem Herrn dem Kos 
nig drey Sohn vnd zwo Toͤchter:der aͤltiſt namens Henricus lebte 
nur neun Monat / die andern ſtarben bald nach jhrer Geburt: Alſo / 
daß nur die Printzin Maria zum troſt eines ſo groſſen verlufts bey 
dem Leben verblib:geboren ward ſie im ſibenden Sar Henrici VIII, 
zu Grenvicht am.ıg:Februarij Annozte.)s 15. ’ 
Dermaſſen forgfältiglich war der jung König. erzogen wor⸗ 
den / vnd dermaflen wol war er genaturt / daß nichts anders / als al⸗ 
(es. guts von jhm zuuerhoffen war / Die Königfliche auchorirec 
aber vnd dievollforfine macht vnd gewalt / mit dern er regirte / war 
ein vrſach daß er ſein gute Natur in ein ſehr boͤſe vnnd ſchaͤndtliche 
chgenſchafft verkehrte. Dann er begab ſich zu allerhand Laſtern 
vnd liderlichheiten. ni art] | r 
Hingegen ſahe man / daß die tugentſame Königin fich nur mit 
denn dingen deß Himmels bekummerie / die Welt vnd alle derſelben 
bochheiten, Pomp vnd Pracht dermaſſen verachtete / daß jhr dic ſe⸗ 
nigen / welche dem Him̃ liſchen Leben —— en / jhr gleich⸗ 
ſamb feind wurden vnd ſie verachteten. —— befandt ſie 
ſich in den Jungfrawen Cloͤſtern / vnnd vbte ſich mit jhnen in aller 
Andach vnnd Gotteoforcht. Mitten in der Nacht Rund ſie au 
vnd ging mit andern in die Metten: Deß moꝛgens vmb fuͤnff Vh⸗ 
sen bekleidete ſie fich ſchlechtlich / dann fie ſagte / daß man micht den 
Leib / ſonder die angenemb 





Seel zieren vnnd Gott dem ai Mas 
oMe,;; Underjbren Kleidern trug fie dei H Franciſci Habit: 
fer : Alle Mit⸗ 





* und Sambſtag faſiete fie/ und. jede vnſer lie⸗ 
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. 
Deß Morgens verzehete fie allzeit fechs Stund im Gebett / vnd laß 
folgendts zwo Stund im leben der Heyligen / vnd vnderwiſe Hure 
4 Sammer Jungfrawen / ging aber bald wider in die Kirchen vnnd 
verdihdafelbfibiß zu der Nacht. Diſer geſtallt volldrachte dife 
\ | Königin ein vollkom̃nes Englifches chen / vnnd war mennigkli⸗ 
chen cin Spiegel der Heyligkeit. 

Der Konig ſahe vnd verwunderte ſich gleichwol vber diſe An 
dacht / vnnd hatte ein gefallen an diſen jhren heiligen vbungen / aber 

Doch verharꝛte er in feinen Wolluͤſten: Die frucht vnnd der nutz deſ⸗ 

ſen aber war / daß er bey einer Frawen / namens Lliabem Blonte 
einen Sohn erwarb / vnd denſelben zu einen Serkog zu Richemont 
machte. ttelſt licher fomengne Tochter Mariamı Konigffich 
erzichen/ vnnd / als fie anfing groß zumwerden / das Fuͤrſtenthumb 
Dritanniameinantworten. Dife Dringin ward von vilen Fürften 
. zur Ehe begehrt / Dann der König in Schottlande / Keyfer Carl 
der Vvnd FrancifcusI. König in Franckreich begehrten fie fuͤr h⸗ 

. ser Söhnen einen: Letztlichen aber ward fie dem aͤltiſten Sohn deß 
Konigs in Franckreich zu Grenwich verfprochen ; Darauß dann 
abzunemmen / weil alle diſe Chriſtliche Fürften deß Koͤnigs Henri⸗ 
ei VIIR vund der Königin Catharinz Ehe für gültig vnnd gerecht 
hielten / vnd jhre Tochter begerten/notwendig folgenmüffe , daß es 
einrechte Ehe zwiſchen diſen zweyen deß Henrici vnnd atharinz 
er ſt feytemat fonften jhre chter Daria/vermäg 
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8 Der ſechſte Theil/oom orfprung 

Anfangs ward cr erwoͤhlt für einen Caplan deß Königs’ folgents 
für einen Almufengeber / erlangte cin Jaͤhrlichs cinfommen vom 
Biftumb Tornay vnd das Biſtumb Lincolna/ Dunelma / Witos 
na vnd Tore filen in feine Haͤnd / auffer der Abbteyen die er under 
fich brachte: Dann wer fich einmal vom Geitz laͤſt einnemmen / der 
fan ſchwerlich darauß kommen / Es ſeyen die freygebigkeiten ſo 
groß wie fie jmmer woͤllen / fo konnen fie Doch die begirlichheit der 
Menſchen nicht erſaͤttigen dann je mehr man ſie einfuͤllet / je mehr 
wachſen ſie. Das glůck ſtund jhm dermaſſen bey / daß cr in we⸗ 
nig Jahꝛen ein Reichs Cantzler / cin Cardinal vnd Legat aà latere⸗ 
in Engellandt / vnd dermaſſen von frembden Konigen gelicbt ward/ 
daß ſie es fuͤr ein gluͤck hielten / daß er ein jaͤhrliche penſion vnnd 
ſchanckungen von jhnen annam. Konig Heinrich ſelbſt lebte nur 
durch jhne vnnd handlete nichts ohne ſeinen rath vnnd gutbedun⸗ 
cken. Diſes aber ſeind die Werck der Hand GOttes / der alles 
thut / damit er alles widerumb zerſtoͤre / der den einen erhoͤhet / an⸗ 
dere dardurch zuernidrigen / alles zu dem end / daß er andern ein 
Inſtrument der Gloriſein / vnnd uns vnderweiſen ſolte / wie vnnd 
was geſtalt wir vns in der Welt zu verhalten haben / Dann weil 
der jenig / welcher ſo ſtattlich hinfuͤr kommen vnnd befuͤrdert wor⸗ 
den / letztlichen gefallen iſt / ſo iſt leichtlich zuerachten / was die jeni⸗ 
gen zuuerhoffen oder zugewarten haben / welche das glück kaum 
gruͤſſen / vnnd nur zu den gewuͤnſchten anfaͤngen gelangen. Di⸗ 
fer hochtrabende ehrgeitzige Geifbtrachtetenurnach deme / daß er 
auch auff den heyligen Roͤmiſchen Stul ſitzen moͤchte / darzu dann 
Keyfer Carl / (wiemanfagt ) jhme verhůulfflich zu ſein / vertroͤſte⸗ 
te / weil aber der effect nicht erfolgte / fonder der Koyfer nach abſter⸗ 
ben deß Bapſts T,eonis X; al ea VA. befürderse / ſo 


Widerwillen auff den Key ern 
Pauia gefangen vnd 
vnnd fein intent⸗ erhalten hatte / 
nicht vil mehr nach / ſonder wann er jhm 
als Carolus / da doch 
vnnd als cin Freund zu 
ande 
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% vnderſchreiben pflege. Das empfand nun Volſeius dermaſſen / daß 
er von derſelben zeit hero ſchwur / den Keyſer zuuerderben / wie er 
dann zu ſolchem end fich feiner Liga entſchlug / vnd ſich mit feinem 
Deind Konig Franciſco verbunden 
Den anfang ſeiner ra chgirigfeiten machte er durch leichte und 
bequemliche an der Hand habende mittel / dann weil er ſahe / daß Koͤ⸗ 
nig Heinrich in. Engellandt ſein Koͤnigin Catharinam nit vaſt lieb⸗ 
terond damit derwegen cr deß Keyſers Geſchlecht verunehren moͤch 
ee /ſo entſchloſſe er ſieh cs fo weit zu bringen / daß die Koͤnigin (als 
bvbveelche deß Keyſers Baas vnnd nechſte Blutsfreundin war)fpdtt« 
lich verworffen vnd verſtoſſen würde. Diſes fein verlangen vnd vor⸗ 
| entdeckte er dem Longland Biſchoff zu Lincoln deß Königs 
sie zeigte jhm die vrſachen an, warumb deß Königs 
Ebheſtandt vnrecht und vnzulaͤſſig were / Aber Longlandt rieth jhm / 
daß ers dem Koͤnig ſelbſt ſagen ſolte / wie hoch nemblich er ſich ver⸗ 
ge / in deme er das Ehebeth ſeines leiblichen Bruders verun⸗ 
reinigte Volſeius redet mit dem Koͤnig / der ſelb hette ihm das Ge⸗ 
hor leichtlich gegeben / wofern jhne die forcht der ſehanden nit hette 
ein wenig abge halten. Longland / als ſein Beichtuatter / rieth dem 
‚er Die mainung der gelehrten Darüber ſolte vernemen / 
nnmaſſen beſchehen / vnd er gleichwol das diuortium vnd Eheſchei⸗ 
dung ein Jahrlang im Rath conſultiren vnd berathſchla⸗ 
en nichts finden Fonte/darauffer fein intent vnnd ver« 
 Aangenrechtfchaffen fundiren vnnd gründen hette konnen Dann 
ae war er allbercit indie Annam Bolenam / daß er 
thate/alsnach jhr feuffgen vnd verlangen, Wie die 
. Fhäbfiche ding maß noch regel halten / wie die Kranckheiten 
anfangs ſcheinen leicht zu fein/aber hernacher wachſen und ſich ver⸗ 
me el — auch diſem Koͤnig / dann er empfand / daß das 
v ih i h wuchß on zunam / welches jm hernacher dẽ garꝛauß 
machte. Ve feine gab jm den rath dz er in Frankreich ſchicken und 
Stharinam verwerffen ſolte / aber der König folgte jm nit ſon⸗ 
e zuuor zuwiſſen / ob das diuortiũ oder ehejchsidung ſtatt 
ſchehen koͤndte / zumaln weil er albereit oermerckt / dz es 
2 ſchwer⸗ 












Br” 


10 Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 

ſchwerlich wuͤrde fein koͤnnen / allweil nemblich die darzu gehrauch⸗ 
te gewaltige Theologi befunden hatten / daß Bapſt Julius die 
durch ſeinen Vorfahr beſchehene diſpenſation confirmirt vnnd 
beſtaͤttigt hatte. 


VL 


DerBifchof Nmittelſt famen Frantzoͤſiſche Geſandten in Engellandt / 

jun Tardes dern fuͤrnembſtet war der Bifchoffvon Tarbes:JhreCom- 

a — 5* miſſion vermochte / daß ſie die dem —5* von Orleans 

König dazu verſprochene Printzin Mariam begeren ſolten. Der König gab 

jhnen audientz vnd wiſe fie zum Volſeio / damit ſie ferner mit jhm 

von der ſachen moͤchten reden. Volſeius redete mit jhnen vnnd 

ſonderlich dem Biſchoff von Tarbes / vnnd gab jhm zuuerſtehen / 

was geſtallt König Henricus nicht vngeneigt were / fich mit dem 

Franciſeo Koͤnig in Franckreich etwas enger und feſter zuuerbin⸗ 

den / vnd zu ſolchem end fein Schweſter zur Ehe zuunemmen + Dir 

Biſchoff glaubte / ließ fich verführen vnnd vberreden / daß folches 

keichtlichbefchehen fände : Derwegen hielt erim völligen Koͤnigli⸗ 

chenrasheinlange Oration, vnd an ſtatt daß er die Prinsin Ma⸗ 

riam hette begeren ſollen / redete er von dem Heurat zwiſchen dem 

Koͤnig Henrico in Engellandt vnd Margreta Printzin in Franck⸗ 

reich. Diſen ſeinen diſcurs vnd Rede zieret er mit vnendtlichen Lu⸗ 

gen vnd falſchheiten / dep Koͤnigs Eheſtandt ungültig zumachen. 

Der Koͤnig ſtelte ſich / als verwundere er ſich / ſamb were diſes das 

allererſte welches er daruon hatte hoͤren reden / er erzeigte ſich auch / 

als hette er einen verdruß vnd widerwillen drob empfangen: Aber 

doch heualch er / daß zu befreyung ſeines Gewiſſens / (welches mit 

vil groͤſſern Bärdenbeladenvimdbehafftwar) die ſach in berath⸗ 

ſchlagung gezogen ward / vnangeſchen er allbereit bey hm entſchloſ⸗ 

ſen war / mit ſeinem vorhaben vortzufahren / wofern anderſt die je⸗ 

sn gen/welche er zuuor raths gefragt / beſtaͤndig in jhrer mainung 
verbleiben wuͤrden. J 

In wehꝛenden diſen Practicken / ward Kom durch Carolum 

wor Vorbon erobert vnnd gephändert der Bapſt Clemens —* 

| x gefan⸗ 
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gefangen. Deßwegen der Cardinal Volſeius diſe gelegenheit an 
die Sand genommen / lollicitirte vnd erjnnerte den Koͤnig Henri⸗ 
cam daß er doch feinen hoben ehren / vnd feinem allbereit durch das 
widerden Luter gefchribene Buch erlangten Titul eines befchugers 
dei Glaubens einen zufagmachen ſolte / vnnd dem Bapft in einer 

ſo groſſen gefahr zu huͤlff kommen. | 
Der König ließ fich vberzeden / vnd verhoffte jhme durch di⸗ 
ſes mittel den Bapſt dermaſſen zu verobligiren vnnd zuuerbinden / 
Ib alsbald in ſein vorhabendes diuortium vnd Eheſchei⸗ 
dung bewilligen wuͤrde: Derwegen fertigte er alsbald den Cardinal 
Volſeium mit 300000. Ducaten in Frankreich zum Koͤnig / mit 
beuelch / mit ihme wegen der Eheſcheidung vnnd Heurats zwiſchen 
un: ſeiner Schweſter / wie auch wegen erledigung feiner zweher 
Sohn auß deß Keyſers Haͤnden zu reden. Volſeius zohe fort ober 
das Meer / aber als er fich etliche Tag zu Calais auffhielt / empfing 
er ein Sehreiben vom König Henrico / deß jnnhalts / daß er gegen 
dem König Franciſco wegen deß Heurats mit Fraͤwlein Marga⸗ 
reia nichts melden ſolte. Das gefil dem Volſeo nicht allerdings 
wol) aber Doch zohe cr fort vnnd verzichtete in vbrigen fein anbe⸗ 

uolchne Commiflion, 


| König Henricus begeret Richter vom Bapſt / 

dewerden gegeben / aber geſchwindt wider abge; 

fordert: ——— fellt in ons 
a 












CAP. IL. 


. AnnzBolenz $eburtondcorruption. 
Als fie auf Frankreich widerumb heimb Famy 
ſſtellet ſie ſich keuſch fein. 
Volſeius practiciret eng dent 
* b 3 vnd 


12 Derfechfte Theil / vom vrſprung 
vnd der Königin Catharinæ beym Bapft. 

IV. Der Bapſt verordnet newe Richter / dieſelbigen 
verordnen andere in Engellandt / nemblich den 
Cardinal Campegium vnd Volſeium. 

V. Deß Sampesij ankunfft und vnderredung init 
der Koͤnigin Catharina. 

VI. Volſeius ſpricht den ſententz der Eheſchei⸗ 
dung auß / ohne einige vom Bapſt habende 
macht. 


Ar E 

Ann Bolc- Ndem Volſtius in Franckreich verrciſet ward Henricus 
nz Geburt ee feinen paflionibus geiriben/und hatte Feine andere Ge⸗ 
Din XVdancken vnnd anligen im Kopff/ als den vnwillen wider die 
Königin /ond die Lich gegen der Auna Bolena Nichts anders lich» 
te Henricus / als die Bolenam / vnnd auß difer feiner vnordenlichen 
Lieb entſprang alle vnruhe diſes Königreichs. Diſer Annz Bole⸗ 
nz Mutter war deß Thom Boleni eheliche Haußfraw / Ir Vat⸗ 

ter war vngewiß / Dann als beſagter Thomas Bolenus zwey jahr 
lang in Franckreich ein Geſandter war / ward ſein Weib mit diſer 
Tochter erfrewt: Man ſagt / daß König Henricus VIILjren Mai 
feiner andern vrſachen halben in Franckreich geſchickt habe / als da⸗ 
mit er deſto gelegenlicher jhrer Liebe pflegen mochte / daß er auch Die 
fe Tochter bey jhr erobert / vnnd ſie ſo gar hernacher zur She gen 

nommen. en 

Als Bolenus auß Frankreich widerumb Beim kam / ondfein 

Haußgeſind vermehrt befandsderwegen verflagtecr fie vor der D 

rigkeit / vnd begerte fich von jhr feheiden zulaffen: Die Fram lich fol 
ches an den Kömg gelangen / derſelb ſchickte alsbald den Marggra⸗ 
uen von Oceſtro zum Boleno / mit erjnnerung von feinem vorhaben 
bʒuſtehen : Demn vnangeſehen aber wercer REN na 
wofern ein Weib jhms nit befefe vnd er zehle hette / was ge ei 
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KReoöͤnig ſie in ſeinem abweſen corrumpirt vnd genot zwengt hette / 
daß auch diſe Tochter feines andern / als deß Königs wew. Dar⸗ 
durch und vermittelſt deß Königs vnderhandlung reconeilirte vñ 
vergliche er fich mit feinem Weib vnd erzohe dife Annam / als were 
fiefein leibliche Tochter. Difer Thomas Bolenus hatte auchsche 
vübenor er in Frandreich zohe / ein Tochter/namensMariayin Dee 
| me nun König Henricus mit jhrer Mutter bulte / ward er zugleich 
auch in die Tochter verliebt / ließ ſie gen Hof kommen / verfuͤhrte und 
btſchlief ſie. Man ſagt / daß der Koͤnig einsmals einen Boleniſchen 
Ritter namens Briam gefragt / obs cin ſuͤnd were / wann einer erſt⸗ 
lich Die Mutter vñ folgents die Tochter beſchlieffer Briam antwor⸗ 
tetees iſt eben ſo vil / als wann einer erſtlich die Henne / folgents das 
Hünl je. Difa Briam war der aller liderſichiſ Menſch zu Hof / 
dwegen warder ein Leutenant der Höllengenent. Nicht zufriden 
war Henricus mit deme / dz cr onder andern ſeinen Ehebruͤchen auch 
die Tochter ſambt der Mutter mißbraucht hatte / ſonder vberkam 
auch ein begierd die andere Tochter Annam / (welche fuͤr ſein leib⸗ 
AULchs Kind gehalten / vnnd durch Thome Boleni Weib darfuͤr er⸗ 
it ward)zu mißbrauchen. 

Man weiß je nit / durch wz für ein boͤſen Geiſt diſer König beſeſ⸗ 
 finmwar/feytemal cr ſich dermaſſen einnemmen hieß von den Laſtern 
we geilhen Nit ſehr ſchon war Anna Bolena / fonder einer langen 

4 wader geſtallt / hatte ein langes Angeſicht / ſchwartze Haar / ein gel · 

2 x Fa bir id ein vngeformtes Maul / wegen eines herfuͤrgewachß⸗ 
in Zahns An der rechten Hand hatte fie gleichſamb ſechs Finger / 

vnd verbarg vnderm Halß den Kropff / darneben aber hatte ſie an jr 

bold ſelige licbliche Sitten und Geberden / ein ſuͤſſe Rede / lieſſe ſich 
ra schen im tantzen vnd Saitenfpilen. Im )5.jar jres Alters ward. 
 fiedunch jres vermeinten Vatters Boleni Kellerlnecht jrer Jung⸗ 


a 1 2 
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ft chen ch beraubt folgents trib fie jhre fiderlichheit mit ihres 

Vatte s Am ngeber. Bald hernacher ward fie in Frankreich 

 gejehickt 7 daſelbſt Lich der König fie bey einem Edelman nah bey 

ieracshalten / von ging fie gen Hof / daſelbſt ward jhr 
tals ald dermaſſen bekant / daß fis in allen orten perfürnge A 
| ie pn 
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14 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
vnd verdacht worden. Weil auch ſie bißweiln hinging vnd den Koͤ⸗ 
niggrüfte/ ſo aennete Das Hofgeſind ſie deß Koͤnigs Mauleſelin: 
vnd onangefehen fie gut Luteriſch war / nit deſto weniger beſuchte 


ſie die Meß. 
| Ey 
En, £s fie widerumb heimin Engelkandt Fam / erfuhr ſie deß Ko⸗ 
ei fie auß nigs fliegenden Sinn / der niemaln an einem ort verblib / fon» 
—— der ſtuͤndtlich das Beth verkehrte: Dit weil auch ſie vermerck⸗ 
widerum 


petit ram. fe Daß der König fie liebte / ſo fRellee fie fich etwas widerwertig / ver⸗ 


Aber der König gab jhm geſchwindt zur antwort vnnd * 
er Koͤnig ga nu ee: 
Rarıı mehr als hundert andere ſeind b einem 
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vnd abfall der Ketzereyen. 1$ 
ſelbſt / daß er mie difer Anna Bolena zufchaffen gehabt. Die Ko⸗ 
nigkliche Raͤth lieſſen auch wegen der Anne vollbrachten liderlis 
chen Lebens engentliche erfahrung einziehen / zeigten es alles / vnnd 
ſonderlich was der Wiat ſelbſt bekennte / dem Koͤnig an / vñ ermahn ⸗ 
ten jhne von ſolcher feiner ſpottlichen und ſchaͤndtuͤchen vorhaben 
dmverehlichung feiner eygnen Tochter abzufichen. Der verlichte 
närzifche König gab jhnen zur antwore/dafier gar gern glaube / al⸗ 
les das / was fie ſagen / auß lautcrer guter wolmainung vnnd gutem 
villengegen ſhme vnnd dem gemaiñen nuß/berfliefle/ aber er halte 
darfũr / Daß das vbrige alles miteinander nichts were, als fautere 
inuentiones vnd erdichte falfchheiten böfer vnnd vnruͤwiger Gei⸗ 
fier/daß er auch verſichert were / daß Anna Bolcua cin ſehr tugent⸗ 
- fameond keuſche Jungkfraw ſeye / dann er auch under allen Wci- 
bern die er verſucht / niemaln ein beſtaͤndigere / alschen diſe Annam 

am angetroffen. 

As Wiat ſahe / daß ihm dißfals nicht geglaubt ward / ließ er 
ſich gegen etlichen Raͤthen vernemen / daß / wofern es dem Koͤnig 
nicht zuwider were / er vrbietig ſeye / dem König einen Theil deſſen/ 

was er ſagte / ſehen zu laſſen / darbey dann — das ſchlech⸗ 

e vertrawen / welches er auff die trew vnd erbarkeit der Ann Bo⸗ 

fine (dann ſie liebte den Wiat vber allemaflen) ſetzen konte / abzu⸗ 

nemmenbetten.. Der Hertzog von Suffolf zeigte folches dem Ko⸗ 

nig an / derſelb trib den Wiat von Hof / vnd erzehlte es feiner Ann⸗ 

a lest iscinas der / dieſelb aber verblümbte jhr fachen dermaffen lie 
sich daß der König ihr mehn glaubte / denn zuuor nie, 


a, IIL 


2 h dem Volfeius fün T.egation zu Komgtitetifßbersche He] 
ON widerin Engellandt/ond empfand dep Königs Kart 



















| I mi ——— \ den heurasfeh: hoch / aber doch weil dung Henri 
Basterfodorffteer nichts darwider reden. Die jenigen/welche zu ci- vina Beom 
ner dignitet befuͤrd⸗ ERRODKAHNEIDEn nerbofften/approbirten Darf 
: u. c ifen 
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16 . Dreer ſechſte Theil / vom vrſprung 

diſen newen Heurat / vnnd erkenten den andern fuͤr vnrechtmeſſig. 
Aber die weiſe verſtaͤndige vnnd fridliebende Leuel hielten das Wi⸗ 
derſpil. Als einsmals Volſeius ſich beym König befandt / laß einer 
ein wider die Koͤnigin vnnd wider ſeinen Heurat mit fleiß gemach⸗ 
tes Schmachbuͤchlein / die darbey gegenwertige Biſchoffe aber 
fagten mehꝛers nicht darzu / als daß der Koͤnig auf denen darin an⸗ 
gezognen vrſachen jhm ſelbſt bilſich cin Scrupl im Gewiſſen mas 
chen koͤnte. Diſes iſt aber der Hofbrauch / vil lieber woͤllen daß al⸗ 
les ober vnnd ober gehe / denn daß fie durch jhre den Fuͤrſten fürges 
brachte Bea 3 / inongnad vnd ſchaden kommen und geſetzt wer⸗ 
den ſolten. Kein groͤſſere noch ſchaͤdlichere Peſtilentz kan die Kö⸗ 
nig vnd Fuͤrſten befangen / als eben die ſchmaichleriſche Zungen. 
Leichtlich vermerckte der König / daß man jhm nur zu gefallen re⸗ 
dete / aber in feinem Hertzen verdamte er / was er damals approbir⸗ 
te vnd gut hieß : Damit aueh er feinen ſachen ein Farb vnnd geſtallt 
geben moͤchte / ſo berathſchlagte er den handel mit dem Thoma 


Moro ſeinem Rath / vnd mit dem Foxio der Hohenſchul zu Cam⸗ 


briſo Rectore. Morus ſagte vnnd probirte / daß die Eheſchei⸗ 
dung nicht konte Rage. haben / Forius aber hielt jhm Widerpart. 
Derwegen vnd weil der König ſahe / daß Morus nicht wolte auff 
feiner ſeiten fein / ſo befliſſe er ſich jhne mie Geldt zubeſtechen / aber 
vergeblich / vnnd vmb ſunſt: Dahero verfuchte der Konig noch ein 
anders mittel / zu erlangung ſeines intents, ſchickte den Doctorem 
Stephanum Gardinerum vnud Francifcum Briamzm Bapfı 
mie beuelch / damfelben wegen feiner wider erlangten Freybeit zur 
congratuliren und darneben ungern daß er ſich in ſein vnd dep 
Königs in Franckreich Liga wider den Keyſer begeben, * weni⸗ 

heſcheidung zwiſchen jhme vnd der Königin Cathari⸗ 
na bewi Eier lokale weil — ige Eh HR 
den Bapft Ialium I. vilzufiderlich conhirmirttworden/ folcheg 


auch der Königin gang lich vnnd angenemb fein wurde Fey: 


diefelde dermafjenandächtig wäre? daß fie je nichts anders wuůn⸗ 
ſche noch begere / als ineinem El⸗ zuſein / alle Weltliche vnnd 
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Sörtlichen abzuwarten: daß auch der Bapſt zu folchem end die 
Cardinaͤl Cam —** vnd Volſeium zu Richter machen vnd ver⸗ 
ordnen wolte / Dargegen [eye König Henricus vrbietig dem Bapſt 
vier tauſent Mann zu Fuß zubeſolden. Aber diſe groſſe verheiſſun⸗ 
gcm vnd anerbietungen deß Königs Henrici konten jhr Baͤpſtliche 
Holigkeit dahin nicht vermogen / ſonder bedanckte ſich gegen den 
Ageſandten wegen jhres erbietens / vnnd zeigte jhnen die vrſachen 
an / warumb er ſich in diſe Liga niche koͤnte begeben: Was aber Die 
Eheſcheidung belangt / wolle er zuuor ſehen / ob dieſelbe von Rechts 
vnd billichfeit wegen beſchehen koͤnne wie dann zu ſolchem end et⸗ 
liche Cardinaͤl vnd Theologi verordnet wurden / welche nach er⸗ 
wegung aller vmbſtaͤnd einhelligklich erkenten / daß die Eheſchei⸗ 
dung auf die fuͤrbrachte rationes nit fundirt werden koͤnten / ſonder 
daß die Ehe zwiſchen dem König Henrico vnd der Königin Catha⸗ 
nna gůltig vnd rechtmeſſig were. Dannenhero ſeye ein notturfft 
andere Richter / vil weniger Engellaͤndiſche zuuerordnen / welche 
—— /auß der Gerechtigkeit Vngerechtigkeit 


chten 
a erbuicheid acfil den Geſandten gar nie/gingen zum Bapſt 
) daß alle andere am Roͤmiſchen Hof verhandene Theo- 
ä einer vil andern mainung waͤren / Vnnd ob ſchon diſer Heurat 
nit wid Gott waͤre / ſo woͤlten ſie doch klaͤrlich beweiſen / daß deß 
ap t6 Julijbeſ chene confirmation illegitima were / vnd nicht 
befichen Fönte: Der Bapſt war geneigt dem König Henrico etwas 
* * 2 er er aber doch nichts wider fein Gewiſſen zuhandlen 
vnnd ge ſandten zuuerſtehen / was geſtallt es diß fals vmb 
hope Kirchen zuthun were in welchem er nichts ver» 
kondte / daß auch dife zwifchen zweyen Chriftglaubigin 
ne auffgezichtehe durch feinen Vorfahr / vnd durch die fo 
weh te benfamen wohnung ond erworbene Erben beſtettigt 
daß durch das begerte diuortium oder fiheidung 
Aßlich ein ſchwerer Krieg zwiſchen dem Koͤnig vnnd 
Bee ſpott auff jhm ond feinem Geſehlecht nicht li⸗ 
36.) erfolgen möchte / deme allem aber ſeye * 
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als ein allgchneiner Vatter der Chriftenheit / ſo vil muͤglich fuͤrzu⸗ 
kommen ſchuldig / Aber doch zum Zeugnuß ſeines gegen dem Koͤ⸗ 
nig gutwilligen Gemuͤt / ſeye er vrbietig noch andere Cardinales 
vnd Theologos zuuerordnen / welche noch ferrner die ſachen berath⸗ 
ſchlagen ſolten / damit man je nit ſagen koͤnne / daß die ſach liderlich 
decidirt vnd eroͤrtert worden. 


IV. 


Der Bapft € 3 Iſe newe verordnete Richter betrachteten die affedtion, 

a, ee Fwelcheder König gegen der Kirchen erzeigt hatte/nit allein 

rer/ die ſelbi⸗ mit ſeinem Buch / ſonder auch mit ſeinem Kriegsuolck den 

gen verorde Bapft auß der Gefaͤnglnuß zuerledigen / derwegen begerten fie jhn 

in Engeläd ZU gratificiren, vnd entſchloſſen ſich / die entſcheidung der ſachen et⸗ 

—— —* lichen Richtern in Engellandt zuvbergeben / dann ſie betrachteten / 

Campegium BAR ob ſchon die Engelländifche Richter wider die Königin etwas 

end Doljes fuͤrnemen wurden / man doch es geſchwind widerzuffen vnnd den 

* handel widerumb von jhnen zu ſich ziehen koͤnte. Der Bapft Cle⸗ 

mens / als ein barmhertziger vnd gütiger Herr / folgte diſer meinung 

vnd glaubte gaͤntzlich alles was man jhm von der Koͤnigin vorſag⸗ 

te / daß nemblich fie vorhabens were ſich in ein Cloſter zubegeben/ 

war were / derwegen benente er den Laurentium Campegium und 

Thomam Volfeiumzbeyde Cardinales, zu Richtern in Engels 

fandt. J pad 

Zu gleicher weiß aber wieder Schatten / wann die Sonn mis 

Wolcken bedeckt ift/fich nit ſehen laͤſt / alſo pflegendie jenigen / wel⸗ 

che nur dem Glantz jhrer Herrn / denen ſie dienen / nachfolgen / zu 

verſchwinden / wann die Wolcken der widerwertigkeit den Glantz 

F jhrer erſten Gluckſeligkeit bedenken: Eben diſes widerfuhr auch der 

& Königin Catharina/dantı von allermennigflichen ward fie verlafe 

fen : Sie wufte nit / daß die obbemelte Geſandten waren gen Rem 

gezogen / aber doch fehrib ſie dem Bapſt vnd bate jhne / daß er doch 

Feine Engellaͤndiſche Richter verordnen wolte / wi een 
derben vnd mit jbrer gerechten fach vnderligen muſte eich 


h 
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od abfallderKchereyen. 19 
ſchickte der Keyſer alsbald einen Geſandten zum Bapft/ vnnd be⸗ 
llagte ſich zum hoͤchſten / dag man in diſer ſachen / darinn der Köni- 
ginonndfein Chr difputirt ward / ſo gar vnbedachtlich gehandiet / 
vnnd Richter in Engellandt deiegirt vnnd verordnet hatte / allda 
mangewißlich anders nichts erkennen vnd vrtheilen werde / als was 
dem Konig gefaͤllig / Dannenhero ſeye er vorhabens / Engellandt 
| — wofern der Bapſt jhm nicht nach der Iuftici 
handlen werde: Nur die Hurcrey vnnd ſchaͤndtliche Ehebruͤch ſeyen 
vrſach diſes Vnheils / vnnd König Henricus begere fein Weib kei⸗ 
wranderer vrſachen halben zuuerwerffen / als damit er fein ſchnoͤde 
erfättigen möge mit einer heyloſen Fettel / in die er ſich 
 Merlichtundvernarit. 
| > Der Bapſt vermerckte / daß er durch die ngelländifche Ab⸗ 
| gefandten verführt vnnd jhm die Warheit vorenthalten worden/ 
| derwegen fchiekte er eylende Currier zum Cardinal Campegio/ mit 
BE, reiben vnd Beuelch / daß er auffs aller langſamiſt / ſo muͤglich / 
in Engellandt ankommen / vnd zu feiner ankunfft allen fleiß ankeh⸗ 
sen ſolte / die fach gütlich hinzulegen vnnd zuuergleichen / wofern a⸗ 
 berder vergleich nit ſtatt fünde / er alsdann die Königin ſich in ein 
after zubegeben vberreden / In alliveg aber wegen def diuortij 
feinen fententz ergehen / fonder zuuor fernern befcheidts von Kom 
gewertig feinfolte. 
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EAN Er Eardinal Campegius Fam den fibenden Detobrisgen DeßCampe 
Enden / diſeurrirte wegen diſes handels mit dam Volfeio/ —— 

Tr pnd vnderſtund ſich / die Königin zu vberreden / daß fie doch redung mie 
ſelbſt diſer Vnruhe abhelffen vnd cin Geiſtliches Elöfterliches der Aenigin 

Man ſich nemen wolte: Sie aber gab jhm zur antwort / daß me Tr 

he / daß man ſie begere mit gewalt zu einem ding / darzu fie ſon⸗ 

mol geneigt were / zu zwingen / fo gedencke ſie ſich dam Gewalt 

omehr zuwiderſetzen / vnd ihre Ehe / darin Gott ſie geſetzt / zube⸗ 

inen/alslang Gott jhr das Leben verleyhen würde: Die Rich⸗ 

| * c3 ter 
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20 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
ter aber/ Cals 8; ihr ſuſpect und verdächtig/ weren) verwerf⸗ 
fen fic allerdings : hätteder Cardinal Volſeius allem difem 
Vngluͤck den anfang gemacht / Feiner andernvrfachen halben / als 
weilmanjhm die Thür zum Bapſthumb verrigelt/ond Keyſer Carl 
fhne nit dar zu befürdern batwöllen. Wie nun die Dienfchen vils 
mehr offendirt vnd erzuͤrnt werden durch die Warheit / denn durch 
Die Lugen / alfo ward Volſeins durch dife ware Wort vilmehr / 
Denn zuuor / wider die Königin verbittert. Man ſagt / vnd iſt war/ 
daß die Zung im Hertzen ſeye / aber daß das Hertz nicht in der Zun⸗ 
gen fein ſolle / ſonder man muß biß weiln diſimuliren, zu erlang⸗ 
tung def verlangten intents. Die Königin erfuhr diſes im Werck / 
war vbel gnug dran / vnd vmbgeben mit vnendtlichen widerwertig⸗ 
keiten / Sie fonten aber jhr im wenigſten nichts von jhrer Koͤnigkli⸗ 
chen wuͤrden benemen / ſonder fie erhielt dieſelbe vnnd blib vnuͤber⸗ 
windtlich in jhren tugenden. Als der Cardinal Campegius der Koͤ⸗ 
nigin ſtandthafftige reſolution vnnd vorhaben / hergegen deß Kos 
nigs halßſtarrigkeit / wie auch deß Volſei parteylichheit ſahe / be 
richtete ers den Bapſt alles miteinander / vnnd erholte ſich fernern 
beſcheidts. Der Bapſt verhoffte cs wuͤrde Gott ſelbſt drein ſehen / 
ſeytemal die Menſchen fo wenig außrichten kondten / derwegen vers 
laͤngerte vnd verſchob er den handel jmmerdar / vnd zwar biß in den 
ſechſten Monat vom 7. Octobris biß auff den 27. May. 
Inmittelſt weil der König vermerckte / dz das Volck von deß Car⸗ 
dinals Campegij ankunfft vbel redete / vnd dz wegen ſeines vorha⸗ 
benden newen heurats ein jaͤm̃erlicher Krieg im Konigreich entſte⸗ 
en moͤchte / ſo verſamblete er feine fuͤrnembſte Hofherrn / vñ prote⸗ 
irte ohne alles Gewiſſen offentlich / dz nichts anders / als die ruhe 


ſeines Gewiſſens jne bewege vrtheilen vnd erkennen zulaſſen / ob der 





Eheſtandt zwiſchen jme vnd der Koͤnigin(welche ſein Schwägerin 


geweſt war)gültig on kraͤfftig waͤre: Die Theologi aber hatten all⸗ 


bereit kurtz zuuor erkent vnd außgeſprochen / dz / wofern deß Bapſts 
Julij diſpenſation vnkraͤfftig ware / alß dann die Ehe leichtlich zer⸗ 
trent werden eönneDaranffh ickte der Rönic alsbald den Gardi⸗ 
nier vnd Briamgin Rom / vnd ß den Bapfterſuchen / daß er deß 
“4 ö 2 e _ Bapfis 







































vndabfall der Ketzereyen 21 
Bapfts Tülii difpenfarion für vnrechtmeſſig vnnd den Goͤttlichen 
vñ Menſchlichen Geſetzen zuwider / erkennen / beynebens mit dẽ heu⸗ 
rat zwiſchen feiner Tochter Maria vi dem Henrico Hertzog von Ri⸗ 
—— feine Baſtart Sohn / diſpenſiren wolte. Ja wz mehr iſß / er 
dem Bapft mit eygner Hand / vnd bate jne dz cr doch cbenmeſ⸗ 

ig difpenfiren vnd verwilligen wolle / dz er ſich mit der Sc chweſter 
deren / welche er fleiſchlich erkent hatte / ver heuretẽ doͤrffte / dañ (wie 
obbemelt) Aña Boiena hatte auch cin Schweſter / namens Maria / 

bey derſelben war Konig Henricus gelegen / jnmaſſen cs Maria ſelbſt 
offentlich bekente: Alſo / daß der König begerte / dz der Bapſt diſpẽ· 
ſMen vnd verwilligen wolte / dz er Annam Bolcnam zur Ehe nemen 
nen er zuuor die Mariam / ja fo gar die Mutter Mariz 
ers hatte. Cardinal Polus bezeugt in fand Buch 
one Ecclefiäftica,war zuſein / dz der Bapſt dem Königi ind? 
TE bewillige,wofern anderft er erwiſe / d Bapſt Julius mit 
— Catharinæ feines Bruders Weib nit habe koñen diſpẽ· 
ſiren dz auch Bapſt Clemens deß Königs Henrici Geſandten vers 
troſt / daß er das original Deeret deß Bapſts Julij vom Keyſer 
widerumb abforderen vñ in Engellandt ſchicken woͤlle: Aber die Ge⸗ 
ſandten baten jne / dz / wofern diſes Deeret jnen nit jnner halb zweyer 
— antwort wuͤrde / er alsdann es fuͤr vnkraͤfftig vñ vn⸗ 
galtig erkennen vnd erllaͤren wolte. Der Bapſt communieirte 
b imit dem Eardinal de Monte vñ mit vier andern Car⸗ 
ne Ana vñ andern Theo- 
— erkenten diſes der Geſandten begeren für 

h vnd vnrechtmeſſig / derwegen ſchrib alsbald d Bapſt 
¶Campegio einen ſtarcken filtz vñ verweiß / vm̃ dz er ſeinẽ 
—*28* nachkom̃en war. Ioan BapuillaSar rgadeß, 
tScer zrius ſchrib darnebẽ / wz geſtallt die Ingels 
yarober trohworten — verne⸗ 
— — begeren nit ie ehunm irde Difes 
er eh boͤſen nigs an lan / 
oftumesnfehannn nice: die, 
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22 Derfechfte Theil/ vom vrſprung 
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welche under deß Königs gewalt vnd vnderthaͤnigkeit weren) ſon⸗ 





den weren — 5 Vrtheldamalsondandemfelben 
t. IE fi Kallaltz j BaRTTı LAR EB ET ES 5 nn nr mir 

dann der Rönig vermerckte / daß die Sach fich verläns 
gerte / vnnd daß die Richter die Eheſcheidung ſchwerlich erkennen 
wuͤrden / vnangeſehen ſie der Koͤnigin Appellation —û— 
ſo er⸗ 
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ondabfallder Ketzerehen. 23 
ſo erſchin er ſelbſt perſoͤnlich vor Gericht / vnd ſchwur einen leibli⸗ 


hm Agd/ Daß er zu difer Edeſcheidung nit verurfachtnoch getris 
benwürdeauß einem wider die Königin tragenden vnwillẽ / ſonder 
allein zuverficherung ſeines Gewiſſens / vrtheilen unnd erkennen 
laſſen wöllerob fein Ehe rechtmeſſig were / dann wofern ers auß et⸗ 
wan anem boͤſen willen / oder (wie man vermeinen möchte) auß lieb 


gellandt tractirt werde / ſeyte⸗ 

hen wuͤrde / als was jhr ſelbſt bege⸗ 

d vrbietig bin ich / mein Kron / wal⸗ 

unmehr fo lang getragen / vor ewren Fuͤſſen nider zu legen / 
eyhen / aber mich ſelbſt kan ich je 

ſo heiligklich 
aftection vñ 


Re ne Sr i 
F cn nieder fin Herg vnbeweglich. Er 
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Antwort bedankte fichdie Kiniginon 

nw gangen / fihe / man hieß 
ſie / dz es den Konig reu he⸗ 
pfand ſie nun zum hochſten / 
d vnd 
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24 Derfechfte Theil/ vom vrſprung 
vnd fprach: dem König willich gehorſamen / aber nicht denen / die 
meine Richternicht fein können. Vnnd als fie widerumb hinein 
schen wolte, ward cs jhr von etlichen widerrachen / ſeytemal es jhr 
fehr nachtheilig fein wuͤrde: Derwegen entſchuldigte fie ſich mie 
vermelden / daß ſolches gleichwol das allererſtemal were daß ſie dem 
König vngehoꝛſamb geweſt / aber alsbald ſie jhne antreffe / wolle fie 
jhne vmb verzeyhung bitten. | 
Vnangeſehen jegeberührter gethaner verheiſſung / begerteder 
Koͤnig / daß die Richter mit der erkantnuß vortfahren folten, Man 
difputirer,manantwortet / man repliciret vnnd duplicirer, Der 
Königin Benftänder vnd Aduocaten waren Guilielmus Waram 
Ertzbiſchoff zu Canterberg / Cutbertus Tonſtal Biſchoff zu Londk / 
Nicolaus Wer Biſchoff zu Ely: Joannes Clere Biſchoff zu Bato 
Johan Fifcher Biſchoff zu Aſaph: Abel / Fetterſton / Pouuel vnnd 
rRidlay / alle vier H.Schrifft Doctores. Vnd als deß Königs Ad⸗ 
udcaten die difficultet diſes Eheſtandts probiren und erweiſen wol 
ten / durch def Cardinals Adriani (welcher deß Bapſts Einnem̃er 
in Engelland geweſt) Schꝛreiben / deß jnhalts / dz er vom Bapſt Julio 
gehoͤrt / daß jne geduncke / dz er mit deß Henrici vnd Catharina heu⸗ 
rat nit diſpenſtren koͤnte: haben dargegen der Koͤnigin Aduocaten 
eben die jenige Schreiben —— Bapſt Julius dẽ Koͤnig 
Henrico zugeſchriben / darin diſe Wort begriffen: Was die difpen- 
ſation deß Heurats belangt / habẽ wir vns dern niemaln verwidert / 
ſonder zur antwort geben / daß wir zu deren verwilligung einer beſ⸗ 
ſern vnd gelegenern zeit erwarten wolten / damit ſie mit deſto zeiti⸗ 
germ rath vnnd mehrer ehr fo wol deß Heyligen Stuls / als beyder 
Parteyen / beſchehen möchte. 123 
Nach beſchehener ablefungdifes Schreibens prefentirte Jo⸗ 
hannes Fifcher Bifchoff zu Rocefter den Legatis cin Buch / darin 
er der Königin Eheſtandt verchedigee / vnnd wider das diuortium 
difputirte : Daneben hiele cr einen ſehr fchönen difeurs vber diſe 
materi. Folgents prefentirten auch ihnen vier Dodtores der 
Rechten ein Buch ober dife fachen. Nicht wenigergingendrey an⸗ 
ders Buͤcher in Truck auß / welche Die andere vorbemelte * * 
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endabfallder Ketzereyen. 25 
ſchoffe gemacht hatten. Ridlaus ein Theologus redete offentlich / 
verſchonte feines einigen Menſchen / vnnd beſchwerte ſich wider DIE 
Legaten ſelb daß nemblich dieſelbigen der Königin Procuratori- 
bus vnnd Aduocatisdas iuramentum calumnix daß fie nichts 
widerdie Conltitutionesder Kirchen reden noch fchreiben wolten / 
su laiften aufferladen / aber def Königs Procuratoribus nichts 
dergleichen beuolchen / fonder jhnen die freyheit gelaſſen hatten / ale 
les zu ſagen was ihnen gefil / ec. 

Hierdurch ward der Koͤnig verurſacht den handel deſto ſtaͤr⸗ 
cker zu treiben vnd auff das Vrthel zu bringen, Aber Campegius 
antwortet vnnd gab jhm zuuerſtehen / daß man das Vrthel in einer 
ſo hochwichtigen ſachen / darauff alle Chriſtliche Fuͤrſten ein Aug 
hetten nit vbercylen ſolte Weil auch Campegius einen beuelch vom 
Sapſt empfangen / die ſach ſouil muͤglich zuuerlaͤngeren / ſo kam 
er demſelben fleiſſig nach / derwegen ſchickte der König den Hertzog 
von Suffolf vnnd den Hertzog von Norfolf zum Campegio vnnd 
Volſeio vnd begerte daß man den handel dermaln zum end befür« 
deren wolte:-Bolfeins accommodirte fichnach dem willen deß Koͤ⸗ 

nigs / aber Campegius gab ihnen zur Antwort/daß fich cin derglei⸗ 
| chen fachnicht laffe in einem oder zween Tagen vorm Knye abbre= 


* 


Best: fich der von Suffolck und fagte/daf niemaln cin 
ein gutes Glůck in Engellande gebracht. Das vermeſ⸗ 
ſen diſer zweyer deß Königs zugethanen Perſonen war groß / vnnd 
ifiwie hernacher gemeldt ſoll werden) vngeſtrafft nit bliben durch 

mdenjenigen/für dene fie ſich fo ſehr bemuͤheten: Fruͤe gnug kom̃t 

Straff / wann ſie wol kombt / vnd die ſtraff welche langſam kom̃t 
"2 —* Fond ſchaͤrpffer. 









VI. 


Schh diſer zweyer Hergogen Relation ward der Rz pncheoen 
A nig noch mehr entzuͤnd / vnd wie cin Ffuͤncklein waũ es durch (entetz der 
den Windt angeblaſen vnd gehofffen wirt / pflegt eingrofle ——— 
aden / alſo ward der König durch das anblaſen vnnd nige vobafſt 
5 vr 
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26 Derfechfte Theil/ vom vrſprung 
zu fchiren difer beyder Hertzogen dermaſſen bewegt / daß er gleiche 
famb wie cin Donnerftreich/drein fchlagen/ond alles vber und ober 
werfen wolte. Inmittelſt nam der Bapft dem Campegio und Vol⸗ 
feio allen gewalt in Schid und Rechtsfachen / unnd verordnete den 
Paulum Capifuchi Auditorem Rote zu einen Commiflarium, 
mic beuelch beyder Parteyen rariones vnd notturfft zuuernemmen / 
vnd folgents es jhrer Baͤpſtlichen Heyligkeit zu referiren. Zu ſol⸗ 
chem end ward nun dem Konig vnd der Königin cin Tag durchj 
Procuratoresvor dem Commiflario zuerfeheinen benennt. Die 
Königin ſchickte den Thomam Morum zum König, onnd ließ fich 
bey jhme erfündigenvobs jhme nie zuwider wäre / daß Ihm die obbe⸗ 
melte deß Bapſts reuocation vnnd der newen Commiflarijcita- 
tion durch einen Pedell verkuͤndigt würde. Der Koͤnig diſſimu⸗ 
lirte ſeinen deßwegen habenden vnluſt / vnd gab dem Moro zur ant⸗ 
wort daß mans nit jhme / ſonder den Legatis præſentiren moöͤchte / 
daß jhms auch nit zuwider waͤre / daß die ſach zu Rom eroͤrtert wuͤr⸗ 
de: Difesehateder König darumb / allweil er verboffte/garbaldein 
anders beym Bapſt zuerhalten: Inmittelſt ließ der Bapſt den Cam⸗ 
pegium widerumb gen Rom citiren und abforderen. Deß Campe⸗ 
gij verreiſen verurſachte daß der. Koͤnig ſich wider den Bapfter= 
zuͤrnte / vnd in feinem Hertzen etwas zudichten/welches er hernacher 
wircklich doch nie mit gutem Windt und außgang exequiertepnd 
noljohr. | 
Volfeius aber muſte Haar laſſen / ond de& Königs Zorn vnd 
wuüuͤtigkrit außſtehen / dann der König gab jhm die ſchuldt allesdifes 
vnfals. Die groſſe Herm zu Hof waren jhm wegen feiner ſo hohen 
Embter neidig vnd mißguͤnſtig / vnd als derwegen ſie ſahen daß er 
in deß Königs Vngnad war / ſtellten fie einen criminal Proccß wi⸗ 
der jhne any ſtrickten vnd wirckten ein Garn vnnd Netz / darinn der 
0» armfelig Volſeius gefangen ward. Bald nach deß Campegij ver⸗ 
er reifen ging Volſeius zum König / weil er aberin den Rath nicht be⸗ 
haben DDr König ige gemeinen 
ichtlich abzunemmen/ Daß de gegen tes 
ar 1. Vber wenig Monat hernacher / ließ der Konig jhne durch den 





u. ondabfallder Rchereyen. 27 
Hertzog von Nortfolck gefängflich annemen / aller feiner Embter 
enefegen/feinenPallaft confiſciren vnd von Hof hinweg ſchaffen: 
Tomas Morus ward Cantzler an fein ſtatt / vñ Stephanus Gar⸗ 
dinier vberfam fein Biſtumb von Witon. Volſeius ward ſehr vbel 
von chen dem jenigen tractirt der jne ſo hoch hatte erhebt / derwegen 
„verlieh er den Hof / gab wenig achtung auff fein Heyl / vnnd ward 
menmgklichen cin ſpectacul feiner armſeligkriten. 


König Henricus verheurat fich mit Anna 

Bolena / fondert fich von der Römifchen Kirchen ab/ 

amd wirde wegen feiner graufambfeiten excommunicirt, 

u „‚nmittelftaber * die Königin Ca⸗ 
Be, fharine. 
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28... DerfechfieTheilvom vrſprung 
NER PL GE ieh a CAP. Li... “ 
E länger nun fich Die fach ver zohe / jemehr verlangte den 
König das end zuſchen / derwegen ſchickte er den Ersbifchoff 
—* gen Rom / vmb et was zuuerſuchen: Darne⸗ 
bendefiffe er fleh die Engelländifhe Theologos in eben demſelben 
Laſter mit welchem er behaift war / zuuerwicklen / begerte von jh⸗ 
nen / daß fiedurch einoffentliche Schrifftder Königin Catharinæ 
Eheftandt für vnrechtmeſſig erfinnenfolten / damit alfo durch die 
fes mittel feiner boß heit an Faͤrbl angeſtrichen wuͤrde / wofern der 
Bapſt et was vnuerhofftes vnnd widerwertigs ſchlieſſen thate: E⸗ 
bemneſſig ſchrib er dem Reginaldo Polo einem ſehr edlen Engel⸗ 
känder/der zu Paris wohnte, vnnd ein ſehꝛ gelehrter vnnd redlicher | 
Mann war vnnd begertevon jhm / daß er doch fich befleiſſen wolte/ 
die gelehrteſte Dodtores der Vniuerfitev dafelbft zugemwinnen: j 
Weil aber Polus fich difer ſchaͤndtlichen Commiflion entſchul⸗ 3 
digte / ſo ward: fie dem Billugo einem Engelländifchen Grauen 1 
auffgetragens derfelb ward auch fambe dem Do&oreLeiovnnd | 
noch dreyandern Jurifien gen Rom verfchickt : Diefelbigen infi- } 
nuirten fich beym Langeio einem Frannofen ı Welcher fich ließ 
mit dem ingelländifchen Geldt beftechen/ gewann etliche armſe⸗ 
fige Theologos,welchejhreneygnen nug dem verluftjhrer Seelen 1 
vorzohen/ jumaffen Ferdinandus Bifchoff von Drafilia folches 7 
mie difen Worten bezeugt : Etliche Theologi virfälfchten das | 
+ 













Wort GOTtes / ſuchten die Ehr der Menfchen / lieſſen fich durch 
die Engelländifche prefentzen onnd verehrungen corrumpiren.. 
vlnd beſtechen / ſilen in die Strick deß Teufels / vnnd hieltens mit 
deß Königs Henrici Pactey wider jhr ſelbſt eygnes Gewiſſen: 
| 7 ich mich nicht zu melden / alwerl ichs felbfi mit meinen 
BEER ar 11 Dry BYE Y Sri \ 


Bay Sfedanıs erzehlet eben difes von der Vniuerfiter zu Coln / 
diefelbe verachtete die Engelländifcht Schanckungen / vnnd wolte 
— in ge rau 

reiht Dan Richardo Mor can Öngelländer? der auff dep 
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Konigs Seyten warnachfolgende Wort: Vnlaͤngſt hat man mir 

ein hoffnung vnd ergetzlichkeit einer anſehenlichen Summa Gelts 

prefentirt vnd anerbotten / wofern ich mich ſelbſt vnderſchreiben / 

ser mich befleiſſen wolte etliche gutachten etlicher Vniuerſiteten 

in Teutfchland wider der Königin Catharinæ Eheſtandt zuwe⸗ 

gen zu bringen / Aber weil dergleichen ding wider mein Gewiſſen 

waren/fo gabich eben die Antwort / welche Balaam in feiner erſten 
verſuchung von fich gab. 

Ebendifer Cochlzus fagte auch / daß cin Königflicher Eine 

gelländifcher Rath / Namens Huton / deßwegen die Hamburger 

Abecker follicirte, aber zu Brüflel einen felgamen Todt ge⸗ 

nommen, Ein anderer / Namens Crol ward deßwegen auff andere 

Vniuerficeten verſchickt. In ſumma / diſer Koͤnig ließ nichts one 

urfucht / damit er mit barem Gelt andere corrumpiren, vnnd 

ibm felbft ein ewige Schand vnnd vnerſetzliche reuh erkauffen 


chte. 

Dic Engellaͤndiſche Theologi bliben vil beſtaͤndiger bey der 
| denn andere / vnd woltinjbremKdnig zu gefallen niemaln 
Tagennochbeweifendaß deß Königs Cheſtandt vnrechtmeflig we⸗ 
| sc. Dolusfchribdem Koönignachfolgende Wort : Kein zweifeh 
war es / daß diſe ewre Sach / warn fieproponirt folte worden fein? 
fautoresgefundenhätte/feytemalder König ſelbſt / nit allein durch 
kin Römgkliche Macht, fonder auch Durch die frafft deß Goldts / 

enach feinem wunfch befommenhette s War iſts / daß fie etliche 
ichen Geſellen gefunden / welche darzu bewoͤgt wurden/ meh⸗ 
vers auf hunger und duͤrfftigleit / denn durch den guten Namen 
vnd reputation: Aber, doch waren fie auch nicht fo willig vnnd 
enefchloffen wie jhr vermeintet / dann gleich anfangs ward fie 
onndalles’ was zu jhrer verchedigung allegirt worden / auf als 
den Schulen vnnd fogar auf ewrem eygnen Königreich vertriben / 
nnd ihre verchediger gefchendt unnd geſchmaͤcht / vnnd gewißlich 
khwerlich würde fie durch den algemeinen vñ offentlichen confens 
&iner Vniuerfitet in Engellandt gut geheiffen fein worden /wofern 
m ewreKonigkliche vñ mit betrohlichen Woꝛten as na 
| EEE ur 
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36 Der fechfte Theil/oom orfprung 
(durch welche die Hergen der Menſchen mehrers / denn durch bit⸗ 
ten bewegt zumwerden pflegen) fie erfchröckt hetten weil dann jhr mie 
einer fo groffen macht habt ftreiten muͤſſen bay den ewrigen / fo iſt 
keichtlich zuerachten was jhr für ein macht gebraucht habet bey den 
frembden. Difer geftallt redete Polus mit feinem König vnnd vers 
wiſe jhm fein Boßheit / mit dern er einen jeglichen fuchte zubeftebenz 
Die Vniverficer zu Cambrigathut ſtatt feinem begeren : Vnd als 
die allergelebrtifte und fürneijte Dinner zu Oxfort fich verwei⸗ 
gerten das Inſigel berzugeben / verglichen fich acht Boͤßwichter 
die Thür heimblich mit gewalt auffzubrechen / vnd das Inſigel der 
Vniuerfitet an dem Brieff / darinn ſie deß Koͤnigs und der Koͤni⸗ 
gin Catharinæ Ehe für vnrechtmeſſig erkenten / zutrucken. 
Wie nun Polus in Engellandt im groſſen anſehen war / alſo 
als cr auf Franckreich heim kam / præſentierte jhm der König ein 
anjchenlichis Biſtumb / aber er ſchlugs auß / gleichwol ließ erfich 
durch feine Brüder auß forcht deß Königs bewegen/ auff mittel zu 
gedencken / damit er jihm moͤchte genug thun. Die noth gab jhm ein. 
mittel an die Hand / vnd als er vermeinte daſſelbe zu volzichen / gin 
r zum König / aber er konte fein Gedicht nit fürbringen noch 
Nhrechen) Dann Gott / der die Hertzen vnd Zungen regiret/machte 
hne dermaſſen ſtum̃ / daß er feine reden nit formiren kondte / wie er 
jhms hatte fuͤrgenommen / ſonder redete alles das jenig / was er ver⸗ 
maint hatte zuuerſchweigen / vnd er verhebte dem Koͤnig ſein Vn⸗ 
gerechtigkeit vnnd boß heit / dannenhero hätte es wenig gefehlt / daß 
ſone der König nit alsbald hette erſtochen. Weil dann der 
vermerckte / daß der handel ſe laͤnger je ärger vnd gefährlicher ward/ 
entſchloſſe er fich feinen fachen einen beſſern rath zuſchaffen / vnnd 
den Bapft zuerſchroͤcken: Vnd zu ſolchem end ließ er Anno 530. 
ein Edict außgehen vnnd verbicten / daß Feiner feiner Vn 


zu Rom etwas begeren oder erhalten ſolte ohne feinen confens pnd 
J MEN HN 3 Ant 


verwilligung. | | 

tiehfimunder armfelig König alfo tribulirt und be 
ſtigt ward / hatte der Car Volſeius einen erefflichen 
much chloß zu Jorck / lebte wie es jhm gefil / ſchick 


* 
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—— ine er ve mr fein Bifchoffshue wider ſchicken / 

er Koͤnig hielt diſes begeren fuͤr ein groſ⸗ 
en eruR/ ließ jhne durch den Grauen von Nor⸗ 
tomberlande gefängklich gen Sonden führen / aber auffm weg ftarb 
ersugcieftwoden 28. Nouembris. Die vil zu groffe gluͤckſeligkeit 
der Wirden waren ein vrſach feines leidigen falls / etc. 


11. 
Br felbigen Zeit ftarb Guilielmus Waram Ertzbiſchoff zu Cramer 


anterberg / welcher es jederzeit mie der Koͤnigin gehalten / der⸗ en 
wegengabder König difes Ergbiftumb dem Cranmero feinem terberg vnd 
eber/aber doch mit dem außerucklichen beding / daß / ob —*2 

ſchon der Bapſt fůr die Königin erkennen vnd jhren Eheſtand gut⸗ nem vufug- 
vnd beſtettigen wuͤrde / er doch das widerſpil in Engellandt 
außfprechenfolte. Difer geſtallt ward Cranmerus verſchen mit 
dem Ergbiftumb / weil aber der König fich vonder gemeinſchafft 
de Kirchennochnitgar und gang hatte abgefonders/ fo mufteman 
gen Rom ſchicken / vnd deßwegen dieconfirmation erlangen : ne 
—* beſchehen / vnd man geſehen / daß diſer Cranmerus den Bi⸗ 
shutwieein Aff / auffm Kopff trug / vnnd durch deß Koͤnigs 
ames anhalten zu diſer dignitet gelangte. Weil auch er 
dem Komg vil geneigter war / denn der Kirchen / und er vermerckte 
=. der König vilchender die Kirch / denn feine Annam Bolenam 
/oihalsderwegenerdem Apoftolifchen Stul ſchwe⸗ 
een betheurteer vor einem Notario / daß er dem 
Vapſt Gehoꝛſamb wider feinen willen ſchwere / vnd nit geſinnt 
ere/difen Schwur oder Ayd / zu deß Konigs nachtheil zu halten. 
ſolchem hielt er alle vnd jede Ceremonien / welche die Ersbi⸗ 
offe pflegen zuuerrichten. Er war ein ſehr boß hafftiger vnruͤwi⸗ 
gerskesker / vermeſſener / verſchlagener Ketzeriſcher Menſch / wie er 
m eben deßwegen hernacher zur zeit der Regierung Mariæ zur 
Fewer verurthelt vnd verbrent ift worden. Auf Zeutfehlandt ent⸗ 

in Weib / Die behielt cr bey ſich / = er FERIEN war: 

. Nach 


















32 Derfechfie Theil/ vom vrſprung | 
Sach deß Henrici todt vnd deß Edonardi Regirungs zeiten nam 
er ſie zu der Ehe. 
Wie nun der König entſchloſſen war / ſich wider den Bapſt zu 
rechen / verkehrte er alsbald alle Geiſtliche Geſaͤtz diſes Königreichs. 
| Engellandt hatte ein Geſaͤtz das nenneten fie.de premunire: Das 
| mienunder Rönig cin fcheinliche orfach haͤtte vber den Clerum zu 
wiſchen / ſo lich er den Rath verfamblen/ond denClerum anflageny 
F daß fledifem Geſaͤtz zuwider gehandlet / vñ den gewalt deß Bapſts 
vnd deſſen Legaten wider erkent haͤtten / derwegen wurden alle jhre 
Güter confifeire. Weil dann die Geiſtlichen ſahen von dam Ertz⸗ 
biſchoff von Cantelberg vnnd dem Brunato von VYorck verlaſſen 
waren / ſo wurden ſie durch diſe ſtarcke anklag leichtlich vberwun⸗ 
den:kehren den Mantel gegen dem Wetter / baten den König fament« 
Lich vnd einhelliglich / daß er jhnens ver zeyhen / und zu einer ſatisfa⸗ 
ction 400000. Kronen annemen wolte / welches dann fie bekennten / 
daß ers zu thun befugt waͤre / ſeytemal er die hoͤchſte macht in ſeinem | 
| Königreich ober den Clerum eben fo wol als ober andere feine Vn⸗ 
derthanen hätte. Difes warennun die Wort / auff welche man her⸗ 
Bi nacher die hochheit deß hoffertigen Tituls / eines hoͤchſten Haupts | 
| der Öngelländifchen Kirchen/für einen König fündirte. Das vn⸗ 
| gewitter und Sturmwind fingen an / die gute Schiffleuch faben 
| die gefahrfommen/derwegen faluirten fie fich bey zeiten: Dann der 
| weife/ gelehrteunnd tugentfame Thomas Morus begertc orlaub 
vom König undrefignirte fein Cantzler Ambt / An feine ſtatt ward 
| verordnet einer / Nmens Thomas Audley / der war vnedl vñ army 
aber der König gab jhm alsbald das Einkommen einer reichen Abb⸗ 
tey zu Londen Als der Bapſt ſolches alles vernommen / was geſtalt 
nemblich der Konig / wegen der Lieb gegen der Anna Bolena / ſein 
Ehegemahl Catharinam verwarff / ſo vberſchickt er jhm ein Breue, 
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mit bitt / daß er zu verbätung derrexcommunication von feinem; RK 
vorhaben / biß zu gänslicher erörterung der ſa⸗ | ö 
 shen/abfichen wolte. 
> Bun Hen · 
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„ Euricns aber trib das geſpoͤtt mit allen difen Schreiben / vñ 
Yiertenoch ftärcker an die Annam / welche Ihm keins wegs zu PET 
willen werden wolte/wofern er fienicht ehfichte, Erfchenckte nam: — be 

jhr die Marggrafichafft Pembruck / ond den 22. Nouembris An⸗ ehe vnd de⸗ 
no 3 centſchloſſe er fich / fie heimblich zu Ehelichen / wiewol die —— 
Eheſcheidung weder zu Rom noch in Sngellandt erkent war wor⸗ aot ergan 
den. Zu ſolchem end erforderte er einen Prieſter namens Roland 8W war 
vnd gab jhm zuuerſtehen / was geſtalt cr allbereit die diſpenſation 
vñ macht von Rom ſich abermals mit einer andern Frawen zuuer⸗ 
chlichen erlangt / vnd daß derwegen er jhne vor andern zu diſem Act 
erwöhlt hatte: Roland glaubte es / vermainte auch nit / dz ein Konig 
 Tiegen fönterderwegi fing er an ſein Mepfleid anzulegen: "£estlichen 
}- aber fprach er zum König: Jch glaub gleichwol daß Ihr deß Bapſts . 
e: Dullam hate: saber onfer Am̃t erfordert fie zu fehe vñ offentlich ab⸗ 
mit niemand fagen koͤñe / dz er nichts drumb gewuͤſt: Da 
ſchwur jhm der Konig / daß er die Bullam haͤtte aber Daß ſie an ei⸗ 
nem heimuchen Ort lege / vnd ftünde jm nit wol an / damals hinauf 
zu gehen vnd jhm ſie zu zeigen: Der vnfuͤrſichtig Roland ließ ſich 
| und gibt den Henricum vnd Annam Ehelich zufammen’ 
oh evorgehende erfantnuß der fcheidung der erſten Bhe mit der 
Königin Catharina : Alfo daß der Koͤnig ohne cinige ‚difpenfä- 
tion ſich aa. 
Wer hat aber jemaln dergleichen vnnd fo vil Blutſchand 
(darauf dann fo vil vnheils entſtanden) begangen? Alsbald Koͤni⸗ 
gin Catharina diſe Zeitung vernommen / verlieh ſie den Hof vnnd 
begat ſich gen Kimbalton indie Prouintz Betfort / vnnd vbte ſich 
nmerdar im Gebett und Faſten: Aber zu Hof ſahe man nichts 
ders / als frewd ond frolocken / vnd es ließ fich anſehen / als wäre 

alle Kag daſelbſt vergraben worden. Ein jeglicher bettete diſe newe 

Königin an/yeglicher ſuchte mittel jr zu dienen vnd zugefallen. Die 

Ketzer bi herfuͤr / ſchryen wider don Bapſt / vmb daß derfelb 
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34 Derfechfte Theil/oom orfprung . 
die Ehefcheidung fo gar lang hatteverfchoben / Sie verachteten! 
verhaßten ond verfluchten fein gewalt ond herrfchung. Die Koni⸗ 
gin befürderte alsbald den Thomam Cromuel / derfelb erlangt «= 
ben die auchoriter welche der Kardinal Volſeius in-Engellandt 
gehabt hatte: Cranmerus und Audlcius wurden jhm zugegeben: 
Difedreywarendic aller graufamfte Feinde der Warheit und ale 
fer fehädlichfte Auffrühzer : Die Keger gebrauchten dife gute gele⸗ 
genheit wider die Catholiſchen / lieſſen ein Schmachbuch aufgeben 
vnd nennetens Petitiones pauperum: darin ward die armſeligkeit 
deren ſo da bettelten / hergegen die Reichthumb der Geiſtlichen / jhre 
Einkommen / Guͤlten vnd Renten begriffen / vnnd darneben ange⸗ 
deut / daß gleichwol der Clerus der allerwenigſt theil der Vndertha⸗ 
nen in Engellandt were / vnd nit deſto weniger den halben theil aller 
Reichthumben deß gantzen Landts beſeſſe daß derwegen der König 
vrſach haͤtte / jihnen nur den hunderſten theil jhres Einkommens vol 
gen / vnd das vbrige zu ſeiinem Cammergut appliciren, vnd den Ar⸗ 
men raichen zu laſſen: Aber Thomas Morus ließ dagegen ein Buch 
außgehen / vnd es Petitionesanimarum Purgatorijnennen/barin- 
bewifeer/daß die Güter der Geiſtlichen ein warer Schaß der Ara E 
‘ men weren / daruon fie am meiften erhalten wurden : Dem vnange⸗ \ 
fehen vnderlieſſen die Koͤnigin / Cromuel vnnd Audleus nicht dem 
Koͤnig zu rathen vnd zuvberreden / daß er von den Geiſtlichen eben 
den jenigen Ayd deß Gehorſambs / welchen fie ſonſten dom Bapfl 
laiſten / begeren ſolte jnmaſſen beſchehen / vnd ſolches alſo durch den 
Johannem Fiſcherum Biſchoff zu Roceſter (welchen der Konig 
ſolches zu thun liſtiglich vberzede hatte) wircklich volzogen worden. 
Wie nun die eiflichendieCommunion vnd gemeinſchafft 
der Kirchen hingelegt haͤtten / alſo erwand es nunmehr an dem / daß 
der ſententz def diuortij außgeſprochen würde: Zu ſolchem end 
nam Cranmerus Ersbifchoff zu Canterberg etliche — *8 
Procuratores, Aduocaten vnnd Notarien zu ſich / zohe gen Don · 
ſtabl allda die Koͤnigin Catharina ſich auffhielt: Daſelbſt citirte 
er ſie / wartete fuͤnffzehen Tag lang / ſprach den fentenrz wider ſſe 
auß / vnd erkente / daß der König gezwungen wordenwercdie las 
| Syn ar tharinam 
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bnd abfall der Ketzereyen. 33 
| uentlaſſen vnd zuuerwerffen / und daß es jm frey fiüne 
de ein andere zuucrehlichen Darauff ward hernacher die vorlaͤnge 
angefangene Solenniter der Hechzeit den 13. Aprilis vonder 
vnd Anna ward den 2. Jumjj gekront. 
D- Faire” 
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lichen Heurat. Damalsbefandtfich Koyfer Carlın Italia / hhehh 
vnnd bewegte gleichwol den Papſt / daß Derfelbig fich ent⸗ iiber den 


u — Henricum 
ſchloſſen / ſein authoritet zubrauchen: aber doch weil er verhoffte / —— 


ann verwunderte vnd entſetzte fich vber diſen ſchendt art ver 


das diſes newe Fewer gar bald durch die erſettigung der ünfeufchen Der Bapfe 


Lieb / erloſchen vnnd vergehen wurde / fo verſchob ersjmmerdar / excommuni 
tractierte den Henricum freundtlich vnd nicht als einen abtrinni⸗ "re 
gen vem Glauben / ſondern als einen lieben Sohn / deſſen Heil er 


ihmangelegen ließ fein : Folgents Anno ı 5 3 3. begab er fich gen 
"Marfilien, zum König Sranafo in Franckreich / vnnd beſchloſ⸗ 
ſe den Heurat zwifchen def Laurentii Medices’ def Papfis 


aas vnd dem Hertzog von Orleans deß Königs anderm Sohn. 
ſelbſthin Famen auch dep Königs ın Engetlandt Geſandten / 
benamen dem Bapſt alle hoffnung / daß der König fich wider⸗ 
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Be 


war jhre unuerfchombtheit / daß fie gang vermeffentich wider den 


* Sewalt deß Apoſtoliſchen Stuls redeten / denBaͤp ſt in feiner ſelbſt 


cygnen Gegenwertigkeit verachteten / vnnd von feiner authoritet 
UT > 2 , - . 
andaszufünfftige Concilsum appellirten. Dardurch ward dır 


Sapſt vnd König Francifausdermaffinerzärmt / daß Franciſcus 


veſenden Geſandten die mit jhrem Herrn dem Kenig in 


— Enaellandt habende Buͤndtnuß auffkaͤndete / mit vermelden; In 


allen andern dingen will ich def Kaͤnigs Henrici warır Bruder 
fein/aber in fachen / welche wider die Religion ſeind / willick mich 
wienienandeverbinden. Alsbald der Bapſt wider in Italia fom/ 
berarhfchlagte es. den handl mit dam Collegio der Cardindinvnd 
fprach urtz vor ſeinem end/nachfolgenden fententz auf. 

—— * Nach 


, 


36 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
Nach dem ſich begeben / daß in wehꝛendem Proecß zwiſchen 
vnſeren lieben Kindern in Chriſto / Catharina vnnd Henrico dem 
VII. Könige in Sngellandt / die beſtaͤndigkeit jhres Sheſtandts 
betreffend / vnd ehe vnd beuor diſer vnſerm Caplan vnnd Auditori 
Rotæ Paulo Capiſucchi anbeuolchene Proceß ſein endſchafft 
gewunnen / obbemelter Koͤnig Henricus die beſagte Catharinam 
verworffen / vnd ſich mit einer wotbefandten Anna wircklich vers 
heuret / vnangeſehen vnſerer beſchehenen außtrucklichen vnd wol⸗ 
berathſchlagten verbotten / Dadenhero vnd auf volforiinermacht/ 
welche Jeſus Chriſtus ons in der Perſon deß heiligen Petri (uns 
angeſehen wir deſſen vnwuͤrdig ſeynd) gegeben / nach recht und bil⸗ 
lichkeit / vnd allein Bott vor Augen haben / ſagen / erkennen vnnd 
vrtheilen wir durch diſen vnſern mit vnſerer Ehrwuͤrdigen Brüder 
der Cardinaͤln Rath vnd verwilligung gefchöpfften Senteng/das 
nicht allein obberährtes repudium vnd verwerffung der Königin ! 
Catharine / fondern auch der zwifchen dem König Henrico vnnd 4 
. 
l 
2 
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Anna Bolena gemachter newer Eheſtandt / nichtiger onnd vn⸗ 
rechtmefliger weiß geſchehen / vnd nichtig onnd ungültig ſeye / wie 
auch die Kinder / welehe auf jhnen geboren feind/ oder noch gebo⸗ 
ren möchten werden, vnehlich ſeyen onnd fein follen / daß auch auß 
frafft difes / onfers (ententz ond Vrtels / König Henricus in die 
Cenfuras der böchften excommunieation vnd andern indenvors 
bemelten Briefen begriffene firaffen gefallen ſeye  alweil erdenfels 
bigennicht gehorſambt / fonder fie veracht hat. Derwegen fol 
er geflohen vnnd gemitten werden von allen onnd jeden Chriſt⸗ 
glaubigen. | 
Damit aber König Henricus ſehen vnnd ſpuͤren moͤge dab 
wir / wie ein guͤtiger Vatter / guͤtiglich vnd lieblich begeren mit ihnn 
zuuerfahren / fo ſuſpendiren vnd verſchiben wir die declaration.. 
vnd erkennung beſagter Geiſtlichen Cenſuren, biß auff den nechſt⸗ 
kaͤnfftigen Monat Septembris / damit er diſem vnſerm (ententz 
vnd beulch deſto beſſer vnd fuͤglicher möge gehorſamen und nach⸗ 
fomm:n. Waofern aber er innerhalb ſolcher zeit vnderlaͤſt zuge» 
horſamen / vnnd die ebemelte Köniaın Catharinam in jhre — 
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nd abfall der Ketzereyen 37 
F ond Wirdigkeit nicht widerumb einſetzen / noch auch die beſagte 
Annam von ſich hinweg ſchaffen / vnd ſich der obberuͤrten Sachen 

wnd Dhaten halben nicht purgiren wirdt / ſoll diſe vnſere declara- 

| s | tion vnnd erflärung alsbald onnd vonderfelben zeit an / flatt ha⸗ 


er %. . u 
Diſes feind ongefährfich die Wort def Bapſts fentenrz, 
vnd als Derfelb dem König Henrico vberantwort ward iſt er dar⸗ 
- durch nichtallein zu Feiner Rew bewoͤgt / fonder vilmehr in der 
boßheit entzundt worden / Er dichtete vnd trachtete auch auff nichts 
 anders/als Raach / ſonderlich auff die Römgin Catharinam / Dafı 
vie ein wuͤtiger Teufel verordnete er / daß niemand Ihr den Titul 
‚einer Königin geben / ſonder nur cin Wittib deß Printzen Arti 
nennen folte. Als auch er fahe/ daß Anna ſchwanger war / fo 
vertrib er fein Tochter Mariam welche er bey der Königin Cathas 
 inaerworben/ ond allbereitzu einer Printzeſin in Britannien ges 
macht hatte / ſo gar lich er ſie fuͤr eine / welche auß einemincefluo- 
—— gültigen Eheſtand geboren / halten vnd außruffen. Bey⸗ 
ens beſtellte er ein Guardi vor der Koͤnigin Catharinæ Loſa⸗ 
nent vnd etliche Auffſtecher / Damit ohn fern vorwiſſen nichts be⸗ 
ſchehen konte: So gar ließ er jhren Beichtuatter Joannem Foreſt 
eisen Barfufler/defgleichen Thomam Abel / Edouardum Pouuel 
vnnd Richardum Feterſton / welche der Königin beygeſtanden wa⸗ 
en/gefänglich einiehen. 
Nur fünff Monat warens / daß Henricus die Annam ver⸗ 
hatte / zu end derſelbigen den ſibenden Septembris Anno 
ein taufent fuͤnff hundert vnnd drey vnnd dreyſſig gebar ihm Anna 
in Tochter / die ſie vor diſem vermeinten Eheſtand empfangen hett. 
Erwarddurchdifes Weib bezaubert / daß cr ſich vberreden ließ / 
 Bafdie Tochter jhm zugehoͤrte: Er ließ fie auch mit groſſer lolen · 
uiiet zu Grenuich in der Barfuͤſſer Kirchen tauffen vnd 
| Eliſabeth nennen. 
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+8 Der ſechſte Theil/ vom vrſprun 
V. 
—— lebt ein ſehr heylige Jungkfraw in einem Cloſter / 


namens Cantiana / die weiſſagte offentlich / daß der König 
kein Koͤnig were / ſeytemal er nit gebuͤrlich regire / vnd daß 


zieh d Au Maria der Königin Catharinæ Tochter noch vor der Eliſabeth 


der Anne Tochter regirenwärde  Derwegen ließ der König fie 
eitiren vnd zum Tode verurtheilenfambectlichen Prieſtern Nas 
mens Edouardus Boching / Joannes Dering cin Benedictiner / 
Hugo Richee vnnd Richardus Risbey Franciſcaner / Richardus 
Maſter vnd Henricus Goldt LayPrieſter / feiner andern vrſachen 
halben / als weil ſie glaubten / daß Cantiana den Geiſt Gottes hat⸗ 
te. Folgents beualch der Koͤnig dem Biſchoff von Rocheſter vnnd 
Thoma Moro ſie zu examiniren / ob ſie nit vom boͤſen Geiſt ange⸗ 
triben würde / Dieſelbigen aber nach beſchehenem gnugfamen exa- 
men ſagen dem Konig / daß fie nichts Teufliſch an jhr koͤnten er⸗ 
kennen / da ließ der König diſen Biſchoff ſambt einem Notario von 
Canterberg / ſeinen Caplan vnd zwen Edelleuth gefaͤngklich einlee ⸗ 
gen / vmb daß ſie angeben wurden / einen heimlichen verſtandt mit 
der Cantiana zuhaben. Vnd weil der König ſahe / daß ein jegllicher 

ſeinen newen Eheſtandt ſeines gefallens außlegte / ſo verordnete er / 
daß die aller fürnembfte Herrn der Statt Londen in voͤlligem Rath 





mit jhrem Ayd bekenten vnnd bethewrten / daß diſer fein andere 


Eheſtand rechtmeſſig / vnd Sliſabeth fein Tochter cin einige Er⸗ 
bin des Reichs waͤre. Die jenigen aber / welche ſich diſes vngerech⸗ 
ten Ayds verwiderten (darunder dann auch der Biſchoff von Ro⸗ 
ceſter vnd Thomas Morus waren)wurden gefaͤnglich eingezogen/ 
deßgleichen wurden die Barfuͤſſer / welche auff der Cantzel vnd ſon⸗ 

ſten ſpottlich daruon redeten / verjagt vnd theils gefangen. 
Damit auch der König diſes ſein newes Reich der Engellaͤn⸗ 
diſchen Kirchen beſtaͤttigen / vnd fein Heurat beſchůtzen und bekraͤff⸗ 
tigen mochte / vnnd nach feinem todt der ſucceſſion halben Fein 
Stritt waͤre / ſo hielt er einen Reichstag / auff demſelben ward durch 
Die partheyiſche Geiſtliche und Weltliche Herrn vnd Staͤnd nichts 
anders 





—— 
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anders geſchloſſen / als was zur verderbung der Kirchen / Ju befuͤr⸗ 
derung der Ketzerey gereichte: beynebens ward verordnet / erfilich 
daß die Printzeſſin Maria aller jhrer ehren entſetzt / vnnd Eliſabeth 
die Konigkliche Cron ſolte erben. 
Zum andern / daß man dem Bapſt kein einige macht in Engel⸗ 
Sande zueygnen / ſonder den König für das hoͤchſte Haupt der Kir⸗ 
chen / vnd füreinen Richter der mißbraͤuchen / jrrthumben vnd ent⸗ 
ſich Regereyen halten ſolte / auch jhm durch die jenigen / wel⸗ 
‚shemit bene ieijs verſehen wurden / das Einkommen vnnd Zehend 
def erſten Jahrs gereicht und erfolge werden ſolten. a was mehr 
iſt / es ward verordnet / daß man den Bapſt feinen Bapft mehr nen⸗ 
hen oder ſchreiben ſolte / bey verluſt Leibs vnd Lebens. In den Kir⸗ 
hen gebetten / wann man für die Chriſtliche Fuͤrſten vnd den Bapſt 
bireet/würden diſe Wort geſetzt: Bor deß Bapſts Tyranney vnnd 
Grewel erledige vns O Herr. 

Zu diſem allem befliſſe er ſich andere auſſer Engellandt zube⸗ 
werben / welche ſich mit jhm wider den Keyſer verbinden / vnnd deß 
ambs deß Bapſts entſchlagen wolten:Zu ſolchem end ſchickte 
a Geſandten in Franckreich /die wurden aber durch den Koͤ⸗ 
nig Srancijcm obelempfangen vnd fpdttlich abdanckt: Don dans 
nen zohen ſie zu den Luteriſchen Fuͤrſten in Teutſchlandt: Ob aber 

ſwon dieſelbigen ein gefallen dran hatten / daß König Henricus ſich 
bonder Catholiſchen Kirchen abgeſondert hatte / ſo gefil jhnen doch 
das lubiedtum ſehr vbel / vnnd gaben den Geſandten einen vnan⸗ 
b beſcheyd:das verdroſſe nun den Koͤnig dermaſſen / daß 

er mie den Luteriſchen nichts zuſchaffen haben wolte. Sogar Cal⸗ 
 winus ſelbſt verachtete eben diſen Primatum Königs Henrici / wie 

u ſchen iſt in feinen Commentarijs vber den Propheten Amos, 

Dederman verfluchte die werck diſes Königs / der fich vnder⸗ 
ſtund den Geiſtlichen vnd Weltlichen gewalt an ſich zu zih n. Als 
die Engellaͤnder behaubteten diſen Irrthumb in jhren Schriff⸗ 
ten/nemblich Samſon / Foxus / Moriſon / Gardinier vnd Tonſtal: 
Jargegen hielten vil andere das widerſpil / vnder andern der Pos 
ann ob wol der Koͤnig einen eygnen Currier gen Padua zu 
| f jom 












40 Der fechfte Theil/ vom vrſprung | 
jhm ſchickte vnd bitten ließ / Daß doch er als ein getrewer Bluts⸗ 
freund / ſeine gemachte Ordnung gut heiſſen / vnd diſen Primatum 
Ecelefiaticum beſtaͤttigen wolte / fo. thate er doch das widerſpil / 
ſchribe jnnerhalb vier Monaten vier ſchoͤne Lomos de vnione 
Ecclefaftica,dedicirte fie dem Koͤnig / und widerlegte darinn mit 
ſehr fchönen Argumenten die authorites def Reichs. / deſſen fich 
der König vber die Kirchen vnd Goͤttlic eRechte anmaſte Dihe 
vrſachen halben ſchwur jhm der, Konig d n Todt / vnd erlente jhne 
fuͤr einen reum erminis lelee Maieſtatis, Vber ein zeit herna⸗ 
cher ließ er deß Poli Mutter / Bruder vnnd Vetter vmbbringen - 
vnnd vnderſtund fich auch die aller andächtigiße Seelen zu ſeinem 
Primat zu bringen / vnd weil die Priores zu Londen / zu Beuual vnd 
Exhain fich verwiderten / den König, für, das hoͤchſte Haupt im 
Gaſtlichen vnd Weltlichen in Engellandt zw erkennen / ſo wurden 
fie zum Todt verurthelt / vnd ließ ſie in ihrem Habit hencken: Sben 
diſes widerfuhr auch dem Dodori Regnalt $,Brigitex Ordens / 
Jiem einem Priefterunamens Joan Hayl. — 
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FT ROT VOR N 
SAch ſolchem vnd zu mehrerm ſchroͤcken der andern Refigior 
MNen ließ er die heimliche Glider deß vorbemelten Prioris von 
—— Londen an die Thuͤr deß Conuents hefften / vnnd Weltliche 
Hon eie ins Cloſter verordnen / durch welche die Jugent verfuͤhrt möchte 
ten / 


ERS werden/aber weiter faherdap ſie ſich nicht verfühsen laſſen wolten 
sinacode. fohiceröreyen anderen Cartcheuſern fonderbare Eifen an Halß / 
Arın und Schenckel ſchlagen fünffschen Taglang darin ligen / 
folgentsdurch alte Gaſſen ſchlaipfen / auffhencken lebendig wider 
herunder falten/durcheinen Hencker jhre heimliche Guůder abſchnei⸗ | 
| den / den Bauch eroffnen / das Hertz herauß ſehneiden vnd ins yewer 
i 4 Werffen;den Rep Fabfchlanen die geiberpiersheifen/fisdenondan 
ni ofentlichen orten anhefften. Joannes Rocefier und Jacob Wal⸗ 


uerus wurden gleichfals gehenckt / vnnd zehen andere Cartheuſer 
ſtarben in der — ER AG 
— — 
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bbnd abfall der Ketzereyen. di 
Thomas Morus vnd Joannes Fifcher Biſchoff zu Kocefter 

roch gefangen. Diſer Bifchof (welcher in wehrender gefaͤng⸗ 
nuszweinnLardinaterwöhlt war worden) wardangehalten dem 
Königralseinem Haupt der Engellaͤndiſchen Kirchen zu ſchweren / 

aber eroerwiderte fich Man fragte jhne / ob er den Cardinalat nit 

aurirt antwortet / daß er jm niemaln dergleichen gedan⸗ 

| hatter folgents fing er / in beyſein aller verfambleten 

Stindy/ an / von der Gottloſigkeit deß Engellaͤndiſchen Abfalls 
Anden / den Primartım zuuerniehten / vnnd beynebens zubeweiſen 

wider die Goͤttliche Geſaͤtz vnd der rechte weg zur Hole 
Inwäre/darauffward er ſelbſt zum Todt verurthelt vnd enthaubt. 

Sein ehrwirdiges Haupt ward auff der Brucken zu Sonden auff 

in Stangen geſteckt / verblib jmmerdar ſchon / vnnd verkehrte fein 

nit vnd ward derwegen von dannen hinweg genommen. 

Morusfein Mitgeſell ward gleichwol hinauß zu der Richtſtatt 
seführer vñ als er vernommen / daß der Biſchoff Roffenſis hinauf 
zuder Serichtſtatt gefuͤhrt ward / erhebte er feine Augen gen Him⸗ 

mel vnd ſprach: Ich / O Herr/ bekenn / daß ich diſe fo groſſe Ehr nie⸗ 
main verdient / Ich bin nit ſo gerecht vñ heylig wie dein Knecht Rof⸗ 
fenſis welchẽ du erwoͤhlt haft, Der König hieß jne in der gefaͤngnuß 
durch die fuͤrnembſte Herrn vñ durch ſein Weib vnd Kinder heim̃ ſu⸗ 

en vñ ermahnen / dz er ſich doch eines andern bedencken vñ fein Le⸗ 
nretten vñ erhalten wolte / aber co war alles vergebens: Man nam 

zer / vñ ſonderlich dic zwey / welche ert der gefaͤngnuß 
nacht hatte von ſtaͤrckung in widerwertigkeit / vñ vo Leyden Chri⸗ 

ſii Nach auß geftandener 4. Monatlicher gefaͤngnuß ward er auß 
—R en zu Londen fuͤr den Cramuerũ a udleiũ den Hertzog von 
oſck vnd andere Richter gefuͤhrt vnd gefragt / was er von de⸗ 
Staͤnd verordnetem Primarder Kirchẽ halter ant⸗ 
ed er vmb den jnnhalt deß diß fals gemachten vñ ergangenen 
es ichts wiſſe: Der Cantzler Audleius fprach : weil du es nit 
willich dirsfagen: Hinfuͤran follin difem Königreich we⸗ 
Geiſtlichen Weltlichen niemand anderer / als König 











Henricus der Acht höchfte Haupt erkenne werden, 
Wiſſiu nun folches ſambt allen deinen Mitburgern vnderſchrei⸗ 
Zn. f. 2 - bene 
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ben? Morus antwoꝛtet: Wofern jhr mich für einen Mitburger ers 
kent hettet / ſo wolte ich mein mainung deßwegen geſagt haben: Ihr 
habt mich fuͤr einen Feind erklaͤrt / von Hof vertriben / vñ dermaſſen 
vnwirdiglich gehalten / dz ich nit vrſach hab / ewre ordnungen / durch 
welche ich reprobiret bin / zu appꝛobiren oder zu probiren Daruͤber 
er zuͤrnte ſich der Cantzler on ſprach: Ich ſihe / daß du nit folgẽ wilſt / 
ſeytemal du nichts ſagſt auf dz jenig / darum̃ du gefragt wirſte Mo⸗ 
rus antwortet: Wer ſtill ſchweigt / der gibt zuuerſtehen / daß er drein 
verwillige. Verwilligſtu dann drein(fprachder Cantzler) Morus 
antwortet: wie Fan ich in ein ding verwilligen / darumb mir nichts 


Decrerhabenonderfchriben? Morus antwortet: Niemaln ſoll noch 
will ich das particula | 
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vndabfall der Ketzereyen 43 
wir in diſem glauben ſollen Als er noch ferrner vnd mehr reden wol⸗ 
te / ward jhm — ſchweigen beuolchen / hinauß gefuͤhrt vnd ent⸗ 
haubt Sein Tochter Margreth ließ den Leib mit etlichen Ceremo⸗ 
nien begraben. | 
Nicht zufridenwardifer Tyran mit deme / daß er alfo wuͤtete 
end feine Hand waſchete im Blut feiner Vnderthanen / fonder das 
mie er die Cloͤſter: vnd Kirchenguͤter etwan onder einem Schein zu 
wegen bringen moͤchte / ſo ließ er durch einen Juriſten / namens Leus / 
alle Kloſter vifitiren, vm̃ zu ſehẽ / wz man für ein Leben drin fuͤhrte: 
folgentsverordneteer / daß ale Münch und Cloſterfrawen welche 
ander 24. Jaren alt waren / die Kutten hinweg werffen / vnd den aͤl⸗ 
term frey fein ſolte hinauß zugehen / vnnd jhnen zu folchem end der 
Abbe ein Kleid vnd acht Kronen zurzchrung vnnd abfertigung ge⸗ 
ben folte: Alſo / daß die Elöfter gefchwind oͤd und (dr wurden, vnnd 
der König alle jhre ligende vnd fahrende Haab und Güter einzohe / 

ige aber erfettigtendifen Zantalum nit / ſonder machten jhne 
fe * * 


dermanverwunderte vnnd entſetzte ſich vber die Viehiſche 
weiß diſes meineydigen Tyrannens / Bapſt Paulus III. deß Cle⸗ 
mantis Succeflor publicirte den zo. Auguſti Anno J535.cin Bul⸗ 
lam wider difen König / darin ward cr vnnd feine Anhänger / bey 
excommunication vnnd entferung feines Konigreichs 
nderer Guͤter / tcitirt / woferner ſich nit widerumb zur 
der Kirchen / welche die bußfertigen annimbt / begeben wuͤr⸗ 
gleichen verbotte er in der Bulla / daß kein einiger offentli⸗ 
der Catholiſchen Religion in Engellandt exereirt vnd ge⸗ 
werden: Der Annz Bolenæ Kinder erklaͤrt cr auch für 
Den V anen verbotte er dem Koͤnig zugehorſamen / 


— a nn 


de: 
cher Act 
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adden Gaſtlichen beualch er das Lande zu raumen / tc 
Iyrmittelſt nun alle diſe ding alſo beſchahen / verblib dic Koͤni⸗ 
Hin € tharing vnangeſehen ſo groſſer vnleidenlicher widerwertig⸗ 
een / gantz beſtaͤndig vnnd ſtandt hafftig in jhren andaͤchtigen vnd 


u. 


 -Sporefeh — — 
Gottſeligen jhr Seel einen ſtarcken 
Mloßiatsfiedieerfchröcktiche Master / welche ihrem Beichtuatter 

Fe | f.3 Joanni 








‚Oratori,damit/wofern Der, 
—— = j 


4% Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 


Joanni Foreſto fuͤrberaitet wurden )7 vernommen / Demſelben 
ſchrib ſie cinen Brieff / vnnd troͤſtete ſich in jhhme. Letztlichen weit 
fie obuerſtandner maſſen durch die Woͤlfin / Annam Bolenam / 
Welche jhr Ehebeth befleckte jmmerdar vnnd vnauffhoͤrlich gepei⸗ 
nigt / vnnd von jhrem Mann vnnd deſſen Anhang verfolgt ward/ 
konte ſie es je laͤnger nit außſtehen / ſonder fil in an todtliche Kranck⸗ 
heit / kurtz vor jhrem letzten end aber ſchrib fir dem Koͤnig Henrico 
nachfolgende Wort: I eh 
Mein Herr vnnd alterlichfter Ehegemahl / weil die Stund 

meines Todts nunmehr her zu nahet / ſo fan ich auß der Lieb vnnd 
naigung / die ich zu euch hab / nicht vnderlaſſeneuch mit diſen wenig 
Worten zu erjnnern vnd zubitten / daß jhr doch an das ewige Heyl 
ewrer Seelen gedencken / vnd daſſelbe allen Gutern der Welt / allen 
ſterblichen dingen vnd fo gar der ſorg ewers Leibs (von deſſen wegen 
jhꝛr mich info vil truͤbſeligkeiten / vnd euch ſelbſt in vnendtliche ſorg⸗ 
faͤltigkeiten geſteckt habt) vorziehen woͤllet. Ich fuͤr mein Perſon 
verzeihe vnnd vergib euchs alles von gantzem Hertzen / vnnd bitte 
fo gar auch & DZ Erden Heriny daß er euchs gleichfals ver⸗ 
zeihen woͤlle. Sonſten beuilch ich euch Mariam ewre vnnd mein 
Tochter / vnd erweiſet euch gegen jht / als ein Vatter: Deßgleichen 
laſſet euch beublchen feinmane drey Jungkfrawen vnnd alle meine 
Diener / vnnd laſſet jhnen ſambt jhrem ſchuldigen Lidlohn die Bes 
ſoldung eines Jahrs raichen / zu einer ergetzlichkeit jhrer mir gelei⸗ 
ſten trewen dienſten. ch ſehwere euch einen Ayd / daß meine Au⸗ 
gen euch lieben vnnd euchwil lieber begeren zu ſehen denn alle ding 
auff Erden: 5 ne ne 

Diles war das zeichen vnd zeugnuß einer waren onnd voll 
fomnen gůutigkeit einer glächjeligen Seelen / welche onangefehen 
fo viler eiagenommener widerwertigleit vnnd onkufts ſich in jhrem 
fegten end befliſſe dem jenigen zu gefallen / deme fie nit gefallen hat⸗ 
te/nach dem er fich ergeben hatte den fchändtlichen vnnd ſchnoͤden 
Wolluͤſten Ein abfehriffedi | ſchickte ſie deß 
ihre Diener nicht 


r 1 
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— —— je oͤbliche Baum 
— raschen zuſein / Anno 1535.im fuͤnff⸗ 
ſten Ira at Re lafihr Erätnbenmiore 
ing viler zZaher vnnd bate den Abgeſandeen / daß er ficvon ſei⸗ 
wegen gruͤſſen wolter vnd eben diſes war der letzte dienſt / welchen 
ihr vnder ſo vilen vnwillen erzeigte:se he vnd beuor aber der Ge⸗ 
ſandt wider kam / ſtarb ſie vnd ward mit ſchlechten ehren zu Petter⸗ 
burg begraben:· Der Koͤnig ließ ſein gantzes Hofgeſind klagen / aber 
der Königin Geſind machte frewdenfewr / vnnd ward alles in gelbe 
RES unsere: a 


* 
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mad el sEST TFT HARE N TE ge EIZ * * 

Anna Bolena wirdt vom König Henrico 
ct — hen et ſich widerumb mit Johanna 
Sein 1) folgenesimt Anna Hertzogin von Gůlch / ſcheidet fich 






| vo —* ſelben / nimbt Catharinam von Haward zu der Ehe / 
— ngenſanbe dem 
an! nenching: ‘a FETOnEN.. "ulre 
ern ecAPp, DV. a 


1 PB ÄEREEETELTER ERHLE IP SRRIELTLFLET 
Dar Königverlafidie AnnamBolenanı/ond li 
ie wegen yhrer Ehebrächen nthaupten. 

* — ————— 
erthanen wider ſetzen ſich jhm wegen der Reli 
in —3— Foannz Seimeræ Todt/ vnnd Polus 

vvarb Cardina..... 
Konigs Henricigottlofigfeit wider —— 

ni BERN ie Hertzogin von Gulch 


Er aſt 1 vontfeheiden/niitdargegen Cacha- 
rinã de Hayvard, vñ u See rm 
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46 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
VI Er beharret in feinen grauſambkeiten / wirdt 
vorhabens ſich widerumb mit der Kirchen zu 
uerſoͤhnen / Lift fein Weib. Catharinam toͤd⸗ 
ten / ond verehlicherfich mit Katharina Pars 


rai. | 
CAP,T. 
—— An ſagt / daß ein wol angefangenes Werck ſo vil als halb 
Annam Bo⸗ beſchehen ſeye / Aber mit den Wercken deß Geiſtes hats kein 


—* —* ſolche meinung / dann der verfolg muß ſich vergleichen mit 
au Kg dem Anfang. Anna Bolena hatte gleichwol hoch angefangen/aber - 
bebrächen fie vollendete vbel:geſtigen war ſie diß zum Koͤnigreich / aber ſchaͤnd · 
euchaupten. jh muſte ſie wider hinab ſteigen dann wie König Henricus ſich 
niemaln mit einem ding lang benůgen hatte laſſen / alſo empfing er 
einen verdruß an feiner Anna / vnd fing an ſie zuuerachten vnd zu⸗ 
uerhaſſen: Das ſeind die Früchte deſſen / was man in langer zeit ver⸗ 
langt hat: Er warff ſeine Augen auff Johannam Seimeram / wel⸗ 
che der Annæ Bolenz Cammerjungfram war: Die ſchoͤnheit der⸗ 
ſelben ſpeiſete jhne dermaſſen / daß er der Anne wenig nachfragte. 
Damalswar Anna fchwanger/aber mißgebar/ond verlur zugleich 
ihr gutes Gluͤck / dann von derſelben zeit hero ging jhrs je laͤnger ſe 


vblr RUF J J 
Der Konig hette gern einen Sohn gehabt / Anna vermerckte 
deß Königs lieb gegender Yoanna Seimera/ dieſelbe verhoffte ſſe 
zu zerſtoͤren / wofern fie nur einen Sohn vberkommen mochte:onnd 


ia Sb 
ittel zu bra wiegtejich. em leiblichen Brudere 
* — D—— —X defto verborgener vn 


weniger verdächtig fein wuͤrde / weder wann ſie mit andern zuſchaf⸗ 

—* Dann gar gern hette ſie geſehen / daß deß Boleniſchen 

Gefchfechtseiner ein Königin Engelland würde: Aber es fehlle jr 

anſchlag / vnnd nicht deſtoweniger trib ſie die Vnzucht mit —2 
| i 





vnd abfall der Ketzerehen. 47 
ſchidlichen Hofjunckern / ſo gar auch ward Mareus deß Kẽonigs 
Maſicus jhrer theilhafftig. Das kam letztlichen für den Konig / der 
verwunderte ſich ober die boßheit diſes Weibs / aber doch dilimu- 
lirteer es ein zeitlang / biß cr einsmals zu Grenwick wargenom̃en / 
dab fie einem Sdelman ein Fatznetl zuwarff / fein Angeſicht dar⸗ 
mitzu wiſchen Derwegen fegtcer ſich ſtillſchweigend aufein Pferd 
vnd reitet gen Londen: Jederman verwunderte ſich vber deß Könige 
vnfrſehenes verreiſen / Anna ſelbſt foͤrchtete ſich vnd folgt jhm ge⸗ 
ſchwind nach / in meinung jme zu zaͤrtlen: Sie ſetzte ſich auffs Ba 
fer Demeſa aber ehe vnd beuor ſie auf halbem weg gen Londen kam / 
warteten deß Königs Officier auff ſie / griffen ſie an / und legten ſie 
in an daſelbſt verhandene Beflung: Sie beklagte ſich gleichwol 
y chſten / heulte vnd wainte / vnd wendete jhre vnſchuld für/ a⸗ 
ber es halff alles nichts / Dann alsbald wurd fie vor Gericht gefuͤrt / 
durch die Richter (dern Thomas Bolenus ſelbſt einer war) als ein 
vnd inceſtuoſa verurthelt vnd enthaubt / damit alſo 

Kron mit eben der grauſambkeit / mit dern fie dieſelbe andern 
gen ac hun genommen wuͤrde. Wie jhr Könige 
hatte mit Mordt / alſo vollendete es mit jrem tod / 


| 
| fie zu diſem füpplicio durch eben den jenigen / wel⸗ 
Shrdm 
‘der Bolenus / Henricus Noreſus / Wilhelmus Bruer⸗ 
iſcus Weſt vnd Marcus Smueton Muſicus wurden 
g hernacher gleichfals mit dem Schwert hingericht. 
| ns: fich der Rönig mit Joanna 
1 DifearınfeigeAnna def Königs Concubin gab durch 
hri ; mglücklichen todt zuerkennen / daß deß Königs Eheſchei⸗ 
ingvonder Königin Catharina / vnbillich vnnd jhre Ehe mehrers 
monſeliger Concubinat, denn cin Eheſtandt war 
Kir NT HERTIR TEE wert rÄ 
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SAD nach dem Henricus mie der Joanna Seimera Hoch- Was erftr 
seit gehalten tispereinen Reichstag aupfehraben/ machte 201 
—W g din macht / bie 
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48 Derfechfie Theil/ vom vrſprung 
Vndertha⸗ den Thomam Cromuel zu einen Vicarium Generalem vber die 
* — Engel andiſche Kirch / derſelb befegte alle Biſtumb / Pralaturen. 
Degtn der vnd Pfarren ſeines gefallens Sambt dem Reichstag hielt er ein 
zeige „ Concilium der Bifchoffe / Im felden ward von den Articuln deß 
Glaubens diſputirt, vnnd nachfolgende ſechs Conſtitutiones ge⸗ 
— macht: Erſtlich / dz manabfoluce die tranſſubſtantiation im Sa⸗ 
wart Car ament dep Altars glauben ſolte. Zum ·andern daß cin einige ga, 
ſtalt diſes Sacraments gnugſamb were: Drittens daß der C oeli- 
bat approbirt und gutgeheifen werden ſolte: Zum vierten / daß Die 
Gluͤbd der Keuſchheit vnd verwittibung heilig ſeyen / vnd Die Sur: 
ken verbinden. Zum fünfften daß das Opffer der Meß iuris diui⸗ 
ni,und ein notturffe feye miſſas priuatas zu Celebriren. Zum ſech⸗ 
ſten ward die Ohrenbeicht in der Kirchen beſtaͤttigt. Diſes iſt / 
was geſchloſſen ward / vnnd wer das Widerſpil glaubte / der ward 
wie cin Ketzer verurthelt | | 
Dıfer König machte dife Ordnungen wider Die Luteraner / 
er aber war der erſi der darwider handlete. Mit dem Mund beſtaͤt⸗ 
tigte er ſiben Sacrament / aber mit dem Hertzen glaubte er daß 
Ehriſtus nur drey hatte eingeſetzt. Aller orten / wo Der Nam deß 
Vapſis in der Meß war / ſehte er ſeinen Ramenbinionndehatedas 
Gebeit / welches fir den Bapſt geſprochen wirdt „hinweg. Inder 
Buß verſpottete er die ſatisfaction, laugnete das Fegfewer / vnd in 
deme er für heilig gehalten werden wolte / beraubte er Die Gotts⸗ 
haͤuſer / vnnd prophanirte die Gott confecrirte vnnd geheiligte 
ding/ Dannenhero verfluchte das Volck diſe vnordnungen vnnd 
verhaſte deß Henrici Primat dermaſſen / daß fie ſich entſchloſſen 







In jhren Fahnen waren gemacht die fünff Wunden vnſers Herrn / 

din Reich vnd in Hoſu ſambt dem Namen Jeſus. Deſſen erſchrack 
| der. Konig / ſchickte den Hernogvon Norfokt vnnd Suffolkt 
—* —0—— 3 
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bnd abfall der Ketzereyen 40 
alles das jenig zu corrigiren vnnd abzuſtellen mas der Catholiſchen 
Aeligion zuwider wäre: Durch diſes mittel wurden fie geſtillt vnd 
voneinander zertrentaber vnderm ſchein eines Tumults / der ſich 
bbmnacher eben der Religion halben erhebte / ließ der meineydig Koͤ⸗ 
nigfehr vil Herrn / Ritter / Edelleuth / Aebbt vnnd Prieſter gefaͤng⸗ 
ſch einzichen vnnd grauſamblich hinrichten / vnnd aller orten das 
Blut der Engellaͤndern vergieſſen Joanna Seimera war ſchwan⸗ 
ger / konte aber nit geberen / ſonder man muſte jr deẽ Bauch aufſchnei⸗ 
den damit cin Cxlar herauß kaͤme / dann es ſagte der König dz es jm 
niemaln an keinem andern Weib manglen wuͤrde. Die Medici ſal⸗ 
uirtrten vnd erretteten die Frucht / die war ein Sohn und Edouard 
genennt: Joanna die Mutter aber ward begraben zu Windſaur. 
Weildannder Konig die Annam hatte hinrichten laſſen / vnnd die 
Konigin Catharinam vnd Joannam Seimeram verloren / ſo ge⸗ 
dachte er auff das vierte Weib. Inmittelſt ſchickte der Bapſt den 
Cardinal Polum ingranckreich zum Konig Franciſco / mit beuelch / 
durch deflelbenmistelden König Franciſcum widerumb zu der ei⸗ 
nigkeit der Kirchen zubringen / Alsbald Henricus ſolches vernom⸗ 
men / ſchickte er einen Geſandten zum Franciſco / vnd begerte / daß er 
jhm den Polum in ſeine Haͤnd vberantworten laſſen wolte / Fran⸗ 
aber hatte ſolches gar nit im willen / aber doch damit er die auß 
wider den Keyſer verhoffte huͤlff nit verluͤre / fo ließ er 
—— Polum heimlich warnen / daß er ſich huͤte / derwegen 
10000. Kronen auff jhne / aber Eberhard vonder 
7— Biſchoff zu Lüttich errettete jhne auß der gefahr. Noch ein 
_ andersmittelverfuchte Henricus den Polum zuwegen zu bringen? 
nnd fehribdem Parlament in Niderlandt / daß wofern ſie jhm den 
icferr — ** —— Keyſer 4000. Mann zu Fuß ſechs 
atlang wider g in Franckreich vnder haltẽ wolte. Aber 
 Swarallcsvergebens/dann Polus kam ſicher wider gen Rom. 
Weil dañ Henricus ſahe / daß er den Polum nit zuwegen bringen 
konte / ſo lich er deſſelbe Mutter cin Graͤuin von Satisl eri deß Her⸗ 
—— gefänglich einzihen / vñ keiner andn vr⸗ 













fachenhalböenthaubsenzals weil ſie bezigen ward cin Schreibẽ von 
jan * empfangen / vñ an Bunker Biegigur der 5. wun⸗ 
—— den 


50 DerfechfteTheil/ vom vrſprung 
den Chriſti getraͤgen zu haben: Deßgleichen beſchahe auch jhrem 
Sohn ſamdt der Gertraut Marggränin von Ex / Item dem Adri⸗ 
ano Forteſeu Ordens Ritter / dem Thomz Ingley Ritter von Je⸗ 
ruſalem vnd zwen andern Rittern. Der juͤngſt Sohn diſer Fuͤr⸗ 
fin namens Henricus Polus ward gefangen / vnnd fambt dem 
Marggrauen von Er dep Königs Edouardi IV. Better / Item 
dan Edouardo Neuei Ordens Ritter / enthaubt / allweil ſie ſich deß 
Königs Ordnungen widerſetzt haben ſolten· Vil Religiolen 8. 
Franciler Ordens lagen in den Gefaͤngnuſſen / deren etliche ließ er 
ledig / aber vnder andern ließ er den Antonium Bourbey vmbbrin⸗ 
gen / vnd Thomam Melchiam ſambt 32. andern in der Gefaͤngk⸗ 
nuß deß Bungersgterben. Ein Geiſilicher namens Joannes Foreſt 
ward lebendig verbrent ſambt einem heyligen Bild / welches er mit 

ch auß Wallia gebracht vnd verehrt hatte. Nicolaum Care feinen 
Rath vnd Ordens Ritter vnnd Leonardum Gray Statthalter in | 
Irrlandt ließ er gleichfals binrichten. Joannes Lambertus ein 
Zwinglianer ward durch den Ertzbiſchoff Cromuerum verurthelt / | 
derwegen appellitte er an den Koͤnig als das hochſte Haupt der 
Kirchen: Der Konig nach vberſehnem Proeeß / beſtattigte deß Cro⸗ 
mueri Vrthel vnd lieh jhne als einen Ketzer offentlich verbrennen⸗ 
—* u | D7197 ‚u AIR 
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Roͤnigs Hen Icht zufriden war diſer Tyran / daß er die lebendigen alſo 
—— efriegte/fonder er wütete auch wider die Todten vnd jhren 
EI Achen) dann er beraubte die begraͤbnuſſen Sandti Albani 
min. cerſten Martpers in sEngellandt / def canonifirren ar ö 
nondivnd deß H.Thomz Ersbifchoffs su Canterberg/ Shah 
welchener nurallein auß deß H Thoma Begrabnuß erhebte / war 
dermaſſen groß daß er ſechs Wagen darmit befud-fogar (welches 
dann ein vnerhorte boſe chat war eititte erdch H am / wel⸗ 
cher allbereit vor vier hundert Jahren wegen def Catholiſchen 


Glaubens gemartert / vnd wegen feiner Wunder nn 
er hc fe cher no on freie amunn 
1:9 u i 
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> vnd abfall der Ketzereyen. $1 

taten diſputiren auch festlich. als einen reum criminislefz Ma- 

jeſtatis verurtheilen / vnd auß dem Catalogo der heiligen kratzen / 

fineanzuruffenbeyverlierung Leib vnd Lebens verbieten. Die vb⸗ 

tige erſchroͤckliche boß heiten diſes ſchaͤndtlichen Tprannen/der tau⸗ 

bnnmal grauſamer war denn Nero / gailer denn Sardanapalus/ 

gortlofer den Machomet / erſcheint auß nachfolgendem deß Bapſts 
fententz,welchener letztlich wider jhne ergehen ließ. 


—2 J 


* "Continuatio Bulle Papæ Pauli II. 


| E nun wir gänglichen entfchloffen vnnd voꝛhabens waren / 
den jnnhalt obberuͤhrter vnſer Bullezu exequiren / vnd ins 
werck zu ziehen / haben vns etliche anſehenliche Fuͤrſten vnnd 
gebetten / noch einen kleinen jnſtandt zuhalten / in hoffnung 
6 immitecift der König Henricus fich beſſeren vnd belehren wuͤr⸗ 
de Darauff vnd weil wir (vermuͤg Menſchlicher Natur) das je⸗ 
nig gern glauben was wir fo ſehr verlangen / fo haben wir mit be⸗ 
execution biß dato: ingehalten vnd jmmerdar biß ins drit⸗ 
se Jar einer beſſerung erwart / aber dirfelbe iſt nit allein nit erfolgt / 
ſonder es hat ſich Henricus je laͤnger je halßſtarriger / grauſamer / 
trutziger vñ boßhafftiger erzeigt / Dann nit genug iſt es jm / dz cr wie 
der die lebendige Prælaten vnnd Prieſter alſo gewuͤtet / ſonder er 
vhet und vollbringet auch feine grauſamkeiten wider die Abgeſtor⸗ 
benen / ſo gar auch wider die jenigen /welche vorvil hundert Jahren 
Durch die Catholiſche Kirch geehrt vnnd canonifirt ſeind worden/ 
dem erden H. Thomam Ersbifchoffe zu Canterberg 
en: fuͤr einen halß ſtarꝛigen vnd verraͤther erflärt/ wider 
mb außgraben / ſeine Gebein verbrennen vnd in Lufft werffen laf 
em hat er allebey deß H. Thomæ Begraͤbnuß verhandene 
vnd Schaͤtz / welche vil Engellaͤndiſche König und Fuͤr⸗ 
| jeopffert und geſchenckt hatten/zufich genommen, vñ 
heylige Kloſter S. Augultini, von deme die SEngellaͤnder den 
sen Glauben empfangen / aller Schaͤtz beraubt: Wie auch 
ine — Dich hat / alte hat * 
8 
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52Der ſechſte Theil/vom vrſprung 


auch das vnuernuͤnfftig Viech verehren woͤllen / vnnd zu ſolchem 


end auß beſagtem Cloſter die Religioſen vertriben / vnnd es her⸗ 


gegen mit wilden Thieren beſetzt dergleichen boß heit niemaln von 
einem Chriſten / ſo gar auch von keinem Tuͤrcken gehoͤrt iſt wor⸗ 
den. 

Wann dann diſe Sucht vnd Kranckheit anderer geſtallt nit 
Fan geheilt werden / als durch abſchneidung diſes verfaulten Glids/ 
Als haben wir die execution vnd vollziehung vorberuͤhrter vnſer 
Bulls länger nicht einſtellen / ſonder ſie hiemit fo weit erfirceft has 
ben woͤllen / biß König Henricus vnnd feine Anhaͤnger / Raͤth vnnd 


Sectensgenoſſen / ſich der vorerzehlter begangner exceſſen vnnd 


verbrechen halben / in beſtimbter zeit entſchuldigen / oder in die dar⸗ 
in begriffene Straff fallen- Datum Rom den erſten Januarij 
Anno 1538, 

Wie nun der Bapſt fich vaſt bemuͤhete ein vnheilſame Kranck⸗· 


heit zu heilen / alſo befliſſe ſich Henricus ſeine Boß heiten vnd arm⸗ 


ſeligkeiten zuuermehren / vnd vnderſtund ſich / durch deß Cromuels 
anſtifftung alle vnd jede Cloͤſter Guͤter an ſich zu bringen / Zu ſol⸗ 
chem end hielt er einen Reichstag, vnnd ward geſchloſſen / daß alle 
vnd jede Manns vnd Frawen Cloͤſter Guͤter zu deß Königs Cam⸗ 
mergut gelegt vnnd gezogen ſolten werden: Dannenhero wurden 
alsbaldt alle Kirchen vnnd Gottshaͤuſer oͤd vnnd laͤr / dann alles 
ward darauß geſtohlen vñ geraubt vnd die Religioſen darauß ver⸗ 
triben. Damit auch er diſer ſeiner verfluchten that vnd mißbrauch 
ein geſtallt geben moͤchte / ſo braucht er einen erſchroͤcklichen liſt und 


ranck / vnnd ließ ein Supplication ſtellen / darin ſich die Religioſen 
wegen jrer verlornen freyheit und gezwungnen Geiſtlichen Stands 


beklagten / vnnd ſich gegen dem Koͤnig erbotten / jhme alle vnnd jede 
Gerechtigkeiten die ſie zu ſolchen Cloſtern haͤtten / zu vbergeben / wo⸗ 
ferrn er jhnen erlauben würde auß diſer Gefaͤngnuß zugehen. Das 
mit nun der Koͤnig die Religioſen bewegen moͤchte in diſe durch jh⸗ 


ne ſelbſt angegebne Supplication zuuerwilligen / ſo ſchickte er eili⸗ 


che arge Vogel zu jhnen / die ſie vberꝛedeten daß diſe Supplica⸗ 


tion allbereit von den heiligſten / andaͤchtigſten vnnd fuͤrnembſten 
0: — Reli. 
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ndabfallder Ketzereyen. 53 
Religiofen vnderſchriben worden. Ihrer etliche glaubtens vnd 
folgiendem Koͤnig / andere aber verſpottetens: Alſo / daß es letztlich 

zum gewalt / vom gewalt zur rauberey / vnd von der rauberey zu der 
morderey kam / Dannbald hernacher ließ er vil Aebbt vnd Priores 

marteren / Der Abbt von Glaſcon ein ehrwirdiger alter ſehr anſe⸗ 

lat ward gen Londen citirt / vnd diſe obberuͤrte offent⸗ 

liche zu vnderſchreiben ermahnt / Aber er verwiderte 
ſich deſſen vnd ward widerumb heimb in ſein Abbtey geſchickt: Weil 
aber man bey ihm cin Buch wider deß Königs Eheſcheidung fand / 

ſeleß der König jne in der zu Welles gehaltener verfamblung auf⸗ 
bibm/der ward geſchlaipft / vnnd auff einem Berg nahe bey feiner 
Abtey in feiner Kutten auffgehenckt: Shen diſes widerfuhr vilen 
andern Arbbten / dern Guͤter der Konig alle zu ſich zohe. Wie nun 
de geſellſchafft der Religiofen durch diſes mittel deß Teufels ſich 
veluhr alſo erweckte vnd beſcherte Gott hergegen cin anders mit⸗ 
tthourch welches diſer ſchad etlicher maſſen erfet ward / nemblich 
vnd loͤbliche Societet Te s v, welche die macht der Hoͤl⸗ 

len under dem Namen Jeſu beſtritte / vnnd die Welt dermaſſen ge 
ſchwind vnd bald beſetzte / daß ſchir kein Eck in der Welt / allda jhre 
Frcht nit empfunden wuͤrden / Dann vil mehr Volcks bringen fie 
ju der waren Kirchen / dann diſer Konig ſambt feinen Ketzern jhr 
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———— 

* Muittelſt verheurat ſich Henricus mit Fraͤwlein Annar 
VHertzo⸗ MWilhelmszu Gütch rc. Schweſter/ durch pracuct un arnen 

 Ssopndanfiftungdeß Cromuels: Die Protefirende Teut⸗ die Heꝛvogi⸗ 
(he Fürften vnnd der Hertzog von Guͤlch vermeinten durch di⸗ u 
Lcurat ihre Sach wider den Keyſer zu: beftättigen / vnd 
br vorhaben def Ibeſſer hindurch zu trucken / Aber fie bawten 
nurauff den de / dann der Keyſer vberwand die Proteſtan- 
- ten, König Henricus vereinigte vnnd verband ſich mit ihm / der 
Hertzo won Gulch ward gezwungen den Keyſer vmb Gnad zubit⸗ 
ten / Conel frinm verdienſten nach geſtrafft. — 
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34 Der ſechſte Theil / vom orfprung | 

nach dem der König ſhm die Grafſchafft Eſſex geſchenckt / für feis 
rien obriſten Cammerer erwoͤhlt / vnd feinen Sohn Gregorium su 
einen Freyherrn gemacht hatte / befliſſe ſich Cromuel zum zeichen 
der danckbarkeit den König mit deß armen Manns beſchwerd / 
reich zu machen / vnd fein Koͤnigklliches Cammergut zu beſſern / vñ 
zu ſolchem end brachte ers ſo weit / daß auff einem zu Londen gehal⸗ 
lenem Reichstag geſchloſſen ward / daß alle polſeſſiones in En⸗ 
gelland geſchetzt / vnnd der zehend theil dem Koͤnig eingehen ſolte 
Wer zwaintzig Kronen werth vermochte / der muſte acht hergeben: 
wer hundert vermochte / der gabviergig. Diſes ward in eben dem⸗ 
ſelben Jahr vollzogen / als der Konig alle Cloͤſterguͤter hatte ein⸗ 
ziehen laſſen: Alſo / daß fein Fifcus oder Cammergut ein Grub war 
darin ſich alles vertieffte. Auff eben dem jetztberuͤrtem Reichstag 
ward der ſchoͤne Rodiſer Orden allerdings in Engellandt vertilgt / 
vnd jhre Comenthurn Renten und Guͤter confiſeirt vnnd einge⸗ 
zogen. | | | 
Cromuel vermeinte nicht / daß muͤglich were/fein Gluͤckraͤdel 
vmb zukehren / vnd jhm einen ſtoß zu geben / derwegen / als ein Gotts⸗ 
uergeßner / vbte vnd beging er allerhand Tyranneyen / ließ den Do⸗ 
&orem Wilfon,den Biſchoff von Ciceſtro vnd Richardum Fram⸗ 
merich einen Kauffman von Londen gefaͤngklich einzihen / den Rit⸗ 
ter Johan Neuel enthaubten / vnd ſchaffte / daß / wofern einer in ſei⸗ 
nem abweſen / deß criminislef@ Maieſtatis, ob ſchon er mit feiner 
verant wortung nit angehört worden / zum Todt verurthelt wuͤrde / 


daſſelbe eben für fo rechtmeſſig vnd kraͤfftig gehalten werden folte/ 


als waͤren alle vnnd jede darzu gehoͤrige requiſita vnnd formb deß 


Proceſſes gebraucht / vnnd durch das Vrthel der zwoͤlff Richtern 
beſtettigt worden: Wie nun er vermeinte diſes Geſetz vnd lententz 


wider einen andern außzuſprechen / alſo hat ers wider ſich ſelbſt 

dictiert, ‚dann durch eben diſes Geſaͤtz ward er hernacher 
eeſtrafft vnd vrrurthelt ·. = 
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Ann weit! der unfeufche König einen Widerwillen wider Ertirtes 
die Annamvon Gülch ſchopffte / alweil ſie die Engellän- — * 
diſche Sprache nicht reden / noch jhme liebkoſen vnd in der dargegen 
Zucht vnnd ſchuldigkeit erhalten konte / fo lichte er ein andere / na⸗ N 
mens Catharinam de Havvard, vnnd entfchloffe fich/die Annam on, ar —* 
— J— ſchiben. Inmittelſt (ieffen Die Teutſche proteftirende Cromucl 
den König Henricum erfüchen daß er jhre verbuͤndtnuß — 
vwnderſchreiben ſolte / jnmaſſen er jhnen in der erſten Schmalkaldi⸗ 
fehen sufammenfunfft verſprochen: Weil aber der König ſeythero 
dem Keyſer verſprochen / daß er diſer Liga muͤſſig geben wolte / ſo 
er der Proteſtanten begeren ab / Aber Cromuel / als ein Ke⸗ 
Kirimoltejhnen Gunſt erzeigen / vnnd vnderſchrib die Ligain dep 
s Namen. - Es vermeinen gleichwol etliche daß er ſolches 
auf def Königs beuelch gethan / damit er die Protefirende Fürs 
en möchte / vnnd esdoch das anfehen nicht hette / als 
‚er das jenig nicht gehalten! was er dem Keyſer verfprochen. 
geſtallt mifchtefich Cromuel gantz vnbedaͤchtiglich in diſen 
gedachte nicht / daß der jenig / welcher da vermeinet an⸗ 
« —— ſelbſt ch dann der König war jhm allbes 
reit wegen der Anna von Guͤlch / die er von Hertzen verhafte/ 











| en verfuplung er der fürnembftevrfacher gemeftiwar. Ale 
. Satoder Say folches vernommen / befchwerte er fich deflen als“ 
Baln acc en dem König daß er nemblich dißfals wider fein getha⸗ 
5 Gelüßt — a vnnd die Proteſtirende LAgam⸗ 
“u nde erſct oͤnig ſchwur vnd proteſtirte, daß er nichts 
— —— —** derwegen ſchickte jhm der Keyſer ein Copi oder Ab⸗ 
— Als der Konig ſahe / daß Cronmel ſie ons 
riben / legte er die ſchuld auff den Cromuel vnnd verficherte 

—9 daß derſelb es ohne ſein vorwiſſen gethan: Darauff 

von jhm / daß er den Cromuel deßwegen ſtraf · 
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Der König war fro / daß er ein gelegenheit erlangt hatte/ 
deß Cromuels ledig vnd loß zu werden / wie auch durch eben diſes 
mittel ſich der Annæ zuentſchlagen / aber Doch ſtellte er fich freund- 
lich gegen jhm / vnnd beſcheidete jhne gen Jorck wichtiger ſachen 
halben / die fie mie einander haͤtten zů tractiren. Cromuel erſcheint 
vnd als er im Rath niderſitzen vnnd reden wolte / ſtund der Hertzog 
von Nordfolck (welcher der vorbemelten Catharinz von Ha⸗ 
ward Oheim war / welches dann auch cin zeichen war / daß diſes 
alles befchahe auß feindfchafft wider die Annam / damit alfo der 
König defto feichtlicher die Hauardam, vberfäme ) auff vnnd 
fprach zum Cromuel: Höre auffzu reden / wir haben fonften et⸗ 
was anders mit einander zureden/ dann du muft dich vor dem Ko⸗ 
nig purgiren wegen der nsicht / daß dit ein vrſacher ſeyeſt der ver⸗ 
wuͤſtung deß Koͤnigreichs vnnd deß verderbens deß gemeinen Nu⸗ 
tzes / derwegen lege ich mein Hand auff dich / vnnd beuilch dir / mir 
nachzufolgen. Da erſchrack Cromuel dermaſſen / daß er nicht 
wuſte was er ſagen noch thun ſolte / aber doch muſte er gehorſa⸗ 
men / ward im Thurn verpetſchiert / vnnd vermuͤg deß durch jhne 
ſelbſt kurtz zuuor gemachten Geſaͤtzes / ohne daß er mit ſeiner ver⸗ 
antwortung gehöre vnnd vernommen worden, als ein Keger / als 
ein reus criminis læſæ Maieftatis,afs ein Verraͤther / als ein Dieb / 
als ein Todtſchlaͤger / Rauber verurthelt / vnd mit dem Schwerdt / 
welches er fuͤr andere gewetzt vnnd geſchaͤrpfft hatte / hingericht / 
ſambt jhm ward verbrent Gualtier Hungerford wegen einer ſehr 


ſchaͤndtlicher begangener that. 


Nach ſolchem ließ der König der Anna von Guͤlch embicten/ 


‚was geftalltes allerhand bedencklicher vrfachen hafben nicht rathe 


famb were/daß fie länger beyfammen im Eheſtandt verbliben) vnd 


ob er vrſach hette / ſie vbel zuhalten / zumaln weil fie Ketzeriſch we⸗ 
re / ſo woͤlle er doch ſich freundtlich von jhr ſcheiden laſſen / in be⸗ 


denckung jhrer Freunde / zu denen fie widerumb hinzihen vnnd ſich 
begeben moͤchte. Die Koͤnigin Anna merckte vnnd erkente als⸗ 


bald fein Kranckheit / vnnd ſahe / daß es nicht zeit war vil mit jhm 
wu dilpuciren, ſonder zu gehoꝛſamen / ſoccuare ſſeſchoc | 
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vnd abfall der Ketzerehen. 57 
Senat / daß fie) ehe vnnd beuor ſie dem König Henrico verchelicht 
worden / einem andern verſprochen geweſt / (welches aber falſch 
vnd nur ein außred war / ſich zu beſchoͤnigen vnnd jhre Scham zu 
bedecken.) Darauff ward alsbald die Eheſcheidung z viſchen jh⸗ 
nen beyden außgeſprochen / vnnd der Koͤnig verheurat ſich zum 
funfftenmal mit Catharina de Havvard, 


* Ra | 
AR ſchon Henricus den Cromuel vnnd die Annam verſtand⸗ Fr beharꝛet 


in ſeinen 


ermaffen anf dem weg geraumt hatte / nicht deſtoweniger geaufambtei 
Obehartꝛte er in ſeinem fuͤrſatz / alles vmbbringen vnnd toͤdten ten / wirt von 


nlaſſen was ſhm zuwider war / dann Anno ein tauſent fünff hun⸗ N® 


widerum̃ mit 


dert vnd viertzig licher den Thomam Abel / Edouardum Pouuel / der Kirchen 
Richardum Feterſton 7 alle drey Catholiſche gelehrte Maͤnner zeriöhnen 


laſt ſein weib 


ſamt vnnd neben drey Zwinglianern namens Barnus / Gerard Gacharnam 


vnd Hieronymus vmbbringen vnnd fie ruͤcklings an einander bin⸗ toͤdten / vad 


den : Alfo/ daß man ſahe / was geſtailt drey Catholiſche vnnd drey —— 


Ketzer rucklings an einander gebunden / der todt an dem Leben / ıHarina Pas 


die Finſternuß andem Liccht/ vnnd die Höllandem Paradeiß ge⸗ rab 


hefftet waren. Jederman verwunderte ſich vber diſe ſeltzame 
eecution vnnd vnder andern fragte cin Pfaltzgraf / warumb 
och ſolches beſchehe? Ihm ward geantwort: weil der cin Theil für 





die Cat 83* on / der ander aberdarmider ſtritte: Da ſprach 
af: 


cil es diſe meinung hat / ſo will ichs mit deß Kdie 


ige glauben halten / welcher garfeinen hat. 


Nunmehr verzweifehte jederman an der Religion in Engels 
landt / vnd war allehoffnung der befferung auß / vnnd ob ſchon An⸗ 


no ein tauſent fünff undert vnnd ein vnd viertzig durch den Key⸗ 
Bi; ein zufammenkunffe der Religion halben gehalten ward/ 


Bapfi Paulus’ III. auch dın Cardinat Contarenum- dorta 


hin abe dnete deßgleichen König Henricus in Engellandt feinen 


Seſandten / Namens Henricus Cneuet hinſchickte / mit beuelch / 
fie nicht allein bey den Teutſchen Fuͤrſten zuentſchuldigen / daß ex 
De h 2 den 
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den Luteranifmum nicht angenommen / fonder ein anders fchif- 
ma, welches weder den. Eatholifchen noch den Luteriſchen vnan⸗ 
genemb waͤre / gemacht / ſonder auch vermittelt der huͤlff deß Key⸗ 
ſers auff alle muͤgliche mittel vnnd weg zu gedencken / damit er wi⸗ 
derumb in die vnion der allgemeinen Kirchen kommen möchte / fo 
war doch diſer ſein fuͤrſatz nicht ſo gar ſtandthafftig / daß er nicht 
durch den laidigen reſpect der Welt (welcher ſehr vil Seelen von 
jhrer Bekehrung vnd Heyl verhindert und abhelt) abgehalten wor⸗ 
den were / Dann er beualch ſeinem Abgeſandten wegen diſer verei⸗ 
nigung zu handlen / aber. doch ohne nachtheil feiner Koͤnigklichen 
ehren. Diſe ehr aber war Gottes vnd der Kirchen vnehr / vnnd ein 
verluſt deß Heyls ſeiner eygnen Seelen / dann gern wolte er wider 
hinein gehen / wo er war hinauß gangen / vnnd wolte doch das jenig 


nicht widerumb erſtatten / was er der Kirchen geraubt vnnd geſtoh⸗ 


len haͤtte: Nichts wolte er auch reden hoͤren von der Buß vnnd 
Beicht ſeiner begangnen Vnthaten / dann das ſeind eben die jenige 
Stuck / welche man vermuͤg der Canonum obferuiren vnd halten 
muß bey dem wider auffnemmen eines bußfertigen: Weil dann er 
in den Chriſtlichen Schafſtall zugehen begehrte wie ein Wolff / 
vnd nicht als ein bußfertiger / ſo ward jhm die Thür verſperrt. 

In deme nun Henricus auff diſem Reichstag das Leben feiner 
Seelen ſuchte / procurirte⸗ er. in Engellandt den Tode feines 
Weibs Cacharinæ de Hayvard, vnd ließ ſie wegen deß Ehebruchs / 
welchen fie mit dem Thoma Culper vnnd Franciſco Dirram be⸗ 
gangen / enthaupten / vnnd verheurat ſich zum ſechſtenmal mit ei⸗ 

ner / namens Catharina Parrè deß Freyherrn von Latimer 

Wittib vnd deß Grafen vonEflex Schweſter: Die⸗ 

ſelb war darumb deſto gluͤckſeliger / allweil ſie 
jhne begrub vnnd auß der gefahr / durch 
jhne wegen der Kogerpgee 
öde zuwerden / erloͤſht 





| nd abfall der Ketzereyen. 32 
Henrici Todt vnd Teſtament. 
re CAP. V. 


| I Imeicns beraubetdieSpitäl/Seminaria vnnd 
© Collegia , vnnd laͤſt den Thomam Haward 
| -Hmbbringen. 
DM Wirdt Franck vnnd onderzedet fich mit den Bi⸗ 
| ſchoffen / durch was mittel ermit der Kirchen 
2 verföhntmöchteiwerden.. 
II. Der Barfuffer Kirch wirde widerumb auffge 
xicht vnd die Meß beſtaͤttigt / der König ma⸗ 
chet ſein Teſtament vnd ftirbt. 
 W. Bapfis Leonis Conſtitution der gibt dem Koͤ⸗ 
nig den ditul eines Beſchutzers deß Glaubens. 
— Henrici Sitten vnd Sinnen. Be 
_ NE Was ihm der Cardinal Polus für cin Epita- 
 phiumgemadt. | 


u... 
CAP, I. 


Pr 
WERE 
RR Ach dem nun König Henricus ſich in der lich feiner newer genrteus Fe 
M. Catharins erſettigt hatte / ſil er widerumb in fein erftcs Fie⸗ rauber die 
bver /vnd war nie mi deme zu friden daß er ſo vil Geiſtliche SU ir, 
Dieboſtaͤl / mordthaten / raubereyen vnnd blutſchanden begangen / Collegia, vã 
vnd ſeine Vnderthanen erſaigert / die Muͤntz verfaͤlſcht / vnd den ze⸗ — 
N vnd fünffzehendentheil aller jährlicher Renten unnd Eins vvard ombs 
ommen in Engellandt an ſich gezogen hatte / ſonder cr vnder fing bringen 
ſich auch deradminiftration aller. Spitaͤl / Seminarien, Colle- 
gie Geiſtlicher Stifften / ließ den Thomam Hauard Her⸗ 
ang zu Norfolck in ne —— 
rs 3 m 
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ſten Sohn den Grauen von Surro entha upten / zur danckſagung / 
daß ſie jhm ſo trewlich gedient / vnnd zu vollziehung aller ſeiner 
boßheiten / vnnd fonderlich zur vertilgung der Catholiſchen Reli⸗ 
gion trewlich geholffen alfermaffen auch zuuor dem Cardinat Bor 
ſes / der Annz Bolens / dem Gray / Carci / Hutton / Thoma vnnd 
Georgio Boleno / dem Cromuel vnd wie hernachet gemelt ſoll ich 
den) dem Cranmero widerfahren. 

Wie nun Gott alle die jenigen / welche dem Henrico in ſeinem 
boͤſen willen geholffen / geſtrafft hat durch deß Henrici Haͤnd ſelbſt / 
alſo hat er auch letztlich ihne ſelbſnt cbenmeſſig ſtraffen vnnd jhm er⸗ 

zeigen woͤllen wie ſtarck fein Armb ſeye Bus andern zum Srenis 
pel / daß niemaln einer gläctfelig werde durch eines andern Bu⸗ 
glückfeligfeit/ond daß wirtegchieh allefambt in einerley Grab hin⸗ 
ab rutſchen / vnangeſehen es zu vnderſchidlichen zeiten beſchicht. 


Il Ri 7 | 
xxad SEnricus fellt in ein Kranckheit / dieſelbe machet jhm den gar⸗ 
68 wirfft jhne ins Grab: Das war nun der Zinß / wel⸗ 
ee chen er für fo vil eitele empfangene Wollůſt bezahlte : Dee 


- fchoffen / jenig / welcher nicht anderen als der Wolt verderbennachgedächter 
—— welcher alte Menſchen ſuchte zu toͤdten / welcher von menniglichen 
der geforcht Ward / wirdedurch an einige Kranckheit darnider geworf⸗ 
serföhus mi fen’ vnd vberwunden / der Todt naher herzu / alle ſeine begangene 

ee werden Boßheiten kommen jhme gang ſtarck und erfchröcklich fuͤr. Er Er 
an zu erkennen / daß difes unfer Seben je —* als ein Coma- 

yo di iſt / vnd daß es nicht an deme gelegen ſehe / wie ng diſe Comee- ' 

di wehre/fonder wie wol vnnd herzlich fietgefpile vnnd gehalten ift 

| worden : tem er ſahe vnd erkente / daß letztlich die vnentlicheit der 

vergangnen Jahren nur gleichſamb ein Augenblick vnnd cin Tag 
ſeye / vnd daß derwegen wir onsbefleiffen folfen ) damit cin folcher 
Zag vns gereiche zu einem volllommen Leben: Immerdarbetrachs 
tete vnnd führte er damals zu Gemuth / was cr im ſolcher furgen 
zeit feines Sehens feinen Pndepehartinfürbefchiverdy / muhe pnnd 
ms A i - ; armſe⸗ 
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vnd abfall der Ketzereyen· 6r 
armſeligkeiten hatte zugefügt / 138 wegen fing er letztlich an/auff 
or feiner Seelen zugedencken } vnd entſchloſſe fich in dic heili⸗ 
Arch der Catholiſchen Kirchen zu begeben / fich auß dem ewigen 
fluß der Ketzerey zuerretten. Zu folchem end ließ er etliche 






















widerumb in die cinigfeit der Kirchen fommenmöchte. Die Vie 
ſchoffe wuſten nicht wie ſie jhm antworten ſolten / nicmand dorffte 
mie de jenigen frey reden / dermaffen frey in ſeinen Boß heiten war / 
vnd er allbereit vil Perſonen hinrichten hatte laſſen / welche jre mei⸗ 
nung nach ſeinem beuelch herauß geſagt hatten: Diſe forcht ver⸗ 
fperzte jhren Mund / vnd verhinderte ſie die Warheit zuverkuͤnden / 
einer vnder jhnen gab jhm zur antwort / daß ſein Weiß heit vnnd 
vdaͤrſichtigkeit der ſachen albereit geholffen / und er auß einer guten 
mund Goͤttlichen Eingebung den brimat der Roͤmiſchen Kirchen 
renunciert hatte. Fuͤrwar / nichts iſt ſo verſchlagen vnd falſch / als 
eben das Hofgefindwelcheden Himmel verkauffen / damit ſie er⸗ 
langen dengunſt jhrer Fuͤrſten. Gleichwol ſagt man / daß det Bi⸗ 
ſchoff von Winton den König heimblich erinnert / daß er die Staͤnd 
berſamblen vnd derſelben raht und gut beduncken in einer fo wichtie 
gen ſachen brauchen / auch Dardurch nicht allein. cin groſſe Glory / 
—8 Friden in ſeinem gewiſſen erlangen ſolte / dann 
- mwofern ſein Kranckheit vberhandt nemmen vnd er diſes ſein Vorha⸗ 
ben nicht ins Werck ziehen wurde koͤnnen / fo wuͤrde doch diſes ſcin 
verlangen nicht vndienſtlich ſein / dann vor dein Augen Gottes ſeye 
diſer guter Will eben ſo angenemb / als der gewuͤnſchter Verfolg 
creyt erfolgt. Dife Erjnnirung aber hafftete laͤnger in feince 
Seckelen nicht / als biß die Hofleuth kamen / vnnd jhme es widerumb 
außſchwetzten / dann ſie forchteten ſich / daß ſie durch diſes Mittel gen 
wrungen würden werden / die Kirchenguͤtter / welche ſie 
vnrechtmeſſig beſaſſen / widerumb 
Er ER herzugeben. 


— 






M ·Fuͤnff 


Catholiſche Biſchoffe beruffen / vnd fragte ſie / durch was mittel er 
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RT | 


’ inffonnd zwaintzig Tag vor feinem Abfterben / ließ erdie 
— % Barfüffer Kirch widerumb eröffnen / reinigen / Meß drin⸗ 
kon solbers nen leſen / ein Pfarrkirch drauß machen / vnnd fie cin Kirch 
und auffger Jeſu Chrifti / welche durch den König Henricum VIII. fundirt 
he ie oorden/ nennen/ond Järlıch Mit 1000. Kronen verſehen / wie auch 
at/der. As zwo andere Pfarzfirchen S. Nicolai vnnd Eduini, drein verfeiben, 
Ei Th Das warnungleichwol ein fehlechte ſatisfaction für ſo vil raube= 
ent / onnd reyen / welche er zuuor begangen/ aber Doch war es ein vnuerhofftes 
ſtirbt. ding vnd vil / weil ſein regieren jederzeit dermaffen grauſam / tyran⸗ 
niſch vnd barbariſch geweſt war / daß man dergleichen von jhme nit 
erwarten / noch auch ein ſolches ſuͤſſes vnd fridſames End feines ea 
bens verhoffen hette dörffen Ats bald nun er die obuermelte Ver⸗ 
ordnung gethan / vnnd ſahe / daß er je laͤnger je ſchwaͤcher ward / ſo 
finger an auff einen fuccefforem oder Nachfolger am Reich zu⸗ 
gedencken / machte ein Teſtament vnnd verordnete darinn / daß 
fein bey der Ioanna Seimera erzeugter Sohn nach jhm regieren / 


Königin Catharinæ Tochter, im fall auch dieſelbe gleichfals ohne 
Kinder ſterben wuͤrde / alsdann fein Tochter Elifabech , welche er 
auß der Anna Bolena erzeugt / die Cron befigen folte: Darneben 
verordnete er ſeinem Sohn Edouardo 16. Tutores oder Vormuͤn⸗ 


seyen auf Engelland vertreiben vnd vertilgen ſolten. Letzlichen / als 


vnder einerley Geſtalt: Im empfahen der H. Euchariftiemwolteer 
fich erheben vnd aufffichen zu jhrer Reuerentz vñ Ehr / ein vorhan⸗ 
dener Caluiniſt ſprach zu jhm / daß ſein groſſe Schwachheit jhne 
gnugſam entſchuldigte vnd diſer Muhe vberhebe / Aber der Konig 
gab jhm zur antwort vnd ſprach: Ob ſchon ich mich auff die Erde/ 
ja/fogar in die Erd nideriegte / fo könnte ich Doch denjenigen Her⸗ 





An E 


vnd wofern derſelb ohne Kinder mit todt abgehen würde/Mariader _ 


der / die ſhne in der Catholiſchen Religion erzichen / onnd die Ketze⸗ 
er je länger je ſchwaͤcher ward / ließ er Meß halten / communicirte 


ten nit gnugfamverchren/der mir alles was ich hab ond beſitze / Hat 


J 
u. ZI nn 4 nr \ 


















— vnd abfall der Keherehen. di 
nd ſprach darneben diſe Wore: Wir haben alles verlohren: Fol⸗ 
ts wider holte er gar offt das Wort: Der Münch: gab ſeinen 
iſt auff / vnd ſchaidete auß diſer Welt nach dem er lang 4 
begelebt / auch zo. Jahr / 9. Monat vnd s. Tag lang regirt / nd 
ſchier unglaubliche blutige cragoedias gehalten hatte. Er war ein 
großmaͤchtiger / aber ſehr weibiſcher / vnd dermaſſen dem Wolluſt 
ergebner ze er vonder Wolluſt wegen fich von der Kirchen 
abgefondert/ keiner andern Brfachen halben’ als weil der Bapft in 
dieonbilliche Verſtoſſung der tugentfamen Königin Cacharinz, 
und indenfchändlichen Heuret mit der onzächtigen Anna Bolena 
nit verwilligen wolte. Ein Lichhaber war er der Künften, vnnd er⸗ 
langte einen fchönen Titul / vermittelft deg vorbemeiten wider den 
Sucher gemachten Buchs, vnd vermüg nachfolgender deß Bapfis 
LeonisX. jhme ertheilten Contticution. 





















IV, 


Ns hat unlengft ewer allhierefidirender Orator ioannen 
Clercin onferm Confiltorio in beyſeyn onferer ehrwuͤrdi⸗ Bapfts Leo 
> gen Brüderder Cardinäln der heilige Roͤmiſchen Kirchen / ee 
ein Buch prafentire/welches E. May. auf inbrünftigfeit deß Ca⸗ gibt dem Rd 
Holiſchen Glaubens vnd wolgeneigter affetion gegen ons unnd nigden Tu 
dem heiligen Stuel / componirt onnd darinn wider die ailbereit vil. (einen 
mals durch difen heiligen Stuel verdambte und durch den Mars gers def 
tin Suter vnlengſt widererweckte Kegerifche Itrꝛthumb gefchriben Blaudens 
vnd fich darneben erbotten / dergleichen offenbare Irrthumb vnnd 
Ihre Anhänger mit allem ernſt vnd gewalt auß jhrem Reich zuuer⸗ 
treiben / vnd zuuertilgen / Dannenhero haben wir (als die wir deß 
heiligen Petri ſucceſſores vnd Nachfolger ſeynd / vnd deme vnſer 
SDerꝛ die hoͤchſte Macht vnd Sorg vber fein Heerd gegeben / vnnd 
msn den heiligen Stul geſetzt hat ) uns mit zeitigem Raht Voꝛ⸗ 
willen vnnd Bewilligung befagter vnſer Brüder der Cardindkny 
Ne Mayeſt den Titul eines defenforis fidei oder Bes 
der Kirchen ertheilt / geben vnnd ertheilen auch S. May. 
—— i denſel 


Br tn De ee 





6 Derfechfte Theil/vomorfprung 
denfelben Titukbiemitond Kraft diß / vnd gebieten daranff aller 
Chriſtglaubigen / daß fie E. Mayeſt. mie difem herzlichen und fürs 
treflichen Titul verchren follen/ doch mit dem beding / daf jhr / als 
eff jhr jhne werdet hoͤren oder leſen euch ewrer eignen Tugenten 
vnd guten Verdienſten erjnnern / vnd euch aber deßwegen nit allein 
nit vberheben vnd ſtoltzieren / ſondern deſto demuͤtiger / ſtandhaffti⸗ 
ger vnd beſtaͤndiger im Glauben vnnd in der affection gegen diſem 
heiligen Stuel (welcher euch alſo erhebt hat) ſeyn / euch in GOtt 
dem Hrn (der euch alle diſe Gutthaten beſchert hat) erfrewen / 
und ewren Nachfolgern diſes jmmerwehrende vnſterbliche memo⸗ 


rial ewrer Glori hinderlaſſen / vnd jnen den Weg zeigen ſollet daß 


wofern fir gleichsfals mit diſem Titul geehret zuwerden begeren / 
fie ſich gleichsfals dergleichen Werck befleiſſen. Datum Rom / 
Anno rsar, den 11. Octob. im o. Jahr vnſers Bapfiumbs.. >. 
Diſe deß heiligen Vatters Conſtitution erhebte Die Glori 
vnnd Ehr deß Königs Henrici biß in Himmel. Vnnd das ſchone 
Buch diſes Fuͤrſten erſchreckte den Luther dermaſſen / daß er ſich 
entſchloſſen jhme zuantworten: Die Præfation oder Vorred feiner 


Antwort lautete alſo: ch für mein Perſon wil mich den Worten 


der Vaͤtter / der Menſchen der Engeln vnd der Teuffeln widerſe⸗ 
tzen: Weder der alte Gebrauch / noch die menig der Menſchen / ſon⸗ 
dern das Wort der ewigen Mayeſtaͤt vnnd das SSuangelium iſts / 
daran ich mich halten wil / deſſen ich mich ruͤhme / vnd darinn ich 
triumphire / Verſpotten wil ich die Papiſten / Thomiſten / Henri⸗ 
ciſten vnd alle Pforten der Hoͤllen: Die Goͤttliche Mayeſtaͤt ma⸗ 
chet / daß ich mich nicht foͤrchte / ob ſchon tauſent Auguſtiner / tau⸗ 
ſent Cyprianer vnd /00. Kirchen Henrici ſich wider mich verbun⸗ 
den heiten. Diſes ſein Buch erfuͤllte er mit vnendtlichen Iniurien 
wider diſen Koͤnig / vñ entſchuldigte ſich / wegen deſſen er durch den 


König Henricum conuineirt vnd vberzeugt war worden: Dar⸗ 


neben faate er / daſ erniemals gelogen hatte / wie König Henricus 
in ſeinem Buch gethan: Aber Kckius vnd Murnerus in Teutſch⸗ 


——— vnd Morus in Engeland replicirten fuͤrden | 
| 


nig / vñ bewiſen das Widerſpiel. — — — 
—X heiten 
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heiten inn feiner Verantwortung vnnd ſtrich herfuͤr dem König 
vnd feinen Nachfolgern ertheilten ſchoͤnen Titul eins Beſchuͤtzers 

deß Glaubens / zumaln wann ſolche feine Nachfo!ger ſich deſſen 
durch jhre loͤbliche vnd gute Werck vnd Verdienſie gegen dir Kira 
chen wirdig machen. Diſe Ehr vnd Glori / mit dern jhre Kron ge⸗ 
ziert wird / kan jhnen ander geſtalt nit benommen werden / als durch 
das Vnglilck der Ketzerey / Dann wann ſie vbel vom Glauben hal⸗ 
ten / alß dann ſeynd ſie keine wahre Befchüger deſſelben mehr / ſon⸗ 
dern ſie entzie hen jhnen ſelbſt diſen ſchoͤnen Titul / welcher jnen len⸗ 
ger nit gebürt/alsfo lang fie under dem Fahnen der Kirchen ſtreit⸗ 
ten: Daß ob ſchon die hoffaͤrtige Königin Eliſabeth fichdifes Ti⸗ 
tuls / welchen ihr Vatter jhr vnrechtmaͤſſiger weiß hinder laſſen / 
gebr auchet / ſo iſt ſie doch vilmehr ein Erbin deß Haſſes vnd Feind⸗ 
ſchafft / welche er wider den heiligen Stul trug / vnd der Barbari⸗ 
ſchen Tyranney vnd Grauſamkeit / denn der Ehr vnd Glori / wel⸗ 
che jhm vor allen andern Fuͤrſten der Welt errheile war worden / 

- wegen feines Anfangs beſchehenen woluerhaltens vnd verdienften 
gegen der Kirchen vnd Glauben. Ob auch ſchon ſie ſich ein Bea 
ügerindep Glaubens nennei / ſo iſt doch ſolches eben cin fo groſſe 
kei elkeit / als daß ſie ſich ein Koͤnigin inn Franckreich nennen leſt. 
Bil billicher ſolte fie ſich nennen laſſen ein Beſchuͤtzerin deß Vn⸗ 
afaı vnnd Gottloſigkeit dann deß Glaubens deß Erloͤſers 
der Welt. Nichts deſto weniger aber iſt jhr mit dergleichen Tituln 
vongantz Engeland zu groſſern jren verderben geſchmeichlet wor« 
den / Scytemal hohen vnnd fürnemen Perſonen nichts alſo ſchaͤd⸗ 
lich als das ſchmeichlen der Vnderthanen. Die jenige Seelen wel⸗ 

che laͤr ſeynd an Weiß heit vnd der wahren Glori / koͤnnen chender 
vnnd beſſer nit erſaͤttigt noch erfuͤlt werden / als durch diſen Windt 
der eytlen Ehr / deß Lobs vnnd ſchmeichleriſchen Wort / die ſie ver⸗ 
- führen vnd verderben. Artlich vnd wol wirdt das menſchliche Lob 
dem Schatten verglichen / dann beyde gantz eytel vnd zergaͤnglich / 
Aber wann einer affectiret vnnd begeret geehrt zuwerden init Zis 
ul die jhm keins wegs gebuͤren / Inmaſſen die obbemelt⸗ Koͤni⸗ 
* | deren Werck jrem Titul zuwider / jſt ſolches 
wißlich ein Eitelkeit aller Eytelkeiten. iz V. Wir 
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W R wollen aber widernmb zu vnferm armſeligen König 


Henrici flts kenden/ vnd jhne in feinem Örabbefcehamen/indemfchben 
—— fine aber koͤnnen wir jhne je beſſer nit betrachten / als durch die 


Erwegung feiner Boßheiten / Laſtern / Tyranneyen vnd grauſam ⸗ 
keiten / dann fuͤrnemblich war er befleckt vnnd erfuͤllt mit Hurry 
vnd Ehebruͤchen / mit Geitz vñ Tyranney. Sein Hurerey iſt guug · 
ſamb bekandt durch ſa vil feine vnrechtmeſſige Heurat und began⸗ 
gene Blutſchanden / vnnd diſe ſeine Vnzucht verbandt ſich mit der 
Ketzerey / vnnd machte jhn zu einen Sclauen deß Teuffels: Sein 
Geitz iſt gnugſamb bekannt durch ſo vil in Kirchen / Cloͤſtern / Spi⸗ 
taͤlern / begangne Raubereyen vnd geuͤbten Sacrilegien oder geiſt⸗ 
lichen Diebſtalen Sein Tyranney vnnd Grauſamkeit wird vber⸗ 
fluͤſſig angezeigt durch diſes / daß er / nach dem er fich von der Koͤ⸗ 
nigin Catharina vnbillicher weiß geſcheidet / vier jhm verchelichte 
Koͤnigin / zwo andere Fürftin/drey Cardinaͤl / zwoͤlff groſſe nern? / 
Hertzogen / Marggrauen vnnd Grauen / 29. Freyherrn oder Dis ·⸗· 
dens Ritter / drey Ergbifchoffe/y3. Biſchoffe / iz. Prælaten soos . 
Prieſter / Muͤnch vnd Gott geweychte Perſonen / z0. Diacohenyn. 
+4. Archidiaconen, 60 Thumb⸗ oder Chorherꝛn / 49, Doctores 

der H. Schrifft / 3z56. Edelleut / 124. Burgersleut / 110. Weiber / | 
»mbbringen hat laſſen. Brause wit Or 
ODiſer vngluͤckſelige König verehrte allzeit die gefchrie Leuth 
vnd vermehrte jhnen jhre Defoldung: Niemaln befürderte er vn⸗ 
gelehrte laſter hafftige Biſchoffe / außgenommen den boͤſen vnd ſehr 
ſchaͤdlichen CTanmerum. Jederzeit verehrte er das hochwurdige 
Sracrament deß Altars / vnangeſehen die Ketzer jhn daruon abhiel⸗ 
sn, St hatte einen hohen Verſtandt / denſelben veꝛluer er aber vil⸗ 
malsim Weinglaß / vnd die Schalcksnarren / Hofſchmeichler vñn 
Ketzer (dern Patrona Anna Rolena war) brachten alies von jhm / 
was ſie begerten. Darneben war er liderlich inn ſeinen Wercken / 
vnd wegen ſchlechter und veraͤchtlicher Vrfachen befuͤr derte er li⸗ 
deliche und ſchlechte Leuth zu hohen Ehren ¶ Vnmuͤglich were es ⸗ 


Ann⏑ ⏑⏑—— 
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alle ſeine Vnthaten vnnd Mißhandlungen compendiose vnnd 

Fürgtich zubeſchreiben / waͤre auch nit rahtſam ſolche an das Liecht 

uwwbringen weil ſie vil mehr verdienet / in ewiger Finſternuß verbor⸗ 
gen zunerblaben- 


| v1 ’ 
f Er Cardinal Polusfpigte fein Feder / vnnd richtet ihm ein 
monumentum auff / welches mit dreyen Worten alles „my, er 
Sr bearciffet/was difer König begangen, Wofern (fpricht di Cardinat 
fer Polus)einer in einer fo fehändlichen vñ vnerbarn Befchreibung Polns für 
begerct etwan cin fummarium oder Inhalt aller feiner Boßhei⸗ —— 
ten zubegreiffen / ſo mag er auf ſeinem Grab hawen laſſen eben den macht. 
jenigen Titul / welcher jhm fo gas wol gefil in feinem Leben / nemb⸗ 
lich: ſupremum caput fidei in terris. Gehet / was geſtalt ſeine 
Trul durch den Todt vertilge/feine Kronẽ vmbgekehrt / ſein Hofe 
fart nidergelegt / feine wider die Kirch gehabte Feindſchafft ver⸗ 
kefcht worden / vnd cr kein andere Glori in diſer Welt gehabt / als dz 
er ein König geweſt / vnnd in jener Welt fein groͤſſere Marter / als ⸗ 
eben diſe empfindet. Die Königreich vnnd Königliche Mayeſteten 
vnd Hochheiten befreyen niemandt der allgemeinen Armfeligfris 
‚ten. Zu Londen ward jhm ein ſehr koͤſtliche Metaline oder aͤrtzine / 
mt allerhand Blumen vnd Figuren gezierte Begraͤbnuß auffge⸗ 
gicht/diewird villeicht länger wehren danner gewehrt hat, 
7 


Bom Reich Edouardi deß VI fein Oheimb 
wird ein Regent deß Landts / vnnd cin Beſchuͤtzer der 
Ketzerey / das Lutertumb wirdt in Engellandt geprediget: Cran⸗ 
© merusiftder fuͤrnembſte Apoſtel der Engellaͤnder Allein die. 
Faͤrſtin Maria def Edouardi Schweſter iſt Ca⸗ 

— tholiſch vnter den Fuͤrſten. 

| oh | CAP. VI 

I Einandersfalfhes Teftament wird nach dem Tod 

Iran deß Königs Henriti gefunden. 

wm. 33 


2 





— 


II. Edo- 


— 
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IL: Edouard Seimerus deß Koͤnigs Oheimb ma⸗ 
chet ſich ſelbſt zu einem Beſchuͤtzer ſeines Vet⸗ 
ters vnd der Ketzerey. | 

III. Das Luterthumb wirdt offentlich geprediget/ 

vñ der Ertzbiſchoff Granmerusverheuretfich 
offentlich / vnd vom Latmier. 

IV. Martin Bucer / Petrus Martyr vnd Bernar⸗ 
dinus Ochin in Engeland. 


V. Das Engellandiſche Parlament ſchmidet einen 


newen form der Kirchen. 
VL Die Faͤrſtin Maria iſt allein Catholiſch vnder 
den Fuͤrſten. 


CAP. I. 


In Klang oder ſtarckes Getuͤmmel / fo etwan nit ſtets comtia 


a Au ymuirey fondern feinen gewiſſen Abſas hat / iſt vil verdricplia 
frament I cher vübefchwerlicher/ weder das jenig / fo da ohn allen Ab⸗ 
widenach fa vollbracht wird. Kein folchemepnung hats mit dem Vnrath / 


nigs Soenrls welches alßdann deſto füfler iſt wann es bißweilen nachleſt weder - 


ei Todeger wann es niemaln auffhoͤret. Wir ſehen das Vbel vnnd Vngluͤck / 
bꝛuden · welches Engelandt noch heutigs Tags beweinet) an ſtatt daß es 
durch den Todt Koͤnigs Henrici vnd ſampt deſſen Seel hette ſol⸗ 
fen begraben werden’ jmmerdar gewachſen vnnd vermehrt iĩſt wor⸗ 
den / die Ketzerey ward zur Zeit Henrici VIII.giei in 
Mutterleib empfangen / aber zur Zeit der Regierung eines Kindts 
deſſen Leben ich beſchreiben wit) ward fie geboren / vnd zur Zeit der 
Regierung Eliſabets ward ſie vermehrt / dann wie hette ein baſtar⸗ 
diſche Religion beſſer vnd glücklicher fönnen ah er 
men / als eben onder einer folchen Fuͤrſtin / welchedurch die Enge⸗ 


lendiſche Stand feibſi für ein Baplarditnoder Hurenfinds erfieret 
Du ‚LE £ vnnd 
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mderkehne worden? Nach deß Königs Henrici VIII, Todt une 
derſtunden fich die jenigen/ welche die ncchften bey feinem Beth wa · 
sen / ein anders vnnd falfches Teſtament zu [up poniren vnd es zu 
vnderzeichnen: Dardurch ward alle rechtmaͤſſige Ordnung des 
ſucceſſion deß Koͤnigreichs vmbgekehrt / dann in diſem Teſtament 
haben ſie Margaretam deß Königs HenriciV II. ältifte/ und dem 
König Jacobo in Schottlandt verehelichte Tochter außgeſchloſ⸗ 
fen / derfelben hette das Königreichnach den Kindern de Henrici 
VIIL gebuͤrt. Im vbrigen ward nichts im Teſtament verendert/ 
aber doch hielt mans nicht. Deß Henrici Todt ward etliche Tag 
verborgen / Inmittelſt berahtſchlagte man ſich was zuthun were. 
Letztlichen ward der jung Printz Edouard def Henrici vnd Ioan⸗ 


 meSeimerzGohny vnangeſehen er nur 9. Jahr alt war, für cin? 


Koͤnig vnd hoͤchſtes Haupt der EngeHändifchen Kirchen erflerets 
Die Kindtheit iſt jeder zeit fuͤr vnfehig vnnd vntauglich gehalten 
worden / nit allein die weltliche / ſondern auch noch vil weniger die 
Geiſtliche vñ Goͤttliche ding zu regiren: Aber in der Ketzerey iſt al⸗ 
les blindt / vnnd werden die aller. groͤſte maͤngel am aller wenigſten 


verſpuͤrt Gar wol hatte Henricus fuͤrgeſehen / was für Vnraht 
auß der Jugent ſeines Sohns entſtehen wuͤrde / aber er verhuͤtete 


es nit recht vnd wol / Er hatte gleichwol 16: Regenten verordnet / 


deren die meiſten Catholiſch waren / vnd welche nichts anders ſuch⸗ 
ten als die gute inſpirationes vnd eingebungen / welche Henricus 


vor feinem Todt gehabt / daß nemblich die geiſtliche Macht wider⸗ 


umb dem H. Römifchen Stuel vberantwort würde, vnnd forthim 


continuirt werden möchte / Aber etliche andere groſſe Herren deß 
Koͤnigreichs warffen jhre Augen auff die Befuͤrderung der Ketze⸗ 
rey / vnd wolten die erlangte Beut vnnd in Händen habende geiſtli⸗ 

nicht fahren laſſen / vnd verhinderten derwegen / daß di⸗ 


fer Junge Fuͤrſt den verordnetenu6. Regenten nicht vberantwort 


I 





| Hanna Seimera hatte einen Bruder / Namens Edouar- Ebonard 
 EN)dum Seimerum, Graf zu Herthort / cin Zwinglianer, — 
— | Ohennb ma⸗ 


— .- 


BET niemand widerſeste ſich hm aufgenommen Thomas Vrisley,cıt 
feines Det, Catholiſcher / welchen König Henrieus zu einen Reichs Cantzler 


Ser ner gemacht hatte. Dem vnangeſehen ahicht Edouardus fein intent, 


der Machtdeh Königs / als deß hoͤchſten Haupts / So 
geben wir euch hiemit in Krafft diß / volllomne —— 


* 
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allendenen/twelche fich bey euch inder Cantelbergifch? dioeces an⸗ 
mel v zuertheilen / vnnd fie fo gar zum Prieſterlichen Orden zu⸗ 
kei en doch ſoll diſe Macht lenger nit wehren / als wie lang es 


PT, 


“ 
> 


— 


u, 


8 III. 


I. 


— 


lben / daß diſer junge Printz ein vil gröffere Theologiam / das iſt 
von Gott vnd Goͤttlichen dingen wiſſenheit in feinem Kopff haͤtte / 
denn alle Biſchoffe in Engelland. 

Diſe Ordinangz verſperrte den Engellaͤndern die Thür deß 
- Himmels/ond eröffnete [hen die Pforten der Hoͤllen / dann es ent⸗ 
rang darauß ein gang Geſchwader der Ketzer / welche alßbaldt 
 Mmiejbremgefchwägigen Maul herfuͤr tratten und jhr Ketzeriſches 
Sifft außbreiteten Cranmerus Ersbijchoff zu Cantelbirg war 
der« rſte / der ſich mit ſeiner Concubin oͤffentlich ſehen ließ / vnd fie 
verchelichte / folgends einen mie Irrthumben vnd Gottloſigkeiten 
efulten Catechiſmum / vnderm Namẽ deß Koͤnigs KAouardi aufs 
gehen ließ. König Henricus hatte vnlaͤngſt zuuor dem Hugoni 
* Latin erdas Biſtumb Wigormodarumbgenommen / allwweiler 
bir Kenerey halben verdacht war/ vnnd andem H. Charfreytag 
Seifen geſſen hatte: ( welches dann ein mercklichs Zeichen ift daß 
fer 9 rſt nichts anders als den Primarum der Roͤmſchen Kirs 






‘ 1 be irjeten) derwegen vnd alßbald Latimer die Zeitung der be= 
fhehenen Bewilligung dep Predigens vernommen/frieger gleich“ 
fals auff die Cantzel / und ROB Deren onod ommeren vnnd zu⸗ 

| £ blodee 
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noch vberblibene Catholiſche Kirchen aller dings zerſtoͤrt / tertum wird 
den Catholiſchẽ das Predigen auf der Cantzel verbotten und ofnelch ae 
nur den tucheranern vnnd Zwinglianern bewi liget. Dieſelbigen Be. 
ſſchryen vnd ſagten auff der Cangel / daß / ob fchonder Könignoch ſchoff Crau⸗ 
Jung were / er doch allen Geiſtlichen vnd Weltlichen Gewalt in der yuuzeenie 
Airchen vnd im Reich eben ſo wol habe / vnd ein Haupt aller beyder offenctich/ 

als wann er alt were. Cranmerus predigte vnnd ſagte allent⸗ yd Noir 


—2 
das} 
| Ex verblib bey difem nicht / fondern es wurden vber das die da⸗ mm, 
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23 Derfechfie Theyl / vom vrſprung 
bloderen / daß er von diſen Voͤlckern fuͤr den fuͤrnembſten Engellaͤu⸗ 
diſchen Apoſtel gehalten / und alſo genennt ward / vnangefchendife 
Ehr vil billicher dem Münch Auguſtino, welchen der H. Grego-⸗ 
rius dorthin / den Glauben zupredigen geſchickt hatte / gebuͤrte. 
Teutſchlandt thate das ſeinig auch darzu / dann jhrer vil verlieſſen 
Hauß vnd Hof / vnnd fuhren vbers Meers in Engelland: Deß⸗ 
gleichen thate jhn Schweitz  Tohannes Hopperus vnnd Milon 
Couerdal, waren die fuͤrnembſten: Bald darauff erfolgte die Be⸗ 
willigung auff Luteriſch vnd Zwingliſch zupredigen. Damit auch 
der Catholiſchen Religion in Engelland der garauß gemacht zu 
jhr der Boden gar außgeſtoſſen wurde / fo wurden zween Kıgernae 
mens Richardus Crox vnd loannes Chec verordnet / den jungen - 
König auff Zwingliſch zuundermeifen) diefelbigen gaben jhm all⸗ 
gemach ein Gifft zuerinefen/dardurch fein Seel erſtickte Sogae 
die Weiber thaten das jrige darzu / dan Anna Hergoginzu Guͤlch 
vnd Anna Paray, twelche def Königs HenriciV III. Eheweiber 
geweft / vnd jhn vberlebt hatten / vnnd Kegerifch waren / lieſſen ſich 
gebrauchen als Inſtrumenten / damit der junge Koͤnig auff jhren 
Ketzeriſchen Weg vnnd Meynung gebracht wuͤrde. Seine Edel⸗ 
knaben / Diener und Hofgeſind warenallefamptaußbündigeKee 
tzer. Nit zufriden war deß jungen Koͤnigs Statthalter mit deme / 
daß er den Catholiſchen Predigern die Cantzel verbotten / ſondern 
er verbotte auch den Catholiſchen Das lehren vnd leſen aufden Vni- - 
uerſiteten vnd hohen Schulen / vnd ſetzte andere Luteriſche vnnd 
Zwingliſche an jhre ſtatt. Nicht allein bekrigte er die Meiſter vnd 
Lehrer / ſondern auch die Buͤcher / ließ das leſen deren / welche die 
Geiſtliche Schr tractirten / verbicten die Opera 8. Thomæ, Lom- 
bardi vnd Scoti in einer Todtenbar in der Statt herumb tragen / 
ein Grab machen / vnd folgends ins Fewer werffen und verbrenienz 
Aber O Fewer / du wirſt diſe Leut einsmals zu der ewigen Qual 
verdammen / vnnd Damit du diſe gottloſe Brenner in ewigleit bren⸗ 
neſt / wir ſtamiemals außgeleſcht werden. Man neñete es gleichwol 
ſpoöͤttlich ein Begraͤbnuß Scoti; aber billicher wirdts cin Begraͤb⸗ 
nuß yhrer Oloxihr —— Rate 
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ben damals / vnd verließ jhnen nur das Erbtheil deß Vng laubens. 
In obberürten Vniuerſiteten thate man nichts anders / als Verß / 
Geſaͤng Gebett / Comedien vnnd Gemaͤhld wider die Catholiſche 
Reigionmachen; Der Penſel vnd die Feder wurden zu nichte an⸗ 
derm gebraucht. 


IV. 


Vdeſto mehrer Befuͤrderung der Ketzerey aber / ließ man auf Martin In 


Teutſchlandt drey groſſe Keger/nefilichden Martin Buser/ 


Perrum Martyrem vnnd Bernardinum Okin (welche gen Bernardinus 


Straßburg verloffene Italiaͤner waren) holen: Butzer ward auf 
der Vniuerſitet zu Cambrige / vnd Martyr zu Oxenfurt verord⸗ 

ret / vnnd ſtattlich beſoldt Ein jeglicher lehrte vnnd vnderwiſe auff 
feinen Formb: Der Reichsverwalter verthaͤtigte die Zwingliſche / 
Cranmerusdie Luteriſche Sect und Ketzerey / vnd Butzer hielt cs 
mit den Juden / Dann als Dudleius Hertzog zu Nortumberlandt 
fon fragte / was er vom Sacrament deß Altars halte? Antwortet 
er/daß er gleichwol keins wege dran zweifle / aber Doch halter alles 
das jenig / wasim Alten ond Newen Teftament Chriftum Jeſum 
betreffend / begriffen iſt / nit fuͤr gar gewiß. Guͤnſtiger Leſer / hie fie 
heſtu den Vnglauben vnd Gottloſigkeit / darauff die Ketzerey fun⸗ 
drt vnd gegruͤndt iſt / vnnd dahin ſich Die zweifel deren / welche ſich 
bloſſen Schrifft halten / laͤnden vnd neigen: Inmaſſen auch 
user ihr Großmeiſter gethan / als er den Muͤnchen jhre Autho⸗ 
citet verwiſe / vñ ſprach: Die Tuͤrcken machen vnſere Religioſen zu⸗ 
anden / dieſelben ſeind gegen den Tuͤrcken nur ein Schatten: Al⸗ 
weder die Apoſteln / noch die Propheten / noch Chriſtus ſelbſt 

— haben / und derwegen jhrer oil Machometiſch 
Noch aͤrger vnd ſchaͤndlicher redet Caluinus daruon / vnd 

zrmaſſen / daß ich mich ſelbſt forchte vnd entſetze / es zuerzeh⸗ 
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ein außgeſprungner vnnd mit einer Nonnen 


/war gleichwol Luteriſch / als er in Engel⸗ 
| tz kande 
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„4 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
landt kam / aber er kehrte ſeinen Rock bald vmb / vnnd begab ſich zu 
der meynung deß Eduardi Reichsuerwalters Cranmeri. Sande- 
rus bezeugt / daß er in feinen Predigen fich im wenigſten nit reſol⸗ 
uirte / noch zu erkennen gab 0b ers / was das heilig Sacrament bes 
fange / auff Luteriſch oder Caluiniſch machen vnnd predigenfolte/ 
fondernfiicrdar wartete er / wasdoch die beuorfichende Verſam̃⸗ 
fung der Ständ deßwegen ftaruiren, ſchlieſſen vñ verordnen wuͤr⸗ 
den: Inmaſſen auch befchehen, onnd der Ergbifchoff Cranmerus 
jhm embieten ließ / was geſtalt das Parlament verordnet hatte / da 
man dem Caluinoz vnd nicht dem Lutero folgen ſolte / Darauff 
vmbſing Martyr alßbald die Caluiniſche Lehr. In diſer An 547. 
zu Sonden gehaltener Verſamblung formirte man einen dermaſ⸗ 
fen vnformlichen Religionsform̃ / daß mans in der Warheit kei⸗ 
nem beſſer vergleichen kan / als einem zerflickten Bettlermantel / 
dann gleich wie diſer auß vilen alten Lumpen zuſammen geflickt / 
alſo iſt auch diſe Religionsform auf vilen vnnd mancher leyen Ke⸗ 
tzeriſchen Puneten zuſammen getragen, 
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IE —* — 
EBbeſagtes Parlament machte newe conſtitutiones vnnd 
—* legte dern Grundt auff ein niemaln erhoͤrte noch erkennte 
en. Kirch: Difes Parlament wardas Concilium / welches die 


newe Forms Regeln regufirte/ond die Geſetz machte / darnach dife natio 


ber Kirchen ynd erben ſolte Wunderbaꝛlich feynd ar Sahara. > 










oder deß Erfchaffers der Welt / in deme nemblich ander allen er⸗ 
fchaffenendingen feins dem andern gleich fihet/ So gardiejenige 
ding / welche einander gleich ſehen / —————— für 
Eben difes Fan auch gefagt werdenvondifen Baftardifchn Ace 
gionen / welchegkichfamb vonden Minfchenerfch au 
jhrem Hirn geboren ſeyndt worden: Wann auch wir fü | n 
= en —— vnd betrachten / fowirdfichbefinden/ / 
ie vnderſchidlich haben / vnnd einander ſehr vn ⸗ 
————— fehon —E ammen ſiimen / 
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\ vnd abfall der Ketzereyen. =: 
do haben fiedocherwanein Marck zeichen / welches fie vnderſchei⸗ 
det, Inmaſſen fuͤrnemblich in Engelland zuſehen iſt / allda die Re⸗ 
+ Sigiondasanfehen hat / als ſeye die Caluiniſch / aber doch hat ſie et⸗ 
was beſonders. Damit aber ſolches deſto beſſer erſcheine / fo woͤllen 
wir anzeigen / was in dem obbemelten Weltlichen Concilio / allda 
die Soldaten vnd Kriegsgurgeln von Goͤttlichen Sachen diſpu⸗ 
tirten / vnd das Reich der Himmeln außtheilten / beſchloſſen vnnd 
verordnet iſt worden. 

Erſtlich ward verordnet / dz alles vom Weltlichen oder Geiſt. 
lichen / nichts außgenom̃en / das weren gleich Capellen / Stifftun⸗ 
gen / Renten / vnd jaͤrliche Opffer / durch deß Königs Officier cen⸗ 
ſrt ſolten werden. 

Am andern / daß diesErsbifchoffe, Biſchoffe / Prieſter / vnnd 

andere Geiſtlichen / allermaſſen wie in der Roͤmiſchen Kirchen bes 

ſchicht / ordinirt/ vnd einnewe Form die Sacramenta zu admini-⸗ 
ſtriren auffgericht ſolte werden. | 

- Drittens / daß mandie Bilder unnd Treue welchenoch vera 

handen / vnd wegen der Wunderwercken an etlichen Orten vereh⸗ 

rct werden / ab vñ hinweg ſchaffen ſolte. An ſtatt deß Wappens deß 

groſſen Gottes Himmels vnnd der Erden / welches das Creutz iſt / 

pflanktenficdas Wappen diſes kleinen und ſchlechten Koönigs / der 

nur einen kleinen Winckel oder Er der Erden im Occaniſchen 

Meer beſaß. Das Ereng ward hinweg geriflen/onnd drey Leopar⸗ 

dmnond drey Lilien widerumb dran gehefftet / die wurden zu beyden 

‚Soyten von den Fällen einer Schlangen vnnd eines Hundts er⸗ 


WVBVelierdtens / daß das Ampt oder Opffer der Dick gar vnnd 
gankvertilge undabgefchafft ſeyn / vñ binfürandie Communion 
4 geſtalt geraicht werden folte. Deßgleichen ward auch 
gebotten / daß mann die fiben Tagzeiten nit mehr auff die vonder 
9. Earholifchen Romifchen Kirchen BEER IP Ereher 
fondernauff new Engelländifch- In der Empfahung der Eucha- 
ie verenderten fie wenig / vnnd lieſſen den Canonem mifiz al⸗ 
k gan / aber fegtlich weil die Caluiniſten ſahen / daß vil zu 
=, | 3 vil Ca⸗ 
Be: 
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Drer ſechſte Theyl/ vom vrſprung 
vil Catholiſch drinn war / ſo Halten ſie es nicht Etliche Bifchoffer 
nem̃lich Ste phanus Biſchoff zu Witon, Emondus Biſchoff zu 
Londen / OQuthbertus Bifchoff zu Dunelino, Nicolaus Biſchoff 
zu Vrgorno, vnnd Dayus Biſchoff zu Ciceſter hetten gleichwol 
vil guts darbey thun / vnd Gottes fach mercklich befürdern koͤnnen / 
aber laider / ſie biegten jren Halß gutwilliglich vnder das Joch der 
Ketzerey: Dann die Forcht jhre Biſtumb vnnd anſehenliche Eins | 
kommen zuuerlieren/war cin Brfach difer Vnordnung / und dz fie | 
diſe verfluchte Ordnungen vnd Satzungen vnderſchriben. Schg 
iſt die Zeit (ſpricht jener) zu deren die Biſchoffe von Golt / vnnd die 
Kelch von Holtz ſeynd / dann es üftje ein groffis Vnheil vnd Arm⸗ 
ſeligkeit / daß man ſihet / daß die Kelch gleichwol guͤldene / aber die 
Bifchoffe verfaufte Hoͤltzer ſeyndt. Nur nach den Renten / keins 
wegs aber nach dem Wolſtandt deß Biſtumbs bellet vnd ſchnappet 
man. Obuermelte Biſchoſe aber wurden letztlich theils Durch den 
Edouardum vnd theils durch die Eliſabeth gefirafft vnnd hingen 


sicht, 
Diſe der Bifchoffen approbation vnd gutheiffen befürderte 
die Sach der Ketzern mercklich / onnd ward alfbald verfünde im | 
gantzen Engelland. 
In der Verkundigung diſer Edicten verenderte die Kirch jre 
Geſtalt / verluhr auch ihren Glantz / vnnd zu gleicher weiß wie wir 
ſehen / daß die Sonn jhre Klarheit vnd Glantz verlieret / wann der 
"Mon fich zwiſchen jhr vnnd vns ſetzet / alſo pflegt auch die Kirch / 
(welche wie die andere Sonn den jenigen leuchtet / welche ſonſten 
in der Finſternuß leben würden) alßdann allerdings 3 | 
vñ jre ſchoͤne farb in cin ſchwartze tode farb zuuerkehrẽ / wann ne⸗· 
lich die im Hirn diſer verrehrten vnd wie der Mon / vnbeſtaͤndigen 
- Leuten geſchmidete Vrtheil vnnd Mainungen / ſich zwiſchen der 
Kirchen vnnd den Augen deren / ſo vnder jhrer Herrſchung waren /⸗/ 
ſetzen. Fallenalſo faſt alle auß der Schoß diſer lieben vnnd wuͤr · 
“digen Mutter. Jederman verließ ſie / vnd verfügte ſich zum Tode 
der Hollen Etliche hielten den Gottesdienſt im verborgnen / in den 
Kellern / Holen / vnd außgehawenen a 
* ⁊ u i ven h 
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.. endabfallder Ketzerehen. 2 


en die Kirchendarinn Gott trewlich gedient ward / Inmaſſen vor: 
zeiten in den erſten Verſolgungen beſchehen / vnd die arme Catho⸗ 
liſche Chriſten durch die Heydniſche tyranniſche Kayſer verfolgt 
wurden, O Nero / nicht ſehen haſtu koͤnnen / daß dein Barbariſche 
Grauſamkeit widerum̃ lebendig iſt vnder dem Chriſtlichen Volck: 
Du haſt gleichwol vber die jenigen tyrañiſirt / welche einen andern 
Goꝛt / dann dich / verehrten / Wir aber haben geſehen / daß die jeni⸗ 
gen / welche einerley Gott bekentẽ / welche nach einerley Heyl trach⸗ 
zn nur cin cinige Kirch fuchten / einander graufamlich ver⸗ 
nvnd auffarbeiten. 


v1 









beit deß Königs jhres Bruders alfozumigbrauchen / fondern daß 
fie gedendien ſolten / daß ficcinsmals Rechenfehafft geben werden 
näften. Dife Wort verdroffen gleichwol den Reichsverwalter 
‚and das andere Hofgeſindt / aber fie muſtens leiden / vnnd 
fie foscheen die groſſe Liebe / welche der Koͤnig jhr Bruder 
ar ug / Derowegen lebte fie noch-ficher — dem 
rs | oͤnig⸗ 
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78 Der ſechſte Theyl / vom vrſprung | 
Könialichen Schatten) Vnangeſehen gleichwol jhre zween Tas 
plaͤn zweymal vnder wehrendem Am̃t gefenglich eingezogen wur⸗ 
den: Deſſen beklagt ſich diſe Fuͤrſtin gegen dem Kaiſer Carolo dem 
fünften jhrem Vetter / der erhielt durch ſeine anweſende Geſand⸗ 
ten beym Koͤnig Edouardo ſo vil / daß man fie hinfuͤran vngejrrt 
laſſen muſte. | 
Weil dann die Ketzer fahen / daß fie difer Fürftinnichts ab⸗ 
gewinnen fondten / fotrangen ſie auff dic execution der Saguns 
gen deß Parlaments, diewurden auß beuelch deß Reichsuerwal⸗ 
ters durch den Ertzbiſchoff von Cantelberg vnnd den von VYorck / 
vnderſchriben / vnd darneben ſonderbare Commiſſarii vnd Viſita⸗ 
tores verordnet / welche drob ſeyn ſolten / damit diſen Vnordnun⸗ 
gen nachgelebt / vnnd ein voͤlliges gnůgen beſchehe. Deßgleichen 
' ward die Bibel ſampt der Außlegung Erafmi vber das newe Te⸗ 
ſtament in die Engelländifche Sprach vertirt. König Henricus 
der VIII. hatte fie vertiren ond trucken/hergegt alle andere verbie⸗ 
tenlaflen. Luter approbirtenur die feinige / und Zwingeldie ſeini⸗ 
gerdeßgleichen thaten alle andere : Wunder zuſehen war es / daß fo 
vilAußlegungen verhanden waren ober eben die Wort / welche von 
vnſern Caluiniſten fuͤr ſo gar lauter vñ klar gehalten werden Der 
Reichsuermalter.aber verbott die jenige Bibel/welche König Hen- 
ricus approbirt hattey zu publiciren / fonder ließ Diejenigen publici⸗ 
ren / welche er zum Fewr verurtheilt hatte, Aller Orten ließ er die 
Freyheit predigen vnd außſchreyen / vnd die Muͤnch: vnd Frawen 
Cloſter eroffnen / vnd weil ein jeder nach Newerungen trachtete / ſo 
lieſſen fich Die Cloͤſter deſto leichtlicher ohne einigen Zwang noch 
Gewalt eroͤdigen vnd corrumpiren. 
Nicht gnug war es dem Teuffel / daß er in ſo wenig Jahren ſo 
vil Seelen erworben hatte / ſondern er wolte eb alles mit einander / 
oder gar nichts haben / dann es waren noch etliche Biſchoffe in Eins ⸗h 
gelland / welche dannoch etliche Fuͤncklein der Auffrechtigkeit von 
der Catholiſchen Kirchen hatten / vnd heimlich vnder jhrer Apoſto-⸗ 
liſchen Lehr lebten / derſelbigen waren der Biſchoff von Yorck / von 
Cheiter ‚vonder Inſel Mona vnd vonder Inſel Modoro. Weil 
ST 3 et TH RT MIN dann 


— 


























vnd abfall der Ketzerehen. 79 
dann der Reichsverwalter ſahe / daß dieſelbigen flch etwas kalter / 
als andere / in diſen Newrungen erzeigten / ſo zwang er fie (vnange⸗ 
ſehen ſie nunmehr alt waren) ſich zuuerheureten / Etliche andere, 
nemblich der von Winton vnd Dunelmo, Londen, Wigormo vñ 
Ciceſter, welche ſich deſſen ſtandhafftiglich verwiderten / wurden 
gefangen vnd vertriben: Alſo daß es je ein armſeliges Spectacel 
war / daß diſe herrliche Maͤnner von jhren Biftumben vertriben / 
hergegen die Ketzer in jhre Stuͤl geſetzt wurden / wie dann ſich eben 
deßwegen Ronlard gegen der Königlichen Mutter in Franckreich 
beklagte / da er Spricht: 
ESs verdreuſt mich zuſchen / daß die Frembden / die Wechßler / 
Curirer / Schalcksnarꝛen / Wucherer vnnd Lugner / in denen weder 
ein Tugend noch Kunſt ſteckt / an jetzo alle Güter der Kirchen be⸗ 
figeny Darauf entfpringennun fovilonendliche Mißbrauch und 
Goꝛtloſigkeiten / and du / O Goit / ſiheſt es / vnnd ſtraffeſt ſie dan⸗ 
noch nicht. | —X 
Biß weiln hat man die vrſach deß Vrſprungs der Ketzereyen / 
je der Vnwiſſenheit der Geiſtlichen zugeſchriben / ſeytemal dies 
—* entſchlaffen / vnnd nur fuͤr jhren Bauch ſor⸗ 
gen) dannenhero durch die jenigen / welche fpisfündige vnd gelehr⸗ 
te Köpff haben die ding der Religion ombzufshren/oberfallen/ vnd 
mit diſputiren leichtlich vberwunden werden: Alfodaß jener Stoi- 
eus nit ſo gar vnrecht dran iſt da er ſpricht / Daß das Geſchlecht der 
Frommen zu grund ging / als das Geſchlecht der Gelerten auff: 
vnd hinfuͤr kam: Aber wie dem allem / ſo kan man doch ſagen / daß 
noch ein andere Vrſach deß Vrſprungs vnnd Auffnemmens der 
Kezerey in Engelland verhandẽ / Dañ alles war damals gelert / die 
nn waren wol beſetzt / der. Cardinal Polusichte/ der 
_ Rankler Morus war fehr wachtfam / vnd die vorbemelte Biſchoffe 
waren alleſampt ſehr gelert: So befiund derwegen der⸗Mangel in 
der‘ deß Geiſts / welcher fich der Fantaſey einss gailen vñ 
vnleuſchen Fuͤrſten / vnnd der Tyranney ins Zwingliſchen 
Reichsverwalters nit dorffte widerfichen: Sie wurden 
Ne aber letztlich ET 
h . in Berne, Yin Kor;ehip iy n 
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80 Derfechfie Theil/ vom vrſprung 


Edouardi deß Reichs verwalters und Koͤnigs 
Edouardi Todt und Teſtament. loanna wird ein 
Königin erklaͤrt / widerumb abgeſetzt / vnd Maria 
an jhre ſtatt erhebt / ꝛtc. 

CAP. VII. 


1. Der Reichsverwalter Iefifeinen Bruder Thoma 
vmbbringen wegen der Weiber Ehrgeitzes. 

II. Dudla&us Graf zu Varwick verbindet fich mit 
den Satholifchen wider den Reichsverwal⸗ 
ter / abernach deß Reichsverwalters Tode 
betreugt er fie. 

III DerReichsverwalterEdouardSeimerus wird 

vmbbracht. —* 

IV. Konigs Edouardi Todt vnd Teſtament. 

V. loanna deß Hertzogs võ Suffolck Tochter wird 
für ein Königin in Engelland erklert. P 

Vi. MariaderKöniginCacharinz Tochter wird file 
ein Königin ertlert vud kompt gen Londen. 

CAP 


133 hatte fich die Keherey zur zeit deß Konigs Edouardiere _ 


Der Re⸗ hebt / weit hattens die jenigen gebracht / welche / nach dem ſſe 
er difes Königreich zer ſtoͤrt hatten / letztlich fich ſelbſt verderb ⸗ 


hen Bruder ten. Der Fifeh/ welcher Poulpe genennt wird / vnnd niemaln den 
Thowam Angel flicher/ fondern jn fucher/ machet fich mit feinen eignen zaͤh⸗ 


—— nen iedig / vnd zernaget jm letztlich ſelbſt ſeine Armen: Eben alſo ſe⸗ 


heiter ee Enzelländifehe Herrn / als fieden Angel dep ewigen 

odts verſchlungen hatten / vnd fich deſſen nit fo leichtlich / wie der 
obbemelte Fiſch / konten ledig machen / lekzlich anfingen ſich ſelbſi zu 
serbeiffen zu zernagen vnd zubekrigen. Wir en gleichwol allbe⸗ 
gcit einen Theil dern auff den Vnkoſien der tholiſchen gehalten 
cragoedien geſ hen / aber an jetzo wil ich er zehlen / was Die — nie 






























vnd abfall der Ketzereyen. 81 
fhdneeragoedias vnder einander gehalten / vnnd wie erſchroͤcklich 
fie inander auffgearbeit haben. 
kdouardus Verwalter deß Reichs / Hertzog zu Somerler hatte 
in? Bruder / namens Thomam,der war Ammiral in Engelland / 
ond war mit der CacharinaParr& deß Königs Henrici letzte Fraw 
inder Ehe: Vnnd weil dieſelb zuuor ein Königin in Engelland ge⸗ 
weſt / ſo wolt fie ſich nit vernidrigen / vnd jrer Schwägerindeß Res 
genten Weib nachgehen: Hergegen wolte die andere / als ein Fraw 
eines Reichsverwalters / die Hochheit vnd ſtell jres Mañs erhalten 
vnnd niemand weichen. Difer ſtritt endigte ſich nit durch die Weis 
ber/ fondern durch ihre Maͤñer. O Ehrgeitz / nicmaln fchaweftu zu 
ruck / fondern geheft immerdar fort pikireſt und ſtichſt auff dic tolle 
ee: nam Di Menfchen/ond bringſt ſie zu ſehaͤnd⸗ 
lichen Verꝛraͤhtereyen. Der Reichsverwalter ließ fich von feinem 
Weib einnem̃en / daß er fich entfchloflen und vorhabens ward, fein? 
Bruder ombs Lchenzubringen. Dudlzus Graf zu Varuick / bließ 
in diſes Fewr / vnd hetzte ſie immerdar an einander / in meinung / ſein 
glück auf das verderben diſer beyder Fuͤrſten zubawen. Der Reichs⸗ 
verwalter beſtelt Den obbemelten Engellaͤndiſchen Prediger Hugo- 
nem Latimer, der in ſeinen Predigen auff den Thomam Seime- 
rum deß Reichsverwalters Bruder ſtach / mit vermelden / dz derſelb 
dem Koͤnig nach dem Leben ftände. Daher nam Kdouardus gleich⸗ 
fan vrſach ſich als ein getrewer Statthalter vnd Diener / deß Ko⸗ 
nigs anzunemmen / vñ ließ ſeinen Bruder Thomam den 20. Mar⸗ 
Anno 1548. hinrichten. Inzwiſchen griffen die Catholiſchen im 
and Cornouaille, Norfolck, Suffolek, Iorck vnd Somerſet, zu 
den Wafen / vnd widerſetzten ſich den Engellaͤndiſchen Herrn / wel⸗ 
che jre Guͤter vnbillicher weiß beſaſſen. — 
— II. — 
S hatte gleichwol Dudlæius, feine Sa ‘hen big dato glück. verdindet 
glich vñ nach allem wüfch hindurch gebracht/aber zu gleich.r (Par den 
AAweiß wiedie Welthaͤndel vmblauffen / vñ der Wolſtand nit ſchen wider 
lang an einerley ort beſtaͤndig verbleiben fan / alſo ward diſe gran- den Neichs 





eza vnnd Hochheit gar baldt vmbgekehrt. Damals begab ſichs / —— 
Engellaͤnder durch die Frantzoſen in der Statt Bologna. * —— 
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8: Der ſechſte Theyl / vom vrſprung 


geklopfft vnd vberwunden wurden / dannenhero ward Edouardus 
durch den Dudleium Grafen zu Varuiek, als ein Verraͤhter deß 
Lands verklagt / derwegen nam Edouardus der Reichsverwalter 
den jungen König mit ſich / vnnd flohe in das Schloß Windsour, 


aber als er ſahe / daß er von maͤnniglichen verlaſſen ward / vnnd daß 


die jenigen / welche er befuͤrdert hatte / zu ruck ſiunden / ſo ergab er 
ſich / vnd vbergab das Regentenampt. | 


Dudleius hieli hne vier Monat gefangen / vnnd verhieß den * 


Cat holiſchen Herrn / daß / wofern ie fh wider den Regenten Edo- 
uardum huͤlffe und beſtaͤndig ſeyn wolten / er die Catholiſche Reli⸗ 
gion widerumb in vorigen Standt richten vnd bringen wolte: Als 
aber ſolches beſchehen war / hielt er fein Wort nicht. * 


a 
Die Keserey / welche jmmerdar ein newes Meerwundergee 


beret / ward damals nicht allein durch die Wafen der Catholiſchen / 
fondern auch jhre eigne angefochten vnd beſtritten. Auß newen jrr⸗ 
thumben entfprangen die jenige / welche die Zwingliſche Irrthumb 
bekriegten / Die Arrianiſche Ketzerey ſchwang ſich / vnd ward durch 
den Georgium Pareſium verthaͤdigt: Aber diſer newe Arrianer 
ward durch die Zwinglianer öffentlich verbrennt / vnangeſehen dies 
ſelbigen allzeit predigen und ſagen / dz man niemand in feinem Ge⸗ 
wiſſen nötigen vnnd zwingen ſolle. Ein ander Valentinianiſcher 
Ketzer entfprang in der Landſchafft zu Kent Ein Luteriſche Fraw / 
Namens loanna Boncker, vnderſtundt ſich zubeweiſen / daß dir 
Erloͤſer kein Menſchliches Fleiſch von ſeiner heiligen Mutter em⸗ 
pfangen / ſondern ſie / wie durch einen canal oder Teich paſſirt we⸗ 
sc: derwegen ward ſie zu Londen den 12. May offentlich verbrinne, 

Diſe vnd andere vneinigkeiten / welche ſich vnder den Ketzern 
wegen deß Eheſtando der Prieſtern(dern Kinder gleichwol letztlich 


für chelich erkennt wurden) erhebten / waren cin Vrſach / dz die Ca⸗ 


tholiſchen widerumb ein Hertz faſſeten / vnnd anfingen wider die 


Zwinglianer wegen deß Glaubens offentlich zu diſputirẽ Richar- · 


dus Smitheusder H. Schrifft Doctor / vnnd geweſter Profeflor 


zu Oxfort underließ nit/dem Petro MartyridenRampffanzubica 
ten. Martyr traute feiner eignen ſtaͤrck ni t pndwoltenitdifputie 
ax) | — —— 
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n / es were dann / daß cin Zwinglifcher Richter darzu verordnet 
würde. Man bewilligte jhm den Richardum Cox, welcher herna⸗ 
cher ein Zwingliſcher Biſchoff worden. Drey Tag lang diſputir⸗ 
te man von der Euchariftiayond weil Cox ſahe / daß es dem Martyr 
vbel ergehen wuͤrde / ſo interrumpirte vnd zerſtoͤrt er den Kampff / 
mit fuͤrgeben / daß er von dem König abgeſordert worden were. 
Dann die. Keser ſetzen ihren Sieg im fliehen / vnnd inn jhren 
Boß heiten iſt jnen nichts ehrlichers als die Flucht, diefelbe bemaͤn⸗ 
teln / beſtreichen / vnd verflügeln ſie hernacher mit allerhand ſchaͤnd⸗ 
lichen vnd vnerbarn Farben: Keine prætexten fuͤrgeben vnd auß⸗ 
red mangeln denen / welche einen böfen Glauben haben, In Engel⸗ 
and zwickete vñ raitzet ein jeglicher ſeinen Widerſacher / Der Abbe 
u Weſtmontier diſputirte wider den Ketzeriſchen Hopperum, 
 Superintendentzu Gloceſter:Der Catholiſch Henricus Ioliffe 
wider den Harleum Biſchoff zu Herefort: Der gefangene Bis 
ſchoff von Wincelter fchrib wider fie / vnnd fondcrlich wider cin 
Buch / welches Martyr wider die Euchariftiam,außgehin hatte 
laſſen / Langdaldus ſchrib wider den Ridleum. Vil Bifchoffe 


















neimblich Edmandus Bifchoff zu Sonden/ Gardinier Bifchoff zu 
_ Wincefter, Cutbertus Bifchoff zu Dunelmo, vnnd Nicolaus 
 HethBifchoff zu Vigorno. Bil Catholiſche Bifchoffe waren gen 
er} mund gen Rom geflogen / nemblich Antonius Bonuifle vnnd 
der Cardinal Polus / welcher nach deß Pauli I ILabſterben / an deſ⸗ 
felben lag erwehlt worden were / wofern die Herrn Cardinaͤl nit 
betracht hetten / daß / zum fall er zu diſer Hochheit erhebt ſolt wer⸗ 
den / er feinem Vatterland in eigner Perſon nit zuhuͤlff wuͤrde font 
enfönnen. Deßgleichen befand ſich zu Rom Thomas Godvvel 
Blſchoff zu S. Afaph: Mauritius Clenok Bifchoff gu Bangor⸗ 
_ nopndRichardus Parel Bifchoff zu Vigorno, 
Sechr vnglůckſelig wardifes leculum oder Alterder Welt / 





—* 
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Bann fchier in einem jeglichen Winckel der Welt ſahe man ein Höte 


kifches Meerwundergeborenwerden, In Franckreich bey Tolofa 
Kerümbte ſicheiner / daß erden Geiſt deß 9: Tauffersloannishit- 
u 13 KR 


en 


) — 
N 


- 


wurden abgefegt/ weil fie die 3 Religion verthaͤtigten / 


4 Der fechfte Theyl/ vom vrſprung 
et. Fu Pariß ber aͤhmbte fich einer deß Gaiſtes 5. Petri; Zu Bald 
ab fich einer auß / daß er mit dem Geiſt Moyliserfäilt were. Luters 
Koch gab fich für den Jonam auf. zu Padua beruͤmbte ſich Ru- | 
dolphus Mosham , daß er von GStt dem Henncin fonderbare: 3 
commiſſion empfangen / den Friden zwiſchen Dem Bapſt vnd dem 
Luter zumachẽ. In Nollandberüifite ſich Dauid loris ein Schneis F 
der / daerder Meflias, der Rönig aller Könige / vnnd ein Vetter \ 
Sottesmere. In Engelland ſahe man diſen newen Arsianer /und » 
dic Iohannam Boucher, deßgleichen jhren Mitgefellen Mlow 
C ouerdal, welcher vnlaͤngſt auß Teutſchland kommen war / der⸗ 


felb predigtezu Oxfort verwarff erfllich die Eatholifche Religion? “N 
folgendes bejtrieteer die Luteriſche / Zwingliſche und Ealuinifcher . 
vnad fagte/ daßernummehr 14. Jarlangaller Drteneinengutan 


Weg geſucht / welchen er letztlich der Weit zuerkennen geben wolte. 
Sanderus be zeuget / Daß eben damals ſich ein Peſtilentziſche Suchte 
erhebt / vnd in wenig tagen vnendlich vil Menſchen hinweg genom · 
mens daß auch der Waſſerfluß Tameza, weicher zu Londen fuͤr⸗ 
fleuſt / den i7. Decem. innerhalb 9. ſtunden dreymal fein hin und her 
rinnen vnd flieſſen gehabt. Koͤnig Edouard hatte nur 5 Jar lang 
imaginariẽ vnd durch einen andern regirt / vnd vil Boßheitenbe 
gehen laſſen Dann An. i551. ward das Volck durch abnemmung 
deß vierten Pfeñings hoͤchſt beſchwert / vnd ober 40. Tag 
ward einem jedenimgangen Engelland der ander vierdte theil deß 
Eilbers genommen darneben auch cin newe exaction und Scha⸗ 
gung auff die Geiſtliche Güter gelegt / vnnd in einer jeglichen Kirs 
chen mihrersnit gelaflen/als ein Kelch / ein Meßgewandt / vnd ein 
Glock. Das vbrige ward alles hinweg genommen. | 


III. 












Sat ORT Der widerumb auff vnſern Regenten EXdouardum Seim⸗⸗ 
gent bdo⸗ rum, vnnd den Iohannem Dudleum, Grafen zu Varwick 
—— zukom̃en / erlangte derſelb Graf die reputation vnd den na⸗ 


ä men eines dapffern Mais / in deme er den jetztbemelten Reichsuer⸗ 
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malter —— Seimerum ( vor demfich alle Engellaͤnder 
Eur zu gefänglichem Verhafft genommen: In wehrender 
deß Regentens Gefaͤngknuß verfügteer / daß etliche Catholiſche 
Maͤnner mit digniteten verſchen vnnd befuͤrdert wurden / Dann 
 Rouflel ward zu einem Grafen von Wilton / vnd hernacher zu ei⸗ 
nam Marggrafen gu Wincefter: Pauler de Bedfort zu cinen 
Srafen zu Pembruck / vnd der Marggrafvon Dorcelter zucinen 
Sergtzogen von Suffolck gemacht. Durch diſe jhnen erwiſene gun⸗ 
fen C welche ibn nichts fofteten) erlangte cr einen groffen fauor, 
_ gedie vnnd macht / /aber alles auff den Vnkoſten unnd Schaden 
deß Regentens Edouardi Seimeri / vermoͤg der pᷣhloſophie wel⸗ 
J vermag / daß allzeit der nutz deß einen / ein ſchad def andern iſt. 
Lchen etlicher iſt in Todt anderer / vnnd der Todt def einen / 
andern Leben: In diſer Regel bleibt alles. 

Be vier Monatlicher außgeftandener Gefaͤngknuß ward 
der? yalter EdouardSeimer angeklagt / was geſtalt cr 





















be —* Dudlæi Zimmer kom̃en / vnd vorhabens geweſt 
ĩJ * F— smbzubringen / Darauff warderfampt feinem Wab 

nd seften Freunden/nemblich Rudolpho Van,Mılon Pa- 
rig 0, Michael Stanhop, Thoma Arondel(melche alle Ordens⸗ 
} B-- t —5* —— den drey vnd swaingigfien Ai 
Ingericht. 


war aes daß er dem Reichsverwalter 
o die Ehr vnd das Leben genommen / ſondern trachtete und 
nit: —— ſich deß Sprichworts: audaces 
2 rtuna iuvar: Gluͤck ſtehet den frewdigen bey : Aber mitten in ſei⸗ 
nem verlur er das jenig felbſt / was er einem andern hatte genom⸗ 
Xuff nichts anders gedachte er / als dic Engelländifche ron 
Mm Oefehlecht, * vermüg ctlicher durch jhn angefpunnener 
1 bringen Dann der Hergog von Suffolck ( welcher 
id o ein Marggraf von Docelter genannt ward / hatte 
dri ‚zo chter / deren Mutter war die aͤltiſte Schweſter deß Koͤ⸗ 
18 Henrici VIII. In deme derwegen das —— 
I Nils 





86 Der ſech ſte Thehl / vom vrſprung | 
ver Rindern deß Königs Henriciabgehäfolte/fowärdedife Toch ⸗ 
ter zuder Eron gelangen: Alfo/ daß Dudleius Hertzog zu Nors: 
cumberland vnd der Hertzog von Suffolck Marggraf zu Doce⸗ 
ſter ſich mit einander verglichen das Koͤnigreich vermittelſt beruͤr⸗ 
ter Zufammenheuratung jhrer Kinder / zutheilen / vnd deß Koͤnigs 
Henrici V III Kinder zutoͤdten. Der Heurath gewann ſei⸗ 
nen vortgang/ dann def Dudlei Hertzog von Suffolck viereer 
Sohn vberfam die aͤltiſte Tochter deß Hirkogs von Suffolck / 
Namens loanna. Dieandere Tochter Catharina ward gegeben 
dem Örafen von Pembruck / vnd die dritte dem Grafen von Hun⸗ 
tington. 34 
Annoyssz. amı. May. kam gen Londen ein Frantzoͤſiſcher 
Abgeſandter / Namens Monſur de Nouailles, an ſtatt deß Monf. 
deBoisdauphin: Dife zween Geſandten fachtenden jungen Ko⸗ 
nig Edouardum (welcher tödlich kranck lag) heimb / zeigten jhm 
die vrſach an / warumb der Monſur de Nouailles alldort ankom̃en 
were / nemblich / daß er an ſtatt deß Koͤnigs in Franckreich wegen 
feiner Kranckheit ein hertzlichs mitleyden tragen / ſich an ſeinem hof 
ſtets auffhalten / vnd drob feyn ſolte / damit jederzeit gute vertreuli⸗ 
che Freundſchafft und Nachtbarſchafft zwiſchen beyden jhren Ko⸗ 
niglichen Mayeſtãten gehalten wuͤrde: Zum Zeugnuß deſſen vber⸗ 
antwortete er dem Koͤnig fein Credentzſchreiben das laß nun der 
Koͤnig —5 er ſehr ſehwach war / ließ dem newen Geſand ⸗ 
ten ein ſchoͤnes Silbernes C a ON; 
gutcaffe&tion vnd naigung gegendem König in Srandkreich. 
Im Anfang deß Monats Junij aber ſuchte Dudleius diſen 
Mons.de Nouailles in ſeinem gofamene heimb / diſcutrirten vnd 
redeten mit einander wegen deß Beuelchs / welchen der Nouailles 
von ſeinem Herꝛn dem Konig empfangen hatte / zu tractiren vñ zu⸗ 
handie damit die Privecfin Maria zu kaner Ki — ar⸗ 
de. Difes war num eben das intent vnnd Meynung / darnach 
Dudlzusverlangte/ Derwegen ermahnte er din Nouailles,daßer 
nit vnderlaſſen ſolte / es dem Königlichen Raht alſo fürzubt 
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fumaffen beſchehen / vnd der Nouailles in voͤlligem Rath fuͤrbrach⸗ 

ie /was geſtallt fein Herr vnd Konig jhm beuolchen / dom Konig E⸗ 

douardo vnd deſſen Raͤt hen zuuerſtehen zugeben / daß gewiß waͤre / 

da der Keyſer feine Abgeſandten in Engellandt ſchicken / vnnd vn⸗ 

derm ſchein den krancken König heimb zuſuchen / dahin practiſiren 

haffen würde / daß die Sugellaͤndiſche Cron der Printzeſin Ma⸗ 

fizsutheil wiirde: Darauff ward jhm cin abtritt zunemen ange⸗ 

deuerend folgents zur antwort gegeben / was geſtallt die Koͤnigli⸗ 

de Engelländifche Rächfich gegen dem Königin Franckreich we⸗ 

pn difer erwifenengroffen affedtion vnnd freundtfchafft bedanck⸗ 

en daß auch ſie albereit der Keyferifchen Anfunffe verftändiget 

worden‘ Vnd ob wol diefelsigen/fonil dic heimbfuchung ihres Ko⸗ 

tige belangt / willkumb ſein wärden / fo wolten ſie doch ihres theils 
Brob ſein damit deß Keyſers intent keinen vortgang gewuͤnne. 


a: Julij Anno 15537:machte Edouardus feinem Reich Asıins a, 

















u 


ein end / vnd ſtarb zu Grenuich im fibenden Jar feiner Ne: douardtrode 

— irung / vnd im ſiben zehenden Jahr ſeines Atters / vnd man! "1% 
hm ſeye durch ein Cliſtier vergeben worden. Er ſtarb an 
dem Tag und Monat / an welchem fein Vatter den Thomam 
orums föpffenhatte laſſen: Diſes war gleichſam cin Zeugnuß / 
B Bott alles nach dem gewicht und maß thut / vnd die Suͤnd vnd 
Soheit der Vaͤttern ſo gar in jhren Rindern ſtraffe. Ob ſchon 
bh König Henricus feine vilfaͤltige getroffne Heurat mit dem 
gen Kinder zu vberkommen / beſcheinte vnd ferbte / ſo hat ſich 
och befunden vnd iſt wol zumereken / daß keins vnder allen feinen 
Kindern / als fie groß worden / einige Erben oder andere Kinder er⸗ 
eugen haben fönt a / damit alſo diſes Geſchlecht zu grundt gin⸗ 
geonnd fie die durch ihren Vatter vnrechtmeſſiger weiß erlangte 
Hochheit nicht genielfennoch befigen ſolten Edouardus machte in 
feinem Todtberh ein Teſtam · nt vnd die loannam Grei,wetche deß 
ud iHer R von Northumberland Sohns Weib vnnd deß 
Fr n at 5 alle m Dan, Hertzoge 


75 4 
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Hertzogs von Suffolck Tochter war / zu einer Erbin der Cron· Er 


Waña def 
wege 

* Suffole 
Töchter wirt 
für ein RE pi pilandere@dellent/fambt der newen Guardi zu fich erfordern’ / 


siiginin En⸗ 
gellandt er⸗ 
rs. 


—* 
ne 





verordnete auch / dz fein Schweſter Maria/noch auch Eliſabet h(vn⸗ 
angeſehen was hernacher beſchehen) niemaln zu der Cron gelangen 
ſolten / allweil nemblich zur zeit Königs Henrici jhres Vatters das 
Parlament ſie fuͤr vnchlich / baſtar diſch vnd vntauglich zu der Suc- 
ceflion erklaͤrt hatte, Wer wolte nun nit vermeint vñ geglaubt ha⸗ 
ben / daß Dudleus Hertzog zu Northumberlandt / als einer / der in 
dem hoͤchſten anſehen / darneben ſehr practiciriſch / embſig vñ dapfer 
warıdie Eronnitengogen vnd geriſſen haben würde anf din Haͤn ⸗ 
dender vnabgeführten und in Weltſachen wenig erfabınen Weis 
bern? Aber Gott ſchickte es vil anders / vnd gab zuerkennen / daß alles 
von feiner Hand herruͤhre / zerſtoͤrte derwegẽ den ehrgeitz diſes Herz“ | 
6095 Dudlei / vnnd führte jhne auff die Bine / allda er feinen Kopff 
auffopffertesu erhalt:vnd befürderung der allgemeinen ruhe. 
v 


ng 


& Eh andern Tags nach deß Königs Edouardi todt / kB > 
Hertzog Dudleus den ondeſtabl MilordChton Ami- 
ral in Engellandt / den Lamum Scioffs feinen Leutenambt / 















ond fie der Rönigin Johannæ deß Hertzogs von Suffolck Tochter 
ſchweren vnnd baldigen: Vber wenig Tag hernacher ward ſie fur 
ein Konigin in Engelland / Franckreich vnd Irrland erklaͤrt vñ auß · 
geruffen / vnangeſehen das Volck ſtarck darwider murzete/vndirer 
etliche deßwegen geſtrafft wurden: Am Sontag hernacher hielt Die = 
ſe Fuͤrſtin jren Königlichen Einzug / vñ zwar zu Waſſer im Thurn 
Adonden daſelbſt verſperrte ſie alsbald ihr gantzes gluͤck / dann daſ⸗ 
felbeerftreckee ſich weittr nicht. Vald darauff ließ ſie ein Mandat 
nachfolgenden jnnhalts außgehen⸗ — — 
Joanna Goites Gnaden Koͤnthin in Engellandt Franck⸗ 
reich vnd Irrtandt / ein Beſchutzerin deß Glaubens auff Erden / vñ 
ein hoͤchſtes Haupt der Kirchen in En ellandt und Irrlandt / wuͤn⸗ 
ſchen allen vuſern lieben und getrewen derthanen glüd vn heyl. 
Nach dem vnſer geliebter Vetter Edonardus der ſechſt / ſeligſter 
gepächenuß / Durch off entliche mit eyggner Hand vnderfi Rn ; 
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vnd den er. Tag Junij im ſibenden Jahr feines Reichs gegebnen / 
vnd durch die fuͤrnembſte vnd edliſte Raͤth beſtaͤttigte Schreiben/zu 
erkennen gegeben / was geſtallt gleichwol gewiß vnd vnzweiflich we⸗ 
| wdaß im; .Jahr / Weyland Königs Henrici dep V ILL vnſers 
Vorfarn vnnd Bheims ein At fuͤrgangen / vnd darinn verordnet 

werdan/dah die Cron diſes Konigreichs / zum fall hochbemelter Kö 
| Kig Edouard der fechft ohne Eheliche Leibserben mit todt abgeben 
| folterfeiner aͤltiſten Tochter Marix/ond wofern diefelbe gleichfats 

ohne Eheliche Leibserben von binnen wurde feheiden/alsdani fie der 
| beth zuſtehen und erfolgen foltere. Alweil aber bernacher jeßt- 
Aerährte Maria vnd Eliſabeth für vnehlich erkläre worden / ſeyte⸗ 
nalder zwiſchen dem König Henrico achten / vnnd Catharina der 


Marie Mutter / Item zwiſehen jhne vnd der Anne Bolena der E⸗ 


nbeth Murtersfür vnkraͤfftig / vnduͤchtig vnd vnguͤltig pronun- 
ciere vnd erklaͤrt / ſolche diuortia vnnd Eheſcheidungen auch durch 
die auchoritet deß Parlaments / jnſonderheit im 28. Jar Königs 
carici deß achten confirmirt,beftättigt/unndin jhrer krafft ver⸗ 
en Dannenhero ſeind beruͤhrte Fraͤwlein Maria vnd Eliſabeth 
‚allerdings inhabiles vnduůchtig vñ vnbequem / diſe Koͤnigliche Con 
— Laͤnder / Renten und Guͤter zubeſitzen / etc. 

Pr vbrige laſſe ich auf / dann cs wärde vil zu lang fallen. In 
ſum jnnhalt diſes Editswar/daß dic Printzeſin Maria der 
ine Tochter ; vom Konigreich verftoflen fein folte/ ın bes 

er beſchehenen Eheſcheidung re. Demaber — 
Naria als eine auß einem rechtmeſſigen Eheſtand gebor⸗ 
















nond tuget sen Iann ie auch jhecaffedtionvnd eyfergegen 
er Religion lo 








Martaber- 


Rönigin Ca enstlich ober drenffigtaufene Mann ſlarck / welche jbrvon — 
verwen” »allen orten zuliehfen + Dudleius wolte jhrer nicht erwar⸗ 
ein Rönigintenvfondernvertich Londen / vnnd beualch.dem Hertzog von Sufe 
hose folk das Gubernament daſelbſt / Dannenhero beſann ih 
Kouden. groͤſte Hofherrn anderſt / vnnd erklaͤrten den Di zu 


diſchen Herrn / nemblich mit dem Grauen von Erbi / Aſtingues 


90 Der ſechſte Theil/vom vrſprung | 
die poffeflion vnd den sS inſatz dep Tituls / der Eron der Ehr / der 
Veſtungen vnd deß Schatzes deß Konigreichs / wie auch den fauor 
vnd gunſt deß Henrici II. Königs in Franckreich erlangt: Weil 
auch der Keyſer eben damals ſehr ſchwere Krieg wider die Teutſche 
Fuͤrſten fuͤhrte / vnd letztlich gezwungen ward / auß Tyrol zu flihen / 
fo konte er der Mariz feiner Baas vmb ſo vil weniger huͤlff vñ beye⸗ 
ſtaͤndig erfcheinen. Alsbald aber Maria durch denSecretarium Pi⸗ 
tro auiſirt vnd erinnert worden / was geſtalt jyr Bruder Konig E⸗ 
douardus fein zeitlichs Leben beſchloſſen / und ſie in hoͤchſter gefahr 
ſtaͤnde / durch deß Hertzogs von Northumberlandt Leute gefangen 
zu werden ſetzte ſie ſich in der Nacht auff ein Roß / vnd laluirte ſich 
mit harter muͤhe ins Fuͤrſtenthumb Nortfort. Deß Keyſers Ge⸗ 
ſandte prackiſirten jnmittelſt mit etlichen fuͤrnemmen Engellaͤn⸗ 


Suxes, der gantze Adel deß Fuͤrſtenthumbs Nortfort ſchlug ſich 
gleichfals zu jhnen: Alſo / daß diſe Fürftin Maria in wenig Tagen: 
biß in 1.000. Mann zuſammen brachte / vnd obbemelte Herrn ver⸗ 
hieſſen jhr die Cron auff zuſetzen / doch mit dem beding / daß ſie ſich 
nit feinem frembden Fuͤrſten verchelichen / vnd in der Religion / die 
ſie im Landt finden wuͤrde / nichts veraͤnderen ſolte. * 


UL ——— 
Denon Maria auff Londen zu / vnnd ward 


















— 5—— für einen Verraͤther vnd reum.eriminisieie | 

laieftatis. | st It aan in Rn 2 
Rund ob wol der Sransöfifche Abgefandre fich Marek bee 
mühete/die Joannambey der. Cron vnnd Ehren zuerhalten / ſo er ⸗ 
langte er doch einen kurtzen beſcheid / Dann weil vr F 


Bi 4 
of 
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u Edelleuth zu Londen ſahen / daß der meiſte Adel es mit der 

nseſin Maria hielt / ſo waren fie diejenigen / welche die Johan⸗ 
nam ( die fiezunor für cin Königin erflärt hatten) fambe jhram 
Vatter den Hertzog von Suffolf gefaͤnglich annamen / vnd ſchrien: 
Viuat Regina Maria, 

Alsbald Dudleus Hertzog von Northumberlandt ſolches 
nommen / vnd ſich von den feinigen verlaſſen befand / ließ er deß 
ander Tags hernacher den gehorfamb der Koͤnigin Maria publi- 

. en vnnd er felbftergabfich ihrem gebict/unangefehener furg zu⸗ 

uor die Johannam frönen hatte laſſen Fürmwar cin groffe und wun⸗ 
derb arliche verenderung war diſes / welche ſich in ſo kurtzer zeit be⸗ 
‚gab ohne ci einiges Schwertzucken 


$ onigin Maria wirdt gekroͤnt / Dudleus / 


kin Sohn vnnd die Königin Johanna werden hinge⸗ 
* die Catholiſche Religion wirdt widerumb eingeführt: Der 
rat; iſchen der Königin Maria und dem Bringen in Hiſpa⸗ 
— Cranmerus ſambt etlichen andern. 
Ketzern wirdt offentlich ver⸗ 

brent. 


nꝛ 
ni ir 







&; — 
Die Rönigin NariazeuchtzuLonden ein vnd re 


F * ————— usa 
Sr * orthumberlandt wirdt 

7 Een Kuren far nee 

— chret ſich zum Catholiſchen Glauben. 

L Sr — wirdt widerumb Im: 


A Ey deeingefüh —— e ‚He 
F 4 Bm au — IV. Une 
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„.fgniret den ſtoltzen hr hoͤchſte Haupts 


4 Dee ſechſte Thett/ bom vrſprung 


IV. Articuldeß Heurats zwiſchen der Königin Ma⸗ 


ria vnd dem Printzen von Hiſpanien. 
V.Die Konigin ruͤſtet ſich wider einen Rebellanten 
Namens Wiec vnd wider den Houiet / der ſich 
vnderſtund / ſie in Thurn zu Londen zu belage⸗ 
ren: wirdt aber letztlich gefangen vnd gerichtet. 
Der klaͤgliche Todt der Königin Joannæ vnd 
Ihres Manns. | | 
VI, - &ranmerus Author deß ſchiſmatis, wirdt 
ſambt dem Ridleo / Latimer vnd 100. audern 
Ketzern lebendig verbrent. 
CAP. IL —* 
— Je jenigen / welche zur zeit deß 6 in Die heilige 
maria DD Saas Srfalangingen.darnarn ott anbet teten / vñ 


zeucht zu Lõ | gtena 
ed Fangs vnd erſtlich Das Blut def Schlachtopffess/ die Meſſer / das 
den jtolizen Fewer / die Flaifien onnd die Dpfferer anzutreffen / aber wann fit 
Tuxul deß hernacher weiter vort gingen/ond ad fandta fandtorum famen/fas 


per hen fie daſelbſt den fieblichen Balſam und dasRauchtwerse/melches 


ein vil lieblicherb vnd feidſamers Bra RER A 
ichen Hen 

— ehr — ctorum 

difes heutigen Tentpels genenne werden 
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vnyndabfall der Ketzereyen. 93 
In der gantzen Welt iſt fein einige Nation, welche ſich ſteiffer 
andie Religion jhres Fuͤrſten helt / als eben die Engellaͤndiſche. Das 
Erxempel vnd die authoritet deß Königs gilt vnnd vermag vil bey 
A ee halten ſie von der Religion / daß fie dieſelbe ver⸗ 
nndern vnd widerumb verkehren / nach beſchaffenheit der aflection 
ondverbindung welche ſie zum Koͤnig als Vnderthanen / tragen: 
Sie leben wie er lebt / glauben was er glaubt / vnd thun alles was er 
Er. vnd beuilcht / vnd zwur vilmals mehr auß euflerlichem Ge⸗ 
hoꝛſamb / denn auß einer affection gegen der Religion : Die Gnad 
deß Konigs iſt ihnen licher / denn die gnad Gottes: Ohne zweifel 
würden fie Machometiſch oder Judiſch / wofern jhr König den⸗ 
ſaben Religionen: zugethan were: Dannenhero iſt zuuerhoffen / 
bdaß ſie einsmals widerumb eben dorthin kehren koͤnden / von dans 
niaen ſie ſich haben abgeſondert / innmaflen wir ſehen / daß die nach 
Bimtodt Edouardi gethan / vnd dienach dem Henrico VIII. vers 
vorffene Lehr / ſo gantz gutwilliglich umbfangen und angenommen 
ar 


Damit nun wir widerumb zu vnſer Hiſtori lenden / iſt wol zu 
barachten / was geſtallt Engellandt in hochfter gefahr deß Schiffe 
ruchs vnnd deß ertrinckens ſiund / aber alsbald Maria zum Reich 
inm / ward es damals auß aller gefahr / ſo auß der Ketzerey entſprun⸗ 
agn / errett. Diſe Fuͤrſtin Maria hielt ſich nad bey Londen in jhres 
Seecretarij Hauß auff / Der Frantzoͤſiſche Geſandte / (welcher 
rtz zunor der Joanna hatte die Kron aufſetzen helffen /) kam zu jr / 
dieß fie willlum ſein / wuͤnſchte jhr gluͤck / vnd vberantwortet jr her⸗ 
dacher ein Ercdensfchreiben von feinem König Henrico II zu er⸗ 
= an guterfreundtfchafft. 
Br dritten Auguſti hielt die Königin Maria ſambt der 
Fuͤrſtin von Gaͤlch r deß Königs Henrid VIII. Wittib / vnnd 
Fraͤwlein Elifabeeh feiner Tochter / ond demmeifien Adel / bi in 
rey taufent Roß / jhren Einrite im Thurn zu Sonden. - Sie 
hätte einen: Feyelbraunen Sammeten mit Goldt verbrämten 
Rock any vnnd faß auff einem weiſſen Zelter: Difes war 


am jhre euſſerliche Bisrde / jhte jnnerliche Zierd aber war wit 
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herrlicher / ſchoͤner vñ Koniglicher :Fänfzchen Taglang verblib ſte 


Sommerfet / die Biſchoffe von Winceſtro vnd Diran ledig 
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daſelbſt im Schloß / diſponirts vñ verordnete allerhand notwendi⸗ 
ge Reichs ſachen: Wie nun es bey dergleichen Königlichen Einritten 
gebraͤuchig iſt / d man Gelt außwirft vñ ſich gegen dem Volck frey · 
gebig erzeige / Alſo thate diſe Königin nit allein eben daſſelbe / vñ gab 
nit allein der Erden / ſonder auch dem Him̃el / dann von der Kirchen 
fing ſie an / gab dem H. Stul zu Rom den ſchoͤnen Titul deß Pri- 
mats vnnd obriſten Haupts wider / ließ jhne auß allen vnd jeden or · 
ten / wo jre Vorfahren jhne ſetzen hatten laſſen vertil gen / vnd durch 
Edicta verbieten. Darneben ließ fir die wegen der Religion vers 
tribene Biſchoffe widerumb beſtaͤttigen vnd die Ketzeriſche abſetzen: 
den Cardinal Polum beualch ſie widerumb von Rom abzufordern / 
befreyte das Volck der falſchen beſchwerlichen Muͤntz / gab der Ca · 
tholiſchen Religion jhren vorigen Glantz wider vnnd erhebte die 
Seulen der Kirchen / auff welche das Heyl der Welt ſich leinet: 
Derwegen ward im gangen Engellandt alles mie Frewden vnnd 
Frolocken erfuͤllt / aller orten horte man Hymnos vnnd Geſaͤng / 
allenthalben danckte man Gott / vnd wurden jhm opffer vnd Frew⸗ 
denfewer gehalten: Nur die Ketzer traurten lieſſen jhre wider Gott 
erhebte Herner ſincken / vnd waren fill wie die Fiſch hy 
Jederman lieff den Kirchen zu / vmbſing die Religion vnnd 
folgte ( wie obbemelt den Sitten jhrer Fuͤrſtin: Das aller erſte 
exercitium der Chrifflichen Religion beſchahe bey den exequis 
oder Begraͤbnuß deß Königs Edonardi, Nach dem nun die Ko⸗ 
nigin etlich tag lang im Thurn oder Schloß zu Londen verbliben 
(dann inn Engellandt iſts der gebrauch, daß niemandt für einen 
wahren König gehalten wirde / der nicht etliche Tag fridlichindie 
ſem Schloß verbleibet) begabfie ſich gen Richemong; licß aber 
zuuor den gefangenen Hertzog von Nortfolck / die Hetzogin von 











— 


* Imy) 4 LIE 


FR .* 


rind Yat /s A L. —ns na 
En 18. Julij ward Dudleus Hertgog von Northumber⸗ 
D landt / ſampt ſeinen Sohnen dem Marggrafen von No⸗ 
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 katon bnnd Varuick abfonderlich zu Waffer auf dein Thurn zu virde ſamtt 
donden gen Neftinefter geführt / daſelbſt befanden fich Herrn Sr [nen 
vnd höchfte Richter / ſambt der Königin Mariz Proruratorn / der hingerichrs 
Kirhog von Nortfolck præ ſidirte: Als nun Dudleus vor jhnen er⸗ ee 
imerfchract er zum hoͤchſten / ſeytemal er feinen Feind anff den eponfchen 
Echſten Richterftul fisen ſahe: Dann fuͤrwar / es war je ein ſpõttli⸗ Sl anben 
her(gleichwot billicher und rechtmeſſiger) Proceß / daß man cinem 
Feind das Konigkliche Schwerdt in die Hand gab cin Lafter zu 
firaffen. Im bineingehen grůſte Dudleus die gange verfambfung/ 
bnnd der Hertzog von Nortfoick ließ alsbald der Königin Marix 
- Commiflion onnd beuelch/ den Proceß gegen jhme / als einem reo 
eriminislefe Maieftacis, anzuftelien. ach ſolchem ward er bes 
fragt, ober nit die Joannamgen Sonden gefühnt / fie für cin Köniz 
zaußruffen laſſen / vnd vil Kriegsuolck verfamblet/ und verhin⸗ 
Bert Habe daß die Königin Maria von jheen Vnderthanen für ein 
| angenommen würde: Darauff antwortet Dudleus / daß — 
— verwundere / nicht zwar / vmb daß er in diſes Vn⸗ 
g 


















crathen ſonder Daß cr ſehe / daß er erſcheinen vnd verurtheft 
werden můſſe von feinen allergröſten Feinden / welche ſelbſt ein vr⸗ 
ch weren alles deſſen was er gethan und angefangen. Er habe der 
ne nd dem ſchluß dep Engellaͤndiſchen Raths / daß nemblich 
die Königin Mariam bekricgen vnd vertreiben ſolte gefolgt? 
pe je wider alle Sefän der Welt / welche vermügen/ daß die 
heer befreyt fein follcnaller feindtlichen affetion : Derwegen 
nanden Marggrauen von Winceſter / den Grauen von As 
vndel / Premburg / Chirosberi vnd andere Partheyiſche Beyſitzer 
allein abſchaffen / ſonder auch ſambt jhm verurtheiln / feytemat 
fie jöne Durch jheen Nach dar zu angetriben. Diſe Wort durchtran⸗ 

> gendie Hertzen der anangeten vnnd intere ſieten dermaſſen / daß 
ſie mic ts wuſten darauff zu antwoꝛten / aber dir Hertzog von Noꝛt⸗ 
bilck ſprach zu ihm! Vnuonnoten iſs daf du andere verklageſt / 
ſonder gib antwort auff die dir fürgehaltene Frag. Da bekeme er 
esldald / daß er ſchuldig were an allem deme / das er bezigen worden / 
aber doch habe er co anderer geſtallt nicht get han / als wie cinexe- 
ht gr cutor 
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cutor vnd vollzieher det Satzungen dei, Königlichen Rathsdent 
| Gerne h; h H A 
Auffdife bekanmenuß hielt Det Hertzog von Nozfolc cinvmbfrag/ 


thelt / daß⸗ einer Schlaipffen auß dem Thurn zu Londen hiĩ 
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zeyhung / daß ich der vtrdambten Partey Caluini ge⸗ 
ich fahe daß dife Seet ein Stul war zu der hochſten 

angen / da doch ſie ſonſten / wann 
anders iſt / als ein iauterer be⸗ 
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che Wort ger edt / vñ ſchier jed⸗ 
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III. | 
Die Catholi M Monat Septembris ſing man an / die Catholiſche exer -· 
fehe Retigis ER) ciria vnd vbungen off entlich zu halien / und Mepzulefenzw, _ 
wirbe wider RO Londen vnnd in den orRdtscn daſelb ſt darwider murpgtene 


kand einge⸗ 
fühe 


98 Der ſechſte Theil / vom vrſprung | 

vnnd fprach zu den. anweſenden Engelländijchen Sparen + Lieben, 
Herins Ich bitte euch nochmaln / jhr wolle mir ins kuͤnfftig zeug⸗ 
nuß geben / was geßallt ich im Catholiſchen Glauben ſtirb / Nach 
ſolchem bette er den Paalm Miferere mei Heus:machte das zeichen. 
deß Creutzes auff dem ort / da er ſich niderlegen jolte x legte ſein 

Haubt auff den Holtzinen zur execution-fürbsrsissien Block ni⸗ 
der /bettete vnd empfing den legten fireich. Deßgleichen wurden 
nach ihm der Herrvon Gaſt vnd Palmer Bingericht / auff vorge⸗ 
hende abſagung der Ketzerch: Wol zu mercken iſt es / daß chen an 
demfelben Tag / an welchem diſer Dudleus ſeinen Kopff auff der 
DSinen ließ / fein Vatter vnnd An herr gleichfals hingericht ſeindd 
worꝛden / jnmaſſen auch deß Herrn Gaſts Vatter beſchehen. Difes 
war das end diſes Fürften Dudlei / welcher gefangen ward in eben 
dem Strick / welchen er einem andern hatte gelegt. Dr a 
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etliche halßſtarrige Engelländer vnnd fagten / daß die Königin de, 
nennicht verheiflen hatte jemands Gewiſſſen zu zwingen: Derwe⸗ 
gen ließ die Königin —— ———— die Vndertha⸗ 
nen widerumb zuder Catholiſchen Religion zu kehren ermahnen / 
mit vermelden / dz fic nit vermaint ſeye jemande mit gemalt da zuge 
nötigen / biß dißfals durch einen alg staganbeilere 

ch einjeglichervor 


ordnung gemacht würde: Inmittelſt aber folle fi 

auffruhr/meuccren vnd heimlichen verbotenen Zuſammenku 
Courtnay jheen Vettern zu einen Öranen am 
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tenldarınder waren etliche auff Hertzogiſch gefleide /unnd repræ· 
fentirten die pretenfiones,welche das Koͤnigreich Engelland ober 
m Guiena vnd Normandia hatte Daraufffolgte 

bie Königin in einer Senffte / hr obrifter Stallmeifter &douard 

-  Yringritsenchen ſhe / vnd zwey ſchone Zelterpferdt vñ z. Karotzen 
wurden nachgeführt/darin ſaſſen acht Fürftiien/deren Jungfraw · 
hernacher Bey der Konigin Senffte waren vier anſehen⸗ 

liche Fürftin/nemblich die Hertzogin von Nortfolck / die Marggraͤ⸗ 
uinvon Exeſter die Marggraͤuin von Vinceſter vnnd die Graͤuin 
von Arondel ſambt y2 in guldinen Stucken gekleidten Edelknaben. 
Dieb andern Tags fruͤ verfiiate fich die Königin in eben diſer orda 
nung indicKirch zu Veſmeſter / außfgenommen / daß die Hertzogen / 
Grauen vñ Herrn / der cin die Kron / der ander Die Welt / zwen Sce⸗ 
pier / dreySchwerter / Syoren und was ſonſten zu der Kroͤnung ges 
horte / in iren Handen trugen : Die Königin folgte jhnen zu Fuß in 
fameten Kleydern / den Schwaif trug die Hertzegin von Nortolck 
— / Ihren rechten Arm lainte ſie auff den Biſchoff 
von Duran / vnnd den andern auff den Grauen von Serosbon / 


Darauf folgte die Prinse ſin Eliſabeth vnd die Fůrſtin von Cleue 
und andere Fürftinnen Der Sxrtzbiſchoff von Vinceſter vnd 10. 
andere Biſchoffe beglaiteten ſie auß dem Saal biß in die Kirche / 


daſelbſt ſette fic 





fichneböden Altar auff einẽ Theatro oder Schaw⸗ 
las. Ein Bischoff führte ſie zu allen vier Ecken deß Theatri, vnd 
ch emit lauter Senf: Diß iſt vnſere Königin: Von dannen ver⸗ 
ieerſich zum Altar:da fingman alsbald an zu predigẽ / vñ nach 

olchem iciſtete dic Konigin den gewöhnlichen Ayd: Nach vollenden 
Sctancym aing die Konigin in ein abfonderliches ort / legte den Koͤ⸗ 
n Mantel ab vnd ein ringers Kleyd an / vnd alle jre Kleyder 
varen geweich oder geſegnet. Folgents kniet ſie vorm Altar nider / 
ond der Biſchoff gab jhr den Segen: Als nun fie nider ſaß / ward fie 
ech Den Di hoffanffden Achßlen Brut vnd Stirn geſalbt / vnd 
der Kirchenm nZaffer bekleidet: Defgleichen prefentir- 
eman jr alle vnd jede Königliche Zierd / welche vor jr hergetr agen 
vand letztlich kronte man ſie mit drey Kronsnuncmblich der 

n 3 Srangde 
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00 Dirfechfte Theil / von vr rung 
Frantzoſiſchen / Irrlandiſchen vnd Engell andiſthent Die lette aber 
trug fie auf frem Haubt / ſetzte ſich auf jren Thron vñ horte das Ta 
Deum laudamus fingen / Nach demſelben Publicirte der Mirgog 
von Norfolck ein General perdon oder allgemeine verseyhimng.als 1 
Sen denen/die da fchuldig waren def eriminisizfe Maiellais,Die 











hu vnd abfall der Ketzereyen. 3 rof 
andern Geſchlecht der Koͤnige daſelbſt die Fuͤrſten zu 
natirt werden / als dañ wirt ſolches ein Parlament genent. 
In Engellandt aber iſt das Parlament nichts anders / als cin ver⸗ 
kunblung dreyer Staͤnd / welche Jaͤrlich zwey oder dreymal nach be⸗ 
Efenheit der fürfallenden haͤndel gehaltenwirde.Darzu werden 
Araröfie vnd Weltliche Herr Freyherrn / Ritter und-Syn- 

ider Statt berufft diſe gefellſchafft wirdt in ein obere und vnde⸗ 
Kammer abgerheilt: In der Obern ſeind dir Fuͤrſten deß Könige 
ic Ants die Biſchoffe / Hertzogen / Grauen / Marggrauen vñ 
fe Herrn / In der vndern ſeind die Freyherrn / Ritter und Edel⸗ 
den obriſten Richtern / Syndicis vnd Procuratorn dee 

























die Konige vermercken / dz ire intentiones und meinun⸗ 
zuruck getriben werden / ſo befuͤrderen ſie ſolche Leut in 
Rath / welche alles thun was der König begeret 
nfühet: . Der König ſelbſt im Koͤnigklichen Kleyd befindet 
n dem erften und letzten Tag / belt jhnen für ſein 


iatenti ung vnnd verlangen: Darauff begeret die obere 
—— vnd wann daſſelbe einge⸗ 
Inge iftialsdannwirde geſchloſſen mit allgemeinem conſens vnnd 

Alig ung Derwegen hielte auch die Königin Maria dem Para 
hrenvorhabenden Heurats handel fuͤr / daſſelbe bewilligte 
ghch in den Heurat mit Philippo Printzen in Hiſpanien 
Renfers Earoli Sohns / mit diſem beding / daß die Königin ſambt 
In des Reich beſitzen / die Engellaͤndiſche Geſaͤtz / Priuilegia 


u Ohne gutheiſſen diſes Parlaments dorffen die Koͤnige 
ndt keine Geſaͤtz Statuen, Friden noch Krieg machen 


102 Der ſechſte Theil / vom vrſprung | 
dern gemacht werden, vnnd darneben fein gerechtfame su der Erom 
Hifpaninrenunciren,onddaf die Engellaͤnder dem Kiyfer Carl 
helfen folten das Fuͤrſtenthumb Guina zueroberen / vnd wann ſol⸗ 
ches beſchehen / alsdann es den Engellaͤndern verbleiben vnnd zuſte⸗ 
hen ſolle. In eben diſem Parlament wurde auch vil geordnet wegen 
wider einfuͤr:vnd beſtettigung der Catholiſchen Religion gemacht, 


# 
— 4 
Li 5 > u a u rd 


Araculdeß Nl E der Kepfer vernommen / daß alle fachenfo gar glůcktich in 
Heurats Engellandt abgangen waren /fchickteer ven rauen von Eg⸗ 
— der mund / den von Lalein vnnd Nigri Ordens ern deß guldin 
Fr Vliß dorthin / vnd lich die gemachte Heuratspuncten beſtaͤttigen / 
dem priutzen darauf ward alsbald der Heurat publicirt und außgeruffen. Das 
o Hiſpania herdroß etliche Herrn / vnd fonderlich den vonDeuonshiro,welcher 
die Königin ſelbſt gern gehabt hette. Die fuͤrnemſte Rebellanten vñ 
Meutmacher waren Petrus Garre, Thomas Hauiet, vnd der Hera 
608 von Suffolck: derſelb warim Thurn zu Sonden kranck gelegen / 
vnd durch das vilfaͤltige bitten vnd anhalten ſeines Weibs erledigt / 
aber doch in ſeinem Hauſe arreſtirt, Das empfand er nun etwas 
ſtarck / vñ verband ſich ſambt den jetztbemelten andern wider die Ko⸗ 
nigin. Befagter Hauiet ſetzte der Königin dermaſſen zu / dz fie ſchier 
nit wuſte / wo hinauß / dann er war maͤchtig / hengte vil Edelleut an 
ſich / vnd ſonderlich den Herin von Harpet vnd Coulpel / vñ brachte 
in aller eyl200. Mann zuſammen / erobert die Statt Rochefter off 
verfuͤgte daß er auff einem Glockenſtreich 8000, Mann beyfamen 
haben fonte, N 


V. 
— 25 Je Koͤnigin ſamblete gleichfals in der eyl etliche Kriegsleut 
** vñ wolte d Hertzog von Suffolck darmit wider den Hauiet 
Rebellauten ⸗ ſchicken / aber derſelb war albereit außgeriſſen / vñ hatte ſich 
mit eoo Reutern in die Grafſchafft Waruickbegeben/dafelbftlie 
den Souier/ er fein Tochter Joannam für cin Koͤnigin in Engellandt außrufe ⸗ 
pr ik fen / vnnd befliffe fich ein fehr fürnemme Statt def — —— F 
im Churm zu eroberen / Aber der von der Königin abgeordnete Graf von Nun⸗ 
Conden zu tinton kam jhm beuor / vnnd verhinderte ſein vorhaben. In deme 
nun 
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nun ſuchte feine Tochter zuerhoͤhen / ward er felbft ernidrigt vnd beldgern: 
getödt dann ——— ihm die Thor der Statt verſperꝛet wur u 
den / daß der Graf von Nuntinton jon vnaußſetzlich verfolgte / fo fangen und 
fein Gelt under feine Diener auf) gab jhnen vrlaub/onnd FC" —* 
Ihnenim wenigſten nichts / was er im ſinn hatte. Als er ſich J— Wer 
kmim Feld alleinig befand, fing er an zuzittern und zuuerzagen, wisis lohä- 
mdbateeinen Bauren/ daß er jhm doch helffen wolte / damit er fich nen zn 
hluiren möchte: Alfo/ daß eben der jenige / welcher kurtz zuuor im 
war, Engellandonder fein Geſchlecht subringen und zuthei⸗ 
ctzo einen armen Bauren bittẽ muſte / vmb huͤlff zu friftung 
bens. Der Bator verhieß jhm / jhne etliche tag lang zuner- 
h/ond fuͤrte jhne zu einem holen Baum/darinn lofirte und bes 
er hne / vnd brachte jm ‚alle Nacht etwas zueſſen / Inmit⸗ 
fich jederman diſen Hertzog zuſuchen / dann vilmals 
anbeydem Daum fürliber / ond niemand vermeynte / daß er 
infelben verborgen laͤg. 
ließ aller Drehen außfchreyen daß man dem jenigen/ 
nezuwsgen braͤchte / cin gute Verehrung geben/ hergegen den 
an verhalten wuͤrde / ernſtlich ſtraffen wuͤrde / Derwe⸗ 
m —5 in Bauren der Geitz vnd die Forcht der Straff / vnnd 
ſchl fiihden Hersog zuentdecken: Zu ſolchem End ging er 
m n Nuntinion , mit vermelden vnnd erbicten / jhm den 
—— Darauff wurden dem Bauren etliche Reuter 
n / die vmbgaben alßbald den Baum / darinn der Hertzog 
ke: Aber fie fandenden Baum lär / dannder Hunger hatte 
\ g drauß vertriben / vnd gezwungen fich in deß Bawren 
Bun mie darinn ward er alßbald gefucht/gefangen/ vnd 
en Lond t. Weil dann die Koͤnigin fahe/ daß fie diſen Her⸗ 
von € icht brauchen kondte / fo fchickte fieden Hertzog 
erden Ammiral wider die Rebellan⸗ 
gen ohen in der nacht auß / kamen gen Graueſin / vnd 
rer Huͤlff / welche die Königin jnen zuſchicken 
0 — 
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ueſines mit 900. Pferden / in meynung / den Hauietanzugreiffen: 
Er ward aber durch etliche fürnemme Hauptleut verrahten vnnd 
gezwungen widerumbgen Grauefines zuziehen. Deſſen erſchrack 
die Königin, ſeytemal fie ſahe daß def Hauiers Anhang je länger 
je groͤſſer ward/ond weil ſie nit fo bald mit Volck aufffommen koñ⸗ 
te / fo ſchickte ſie jren Obriſten Stallmaiſter din Grafen vonAltin- 
gues, vnd einen Herold zum Hauiet, begerte von jhm die Vrſach 
diſes Auffſtandts zuwiſſen / vnnd verhieß jhme alle Gnaden vnnd 
ergetzligkeiten / wofern er ſich zu ruhe begeben wuͤrde: Da vermein⸗ 
te Hauiet, daß diſe der Königin ſubmiſſion vnd demuͤtiges aner⸗ 
bieten / jhm zum Zieg geraichen wuͤrde / gab zur Antwort / er laſſe 
ſich durch ſolche ſchmeichleriſche Wort nit verfuͤren / dann er erins 
nere ſich / daß ſein Vetter eben durch dergleichen Mittel von dem 
König Henrico VIE. gefangen vñ vmbbracht worden Er habe 
die Wafen nit wider die Königin/fonder zu verthedigung vnd Er⸗ 
Baltungder Ehr deß Batterlands ergriffen’ Wofern aber ſie bege⸗ 
re / daß er ſich jhr ergeben ſolte / fo ser ihm dic Schloß Guardi 
geben / biß vnd ſo fang fie etwan einem Engelländifchen Herrn ver⸗ 
heuret were worden / Item / daß ſie vier Perſonen auß dem Raht 
ſchaffen / vnd jhm jhrer Mayeſtaͤt Leibguardi bewilligen ſolte Als 
die Koͤnigin diſe vnbilliche begeren angehoͤrt / ging ſie in ſelbſt eig⸗ 
ner Perſon hin / vñ entdeckte den Engellaͤndern öffentlich die groſſe 
Vermeſſenheit / Boßheit vnd Meineyd diſes Verraͤhters / Vnd ſoi⸗ 


ches that ſie mit einer ſo groſſen Mayeſtaͤt vnd Annem̃ lichkeit / daß 


die Engellaͤnder alleſampt jre meynungen vnd vorhaben verender⸗ 


ten / Dann fie war ſehr weiſe / vnd erzeigte ſich allzeit fehr freundtlich 


vnd demuͤtig gegen dem Adel. | 

Hauier ging etwas langſamb mit der fachen vmb und kam 
nit ſo bald fuͤr Londen / wie er wol thun hette follen / derwegen wur⸗ 
den — rs nahen Volcks erfaltety 
empfingen ein rew / vnd entfchtoffen fich /der Königin bey zuſtehen. 
Dann ob wol Hauierauff Sonden zůruckte / vnnd ſich in die Vor⸗ 
noch inzwiſchen / Derwegenward dir Pruchen aißbald 


v i 


ſtaͤtt zu Coudauart legte / fowar doch der Wafferflug Tamiſa, 
abgeworf⸗ 


— 
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fen vnnd jhm durch diß Mittel der Eingang indie Statt verhin⸗ 
dert / Aber Hauiet ließ darumb Hertz vnnd Muth nicht fallen / 
eylte mie feinem Volck gen Quincethon, zehen meilen von 
Lnden / erſchlug fuͤnff hundert Reutter / welche den Bapſt ver⸗ 
wvehrten / Fam daſelbſten vber die Tamiſa, vnnd inn aller eyl zum 
Schloß Huictalo, allda die Koͤnigin vnnd jhre Raͤht waren / vnd 
omb die Niderlag jhrer Reutterey nichts wuſten: Inmittelſt kam 
der Koͤnigin Armada oder Kriegßvolck auf dem Meer herzu / abet 
Hauier ſchlug ſich durch ſie eroberte die Mauren zu Sanct lIa⸗ 
mes, kam vor der Königin Pallaſt / klopffte mit dem Apffel feines 
Rappiers an das Thor / vnnd verhoffte alßbald eingelaſſen zu⸗ 
werden : Aber fein Hoffnung / vnnd die zu Sonden habende ver⸗ 
ifche correfpondentz fählte jhm / Derwegen bemühte er 
ums zu feinem Volck (welcheser herauß im Feld gelaſ⸗ 
fin hatte) zukommen / aber vnmuͤglich war jhms / vnnd war ge= 
swungen/ fich einem Heroldt zuergeben. Seine Kriegßleut 
wurden nidergehawen / vnnd die fürnembfte Hauptleut durch. den 
Grafenvon Premburg gefangen. 
Die Königin ſchaute dem Scharmügel auß dem Schloß⸗ 
er zu / onnd ermahnte die jhrigen zum ritterlichen Streiten. 
Jauier aber ward / alseinreuscriminislefz Maieftatis geviers 
heile) und 200. andere gehenekt/ andern dergleichen Sefellen zum 
Srempel. Bald hernacher ſahe man / wasgeftalt der Herkog 
‚von Norfolck darumb zum Todt verurtheilet onnd Bingericht 
ward /allweiler wider die Rönigin zu den Wafen gegriffen/ vnnd 
fein Tochter für ein Königin außruffen laſſen. Deßgleichen 
ward fein Tochter Die vermeynte Königin’ fampt ihrem Mann 
herz Gillefort def Dudlæi Hertzogs von Nortumberland Sohn, 
ser mir ein vnnd zwaintzig Jahr alt war / vnnd cin König in 
Engella idt zuwerden verhoffte / ſeinem Verdienſt nach hinge⸗ 













Enn klaͤgliches ſpectacel vnnd Schawfpichwar es / als man 
ige Fuͤrſtin ſterben ſahe / aber Damit der Cron —J 
* moun ſerde *— * 
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diſer Dorn / welcher noch vil boͤſes ſtifften hette konnen benommen 
würde / fo erkeñte der Raht ſie fuͤr ein rem eriminis laſeæ Maieſt. 
vnd verurtheilte ſie zum tod / allweil ſie in diſem letzten TZumufefür 
ein Koͤnigin außgeruffen war worden / Vnangeſehen gleichwol ſie 
gnugſamb für entſehuldigt zuhalten geweſt were / allweil ſie noch 
vil zu jung war/fichibrem Vatter vnd Mann die jr die Cron auf⸗ 
geſetzt hatten / zuwiderſetzen. Der lentent? deß Todts ward jhnen 
a len nacheinander verkuͤndt / vnd die Koͤnigin ſchickte der Joannæ 
einen in heiliger Schrifft erfahrnen / in meynung / ſie zubekehren. 
Sie war gelert / vnd in der Griechiſchen vñ Lateiniſchen Sprachen 
vnderwiſen: Sie erzeigte ſich gegen denen / die jhr die Zeitung deß 
Todts brachten / freundtlich / vnnd gab dem Theologo zur Ant⸗ \ 
wort/ daß nunmehr die Zeit zu difpntiren vil zu kurtz were / derwe 7 
gen ſeye ſie entſchloſſen / in der Religion / die ſie ſampt der Milch ge⸗·· 
feugt hatte / zuſterben. Dife Antwort verurſachte / daß man noch 
drey Tag lang mit der execution einhielt / ob ſie villeicht noch vber ⸗· 
wunden vnd bekehrt werden möchte: Inmittelſt aber ward jr Meñ 
hinauß zum Todt gefuͤrt: Vnd weil ſie oben auff einer Galereyen 
ſtund / ſo ſahe ſie den Leib jhres Manns ohne Kopff in der Capellen 
der Schloßkirchen zu Londen begraben: Darüber entſaͤtzte ſie ſich 
dermaſſen / daß ſie hinderwertz in Ohnmacht fiel / bald aber wider⸗ 
umb zu jhr ſelbſt kam / fich gantz klaͤglich ſtelte / vnd fprach O koͤſt⸗ 
licher vnd lieber Leib meines Manns / vnbillich wird mir gleichwol 
verwehrt und verſagt / vrlaub zunemmen von deinem fi hat⸗ 
ten / aber doch wird mein Geiſt vnendlich vil Vrlaub N 
deiner Seelen: Du biſt gleichwol mir beuor fommen / aber ich J 
mein Heil vnd Seligkeit ſo vil mir můglich / gleichfals befurdern 
vnnd fortſetzen: Du haſt allbereit angefangen die ewige Ruhe zu⸗ 
empfinden / aber ich ——— vnſerer Armſcliz ° 
keiten Malte / O ſchoͤne Seel / ein wenig ſtill / — | 
dein einerley Vi ick 















ſch wind gen Himmel / warte biß wir alle 
dort oben einerley Glori vnd Frewd genieſſen / dann fuͤrwar / mein 
Hertz klebt dermaſſen ſteiff vnnd feſt an deinem Hertzen ich 

gedunckt / daß du in deinem abſcheiden / meinen 
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dir geriffen vnnd gezogen: Weil du aber je daruon geheſt / ſo nimb 
doch die Begierd / die ich hab / dich widerumb zuſehen / mit dir. Laſſet 
vns gehen / laſſet vns gehen zu der Gerichtſtatt vnd zum fuͤrbereite⸗ 
kn Todt / der mir vil ſuͤſſer dann diſe meine Schwachheiten / vnnd 
sillieber iſt / denn vil tauſent leben / zumal weiler mirden Weg der 
Mſierbligkeit eroffnet. Warumb verwartet man dann noch laͤn⸗ 
ar? YWarumb verziehet mans ſo lang ? Was verhoffet man von 
mir / die ich allerdings zerſchlagen / vnnd troſtloß bin wegen deß fo 

offen Verluſts memes gelicbten Manns / der mir vil bitterer iſt / 

tauſent Todt?:c, 

DODiſe Trawrigkeit verwendete und verhinderte alle andere gu⸗ 
te Gedancken ihres Heils / vnd der Theologus koñte in den beſtim̃⸗ 

m drey Tagen / wegen der Religion nichts bey jhr außrichten Der 
Schloßhauptmann zur Sonden (welcher ſie gar offt heimbgeſucht 
atte) bate ſie / che vnnd beuor ſie hinauß zum Todt ging / daß fie 
doch ein Gedaͤchtnuß hinderlaſſen wolte: Da nam fie cin klei⸗ 
Buͤchlein / vnd ſchrib darinn nachfolgende ſchoͤne Griechiſche 
Bot Der Todt wird gleichwol meinem Leib / wegen ſemes Ver⸗ 
cchens / ein Marter ſeyn aber mein Seel wird vor dem Angeſicht 
Gottes indem ewigen Leben / alle feine Vnſchuld iuſtificiren vnd 
rechtfertigen. Auff Lateiniſch ſchrib ſie: Wo fern die iuſtici ein 
Macht hat ober meinen Leib / fo wirdt mein Seel etwan ein macht 
aben in der Goͤttlichen Barmhersigfeit. Auff Engellaͤndiſch 
hrib fie: Mein jrrthumb und verbrechen verdienen gleichwol dem 
Tode / aber alleinmein Vnſchuld ſolte billich ein mitleiden vnd er⸗ 
barmımnup verdienen / vnd mich vor der Welt entſchuldigen. Dep 
ndern Tags hernacher ſahe man fieim Thurn zu Londen zu der 


Berichtsftatt fuͤhren / vnd als fie auff die Bine tratt / begerte ſie zu 
 Mlearbenymit zwar durch das ihr fuͤrbereitete Schwerd / fonder durch 
Bas Beil mit welchem jr Mann hingericht war worden. Sie fags 
dauch / daß fieonbillicher weiß getodt wuͤrde / ſeytemal fie allbereit 
Fin Monat lang ſchwanger geweſt / welches fich dann nach jrem 
 Kodalfo war zufeynbefunden. Folgendts raicht ſie dem Theolo- 
Border Gelehrten die Hand, vnnd bedanckte fich gegenjbm wegen 
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108 Der ſechſte Theil// vom vrſprung 
der Ehr / bemuhung vnnd Beyſtando / den er jhr erzeigt hatte in i¶ß¶¶ 
rem letzten End / vnd fie verſicherte jhne / daß diſe wenig vergangne 

| Taͤg ihr vil länger vnnd verdrießlicher geweſen weren / denn der 
Schrecken deß Todes. Nachdem nun fiedie Königin vmb Ders 
zeyhung gebetten/onnd dem Nachrichter verzichen, knyet fienider/ 
vnd betten / fahet darauff widerumb an fich zubeflagen / aber doch 
letztlich fich zuerfrewen / wegen dep Verlangens / hinzugehen / vnnd 
ihren Mann zuſehen / vnd ſampt jm in einer vil glůͤckſeligern Welt 
jhrer Ketzeriſchen ſicherheit gemäß zuleben. Letztlichen loͤſete fie jre 
ſchoͤne gelbe Haar auff / vnd verbandt ſie ſelbſt mit einem toͤdtlichen 
Schlair / vnnd geſchwind hackte jhr der Nachrichter den Kopf 
ab / mit hoͤchſtem mitleyden vnnd zaͤher vergieſſen aller Zuſchaw⸗ 
enden — 


VI. 


——— Iſes war gleichwol ein ſchreckliches ſpectacul. vnd gleich⸗ 
—— ſamb vnſchuldiger todt einer ſo jungen / tugentſamen / ge⸗ 
wirdt fampe lehrten / vnd durch jhren eignen Vatter verfuͤrten Fuͤrſin / 
dem Rucieo, aber vil billicher vnd rechtmaͤſſiger war der tod deß vfft vorbemelts 
end 1c0,an- Cranmeri Ertzbiſchoffs zu Cantelberg / Nicolai Ridlei Biſchoffs 
dern De zu Sonden / vnnd Hugonis Latimers Bifchoffs zu Worcefter, 
ng Dann nach dem die Koͤnigin durch iuftificirung obberürter Per« 
brenne.  fonenetlicher maffen zu ruhe vnd ſicher heit gelangt war  befahlfie 
Die jetztbeſagte drey Perſonen gen Drfort zuführen / und dem Ste- 
phano Gardinier vnd etlichen andern befahle fie, / ſie in Glaubens 
ſachen zu examiniren. Ridleus diſputirte ſehr ſtarck wider die Ca⸗ 
tholiſchen / vnnd wolte ſich im wenigſten nit ergeben. Latimer war 
nicht fo gar ſtreng vnnd hart / Letztlichen verfambleten ſich die ver⸗ 
ordnete Commillariiinvnfer L. Frawen Kirchen / vnd fellten den 
fententz, daß diſe drey als vnnuͤtze faule Glider der Kirchen abge⸗ 
ſchnitten werden ſolten. Vnd ob wol man noch ferner vnd ſtaͤrcker 
in ſie ei vnd get — Weg N nn 
gen, fo verbliben eus vnnd Latimer halßſtarꝛig / wurden 
derwegen den 1..Detob.degradirt, vnd lebendig verbrennt. 
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Was den Thomam Cranmerum belangt / war derſelb deß 
Thom Cranmeri vnnd Annæ von Hatfeldam auß dem Landt 
Notingam , Sohn / vnd def Wilhelmi Warams Ertzbiſchoffs zu 
Eantelberg fucceflor und Nachfolger/ Er war auch eben der jenig 
Geſell / weicher zu erlangung deß Ersbifiumbs/ond von gelts wege 
ſich vberreden ließ / den ſententz def diuortii oder Scheidung von 
der Königin Catharinz ( dardurch dann das Schifma in Engel⸗ 
fand gerahten)außzufprechen. Die Ketzer fegten diſen heiloſen ver⸗ 
fluchten apoftar indie Zahlder Martyrer da doch etliche Eingch 
länder ond fonfien Doctor Theordenus ſelbſt geſchriben / was ge⸗ 
ſult diſer Cranmerus, als er ſahe / daß die Königin Maria die Car 
thotifche Religion widerumb cinfegte / jhr / Feiner andern vrſachen 
Jalsder Königin gnad zuerlangen verheiſſen habe / auff deß 

jg6 Edouardi V I. Begraͤbnuß / Meß zuleſen / weil aber er ſa⸗ 
jm ſolchs wenig nuͤtzte / und daß die ſeinigen jm ſolches hoch 

für vbel hielten / vnd deſto weniger von jhme / als einem Heuchler 
Jelten / ſo ließ er cin offentliche vnnd lautere proteſtation außge⸗ 
ben/ was geſtalt er dergleichen niemaln gedacht / noch im ſinn ge= 
















be. Als die Königin vnnd ihre Raͤht diſe proteſtation geleſen / 


ſen ſie ihne in Thurn zu Sonden werffen / vnnd für einen reum 
eriminislefe Maieſtatis erfleren / gleichwol verziehe vnnd vergab 
Äims die Königin. Bald hernacher aber ward er der Ketzercy bezi⸗ 
gin / vnnd als ein Haupt deß ſechiſmatis verurtheilt / lebendig ver⸗ 

ennt zuwerden. Nach gefelltem Vrtheil ſahe man jhn gen Ox⸗ 
fort führen/inmeynung in der Vniuerfiter zu diſputiren / vnd jhn 
wider zubekehren / vnd zum ſchoß der Kirchen zubringen. Zween 


zbiſchof Weſton fuͤrte die rede / vñ bracht jhn durch ſo vil ſchoͤne 
 argumeta vñ rationes ſo weit / dz er erſtum̃en / vñ ſich fuͤr vberwun⸗ 
dmergeber 6 ſpot der newẽ Euange⸗ 
dee ſich auf diſen Hirten und Verfuͤrer verlieſſen Geneigt vñ 
fictig warcr feinen Glauben zuuerendern / aber nichts anders lag 

Kim weg / als der ſtrick deß menſchlichen refpeäis. O wic vil Lu⸗ 
ancr vnnd andere Ketzer lieſſen ſich leichtlich und gern bewegen / 






wider⸗ 


bewilligt zuantwortẽ / vñ ſein ſach zuuerthaͤtige. Der Anno 1554. 
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widerumb zum Schoß der Carholifchen Kirchenzubefchrenz wos 
fern ſie nit durch eben difen Serie dep weltlichen reſpects dermaſ⸗ 
fen verwicklet wurden / daß ſie nit drauß kommen köͤnnen⸗ 
Auff diſe ſchlechte difficulter aber ward j hme geantwortet. 
daß woferner die Warheit erfennete / er nitorfach habe etwas zu⸗ 
förchten oder anzufchen/ Dann weil die Kirch yhm jre Armen auf⸗ 
thaͤte fo wuͤrde jm niemand das Hertz verſperren / jederman wuͤrde 
ſich feiner Bekehrung frewen / wofern anderſt dieſelbe warhaff⸗ 
tig vnd vnuerfaͤlſcht were: Keins wegs ſolle man die Augen nider 
zur Brden verwenden / was den Himmel betrifft / die digniteten 
vnnd Hochheiten der Welt / geben nur Vrſachen def firauchlens. 
Letztlichen / nach dem diſer Cranmerus ein lange Zeit in jhm ſelbſt 
geſtritten entſchloß er ſich / von der Ketzerey abzuſtehen / vnd zu ſol· 
chem End proteſtirte er offentlich / daß nichts anders / als die war · 
heit jhne bekehre / vnnd feine Irrthumb gut williglich bekenne: Aber 
doch wolle er auch feinen Lab vnnd fein Seel laluiren. Darneben 
ſchwur er einen Eyd / daß er fein Kegerey niemaln renuneiren wol⸗ 
te / wofern man jhmenicht zunor alles ver zey he / was er wider die 
Königin vnd den Raht gehandlet / das verhieſſen jhm nun alle Ca⸗ 
tholiſche Doctores bey der Königin zuerhalten/ darauff verlaug⸗ 
nite er die Ketzerey mit nachfolgenden hernacher im druck außggan ⸗ 
genen Worten: RR vg 
ch Thomas Cranmerusrenuneire vnd verwerffe alle fe 
teriſche vnd Zwinglifche Ketzerey / wie auch alle und jede Lehr / wel⸗ 
che der reinen vnd wahren Lehr zuwider iſt: Darneben bekenne vnd 
glaube ich feſtiglich ein H. Cat holiſche Kirch) auſſer dern Fein 
zZufinden iſt / Ich erkenne auch den Biſchoff zu Rom fuͤr das hoͤchſte 
Haupt derſelben / vnd daß er der Magnus bontifex, Bapſt vnnd 
ts vñ 































Statthalter Chriſti Jeſu ſey. Vnder den Geſtalten deß Bro 
Weins / vnd im Sacrament der Kuchariſtiæ iſt warhafftiglich der 


Leib Chriſti begriffen / vnnd durch die Göttliche Krafft wirdt 
Erloͤſers 











Brot in den Leib / vnnd der Wein in das Blut de 
verendert. Was die andere ſechs Sacramenten belangt / 
dieſelbige / alermaſſen die Romiſch Kirch fie glaubet. Fe 
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ich daß das Fegfewr das wahre Ort iſt / allda die verſtorbne See⸗ 
len ein zeitlang gemartert vnd gereinigt werden / dz auch die Kirch 
recht und heiligklich thue / in deme ſie für dieſelbigen bittet vnnd dic 

—————— In Summa / ich glaub gaͤntzlich alles/ was die 
atholiſche vnd Romiſche Kirch glaubt / vnnd iſt mir laid / daß ich 
anderſt geglaubt / Derwegen bitt ich Gott von Hertzen / daß cr mir 
verzeyhen woͤlle / was ich wider jhn vnnd die Kirch gehandlet: Ich 
bitte auch alle Chriſten / Gott fuͤr mich zubitten. Was die jenigen 
betrifft / welche durch mein exempel oder Lehr verführt ſeynd wor⸗ 
den bitte ich ſie gleichsfals durch das Blut CHriſti Jeſu / daß ſie 
widerumb zu der Einigkeit der Kirchen kehren wollen / Damit alſo 
fein ſchiſma mehr vnder vns im ſchwung gehe. Beſchließlichen wie 
Ach mich der Kirchen Chriſti vnd dern hoͤchſtem Haupt vnderwerf⸗ 
alſo vnd ebner Geſtalt vnderwerffe ich mich dem Philippo vnd 
Marie, König und Königin in Engellandt / ſampt jhren Geſatzen 
vnd Verordnungen: Gott den Herrn bittendt / mir ein Zeugnuß 
ai fein / daß ich diſes nicht geſagt noch bekennt habe in Meinung 
den Menſchen zugefallen / noch auß forcht / jhnen zumißfallen/ 
ſondern auß ſelbſt eigner bewegnuß vnd willen / fo wol meiner eig⸗ 

vren als anderer Seelen Heils wegen. 
Diſe Bekehrung ward alßbald getruckt vnnd aller Orten auf: 
greit / deſſen frewte ſich ein jegflicher/ onnd lobte Gott / fuͤrnemb⸗ 
ſch vnnd infonderheit aber die Königin Maria / aber doch wolte 
Diefelbeden albereit wider jhne ergangenen Sententz nicht wider⸗ 
n angefehender groſſen fürbittder Theologorum oder ge⸗ 
Aehrten welche jhne bekehrt / vnnd auß der Hoͤllen gezogen hatten / 
inErmegungerein Authordeß Schifmatisunnd zertrennung in 
ngellande vnnd cin Befürderer aller Ketzereyen daſelbſt geweſt. 
nen Cranmeri Sach? (fchreiben die Keger felbft) ſteckte 
Heiner groffen Verwicklung / in demeer weder zu feinem Gewiſ⸗ 
17 (twelches er fogar vbel verletzt hatte) noch zu feinen Widers 
chen (welche er allerdings befridiget hatte) ein Zuflucht nemen 
mie. Gegen ehrlichen Leuten (die Ketzer zuuerſtehen) Fonnte 
fich der böfen reputation nicht befreyen Gegen anderen 
1 4 p nte 
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che / in deme mich begerten zu ſaluiren vnd felig zumachen /aniso 


konte er nicht verhindern / daß ſie jhn fuͤr einen mainaidigen hielten. 
Der Engellaͤndiſch Rath ließ bey der Königin vmb execution vñ 
vollziehung deß geſchoͤpfften Vrtheils anhalten / derwegen ließ ſie 
den Doctorem Col erjnnern / daß er ſich gefaſt machen ſolte / ein 
Predig vber deß Cranmeri todt zuhalten. Darauff verfuͤgte ſich 
D.Col zum Cranmero in die Gefaͤngnuß / diſcurrirte / ermahn⸗ 
te / vnd beſtaͤttigte jhne in dem Glauben / Cranmerus gab jhm zur 
Antwort / was geſtalt er je länger je mehr einen Troſt vnnd Fremd 
emp finde / vmb daß er in die Baht der Catholifchen gerabten, Deß 
andern Tags hernacher fam D. Col widerumbzu jhm / verfuchte 
jhne abermals eben deßwegen / vnd erjnnerte jhne daß er niemaln 
ſchwancken / ſondern gang beſtaͤndig im Glauben feiner Vaͤtter be 
harren wolte: Cranmerus konnte diſen finſtern Brief nicht recht 
ieſen / vermutete alßbald / dafetwasandersdahindenfteche/aber | 
doch proteſtirte vnd ſagte er abermals / daß er Catholiſch zuleben 
vnnd zuſterben gedaͤchte: Weil aber ein Notturfft war / daß er ſein 
Verurtheilung wuͤſte / ſo gab man jhm zuuerſtehen / was geſtalt die 
Zeit feines todts nah verhanden / vnd kein zeit mehr verhanden we· 
re auff das Leben zugedencken. Diſe vnuerhoffte Zeitung brachte 
jhne zu der aͤuſſerſten verzweifflung  dannmwicdieunuerfehenenft 
zuſtehende ding pflegen vnſere Seelen am maiſten und hefftigſten 
zukraͤncken / anzufechten vn zuſchmertzen / alſo ward der Verſtandt 
vnnd das Gewiſſen diſes armſeligen Cranmerı durch Die vnuerſe⸗ 
Bene Zeitung ſeines todts allerdings verſtelt vnd vmbkehrt / Infole 
chem ſchrecken vnd zweifel ſtritte er in jhm ſelbſt / ſchrie vnnd redete 
er auff nachfolgende weiß mit jhm. 
Dich armſeliger was ſoll ich thuneẽ Soll dann ich denen / wel⸗ 
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mein verderben ſuchen / einen doppeltentriumphzuberaiten? Soll 
dann ich werden das Ziel jhrer Wuͤtigkeit / da doch ich nichts an⸗ 
ders geſucht baby ats mich auf den Irrthumben /darinnichallsae 
gelebt / zufchwingen ? Mit dercinen Dandebietenfiemirdasii 
ben / aber mit der andern geben fie mir den Tode / Wie kan aber ich 

immittelſt beydes zugleich umbfahen? Nein / ich ſihe / daß — — 







J ond abfall der Ketzerehen 13 
muiůͤſſe verderben / auff daß ſie deſſen keinen gewiñ haben / vnd weil ſie 
zren verheiſſungen nit nachkom̃ en / ſo wil ich der meinen gleichfafs 
nitnachfegen/ond nit bewilligen / daß ſie ſich beruͤmen mogen / d ſie 
mich zu einerley zeit gewunnen / vnnd zugleich verderbt haben. Ich 
muß gleichwol ſterben / aber doch wil ich Durch meinen todt die ſho 
nie Sigʒeichen / welche ſie wegen meincr Bekehrung in der Kirchen 
auffrichten wuͤrden / zerſtoͤren vnnd vmbwerffen / Dann hierdurch 
verden Die jenigen widerumb ein Hertz fallen / welche ſonſten durch 
meinen Verluſt verzagen / vnd jren Halß vnder das Joch der Kir⸗ 
chen darſtrecken wůrden / wafnen wil ich ſie durch meinen Tod / auf 
daß fie die mir zugefügteiniuri vnd ſchmach rechen. 
Diſer geſtalt entſchloſſe er ſich / iderumb zu feiner Ketzerey 
wwlenden /fing auch an fein Vnheil / Himmel vnd Erden zuuerflu⸗ 
chhen / vnd feine eigne Verdamnuß zu coniuriren, Dam weil er ſa⸗ 
He / daß es auß war mit dem Leben ſeines Leibs / ſo ſahe er nur auff 
“2 das wölligeverderben feiner Seelen / ond vermenntecin groffe Ehe 
werjagen / in deme er der Catholiſchen Kirchen die lori feineg 
 eonuerfion vnd Bekehrung engohr. Letztlichen ſchrib er auffs Pa⸗ 
ir ein Gebett / welches er zu GBtt chun/onndein Ermahnunge 
Welcher dem Volck fürbaften wolte. 
| b neun Vhr ward jhm der fententz feines Todts orden⸗ 
uich verkundt vnd anzeigt / folgendts fuͤhrte man Ihne auß der Ges 
angknuß in vnſer lichen Frawen Kirchen zu Oxfort / zween Reli- 
 giofen gingen an ſeinen Seiten / vnnd als ſie in die Kirche kamen / 
fangen ſie das Gefang Nunc dimictis ; Nach ſolchem fuͤhrte man 
n zu der Gerichtsſtat / daſelbſt auf der einen feiten war cin Dredig= 
ſul / vnd aufderandern ein Bine auffgericht.Cranmerus fig auff 
Die Binẽ / ſetzte fich aufeinen Stul / hatte einen ſchaͤndlicht Rock an 
vnnd ein altes rundes Baret auff dem Kopff / Dann 
auff einen ſolchen Prelaten , Ertzketzer vnd Primat in Engellandt 
gehoͤrte ein ſolcher ſchͤner habit vnd zierliche Ruͤſtung. Ein fchd= 
me vnnd herrliches ſpectacul war diſes fuͤr die Kirch / welche der 
Schlangen den Kopff zertritt / allweil dieſelbe mit jhrem Gifft al⸗ 
les vermeynt zuuergifften. 


—* 













P2 


ee — 





"114 Der ſechſte Theil/ vom orfprung 
Als er nun auff der Binenniderfaß fing Doctor Col an zu⸗ 

predigen/ond die Brfachen/ warumb die Königin bewegt worden/ 

ihn toͤdten zulaſſen / zuerzehlen. In wehrendem folchem difcurs 

fing Cranmerusan zuweinen / ſaur vnd wůtig auß zuſe hen vnd die 

Verzweiflung feines Gemuͤts zuerkennen zugeben. Letztlichen er⸗ 

mahnte jhn Col, daß er doch zur latisfaction vnnd Gnugthuung 

feiner begangnen verbrechen feine Ketzereyen vnd Irrthumb offent⸗ 

lich verſchweren wolte. Da zohe Cranmerus ein geſchribnes Ge⸗ 

bett auß feinem Buſen herfuͤr / das war auff Catholiſch geſtelt / vnd 

er laß es von wort zu wort / folgents hielt er dem Volck ein Oration 

oder rede fuͤr / zu end derſelben aber ließ er ſich etlicher ſchaͤndlichen 

vnd erſchrecklichen ding ſo nit würdig ſeynd zuerzehlen / vernem̃en / 

mit proteſtirung / dz alle feine vorige abiuratiões wider ſein gewiſ⸗ 

ſen / vnd keiner andern vrſach halben beſchehen weren / als dardurch 

fein Leben zuerretten. Weil dann die Catholiſche Doctores ſahen / 

daß er Feiner andern Vrſachen halben in verzweiflung geriet / als 

weil jhm fein Hoffnung gefehlt vnd miß lungen / fo befliffen fie fich/ 

jhne daruon abwendig zumachen / vnd zur Gcdult vnnd Standt⸗ 

hafftigkeit im Catholiſchen Glauben zuermahnen / Aber diſer vom 

Teuffel beſeßne Menſch verachtete alle jhre Ermahnungen / vnnd 

ſtieß vnendlich vil Gottslaͤſterungen auß feinem vnreinen gottlo⸗ 

fen Mund. In diſer Halßſtarrigkeit ward er von der Binen herun· 

der vnd auff den Schaiterhauffen / darauff er verbrent ſolte wer⸗ 

den / gefuͤrt: Daſelbſt embloͤſte er ſich ſelbſt / vnd als man jn bandt / 

vnnd die Haͤnd in die Hoͤhe erhebte / ſprach er: Billich iſts / daß diſe 

Hand die erſte Schuld / welche ſie durch vnderſchreibung diſer ver ⸗ 

laugnung gemacht / bezahle. Baldt darauff ging das Fewr aller 

Orien an / vnd verzehrte ihn gar geſchwind. Alßbald er die Flan -⸗ 

men empfand / ſchrie er ſehr erfehresklichy ver zweiflete / laͤſterte / vnd 

verfluchte Gott den Herrn. Diſer geſtalt nam der jenig ein vn⸗ 

loͤblichs vnſeliges End / der dagefürthattecinfole 
ches fafpeoböfe onglhtige 
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Die Ketzer werden durch die Königin Mari 
am auß Engelland vertriben / der Printz von Hiſpanien 
laompt in Engellandt / vnnd helt Hochzeit. Die Engellaͤnder 
werden ablſoluirt, und widerumb zum Gehorſamb 
4 er Romiſchen Kirchen gebracht. 
ee 4 CAP: IX. Ds 
IL  EinZwinglifche Warfagerin: Die Ketzer wer⸗ 
den auß Engellandvertriben. | 
IE Die jenigen / welche König Henricus zu Prie- 
fer gemacht / fingen Die Meß / vnangeſe⸗ 
2 benfiedurch keinen ordenlichen Biſchoff ge⸗ 
0 Wweichtworden. — 
II, Der Printz von Hiſpanien kompt in Engellandt 
bbbband helt Hochzeit. | 
IV. Erverfamblet das Parlament wegen der Reli⸗ 
— ionsfachen : Vund deß Bapſts Legat ab⸗ 
2 ee — — 
"V.... CardinalisPoli groſſe fuͤrſichtigkeit vnnd Bes 
ſſccheidenheit. Böen 
VI. Der Schorfamb/iwelcherdem heiligen Stul S. 
7 Petri gelaift wird: Verraͤhterey wirdt ent⸗ 
— deift. | 
7 EEE CAP. L 
AR gleich, die Regerifehe Pepufianerfhre Prophe⸗ o, auimas 
} ) te —— — t⸗ — 
O e auch Zwingel eine / welche ſich befliſſe / jhrer Religion einen Krk Dir 
credit zumachen /vermittelſt einer ſonderbaren / aber entdeckten den ugen⸗ 
Stiuaheıt- Dann die Zwingliſche miniſtrĩ pberzederemein Weib / geland ver⸗ 
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11* Der ſechſte Theil? vom vrſprung 


Namens Elifaberh Cofta in der Vorſtatt zu Londen / gaben jr ein 


Meſſinges Roͤrlein / Das war ız. Schuch lang / vnnd dick wie ein 


Schreibfeder / vnnd richtet daſſelbige durch ein alte Maur in jhre 
Kammer / dardurch redete ſie / vnnd gab Antwort in denen dingen / 
die wider die Religion vnnd der Koͤnigin Heurat waren / darneben 


hedrohete fie Engelland mit allerhand vnglůck. Die jenigen / wel⸗ 


che alldort furuͤber gingen / vnd diſe Stim̃ hörten / bliben ſtill fies 
hen / vnd wuſten nicht wo ſie herkam. Das Geſchrey ward deßwe⸗ 
gen groß / jederman lieff her zu / als zu einem Oraculo oder Gottes 
Spruch: Der gemeine Mann vermeynte / daß etwan ein Geiſt in 
denſelben Steinen ſteckte / die Ketzer aber (welche diſes alſo erfun⸗ 
Ben vnd angeſtelt hatten) erklerten die lententzen vnd Wort / wel⸗ 
übe das Weib außfprache: biß Icgtlichen der Königin Nach diſe 
Mauren nider zurciffenond vmbzukehren befalchen: Darinn fand 


man das Rohr / vnd das Weib / welches darin redete, die ward deß⸗ 
wegen beſpracht / vnd ſie bekennte auff die jenigen / die ſie hatten al⸗ 


ſo angelernt: Vnd man ſagt / daß ſie hingericht ſeye worden. 
Inmittelſt ließ die Koͤnigin ein offentliches edict außgehen / 
daß alle Ketzer das Land alßbald innerhalb 3. Tagen raumen ſol⸗ 
een / ſonderlich aber die frembden / welche mit feinen offentlichen 
ämptern verfehen weren: Darauff zohen vber zoooo. Ketzer hin⸗ 


auß / welche zur zeit Königs Henrici VIIL.vonallen Orten her⸗ 
ein kommen waren. Vnnd wofern man nicht betracht hette / daß 


Petrus Martyr mit einem Freybrieff ins Landt kommen were / 
wuͤrde er ebenmeſſig als ein Ertzketzer vnd Verfuͤhrer deß Qi 
verbrennt ſeyn worden / Bucerus aber ward widerumb außgegra⸗ 


ben / vnd ſampt dem Paulo Fagio verbrennt / vnd dic Gebein ſeines 


Weibs wurden auff einen Miſthauffen zu Oxfort geworffen. 
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Nichts florirte damals mehr/ als die Engelländifche Kirch / die 


Cantzeln waren erfüllt mit Predigern/ vnd die Hohe Schulen mit 


gelchrten £cuten/ darwider gronten vnnd murzeten die Ketzer / 
vnnd ondergunden fich die Cathofifchen offene» 
re. 0: 
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* II. 
Di Prieſter / Pfarꝛet Canonicionnd andere /welche durch ‚Sterentgng 


= 


den Henricum V III. of gnugſame auchoriter angenom⸗ welche Rd 
men vnnd beſtellt waren worden/ underftunden fich Meß zu "8 — 
leſen / vnnd alle andere Prieſterliche ämpter zuuerſehen / Das war ferngemas 
nun ein grober Irrthumb / Ergernuß vnnd Gottloſigkeit / vnnd ob gi 
ſchon fichernach deßwegen buß ıhaten/ fo ift doch beſorglich Gott ynan * 
dardurch dermaſſen erzuͤrnet vnnd belaidiget worden / daß er fein den fi 


Snad von Engelland widerumb abzogen / vnnd ſie in dieläng bey Innen 


diſem gluͤcklichen Wolſtandt nicht verbleiben ließ. Vorbemelter chen Bie 
A niet hatte auff die Printzeſin Eliſabeth dekañt / derwegen ward De 
fie den 27. Aprilis im Thurn zu Sonden gefängflich cingezogen/ words 
vnd der Herr von Grei deß Hertzogs von Suffort Bruder fprang 
vber die Kling. Folgendts ließ die Koͤnigin ein ſu pplication an 
den Bapſt lulium III. ſtellen vnd begeren / daß er doch den Cardi⸗ 
nal Polum in Engelland ſchicken / vnnd durch jhne das jenige was 
ſie angefangen / beſtaͤttigẽ laſſen wolte: Darauff ſchickte der Bapfi 
feinen Kaͤmmerling Franciſcum Commendon in Engellandt / 
der zohe allen Bericht vnd Beſchaffenheit daſelbſt ein / vnd erzehl⸗ 
tecs dem Vapſt / derſelb machte alßbald den Polum zu cin? Lega- 
tum älatere, vnd gab jhm alle volllommene macht / die Chriſtliche 
Engellaͤndiſche Voͤlcker vonder Ketzerey zn abſoluiren / vnnd alle 
ſachen widerumb im vorigen ſtand zurichten / benebens befahl er jun 
zum Keyſer zuzihen / vnd den Friden zwiſchen jhm vnnd dem Ko⸗ 
nigin Franckreich zumachen. Diſe neben Commillion hielt jhn 
lang auff / dann der Keyſer wolte jhn nit weglaſſen / biß vnd fo lang 
der Heurat feines Sohns mit der Königin Maria richtig wor⸗ 
den, Darauffwurden im Parlament die Heuratsarticul beſtaͤtti⸗ 
gat / die Königin ruͤſtete fich dam Philippo weit hinauf cntgcaen 
maichen / vnd jhne zuempfahen / weil aber zubeforgen war / daß die 
von londen in jhrem Abweſen cin Vnruhe ſtifften moͤchten / wegen 
I Efifabeeh ı fo ließ fie diefelbige von dannen gen 
"Richemontpnd indas Schloß Nolftoch/ fuͤren vnd gefängflich 
Me enthap 
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enthalten. Folgendes zohe fie auß S. Tames gen Wincefter ‚vd 

erwarttete dafelbft def Philippi jhres Braͤutigams Anfunfft, 
11I. 


- 


mh JS In jeglicher beforgte ein Vnruhe dann jedermanmunere 
In Enge OP wider difen Heurat / vñ beflagtfich/ dz die Königin wider bes 
fand ond fehehenes verfprechen fich mit. einem frembden Fuͤrſten (der nit vn⸗ 
* Hoch⸗ derlaſſen wuͤrde / di 


ſelbſt empfing jhn der ntagu mit 


— 
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re vnd abfall der Ketzereyen. 119 
ſche / Frantzoͤſiſche und Engell aͤndiſche Oration / vnnd wurden dem 
Philippo die Heuratsarticul zugeſtellt / die beſtaͤttigte or / vnd wur⸗ 
den durch einen Herold in der Kirchen offentlich außgeruffen. Den 
ſibenzehenden Auguſti zohe er zu Londen ein zu Roß / ſambt der Ko⸗ 
nigin Marig / kam indie Kirch S. Pauli / der Biſchoff von Londen 
empfing jhne / vnd der Pfarrherr hielt ein Oration, vnnd ermahnte 
Hne die Kirch zu beſtaͤttigen vnd die Reichs Priuilegia vnnd Frey⸗ 
heiten zuerhalten. Von dannen ward er in den Pallaſt Huictalo 
gefuͤhrt / vnd ſtattlich empfangen: Bald darauff ſchickte der Koͤnig 

in Franckreich den Herrn von Nouailles feinen Prothonotarium 
zu der Koͤnigin / vnd ließ jhr zu diſem Heurat gluͤck wuͤnſchen / vnnd 
ſich aller beſtaͤndigen freundtſchafft vnd Nachbarſchafft erbieten 


M Lobald Philippus auff diſen Koͤnigklichen Engellaͤndiſchen Er verſamd 


ASdron erhebi worden / ließ er den zwoͤlfften Nouembrisdast Pas Par 
7 MDarlanene/ wegen beſtaͤttigung der Religion verſamblen / gender Re 
VBnd an eben demfelden Tag kam der ardinal Polus dorthin / er⸗gneheenr 
ſchin vor dam Konig vnd Parlament / vnd entdeckte jhnen die Drs Zapfts Le⸗ 
fach feiner widerkunfft / vnnd erfrewete ſich mit jhnen / vmb daß ſie gat abſolu 
nn Konig vnd Königin erlangt hatten / der ſhrer aller Heyl ſuch⸗ et rot 
te. Nach ſolchem ward durch die Herrn ver ſamblete Parlaments⸗ 
Raͤth deß Cardinals Poli beſchehenes anbringen berathſchlagt / 
ch bewilligt / vnd auff ein Supplication geſchloſſen / dar⸗ 
den Konig und die Konigin baten / fuͤr ſie beum Cardinal Pos 
ittlich anhalten / damit ſie in dem Schoß der Kirchen wider⸗ 
mgenommen werden moͤchten: Vnnd lautete die Supplica⸗ 
BI | 1 IE ER) FRE Zee 
Wir Geiſtliche vnnd Weltliche Herrn onnd Gemeinden def 
Engellandts / ſo im Parlament verſamblet ſeind / vnnd den gantzen 
Eb diſes Königreichs vnd alle deſſen Staͤnd vnnd Herrſchafften 
reſentiren, bitten hiemit ewꝛe Mayeſtat / fie wollen bey Dem 
Ehꝛwůrdigen in Gott Vatter / dem Herin Cardinal Polo, als ei⸗ 
A q nem von 
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vnd aljo diſes gantze Königreich ſambt deflen Glidern hinfuͤran | 


220 Derfechfte Theil / vom vrſprung 

nem von Baͤpſtlicher Heyligkeit LulijIILond dem. Apsftohfchn 
Stul hieher abgeordnetem / fuͤr vns anhalten / vnd jm diſe Suppli⸗· 
ctation vberantworten. Durch welche wir vns erklaͤren / was geſtalt 
vns das vergangne ſchilma vnd vngehorſamb wider die Roͤmiſche 
Kirch / vnd was ſonſten dißfals mit Worten / Wercken / Geſaͤtzen / 
Veroꝛdnungen vnd Deereten fuͤruͤber gangen / laid iſt Zu einer ofe 
fentlichen Zeugnuß diſer vnſer Rew vnnd Leydweſens / verheiſſin 
vnd verſprechen wir in krafft diſer Supplication / daß wir jederzeit 
vrbietig ſeind / mit E. May. authoritet drob zuſein / Damit jetztbe⸗ 
ruͤrte widerwertige gemachte Geſaͤtz / verordnungen vnnd Decreta 
darch das Parlament in vnſerm vnd deß gantzen Koͤnigreichs Na⸗ 
men annullirt vnnd zu nichtengemachewerden, Darneben bitten 
wir / als vnſchuldige Perſonen / welche an dein fuͤruͤber gangnen 
ſchiſmate vnnd der dem H. Apoſtoliſchen Stulzugefügteniniuri,  - 
keinen theil noch ſchuld haben / S. May c. als mitleidige barmher⸗ 
tzige Koͤnige / denen wir auß Goͤttlicher fuͤrſehung vnderworffen 
find, E Maygeruben diſe Supplication von vns anzunemen vnd · 
zuuerfuͤgen / dz wir vermittelſt deß Legaten widerumb in die einigkeit 
vnnd gemeinſchafft der Romiſchen Kirchen angenommen werden / 



















Gott dienen / vnd vnder ewꝛer Mayeſtaͤten und der Romiſchen Die 
ſchoffe authoticet leben moͤgen. —— 
nn ein 4 

rdi 





Der Konig vnd die Koͤnigin ſchickten diſe 
Legato zu / vnd als am andern Tag hernacher der Cart olus 
im Parlaments Rath erſchin / fing der Cantzler mit lauterStimam, 

zu erzehlen / weſſen ſich die verſamblete Raͤth auff deß Herrn Garde 
nals Poli beſchehenes anbringen entſchloſſen / darauff reichteen 
Shane. "De Kan rfnee mn eu, J 















digiſt zunerwilligen. Der König eroͤffnete ſie vnnd ftellte, 
Cantzler widerumb zuꝛ der ſelb Laß ſie vberlaut / vnnd fragte 
hoͤrer / ob ſolches Ihrer aller wolbedaͤchtlicher will vnnd man 9 
were edie antworteten einhelliglich: ja. Darauff ſtund der. Kds 
nig vnnd Die Königin auff / vnnd prefentirten..demLegarodie 
Supplication / derſelb laß ſie abermalo von Wort zu Wort / vnnd 


p 


vnd abfallder Ketzerehen. rar 
sohe alsbald die Baͤpſtliche Bullas herfür : die wurden offenitlich 
abgelejen: Wach folchem hielt der gegat cin lan * ſehr eyferige Ora- 
tion auff Engellaͤndiſch / vnd fuͤhrte jſynen zu Gemuͤth / was jhnen 
andemfelben Tag für ein groſſe Gnad vnd gutthat vom Himmel 
brab begegnete / vnd ſie vor der Hoͤllen errettet würden. Nach vol⸗ 
Imdter Oration ſtund der Konig vnnd die Koͤnigin auß ihren Seſ⸗ 
Kinauff/ond knyeten vor dem Legaten nider / deßgleichen thaten alle 
ambftehenden: Der Legat fing alsbald an den Namen Gottes ans 
zuruffen / damit derſelb jnen verzeyhe und vergebe: folgents erzehlte 
c / wz geſtallt er von dem Statthalter Chriſti Jeſu auf Erden’ abs 
were / ſie zu. abſoluiren / jnmaſſen auch beſchahe / vnd ſie mit 
dem zeichen deß H. Creutzes ſegnete / darauff ward in allen Kirchen 
llang vnd dasTe Deum Laudamus geſungen / vnd man danck⸗ 
we Gottfür diſe vnuerhoffte gnad / welch ——— nit lang bey jh⸗ 
nenverblib/dann(wie im nechſtfolgenden Capittel gemeldt ſoll wer⸗ 
Die Engelländer ſtilen bald wider vmb / vnnd verſchertzten das 
Seelen abermals. Diſe Abſolution beſchahe Anno 1554. 
— * Andres / vnd der Legat verordnete in einem her⸗ 
Be Synodo,d; hinfuͤran diſes Feſt jaͤhrlich an dem⸗ 
g zur Gedaͤchtnuß diſer empfangenen fo groſſen gnad / in 
Er vnd alle Seiftlichen vnd Weltlichen in jhren 
nein zeitlang knyend Gott vmb verzeyhung bitten und 
ion empfahen ſolten 
vnderließ auch nit Geſandtẽ gen Rom zu ſchicken / vñ dem 
Ba re difes Königreichs zu laiſte / der ward mit grofe 
fenf rewden emyfangen / gantz Rom lobte und danckte Gott / ein jeder 
an Proceflion, vnnd das Tubileum ward verordnet in der 
* iſ Diſe frewd ward vermehꝛt durch die zeitung / 
—8 were / vnd allbereit ein lebendige Frucht 
n / — wurden ini gantzen Söngellande allgemeine 
Hhonei vnnd Danckſagungen angeſtellt onnd gehalten? 
ie auch ber Königin — tauſent as ( * fie zuuor 
gen) verchꝛt. Den den Januarij Anno 
er König in Franckreich den Pro No⸗ 
4 2 uailles 
















Cardinalis 
Poli groffe 
fürfichtig» 
Zeit und bes 
ſcheideuheit. 
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122 Der ſechſte Theil / vom vrſprung | 
uailles widerumb in Engellandt / vnd congratulirte die Koͤnigin / 
vmb daß fie das gluͤck gehabt / jhre Vnderthanen widerumb zum 
Schoß der Kirchen vnd gehoꝛſamb deß H. Stuls zu bringen. Def 
gleichen fchrib en dem Cardinal Polo / vnnd bezeugte / wie lieb vnnd 
angenemb diſe newe reconciliation vnnd vereinigung⸗ der gantzen 
Welt were. | — 
v:: 709 * 

























Icht gnug aber war es / daß Engellandt verſtandner ma — 

fen abloluirt war / ſonder es gehoͤrte noch mehr darzu / dann 

dermaſſen war es in ſeinem verderben vertiefft / dz es ſchwer 
lich laluirt heite koͤnnen werden / woferrn man die Sngellaͤnder 
nach den Regeln der Kirchen regiren vnd laiten hette woͤlen. In 
wichtigen ſachen muß man ctiwagnachfehen/ damit nicht alles gar 
vnd gantz verloren werde: Niemaln wuͤrde man Engellandt ſo weit 
vnd zu diſer vnderwerffung gebracht haben / wofern man ſie zu Y 2 
gebuͤr ond fchuldigkeit zwingen hetie woͤllen. Gewiß iſts / daß nicht 
afte Weltliche Händel durch einerley formb erhalten werden: IE 
Bercieung etlicher Geſchirꝛen muß man den Hammer brauchen / zu 
andern aber hur die Hand vnd keinen gewalt · Eben diſe meinung 
Nattces auch mie den Seelen der Engelländern: Ein einiger Icinee 
Dorn were gnugfamb geweſt / ſie von diſer affection abzuzihen vñ 
alles zu zerreiſſen: Die ſtrengheit wuͤrde mehꝛ verderbt vnd verloh ⸗ 
ren / dann gewunnen haben : diſe genſimigen 
ond halpftarzigen Kopffen muß man thun was man kan od — 
verſuchen was man will / auß forcht letztlich alles zumerfieren.. < 
deswegen der. Eardinal Polus (deflen Commiflion fich dahin 
ſtreckte / daß er alles ſeiner b hnenden beſcheidenheit nach ba 
len dorffte)betrachtete/miefchiwer es were / auß den Haͤnden ſo viler 
Sngellaͤndiſchen Herrn dicjhnen zugeeygnete vnd vom Henrico 
VIlL.erfanffte Gafiliche Güter / vermuͤg der beſchehenen propo 
— 
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* vndabfall der Kekereyen. 123 
uerlaſſen / denn die Welt vnd die Weltliche ding für Gott oder von 
Sottes wegen hin zugeben Die jenigen / welche die Geiſtliche Gu⸗ 
ter vnnd Renten beſaſſen / vnnd ſich beſorgten / daß man ſie in jhrer 
poſſeſũon betruͤben wuͤrde / ſupplicirten vñ baten deß wegen vber⸗ 
Hebt zu werden / Vnd ob ſchon dergleichen ſuppliciren vnd begeren 
dem anſehen nach diſen newen bußfertigen Leuten vbel vnd vnzim⸗ 
lch anſtund / in deme nemblich ſie mit Gott ſich zuuertragen beger⸗ 
cen / ſo hat doch der Legat durch cin offnes EKdict, im namen vnd auß 
beuelch deß Bapſis verordnet vnnd bewilligt / daß / was die Guͤter 
Der Cloſtern / die ſie in wehrendem ſchiſmate oder zertrennung er⸗ 
ofben /betrifft / ſie deßwegen ſicher vnnd vnangelangt / auch aller 
Seiſtllichen Cenfuren befreyt fein ſolten Aber doch ermahnte er 
ſie daß ſie gedencken vñ betrachten woltendaß es Bote dem Herrn 
vond dem guten Gewiſſen zuwider waͤre / dannenhero vnnd weil die. 
Königinder Kirchen alles das jenig / was König Henricus den Kir⸗ 
chen vnd Cloͤſtern entzogen / vnnd ſeinem Cammergut einuerleibt / 
Dderumb eingeraumbt / beynebens auch ſich erbotten / die zerſtoͤrte 
hen wider erbawen zulaſſen / ſo ſolle man diß Falls dem Exempel 
vnd Fußſiapffen diſer Fuͤr ſtin / welche die ruhe jhres Gewiſſens vnd 
Seelen / dem particular vnd ſonderbaren Nugder Welt fuͤrziche / 
 nachfolgen, ee 
0 SEbenmefligverordneteder Legat in beſagtem Edit, daß die’ 
in wehrendem fchifmate durch. die Prieſter bey jhren Eheweibern 
erzeugte Kinder fuͤr ehelich gehalten / vnnd die Biſchoffe in jhren 
ſeythero erlangten digniteten verbleiben ſolten. 
ODilſes iſt nun ein ſchone Lection für die jſenigen / welche in der⸗ 
eichen wichtigen haͤndeln einen vil zu groſſen Geiſtlichen eyfer er⸗ 
zeigen / vnnd in keinem einigen Punct weichen noch nachlaſſen woͤl⸗ 
Imjonangefehen alles vber vnd ober gehen ſolte. Die diſcretion 
heidenheit gereichet dem guten Eyfer zu einer Glori / vnnd 
eſelbe wircket der Eyfer nichts anders als weitläuffigfeiten. 
wie vil haͤndel zerfchlagen vnnd zerftoffen fich / allweil die fpig 
Harpff iſt / vnd wofernder Eyfer in der Religion nit beglai⸗ 
di mie der tugent der diferetion vnnd fuͤrſichtigkeit / ſo iſt En 
hen ni © vi 
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Der gehor · ANno 1554-den 7. Februarij ſchickte König Philippus vnnd 
—— die Königin Maria vier Biſchoffe / den ice Conte von MAs- 
© Beige tagu vnd den Doctorem Caruay gen Kom / mit beuelch jbe 
faiftsewird. Heyligkeit den gehorfamb zu fehtweren. Die von Ketzerey anzickte 
Derrdeerep pope Schulen in Engellandt waren gleichwol allbereit reformire" 


decke. 


124 Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 
vil ſchaͤdlicher / denn nutzlich. Dannenhero můſſen die jenigen / de⸗ 
nendergleichen hohe vnd wichtige haͤndel anbefohlen / oderinbohe 
digniteten vnd Aembter geſetzt werden/jre Seel in diſer affetion" 
nen / bezwingen / vnd einen groſſen verſtandt / beſcheiden heit e nd 
gelegenheit in allen färfallenheiten gebrauchen. Wofern diſer Le⸗ 
gat damals vnd zu derſelben verwirrten zeit auff die ſo gar gerech ⸗ 
ti ſach GOTtes gangen were / vnnd ſteiff drob gehalten hätte, fo 
würde er nicht alleinnichts außgericht / fonder die Eingelländer in 
ver weiflung geſetzt vnd gebracht haben. Auſſer diſer allgemeinen 
Ab ſolu uon / ſchickte ein jegklicher Biſchoff gen Rom vnnd ließ ſich 
Abſoluiren. — 
Danals ward Nuillan Thomas deß Edouardi VE: geweſter 
Sceretarins gehenckt / allweil er bezigen vnnd oberwifen worden/ 
daß er ſambt zwen andern ſich entſthloſſen / die Königin vnnd den 
Koͤnig / wann ſie zu der Meß gehen / vnnd jhnen ein Supplicatien 
prefentiren warden / vmb zubringen / dardurch ward der König: 
ond die Königin verurſacht / in zweyen Monaten ſich offentlich nit 
ſehen zu laſſen. Dil Engellaͤndiſche halßſtarrige Ketzer wurden zu 
Loͤnden vnd ander ſtwo verbrent / vnd vnder andern Houperus Bi⸗ 
ſchoff zu Gloceſter / der Herr von Bradefort / vnnd von Sandres / 
DCron vnd vil andere Engellaͤndiſche Edelleut. BETT ET 
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worden / aber. Polus ließ Dusch den Nicolaum Ormanet (welche 
hernacher cin Bifchoff zu Padua worden) noch beſſere orꝛdnungen 
mach?/Petrus&otoDominicanerordens/Kepfers Caroli Beicht ⸗ 
Ualie ward ein Rector zu Oxfoꝛt an ſtatt dep vergifften Petrimar- ⸗ 
eyris, Nicht allein wurden dic hohe Schulen alſo RE NE : 

















vnd abfall der Ketzereyen. 125 
wurden wider aufferbawt / die Altaͤr wurden 
— cht / die Cloſter widerumb zugericht / vnd dis Standt der Kir⸗ 

ſlorirte vnd gruͤnete aller orten. Die Sacramentaavurden vil 
öfter empfangen/ond die Meß vilandächtiger gehalten, denn zu⸗ 
nor niemaln / fürnemblich und infonderbeit aber ward das Sacra⸗ 
Firmung mit hoͤchſter begird gefucht und gereicht. In 
zendem Monat Martio ward ein verraͤtherey entdeckt / in die 


fortvnnd Suffort zuſammen geſchworen hatten / den Koͤnig / die: 
—— vnd alle Spanier zuerfſchlagen / die fuͤrnembſte authores 
vnd ädelführer murdengefangenond Bingericht, Damals vnd 


Hand eines Irrlaͤndiſchen Artztens / ein gantzes Monat lang / 


16 en das war nun cin böfs zeichen / nicht 


a iz 5 


* I it zerſtoͤrt / zerbroehen und ken / ond nie⸗ 
| nlonten die Auchores oder Zhätererforfehtwerden, 


J— Printz von Hiſpanien vnd König: 
in Engellandt zeucht ins Niderlandt: Die Königin 





ind für cin Königin onnd hoͤchſtes Haupt der. 
Kirchen — Erden er⸗ 


Bi: Gar. x: 
= " Einfleines KindeindırDtegenndet 
Is ee Engellandt. 


# 


II Kõ⸗ 


——— der Adel vnnd die Gemeind im Herßzogthumb Nord⸗ 


Konigin ſehr melancoliſcher humorn war / ſo begab ſie ſich 


Trunck ein / vnnd nach demſelben empfandt ſie die 


Bin be/die Catholiſche Religion nimbt ein end / vnnd Eliſa⸗ 


— 
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III, Koͤnigin Waria ſtirbt. J— 

IV, Eliſabeth wirdt Koͤnigin vnd verlaͤſt die Einig⸗ 
keit der Kirchen. 

V — a a 


VI ‚Die KRönigehabendas ſchilma in Engellande 
verurfacht. at 
ee ec ie er 
Lin tleines Mnachfolgenden Monat Aprili Anno 1554. wurden zu 
— Sonden etliche Schmachbůchel wider die Ehr Gottes vnd 


Wiegen rer 
——— RXOzur verachtung deß Konigs vnd der Königin in Engellande 


außgebrait / aber auff den Grund der Auchorum konte man nicht 
kommen. Damals ward auch ein Kind geboren / das erkranckte, als 
es fuͤnffzehen Tag alt war / vnd redete mit feinen Eltern vnd jeder⸗ 
man dermaſſen deutlich / als were es ſiben Jahr alt / Vilmals redete 
vnd widerholte es das Woꝛt:Bettet / bettet / biß es fuͤnff vnd zwain 
tzig Tag alt ward vnd ſtarb. Darneben gab ſich ein ach zehenjaͤhri 
ger Knab fur den verſtorbnen Koͤnig Edouardum VI. auß / vnd gab 
fuͤr was geſtallt ein anderer Knab faͤlſchlich dargelegt worden / Ex 
aber ſich vor der macht der Königin Mariæ vnd deß Hertzogs von 
Northumberlandt / welcher die Joannam kroͤnen / vnnd jhne toͤdten 
wolte / gefoͤrcht vnd entflohen. SEr ſahe dem Edouardo in allem der⸗ 
maſſen gieich / daß ſchier jederman feine Augen auff jhne warff / vnd 
gewißlich ein sehe. in a /‚wofern mannichternftlichs 
einfehen fürgenommen bette/ Dann er ward — Ruthen 
gehawen vnd vermaurt / vnd doch hernacher auß Gnaden erledigt / 
‚aber weil er in feiner Torheit beharet / erhenckt. Alle diſe zuſtaͤnd 
bedeuten cin beuorſtehendes Vnheil / deſſen ſich ein 


F * sn „isakieneg beſoꝛgte. {N ar % * u 
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ond abfall der Ketzereyen. 127 
* 123, 


| Dr fibenzehenden Junij wurden zu Londen die Begrabnuß Asia Di. 


er Königin Joannæ Keyſers Caroli Mutter gehalten/on " 
Vden acht v 
Daß die Königin Maria geftorhen / derwegen zu verdiltung der 
weitladuffigkeiten / zohe der König ond die Koͤnigin auß dem Schloß 
gen Grentich: Vber drey Tag hernacher begab ſich der König ins 
Niderlande zum Keyfer feinem Batter hochwichtiger vrſachen hal- 
kn. Damals war cin grofferhewrung im Landt an Getraidy aber 
Anden Fürftenthumb Nortfort nah beym Meer fahe man auffei⸗ 
mgantz vnfruchtbaren ſteinigen ort / da memaln nichts gewach⸗ 
war / ein fo groſſe anzahl Erbiß vnd ſuͤſſe Wurtzeln / vnangeſe⸗ 
nichts gepflantzt noch gefäct worden / wachfen/ daß ſich nie⸗ 
D anugfamb fonteverivunderen. 

Damals wurden etliche Ketzeriſche Biſchoffe vnnd Edelleut 
Noort vnd andern orten verbrent. Den zwen und zwaintzig ſten 
riij ward der Cardinal Polus zu einen Ertzbiſchoff zu Cantel⸗ 
erwohlt vnd geweicht. Bald hernacher ward durch eines E⸗ 
mans Ji gen cin verraͤtherey entdeckt / welche durch etli egrofs 
ngel andiſche Herrn angefpunnen war worden / den oͤnig / 
onigin den Legatum vnnd den gantzen Rath vmb zubringen. 
wegen ward Herr Thomas Hauard / Herr Grey/ Her, Quin- 
n,Perret, Poullard, Percam,Daniel;Bethel, Fragmarton,, 
|, Rigous, Carden vnnd vilandere groſſe Herrn / Haubt: 

Edelleuth gefangen / vnnd theils hingericht. Diſe coniura⸗ 
eſchrockte die Königin dermaſſen / daß ſie ſich in zwey Mona= 
on wenig Leuten ſehen lieh / vnnd jmmerdar in ſorgen ſteckte 
mbbrache zuwerde wie dann jhr eygner Caplan einen Verſtandt 
ME den zufammen geſehwornen hatte / vnd entſchloſſen war / die 
Königin nach vollendier Meß vmbʒu⸗ 
— — — dringen. | FR | 
ai | —I 
* De ———— Ul Weil 





























nd zwaintzigiſten Auguſti kam ein geſchrey auß gt 





Röntgin 
Maria 
ſtirbt. 





128 Desfehfie Theil / vom vrſprung 
| ill 


Eil dann die Königin von Natur ſehr Melancoliſch wars 
vnd in diſen gefaͤhrlichen Zuſtaͤnden feinen troſt / in abwe⸗ 


ſenheit jhres Herrn Gemahls hatte / ſo kummerte ſie ſich 


dermaſſen / daß fie in ein toͤdtliche Kranckheit fil / derwegen nach 
der Printzeſin Eliſabeth ſchickte vnd mit jhr dahin redete / daß die⸗ 


ſelb jhr verhieß vnd zuſagte / erſtlich daß ſie / wofern anderſt GOtt 


die Konigin von diſer Welt abforderen ſolte / jhre gemachte ſchul⸗ 
den bezahlen / Am andern den Stand der Kirchen / wie ſie denſel⸗ 


ben finden wuͤrde / bleiben laſſen / vnnd im wenigſten kein veraͤnde⸗ 


rung in der Religion fuͤrnemmen / noch auch die Ketzereyen zu pre⸗ 
digen bewilligen wolte : Darauff vnnd weil Eliſabeth ſich biß da⸗ 
hin allzeit Catholiſch geſtellt / vnnd ſich gegen den Raͤthen offent⸗ 
lich vernemmen hatte laſſen / daß die Erde fie verſchlinden ſolte / 
wofern ſie nicht rechtſchaffen Catholiſch were / ſo verhieß ſie der 
Königin oberzehltes alles vnfehlbarlich zu halten vnd zuvollzie⸗ 


hen / vnangeſehen es hernacher durch fie nicht beſchehen / ſonder ſie 
un wenigſten nichts gehalten / vnd cin Verraͤtherin an Gott vnnd 


den Menſchen worden. Ran 
Letztlichen vnnd nach langer anßgefiandener Kranckheit des, 
Waſſer ſucht / entſchlieff die tugentſame vnd Catholiſche Koͤnigin 


Mariagans Chriſt lich vnd ſeliglich im Herrn / vnd ſambt jhr ſtarb 


die Catholiſche Religion in Engellandt: An eben dem Tag / an 
welchem die Königin verfehiden / beſchloſſe der Cardinal Polus 
ein Seul der Engellaͤndiſchen Kirchen / gleichfals am 


den Nouembris Anno ein tauſent fünf hundert acht vnd fuͤnffig / 


—— 







regiert wegendeß verlange firbatteı 
die Chr ver Engel en Kirchen widerumb auffzurichten as 
bet vngluͤckſelig war fic / in deme ſie ein fo boͤſe vnnd vbel gerachene 
Fuͤrſtin hinder jhr ließ. 
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uond ab fall der Kekereyen. 129 
ſen hochheit / ſeytemal fic verheuret war mit dem allergroſten und 
nächtigfien Pringen der Welci Die Koͤnigkli A zer⸗ 
gehen augenblicklich: Wil leichtlicher kan cin wmittelmeſſiges/ denn 
einfehr groſſes glůck vnnd Stand erhalten werden. Gar ba 

rd die Königin Maria aller Gloti die fie durch jhre vnnd jh⸗ 
erlangt zu haben vermeinte/ entſetzt. Dig 
alles ſtarb ehe ſie ſtarb: che vnnd beuor auch ſi ie zu den letzten Zügen 


e/ſo Ing 84 
Eben /vnnd der Todt deß Cardinals Poliiwar das Leben der 


a RER 
rare , | BITTE AR Grin 
Mieter’ N nl al An ART 
Vin, | aa int? tin 9 ; his 3 rot Den leg 120 W 
Ad nach der Koͤnigin Maria abſterben kam Elifaberh FE un, 
zonden/ warddafelbjt miegtoffenfremdenempfanden under 






ßern / welche auffein verenderung der Lin / vnd er 


* hofften Die ehefichbeforgtenyoap Ehifas aan, der 





vnnd zur erklaͤren Hier⸗ 
thbewegt / die authoritet def Bapſts in En⸗ 
zu en / damit jhr dieſelbe zu erlangung der Cron 
| ſchadlich vnd verhinderücher ſrin komee u ſolchem 
md aber lich ficalsbald den Catholiſchen das predigen abſchaffen / 
| Kesernanbenelchen. iR 








— 





Als ceinsmals Meß hörte / beualch ſie dem Celcbrirenden Bi⸗ 






Hoſti nit mehr auff o ſiu Eleuiren bder zuwand⸗ 


hholifehen Non war / an deme alle heilige ding hangen ſo 
 bolte ſie daſſelbe zernichten / damit ſie im vbrigen jhr intent de- 
"Don diſem Sacrament fing fie 


‘2 an/ 












| — tncffeanfehen/-fofen in dem Rohr vnnd ſchnitten die Pfeif⸗ 
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an / dann gat wol war jhr bewußt / daß daſſelb das Bollwerre 
war / welches alles erhielt / vnnd wann daſſelbe zerſtoͤrt vnnd 


g 


gombfchre worden / alsdann der Sieg leichtlich zu erhalten fein 
würde. | er 
Nun trang fie auff die Krönung / aber Die Bifchoffe ſchlu⸗ 
gen jhrs ab / damit derwegen jhr nicht noch andere mehr verbine _ 
derungen begegneten onnd zuſtunden / ſo entſchloſſe vnnd bewil⸗ 
ligte ſie ſich auff die gewoͤhnliche Catholiſche weiſe Croͤnen zu laſ⸗· 
fen / fie. laiſtete auch den Ayd / welchen Die Chriſtliche Koͤnige zu 
laiſten pflegen / daß nemblich fie den Catholiſchen Glauben erhal⸗ 
tenyonnd die Freyheiten der Geiſtlichen beſchutzen wolte. Man 
ſagt / daß / als fie vnder einer Zeiten ſtund / vnnd die Koͤnigkliche 
Kleyder anlegen ſolte / ſie zu jhren Cammer Jungfrawen geſagt / 
daß man ſie auß dem geſtanck diſes Oels fuͤhren ſolteꝛ da doch di⸗ 
fe. Del mit vnendtlichen gnaden erfuͤllt / vnnd vil lieblicher iſt / 
dennalle Arabiſche Salben. Ihr Pallaſt war erfuͤllt mit heil⸗ 
loſen Leuten / Guilielmus Cicilius deß Koͤnigs Kdouardi VL. 
x Sceretarius/ vnnd Nicolaus Bacon ein Juriſt / hatten 








fen nach jhrem gefallen. Vnder den groſſen Herrn wan Ro⸗ 
bertus Dableus / deß Hergogs von Northumberlandt Sohn / 
am beſten bey jhr dran / derſelb verhoffte ſie zur Ehe zu vberkom ⸗ 
men. EN. RAND TEE 
Nicht allein. erlangte dife Königin diſer geftalle die poflek 
fion dep: Weltlichen / fonder trachtete auch nach dem Regiment 
deß Gaßllichen / vnnd ließ ſich Durch dieaurhoricer deß verſamb⸗ 
leten Parlaments durch ein Edict für ein hoͤchſte Gubernantin 
der Kirchen jhrer Koͤnigreit publieren vnd außruffen. „Der 
Ayd / welchen jhr alle vnnd jede groſſe Herrn laiſten muſten / lautet 
wie Folge: Jch ſchwere vnd bekenn in me nem Gewiſſen / dah dir Ra 
nigin die allerhoͤchſte Regentin nicht allein diſes Königreichs En⸗ 
gellandt iſt / ſonder auch aller anderer ihrer Mayeſtaͤt Herrlichkei⸗ 
ten/ Herrſchafften vnd Landern / ſo wol in Geiſt: als Zeitlichen vnd 
Welilichen dingen / daß auch lein ft daten Sch 
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vnd abfall der Ketzereyen. 131 
Potent at oder Standt in diſem Königreich einige iurisdidtion, ge⸗ 
techtigfeit / macht / hochheit oder Geiſtliche authoritet habe / der⸗ 
vegen enunciere, verfage vnnd verwerffe ich alle andere Turisdi- 
ones macht / authoritet vnd hochheiten 
*2 ——— diſe Koͤnigin ſahe / daß die Catholiſchen diſen Ayd 
verd vnd daß er den Calumniſten nicht ſchmeckte / und ſagten / 
fiejbr hicdurch cin vil gröffere authkoritet ſchopffte vnnd zu» 
denn weder Henricus noch Edouardus gethan / fo decla- 
Hirte, limitirte, erllaͤrte vnnd meſſigte ſie diſen Ayd dahin / daß ſie 
nee Ihr durch denſelben ein mehrere macht zu zueyg⸗ 
| ihre Vorfahrn gehabt, Die Geiſtliche Sefäg aber / wel⸗ 
von difer allerhochſten authoritet einer Koͤnigin dependir- 
lauteien wie folge : Wir wöllen/ daß Binfüran alle Priuilegia, 
teeminentzen, prerögariua, onnd Geiftliche fuperioriteten 
v ten / welche von rechtswegen durch etwan cin Geiſtli⸗ 
——— mie viſitirungen oder beſſerung deß gantzen Cleri o⸗ 
it ethicher Geiſtlichen Perſonen / oder mit vrtheilung vnnd ſtraf⸗ 
| mbcr/ Ketzerryen / Zwiſpaltungen / Mißbraͤuchen / 
beſeſfen / exercirt, geuͤbt vnnd begangen werden moͤgen / all⸗ 
ug jimmerdar dem Koͤnigklichen Scepter beygefüge fein ſol⸗ 












Ferner decreriren und woͤllen wir / daß die Koͤnigin / jhre Er⸗ 

— allen gewalt vnnd macht haben ſol⸗ 
diejenigen su benennen vnnd zu ſubſtituiren, die jhnen belie⸗ 
Mond wolgefallen / damit fie an ſhrer ſtatt vnnd an jhrem Na⸗ 
men chen diefelbe Geiftlicheiurisdidionexerciren vnnd jhres ge⸗ 
aAlens die Perſonen viſitiren / die Ketzer vnnd ſchiſmaticos ſtraf⸗ 





m vnnd alles das jenigthunmegen / was durcheinen Geiſtli⸗ 
[Magiftravexereire>, geübt vnnd begangen werden ſoll vnnd 


Wir ordnen auch / daß fein einiger Prieſter ſich vnderſtehen 

flfer einigem Synodo beyzuwohnen / ohne der Königin erlaub⸗ 

wuß daß auch er feine Canones, Decreta, Conttituriones ‚ ohne 

Mayeſtat vi IIORRRG ODR-LEIIEL —— 
3 nu 
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en ſich ſhr. 
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chen wir „daß fich niemande auſſer Sandts auff etwan cin Conci- 


{ 
nuß vnd rechtmefligen ſtraff. Ferner veroꝛdnen / ſcha ffen und beuel⸗ 
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‚sehen Bapfibumbs. 
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lium, oder verſamblung / die werde, in Religions ſachen gehalten 
wo ſie j mmer wolie / begebe / ſonder alles fol mit vorwiſſen der Knie 
gin beſchehen. Die Biſchoffe ſollen nur durch die Königinnomi- 
nirt vynd erwoͤhlt / vnnd durch ſie kein einige Geiſtliche macht / ohne 
der Koͤnigin wolgefallen / exercirt vnd geübt werden. Diſes find 2 
‚nun die Conſtitutiones vnd perordnungen diſes newen Baſtardi⸗ 


“w 


Tauſenterley fremd hatte fie / die grofle Herman ſich zu — 
hen / jhre macht dardurch zu mehren / Die Güter, Sera unbe * 
hend der Kirchen an ſich zu zihen / vnd zu erhalten. Alle vnd jede 
Beiſiliche Guter / welche die Königin Maria den Geiſtlichen hat ⸗ 
te widerumb eingeraumbt/sohe ſie u ſich / vnd bemaͤchtigte ſich ⸗· 
ler Kirchenſchaͤt / verorduete auch Commiflärios, vnnd iieß ein 
Sigilbmachen für die, Geiſtliche ſachen: Die wider Die Kae N 
aufgangene Mandara, widernuffte fie / vnnd wolte daß kin ) 
einiger Irrthumb für Kererifch exkennt vnnd gehalten folte we Rx 
den / aufgenommen. ‚Durch den einhelligen Conlens” jüree | 
Ständiw, Ba 55, — 
V. 


u, 1 


> 


ch > 
verlangen hinauß trucken konte / fo gedachte fie ne | 
tel und weg das Parlament zu gewinnen / vnnddardurch 

alles zuerhalten. Oben iſt gemeldt worden’ wasgeftallt das J 
gellaͤndiſch Parlament getheilt iſt in ein obere vnnd vndere Cam · 
mer: Die Konigin hieß alle Parlaments Raͤth / Biſchoffe vnnd 
Herꝛn verſamblen. Die Viſchoffe / Fürften vnnd Herin waren 
in der obern Cammer / in der vndern Cammer aber verordnete fie 
die ſenigen / welche jhr allerdings zugethan vnnd meiſten theils Ke⸗ 
tzeriſch waren. | EN 

Die ober Cammer ſetzte fich gar ſtarck vnnd ide 

I ” 


“ 





ond abfall der Ketzerehen 133 
die fhädliche propoſitiones welcheda beſchahen / zumaln die Bi⸗ 
Eoffe / dieſelbige verfluchten den Primatum hochſte Geiſtliche 
Würden der Konigin / dieſelbe aber brauchte ein ſehr gꝛoſſe fuͤrſich⸗ 
tigkeit vnd liſt / Damit die jenigen / welche in der obern Eammer eie 
nig waren den Catholiſchen Glauben zu erhalten / von einander zu 
rtrennen. Zu ſolchem end hofterte fie dem Grauen von Arons 











134 Der ſechſte Theil/vomorfprung 
der Graf in feiner hoffnung betrogen /nach dem er die Catholiſche 
Partey hatte verrathen / Dann/alsbald die Königin jhr intent vnd 
verlangen hatte erhalten / verachtete ſie den Grauen. Ein anzal 
Ignoranten eroͤrterten damals die Religionshändel / vnd machten 
einen formb deß Gottsdienſts: ſchwerlich war es ein einiges Wort 
der Warheit vnder dem Tumult diſes verlognen Teufeliſchen 
Geſinds zu hören vnnd zuuernemen: wider ‚die einhellige Stin 
der Kirchen / wider den algemeinen Confens der allgemeinen Kite 
chen / vnnd wider den Glauben der Alten Vaͤtter ſchmideten ſie in 
diſem jrrigen vnd grundtloſem Irrgarten cin vermiſchtes ding der 
qpinionen, vnd ein Kirch nach jhꝛem Kopff vnnd fantafey / im we⸗ 
nigſten auff das jenig ſehend / was in der erſten Kirchen gefetzt war 
worden / durch fo vil herzliche vnnd fuͤrtreffliche Maͤnner / groſſer 
klugheit und Verſtandts. Zugleicher weiß wie die Egyptier pflege 
enden Griechen zunerweifen vnnd fürzurupffen / daß man nie⸗ 
maln feine alte Männer im Griechenlandt geſehen Batte/ das iſt / 
(wie fie cs außlegen) daß feiner onder ihnen jemaln nachgefuchte 
hatte was in der antiquitet⸗ fiir wunder verhandenweren / ſon ⸗ 
dern daß fie nur auß jhrem eygenen Kopff redeten / Eben alſo 
koͤnnen auch wir diſes diſen Ketzern für rupffen iun Religions 


ſachen. u ur 
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+ Der vorbemeldee Grafvon Arondel verlur feinen 
‚men und anfchen/fambtallen feinen fürgebungen vnnd 
gen / vnd der Hergog von Nordfolck (welcher jhm w chi 
fen)verlur feinen Kopf. „Die Bifchoffe/ welche in deß Parlas. 
ments verordnungen nit verwilligen wolten / wurden jhrer dignite- · 
ten entſetzt Der Olerus aber blib ſtandthafftig / vnd ent i 
alles zu leiden von deß GOlaubens wegen, Der Hertzog von Feria / 
welcher allen ſachen im Rath von deß Keyſers wegen heygewohnt / 
als er ſahe daß es alles vber vnnd vber ging / nam | 
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„Sönigin /unnd Füße Gatbotichenmie ich ine 
0 benengabder. König in Spanien ein ehnlie 
— * J * si 4, ea 
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J a Kegtzerey gepflantzt ward durch die vnderſchidlichen Mey⸗ Die Raug 


Sm Anfang ihres Reichs empfing ſie die Zeitung / was geflaltdie 


mittelſt beſorgte fich Sliſabeth eines gefchrlichen Kriegs) jhr 
q gut vnd Gelt war klein / vnd die diuſiones vnd Zerthei⸗ 
Aungenim Landt waren groß / aber doch ſchwang fie ſich auf allen 
Beſchwerligkeiten / vnnd ſtrickte ein Netz / darinn die jekztberuͤrte ar. 
me Furſtin gefangen ward, Die Öraufambfeitund Tyranney er⸗ 





—* — bam / dan ſie ſagte / daß die Bberfchrifft jres Grabe 
Fon folte : Allhie ligt Ellabeth, welche / nach den ficfovil Jahr 


- Sad, ich folſchlich vnnd betrieg⸗ 
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,356 Der ſcchſte Theil / vom vrſprung 
lich dahin / dz dic Fuͤrſten diſes Eyds befreyt ſeyn ſollen / wofern an⸗ 
derſt ſie dahin ſtim̃en vñ verwilligen wuͤrden / daß die Biſchoffe / die 
Geiſtlichen und andere zu ſolchem Eyd verbunden ſeyn folten: Die 
Fuͤrſten gedachten/ daß ſie den fachen cin gnügen gethan/in dem fie 
fich diſes Eyds befreyt hatten / confentirten vnd verwilligten ders 
wegen / daß es die Geiſilichen wol thun moͤchten / wofern ſie wol⸗ 
son: Alſo daß ſie hernacher darzu gezwungen wurden. * 
Durch diſen Lift erlangte Die Königin allgemach was ſie be⸗ 
gerte: Difes Stücklein. hatte fievonjhrem Vatter Henrico ge⸗ 
ternt/derfelb brachte ſo vil zuwegen / daß die Engellaͤndiſche Pra= 
taten in den Krieg verwilligten / welchen er wider die Cloͤſter fuͤhren 
wolte / dann ſie glaubten / dz es ſie nit anginge: Alßbald aber er diſes 
erlangt hatte /riffeer das vbrig alles mit einander zu ſich. Schier 
gan Engellandt war Catholifch/ nichts war mehrers corrum⸗ 
pirt, als Sonden vnd der Königin Hof. 2 
Der meifterheitder Fürfien lebten auff Caluiniſch / heimblich 
aber exercirten vnnd vbten ſie die Catholiſche Religion: Weil ſie 
fich beſorgten von Hof vertriben zuwerden ſo beſuchten ſie die Pre 
digen der Proteftanten , vnnd horten heimlich Meß / dienten alſo 
dem Teuffel vnnd GOTTzugleich: Deßgleichen verlieſſen die 
Fuͤrſten die Hirten) / vnnd wurden letzt lich fie und alle ihre Hirten 
von Gott verlaſſen / —*— ſie —— 
Ben under dem Reich der Konigin Eliſabeth / welcher ſo ſehr ge⸗ 
akt > © . * 9— Mur 
Vnderſchid zwiſchen der Engelländifhen 


- Religion / vnd den andern Secten: der Königin 


Eliſabeth authoritot in Geiſtlichen dinge / 
A vnd was ſie von der Krehen 
— | bebiele, HATT —* FR | 


N N ER 2 
Von det Engellandiſchen Keligion/ ihrem vund 


der andern Hetzereyen vnderſchid. DABEI EN. 5’ [ — 
DE 
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AL Difputation zwiſchen den Catholiſchen vnnd 
I Engelländifchen Caluiniſten / wann die Meß 


Aa - dam Engellandt gar vnnd gautz vertilger wor; 


ar Ars; en. 
AL. Bapſt Pius V. thut Engelland in den Bann. 
v- Eiifabeth onderfahet fi der auchöricer der 
Be -Geifklihending. | - 
V. Bon den Engelläudifchen Collegiis in Wider; 
laand / Franckreich / vnd zu Rom Martyrolo: 
ium der Ketzern. | ’ 
N. Elifaberh Heu das Creutz in Ehren / vnd zwingt 
2 die Laluiniſten zu jhrer rcformarıon, 
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RS wol Affrica mit allerhande vngehewren Thieren erfüllt ¶ Von der 
Pill) welche jmmerdar allerhand erſchreckliche ond onformb- —— 
Dauche eſtien erzeugen / ſo bat fie doch niemaln ein ſo gefleck re 
Ks Zigerthiery noch ein fo geſcheckigt monftrum erzeugt / als mie vůd der ans 

ngellandt feine Leoparden fehen ließ / vnd darmit feine/nie zwar —— 
den Farben / ſondern in den Secten / Geſtalten / Regeln / Geſe⸗ deſcha 
hi vnnd⸗ remonien vnderſchidliche Wappen zierte: Wır wol⸗ 
, len aber hre Bildnuß reiſſen / vnnd ſie durch alle Welt fůhren / da⸗ 

mit ch alle die jenigen / dic fie jchen / Drüber verwundern / fie ken⸗ 
1 ont ſich vor jhr hüten mögen. Eliſabeth (welche drey gefrön- 

opartcn injhran Schildt führet) bawte cin blinde vnnd der 
maffer ch eekichte / vnnd mit vnderfchidlichen Secten befeckte 

Kirch daß; n ſagen fan daß ſie weder Luterifch / noch Huſſi⸗ 

dnec Zwingliſch / noch Caluiniſch / noch Widertaͤuferifch iſt / 
nichto weſentlicho von der Catholiſchen Kirchen habe. 
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[2 Von 
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fagien / daß folches cin fichtbarliche/Papifterep were: 


Maiſter das inwendige / von den Catholiſchen nam ſie die ceremo- 


der Kirchen zu hoch vnd zu geheimb war / vnd was ſie in jhrer * 
e 


—— Wacholiechter / Xauchwerek ꝛtc — 
"alle von — ut geheiſſen w weil 
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Von der Catholiſchen Kirchen nam ſie die Rinten der Secten 


nien vnnd von den Ketzern die Schr: Sie verordnete Viſitatores, 
damt der Standt der Religion widerumb in den Standt fäme/ 
darinn er war / zur zeit jhres Bruders Konigs Edouardi VI. Fol⸗ 
gendts theilte ſie die digniteten. Officia vndbenchcia,nach gunſt 
vnd gefallen auß / Sie weyhete die Biſchoffe / vnd gab jnen Klciderz 
die fie in vnnd auffer der Kirchen tragen muften ; Alles was jhr in 


























tafey und Kopff nicht bringen konte / das ſchaffte fie ab : Ihr int 

ein newe Rirchzubawen/communicirtefiemie den Frantzoͤſiſchẽ 
Caluiniſten / konte ſich doch mit denſelbigen niemaln vergleichen ⸗ 
vnd ſagte / daß dieſelbigen vil zu vil vnderſchidliche vnd gute ding 
AR — daß ſie ein Religion ohn Religion hetten: F 
fen auch jene Hagonot fagte/ daß die Tatholifchen ein vil zu feiſſe 
vnd die Caluiniſten ein vil zu magere Religion haben. Königin&a | 
liſabeth bewilligte niemaln / daß die Geiſtlichen gekleidt weren wie = 
der — Mann / ſondern wolte / daß ein vnderſchid und Kenne 
zeichen vnder jnen were; Hergegen verlachtens die Ca — 


gin aber blib bey ihrer meynung / vnd ſagte Sort hat jederʒ di 
einer äufferfichenunnd mit ceremonien erfüllten ae ie 
werden sodllen/ Dasalte Geſetz (darauf das * sch 


nem König mie mehrern —— dienet / = 

einem Fürften mit mehrern / ‚dent — 

delmañ mit mehrerm / deñ ei —— n ar h | 
Rn ae J 
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agte und verwiſe jnend 
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parent 
— nicht vnwillt 
renderu | 
derwegen / daß die Be Bd — 
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vnd abfall der Ketzereyen. 139 
maſſen auff den Formb / wie in der Roͤmiſchẽ Apoſtoliſchen Kirchen 
geladt gingen : Ließ jnen auch die Namen eines Ertzbiſchoffs / Bis 
ſchoffs/ Priefters, Diaconr, Archidiaconi onnd Canonici; deß⸗ 
gleichen die Creutz vnd Bilder in den Kirchen vnnd offnen Orten / 
vnnd bitten fuͤr die Abgeſtorbene. 55 bewilligte auch die Konigin 
dem Abbt zu Vmeſter, ſampt ſeinen Muͤnchen im Cloſter zuuer⸗ 
bleiden / wofern er die Geſaͤtz deß Parlaments halten wolte · Das 
wolten aber jt die Muͤnch nit verſprechen. Sie befahl / daß man die 

Dre / Muſic / Wachsliechter vnnd Chorkappen brauchen / ohne 
Predig tauffen / vnnd fich an der Stirn mit dem Zeichen deß Creu⸗ 
Bis bezaichnen ſolte. In jhrem Nachtmahl knyen ſie rund vmb den 
Aſch herumb / der Miniſter raichet jnen das Brot / vnd ein anderer 
den Wein welcher bißweiln ein Moßkateller fi. Mit ceremonien 
begraben ſie / ſingen Pſalmen / vnd tragen Klagkleider: Die ehebre⸗ 
cheriſche poœnitenten gehen in die Kirch mit einem Leilach bedeckt. 
Wan die Königin in einer Statt einziehen wil / gehet die Prieſter⸗ 
— hinauß ordentlich entgegen vnd voran. In jhrem Calen⸗ 
rwar der Tag jhrer Geburt / nemblich der ſibend Septembris; 
mit gi roten Buchftaben/aber der Geburtstag der allerheilig· 
awen Mariee, mit ſchwartzen geſchriben. Was man in 
en Kirchen zum Lob der Mutter GOTtes zuleſen 
hat Eliſabeth in den Kirchen zu Sonden jhr Lob zuſprechen 
ond das Fleiſcheſſen am Mitwochen vnd Freytags ver⸗ 














exereitium jhrer on haben: Vnder denſelbigen ſeynd 
tzoſen die aller hefftigſte / vnleidenlich ſte / vnnd vnucrirag⸗ 
erdar ſchreyen vnd wöllen ſie / dz man die ſchone Creus / 
Feſt: vnd Faſttaͤg abſchaffe · 
N z. IT. Dar 
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IL. * 


Arwider ſetzten ſich vil fromme Catholiſchen / verfluchten 
Diſputation ai newe reformation, vnnd beklagten fich deßwegen vor 
yuoicpen ben dem: Anno 559. gebaltenem Parlament: Dem onanges 


enonnd fehen wurde die Ketzer beftättiges aber doch den Cat holiſchen cin di- 
8 
Engelliv hhutation wider die Ketzer zuhalten / vnd jhre Sach zuuerthaͤdigen 
—— bewilliget: Darauff gaben die Biſchoffe zur Antwort ob wol ſie 
mann bie in feinem einigen Punet jhrer Religion / die ſie von den Haͤnden der 
en Apoflein empfangen / zweiſlen / fo ſepen fi Doch vrbieuig / hre ge⸗ 
onud gang rechte Sach vnnd vngezweifelten wahren Glauben mit diſputiren 
vcralgt zuuerthaͤtigen vnd zuerhalten / als offt cs der Königin gefaͤllig. Die 
warden ¶ Tetzer vberantworteten den Catholiſchen die Articul / aber darne⸗ 
ben beneñten ſie einen Ketzeriſchen vnd ſehr halßſtarrigen Richter / 
vnd den Ersbiſchoff zu Jorck für einen Beyſitzer. Als man 
zu diſputiren / verurſachte die groſſe meng deß Volcks ein ſo groſſe 


eonfufion, daß man nit verfaren konte: Alle Biſchoffe entſchloſ⸗ 


ſen ſich bey jhrem Glauben zu leben vnnd zuſterben / vnnd wahren 
jhrer etliche der meynung / man ſolte die Königin excommunici, 
ren, vnnd in Geiſtlichen Bann thun / aber doch ward geſchloſſen / 
daß man den Handel dem Bapſt berichten / vnd jhne drinn handlen 


laſſen ſolte / Inmaſſen beſchehen / und Bapſt hius l V. einen Lega- 


tum in Engelland a on der ward aber im Sand niteingelafs 
fen / fondern abgewifen. ; 
nigin erfuchen lich / daß ficdoch irc Geſandten auf das Coneilium 


A Trient abordnen wolte / ſo wolten doch jhre falſche Biſchoffe / 
ven: N 


alsIgnorancen nit darzurahtennocheinwiligen. + 


Darnsben ließ die Röniginein Mandat aufgehen, vnd ver⸗ 
bieten nach dem Feſt deß H. Tauffers Joannis Anno 1559: fan 


Meß mehr zufefen: Vnd wer darwider handlete / der ſolle zum er⸗ 
Kin mal hundert Cronen erlegen / vnd ſechs Monat gefangen neue 
den: Wers zum andern mal vberſchritte / der ſolle zwey hundert 
Eronen bezahlen / vnnd cin gans jährige Gefaͤngknuß aupfieben: 
Zürsdristemal aber folle er in ewige Oefängfmupgeworfien/und 
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der Teuffel Abbt vnnd Regent in Engelland ward / dann damals 
fing das gantze exercitium der Religion an aufzuhoͤren. Alle Die 
fihoffe/ außgenommen einen / perachteten difes Mandat / wurden 
derwegen alleſampt gefaͤngklich eingezogen / vnd ſiarben in der Ge⸗ 
füngnuß armſeligklich. Vil Engelländer aller handt ſtands zohen 
Land: Die Vniucrſiteten vnd hohe Schulen wurden jh⸗ 
ser Zierd vnnd Chr beraubet / vnnd alle jhre Profeſſores ver⸗ 


aut i ze \ 9; & 
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REr fromme Bapſt Pius v. hette diſe Wunden gern gehei⸗ 


vnnd zwaintzigſten Februarij / enthebte er gleichwol alle 
En che Vnderthanen jres der Königin gelaifteten Syds / 

D excommunicirte die Königin / vnnd alle Eingilländifche 
Reper / Vnnd ein Engelländifcher Edelmann hefftete die Baͤpft · 
Hehe Bullamandch Bifchoflichen Pallaſts zu Londen Thor / aber 
awardt entdeckt / vnnd hingericht / vnnd die Königin lich Befelch 
Aßgehen / daß keiner bey Lebens ſtraff / die Koͤnigin ein Ketzerin 
ennen 7 noch ſagen ſolte / daß fie das Koͤnigreich mißbraucht: 

er daß man feinen einigen Succefloremdeß Königreichs be⸗ 
mnen ſolte aufgenommen der Königin Sohnoder Tochter / wo⸗ 
m HHELT jin cinen befcherte, Item / daß man Feine ge⸗ 
te Pfenning / Rofenfräng/ / Creutz oder Agnus Dei ins 
dand niemand miedem Bapfi bandleny Breuia oder Bul- 
lasarinemmenmocheinige abfolution von jhm brgeren folle. 

Darneben griffe En allen deren Guͤter / welche 

vvercgen der Religion auß Engellandges © 
sale sogen waren. line 


—— um‘ | 
IV. Fer⸗ 
















allefeine Guͤter verworcht haben. Difes warder Tag / an welchem 


| ket / vnnd legte gleichwol cin ſtarckes Pflafterdrauff / zu⸗ Bapfl Pins 
naln weil feiner Borfarn gebrauchte remedia wenig ge⸗ gellandinn 
€ 7 aber difes war eben ſo vndienſtlich / Damm Anno ı 569: den Baun 
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Eliſabech 
vnderfahet 
ſich berau- 
thoritet der 
Geiſtlichen 
ding · 
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Kenn verbotte die Rönigin den Tatholifchen daß fie ſich 


Juftici, der Finantzen vnd anderer annemmen folten: Alſo / 
daß die Forcht jre Guter zuuerlieren / verurſachte / daß ſie in Got⸗ 
tes ſachen das Maul halten vnd ſtillſchweigen / vnd ob ſchon ſie den 
Glauben inwendig im Hertzen behielten / dannoch jhren Halß vn ⸗ 


fich verlaffens alßdann verlefker ons gemcinigkuch swircklich, vnnd | 
nie dem Scheinnach. — vnnd Pfarrer thaten 
eben dergleichen / wurden. aber auch von GO T Twircklich vers 


Borfame Prieſter abſeten / vnd die Vnderthanen zwingen/dieKe 





——— choliſchen zu And 
rung der Regerifchen Predigen / vnnd beſetzte die Cantzeln jhres ge⸗ 
fallens / ſondern wann die Predicanten etwas predigten / das jhr nit 
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zefiel /befalch ſle jnen / inder Kirchen auff jrem Königlichen Stul 
ſtzend / ein andere materi fuͤrzunemmen. Sinsmals ſprach fie zum 
Predicanten auff der Cantzel: Her: Doctor jr extrauagirt,fchwir. 
met herumb / vnnd redet vil vngereimbte vndienſtliche ding / kehret 
er zum Tert. Der Frantzoͤſiſche Abgeſandte Monfieur Mo- 

ihe Fenellon brachte zwey denckwuͤrdige ding in Engelland / ne⸗ 
lichdenreformircen Calender / vnd den Orden deß heiligen Geiſts: 
Die igin vnnd die Proteſtanten verwarffen alßbald din Ca⸗ 
Imder/ aber doch zur Erzeigung / daß fie fich auff die machemati 
cam verſtundt / ſo conferirte, difcurrirte vnnd redete fie deßwegen 
mitetlichen gelchreen Altrologis, und weil fie denfelben gerecht be⸗ 
| ne fie jhne im gangen Lande publiciren onnd drob halten, 
- Dr Drden dep heiligen Geiſts ward angenommen vnd für ſchoͤn 
Kbalten: Deßgleichen verachten fie das Creutz nit  fondern mas 
hens und ſchweren vilmals bey der Meß. Difes war nun dic Bas 
Ihaffenheit der Engelländifchen Kirchen / Vmb den Weltlichen 
Stande aber ftund es etwas befler,ond war alles fridlich. Bil jnn⸗ 
lindifche vnnd frembde Seren vnnd Potentatenwarben anfangs 
mb die Königin’ die gab ihnen allen mit einander gute Hoffnung / 
nd fchlug feinen auß / Bann fic beſorgte fich eines Auffftandts vnd 
MBeitläufftigkeit: Aber alßbald fie fich in guter ruhe vnd ſicherheit 
er danckte fie jhnen allen ab mit vermelden / daß fie fichniche 
Mchte zuuerheureten / fondern ein Yungframzufterben. Das 
- Köneilium zu Trient hatte allbereit gefchloffen/ die Königin inn 
den Bann zuthun/ aber Kayſer Ferdinand verhinderte cs / dann er 
 Berhoffee feiner Soͤhn einen mit ihr zuuerheureten / vnnd dardurch 
Engeliand Catholiſch zumachen / aber es wardt nichts 
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Engellaͤn⸗ 
Ee Keerey wuchs taͤglich je langer je meht / vnd ihr Reich Crtezictm 
ei Poermichrte ſich ſtůndlich / vil gelehrte Maͤnner zohen auf —— 
WO Engelland in en / vnnd alie Studentenverfügten ya ron 
Pb zum Alauo Copo, welcher bernacher cin Cardinal worden. martyrolo- 
Zn. £ LOFT Fa 
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Bapft SixtusV. ließ jhrer etliche abholen / vnd ein ſchoͤnes Colle⸗ 
gium far die Catholiſche Engelländer auffrichten. Die Ketze⸗ 
rey hatte auch allbercit im Niderlandt cingeriffen / vnnd mufle wi⸗ 
der jhren willen — vnd gedulden / daß die vberblibene Engel ⸗ 
kinder in der Statt Douaydurch den König Philippumbefchüge 
würden. Damals ſtunden die Gaͤſen cin Ketzeriſches Vnzifer / in 
Niderland auff vnnd zwangen die Sngellaͤnder inn Franckreich 
gen Reims zuziehen. Anno ) 579. ſtifftete Bapſt Gregorius 
noch ein anders Engelländifch reichte $eminarium zu Rom / vnd 
fehr vil Engelländer / welche ſehr Edel: und Hohes ſtands waren? 
begaben fich in den Pricfterlichen Drden / vnnd vil herrliche vnnd 
fürtrefliche Ingeniaentfprangen auß difen Vniuerfiteten ‚welche 
bil gutsin Engellandt wider die Keger wirefeten/ vnnd vil Seclen 
widerumb zu der Einigfeieder Rirchenbrachten: Hergegenunde 
fiunden fich die Ketzer in Engelland jhrer irreligion vnnd Baſtar⸗ 
diſchem eytelem Glauben / einen glantz zugeben / vnd ein news mar- 
tyrologium vnd Calender ʒumachen. An ſiatt der Heiligen (dern 
edaͤchtnuß die Kirch celebrirt vnd ehret) pflantzten ſie jhhre ver⸗ 
ſtorbene oder hingerichte Ketzer / darunder war Henrieus VII 
der. erſt vnnd fürnembft/ darauff folgte Edouardus VI. Erafinus, 
Petrus Martyr, Hus, Wicklef, Latimer vnd Cranmerus: Die 
erſten warcn die Confeflores, vnnd die andern die Marigrer? 
zur Anzeig / was geſtalt fie fich mit den Luteriſchen oder Calui⸗ 
niften vergleichen. 5 1° 
Zunor zur Zeit. der Regirung der Königin Mari, waren 
dch Luters Gebein verbrent / und ihre Afchen in Binde —— 
worden / deßgleicht ward der Leib feines Weibs auf der Kirchen hd —J 
zogen / vñ auff einen Miſthauffen geworffen: Aber die Kcher ga⸗ 
ben jhr jhre Ehr wider / vnd hier ein ſehr ſtattliche vnd koͤſtliche 


Lich / dann ſie zohen jhre Gebein auß dem Miſt / darinn fie fänff 


Jahr gelegen / widerumb herfuͤr / trugen ſie in die Kirch / eroͤffneten 
das Grab der heiligen Jungfrawen Fridiſuindæ, vnd legten dar⸗ 


mit diſer fchönen Taf ſchen 
—————— 









inn den Leib diſes armſeligen Weibs 
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Vberſchrifft; Hiciacevreligio cum ſup 
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ate ſie lauten ſollen / hie iacet pietas eum im pietate, Tanitas 
eumcorruptione, &bonum eum malo. Difeswarder wahre 

frug Senecz, darinndas Golt vnd die Schlang beyſam⸗ 

men verfpert waren. O fchöne vermifchung Ehrifti Jeſu mit 
dem Belial. Nicht alfo thun die Caluiniſten / denen die Difteln e⸗ 
ben ſo lieb ſeynd / als die geweichte Erde / und denens gleich gilt / 
mit Ehren begraben / oder von den Raben vnnd Hunden gefreſſen 
guperden. Die Heyden hieltens vnnd nennetens einen heiligen 
Zodt/ wann ſie zur Begraͤbnuß gelangten / aber die wůtige Calui⸗ 
mſten achtens nit / vnangeſehen alle Antiquiteten ſehr vil von der 
welche ven Begraͤbnuſſen der Martyrern befchehen/melder. 
aber die Engelländerfich in diſem fali mit den Caluiniſten nie 
Bergleichen/alfo vergleichen ſie ſich auch nicht wegen der graduum 
Onddignicerender Geiſilichen / dann die Königin felbft helts mehr 
mit der Luteriſchen Lehr / vnnd beſtaͤttigte diedurch den Henricum 
gemachte Regel / daß nemblich des Name eines Biſchoffs verblei⸗ 
bn / vnnd keiner vom Bapſt erwehlt / ſondern nur das placet ges 
bracht / folgendts durch drey Biſchoffe / mie verwilligung der Ertz⸗ 
biichoffe / ordinirt vnd geſalbt ſolte werden. Diſe Verordnung 
ward durch den Edouardum verendert / durch die Mariam abge⸗ 
Mafft / vnnd durchdie Eliſabeth widerumbauffgericht. Darwi⸗ 
der aber waren die Caluiniſten / vnangeſehen diſes Geſchmaiß gu⸗ 
Brüder mie einander ſeynd / vnd ſich alſo nennen: In diſen ver⸗ 
nos fich / daß die newe auffm Hoͤlliſchen Amboß ge⸗ 
Engellaͤndiſche Biſchoffe begerten durch die Hand eines 
der deſſen ein macht hette / ordinirt vnd geweicht zuwer⸗ 

den Man durchſuchte alle vnd jede jhre Biſchoffe / der die Auff⸗ 
legung der Haͤnd durch die Catholiſchen empfangen hette / in mey⸗ 
nung etwasdardurchzugewinnen vnnd zuerhalten / vnangeſehen 
es ſo bil als nichts geweſt were. Gar wol wuſien vnnd erkenten ſie / 
daß ein extraordinari miſſion nit gnugſamb were / ſondern ein 
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jeglicher vnderfahen) fo vnderſtehet ſich doch der Ealuiniftdifee 
extraordinarivocation vnd Beruffs/ exemplificiren vnd ver⸗ 
gleichen fich dißfals den Hebreiſchen Propheten. Darwider aber 
ward jnen zunerfichen gegeben / dz die Propheten zujrer Ankunfft 
niemaln ein Altar wider auffgcrichtinoch auch fein einigs fchifma 
gemacht/noch die Pricfter degradirt ond abgefegt haben / vnange⸗ 
fehen diefelbige mangelhaft waren. En t 
Wie aber Luter / als erfich vonder Kirchen abſonderte / ſich der 
ordenlichen vocation vnd Beruffung der Kirchen beruͤmbte / alſo 
thaten auch Die Sngellaͤnder gleichfals / vnd ſuchten doch nicht® 
anders darunder / als wider ſie zupredigen. Alßbald man ſich wider 
diſe Mutter die Kirch verbindet / kratzet ſie vns auß jhrem Buch: 
er ſich der Beruffung der Kirchen beruͤhmet / der muß es au 
mit der Kirchen halten: Alßbaldt aber einer ſie verwirfft / ſo ver⸗ 
wirfft er die Beruffung / vnd wirdfhrerentfegt/ Darinzugleichee 
weiß / wie ein zu einem frembden Fuͤrſten abgefertigter Geſandter / 
wann er ſeinen Herrn verrahtet / vnnd ſich mit deſſen Feind verbin⸗ 
det / degradirt, vnd deß Namens eines Geſandten verluͤſtig wirds 
vnnd alle ſeine getroffene contract vnkraͤfftig werden / vnnd feinen 
Fuͤrſten nicht obligiren noch verbinden’ Aljo vnnd eben ein ſolche 
meynung hat es auch mit den Ketzern / Dann dieſelbige haben die 
Kirch verzahten/fich wider ſie verbunden / vnd ſeynd vertriben wor ⸗ 
den / Derwegen werden ſie jhrer aͤmpter billich mit Spott entſezet. 
Aber ob ſchon ſie / wie gemeſt / einen Ketzeriſchen Biſchoff / der durch 
die Haͤnd der Catholiſch ſchoffe eingeſetzt vnd geweicht wor⸗ 
den / ſuchten / fo fanden ſie doch feinen ſolchen / der die Haͤnd auff 
fie gelegt hette / vnd nit deſto weniger namen ſie jhre Zuflucht weder 
zu den Caluiniſten noch Luteranern / dann dieſelbigen haben keine 
Biſchoffe / vnnd halten nichts von dergleichen aͤmptern der Geiſt- 
lichen / da doch ſolches aller antiquitet zuwider iſt / welche dife of 
ficia mit ſonderbarem fleiß vnderſchiden / vnnd darneben verordnet 
hat / daß der Biſchoff die Prieſter ordiniren ſolle / wie zuſehen iſt am 
Tito Biſchoff zu Creta / welcher Befelch hatte / die Biſchoffe / wel⸗ 
che vnder jhm waren / zubeſtaͤttigen. Oer heilig —— 
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en ſelbſt die verordnung vnd außtheilungdifer aͤm ⸗ 
ne gemacht / das wirdt auch befiättiger durch den Beiligen Ana- 

tum. 

Weil dann die Engelländifche Ketzer nirgendts feinen ſol⸗ 
chen Eatholifchen confecrirten Bifchoffe finden kondten / So 
erforfheten fie letztlich einen armen Irrlaͤndiſchen Biſchoff / vnnd 

jeſſen jhm die Freyheit vñ Guldene Berg / wofern er die Haͤnd 

uff fie legen wuͤrde / aber er war vnerbitlich / derwegen vñ weit fie 
———— vnd Geiſtliche Weyhung nit haben konten / ſo namen 
fie ihrezuflucht zum brachio feculari oder euſſerlichen Gewalt / 
vnd begerten durch das Parlament confirmirt ee zu⸗ 
werden / Dannenhero wurden ſie durch das gemeine Volck ver⸗ 
ſpott / vnnd Parlaments Biſchoffe genennt. Das war nun wider 
den Formb der erſten Kirchen: Niemaln baden die Weltlichen we⸗ 


der zu Antiochia / noch zu Epheſo / noch zu Alexandria Biſcho | 


verordnet oder beſtaͤttigt: Der heilig Petrus thate es / onnd zu 
phefo und zu Ereta thate es der heilige Paulus, Caluinus wil/daß 
das Volckes thun ſolle / vnangefchen cr ſelbſt niemaln vom Volck 
noch von einiger andern Seet erwoͤhlt worden. Nichts anderſt pre⸗ 
digen vnd ſchreyen ſie / als daß man dem Bapſt und den Biſchoffen 
nr nemmen / vnnd das Bold einen Hirten erwehlen ſolte / 
aber ein Hirt auff die Cantzel kompt / kennet jhne ſchier nie⸗ 
mand / vnd muß ein wol geſtudirte Predig thun / Darüber man we⸗ 
nigi oder vrtheilen kan / vnnd nit deſto weniger ſchicken ſie 
vber cin ſtund einem jeden inſonderheit zu Hauß / vñ ſam̃ len alſo jre 
vota vñ meynungen / was nem̃lich fie von einem ſolchẽ ſchoͤnen Hri⸗ 
gen und Predicanten halten. Diſer geſtalt iſt der Caluiniſten wahl 
beſchaffen Heifaber das erwehlene kin —* —— 

eg confirmirzpnd Beſtaͤtt — 

der vbel beſchehenen 
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un? ERTR nen weh 


Je Koͤnigin wolte den Earholifchen vnnd frembden Fůr ⸗ 

rei heneinen glatten vnnd fanfften Fuchsſchwantz ſtreichen / 

onen nd. ſtelte ſich als were fienicht fo gar Vncatholiſch / wie man 

ren / vnnd vermeynen moͤchte / vnnd hieß einen fehr ſchoͤnen Altar zurichtenn 

— vnd auff demſelben ein Silbernes Creutz / vnd zu deſſen beyden ſey⸗ 

uſhrerter ten zwey brinnende Wacholiechter ſetzen / auch darneben gleichwol 

ioa falfchlich publieiren vnd außruffen / daß das fenig / was ſie wider 

die Catholiſchen thete / keiner andern Vrſachen halben beſchehe / als 
gleichſam auß zwang / der pie und naigungjhrer⸗ 


En 
e 
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oder Watonifcht Caluiniſten: Keine groͤſſere vnnd mehrer Stritt 
eg wurden in Engellands verſpuͤrt / als eben deß ⸗ 
So Re Engillandy: 
32 : Miniftrivmmd Predicantenvene 
a af HERE 70 2.217720 


' Dem alten vnangeſehen / ſahe man / daß indifen 
0 gen etliche kleine Kir 

durch diſes 

Secten im Land 


ſchen den Caluiniſten vnnd Engellaͤndiſchen Biſchoffen / dann die 
Königin wolte / daß die mit beneficien verſehene Caluiniſten inn: 
v a 
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hen ſolten / Das konten aber vnd wolten ſie in jhren Kopff nit brin⸗ 
gen/ ſondern wechſelten deßwegen vil Schräben mi dem Beza, 
Martyrond andern Frantz oͤſiſchen / Teutſchen vnnd Schweiheri⸗ 
ſchen Caluiniſten / welche keins wegs darein verwilligen wolten: Al⸗ 
Br tun legtlich gezwungen ward / alle Dife underfchide 
eten auff jhren Formb vnd ſchlag leben zulaſſen 

Bier fürneme Secten ſeyndt in diſem Königreich verhanden / 
welcheder Caluiniſchen ſehr gleichformig ſeyndt · Die erſie iſt dig 
Königliche / welche nur die Königin/ als ein allerho chſtes Haupt 

ouiret, vnnd welche gemeiniglich die Engellaͤndiſche 














fättigte Kirch genennt wird : Die andere hat drey Namen erlane 
gitınemblich die Catterouitifche/ Puricanifche und Confiltoria- 
bie, Die-Conliltoriafifche lendet fichallerdings auffdie Regel 
ya : Bonden Puritanern ſou baldt hernacher 
gr den. Diedrittewird die Barrouiftifche/von Ihrem Date 
dem Barro, (vonderemBezäinderss, Spiftelmeldung thut) 
Keine, Die vierdte wird das verlichte Geſchlecht genennt / vnnd 
anbern allen ſpinnenfeind. Alle dife Keger insiculifen vnnd 
innen fich Propheten / vnd führen einen onfierblichen Krieg wider 
ander / Inmaſſen zufehen iftbeyin Rogerio einem Königlichen 
Salniniften/ wider die Nicolaiftifche Sect / Item inden difputa- 
tionen Cartemiri, Trauerfii, Fenneri, Puritanern wider die Re 
Higliche/, "tem / inn dem Gezaͤnck Cartuneri wider fic alleſampte 
Dehgleichenfchreyendic Barrouiſten wider die Puritaner/ vnnd 
men fie newe Engell andiſche Prodigia ( fo dem Namen nach 
Onglück bedeut vnd newe heilige Martiniften/ wegen deß Mar⸗ 
relati Wittegiſtus hat ein groß Buch —* die Purita⸗ 
Nurgeichribin/ond jnen dariñ gezeigt / was geſtalt Engelland tref⸗ 
Ich wol: ——— —— ſche gen Genf zulauffen 
etonus ſagt / daß die Puritaner den Primat der Koͤnigin ver 


 flschen Dawegen ſie hrer zween hensfenfaffen/onnd ja 
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irchden Henricim VIII fundirte,ond durch die Eliſabeih dee. 
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150 Derfechfie Theil / vom brſyrung 
Von den Baſtardiſchen Prieftern/ ihren Er⸗ 
"par Frawen / Puritanern / Martyrern / vnd vn⸗ 
aͤberwindlichen —— Jungs 


- 
Fa u 1 Bau 2. 


— "CAP, XII, Bil 
1Die Baſtardiſche Priefier ondihrefchöne Dee 
ber. — 
IL Von den Kekerifchen Puritanernonnd Caluin⸗ 


ſten. N 
III, GraufamesEdidt widerdie Catholiſchen. 
IV Catholiſche EngeHändifh Martyrer. A 
V.  Parrıs Pareffons Marter/ onndetlicher Engeb 

laudiſcher Frawen Standhafftigkeit. 
VL, Die Religtofen auß 6. Cloͤſtern / ziehen auß Eins 
hdelland Catholiſche Nonnen bekehren die Eu⸗ 

gelländer/ondwerdengeftrafl. 


ee 


CAP, I. 
Or Sedievon Theba indem Zenapel auff einer wiehedkicheen 
— Sul allerhandt erfehreefliche ding wider den Minoena 
Priefter N freshen lieſſen / feiner andern Vrſachen halben’ alsweil 


Bu 1,er Die Eaptier auß einemrubigen füffen Leben gezogen / vnnd in 
172 ein wolluftiges geferet hatte / Alſo vnnd ebner geſtalt fönny 
vand ſollen wir billich Die ſenigen Ersfeger verfluchen / wel⸗ 
che dig fenigen/ fo die Keuſchheit verlobt hatten / verführt has 
ben. mer groffe Priefter Louis , Flamen Dialis genennt / 
von MWuma Pompilio eingefeget / dorffte den Sawerteig 
miche berühren / damit er durch jhne nicht Corrumpiret vnnd 
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 Berderbt wuͤrde / Dann wann man zuuil in den Taig thut / wirdes 
Hsdann ſaur vnnd verderbt: Aber die Prieſter der Chriſten haben 
ſich nit gefcheifie, jre Hand in diſen Taig der corruption zuſtecken / 
welcher hernacher den geheiligten Taig / mit welchem die Kirch 
fere Leiber und Seelen ſpeiſet / verderbt hat. Die durch diſe heillo⸗ 
fe Leut verfuͤhrte Weiber waren gleichfamb cin Taig der Ketzereyen 
vnd Laſtern / von derentwegen alle diſe newe Biſchoffe / vil meiney⸗ 
dige Muͤnch / Prieſter / Canonici vnd Geiſtlichen in der vnbefleck⸗ 
ten Kirchen banckerott geſpilt / der Jungfrawſchafft vnnd Keuſch⸗ 
heit vrlaub gegeben vnd ſie eben ſo ſehr veracht vnnd verdambt ha⸗ 
ben / als ſehr vnſere erſte Vaͤtter fiefobten. Dann (wie Guilielmus 
Roſſus ſpricht) die Shefcheidungen und Ehebruͤch ſeind vnder di⸗ 
fen Eheſtaͤnden gemein / wie ſolches die taͤglich entſpringende Pros 
ceß bezeugen. Ein gemeines ding iſts (ſpricht Sebaſtianus Haſius) 
vnder den Engellaͤndiſchen Miniſtris, daß fie die Weiber under 
einander vertauſchen / Poynet Bifchoff zu Winton war nicht vers 
nüget mit ſeinem eygnen Weib / ſonder entfuͤhrte auch ein andere 
Fraw: Cranmerus — Biſchoff ließ jhm aller orten 
fein Concubin in einer Truhen oder Kaſten nachfuͤhren / vnd nenn⸗ 
‚te ſie fein Geſchirr der notwendigkeit: Ein anderer Engellaͤnder / 
Namens Caſtellus / ward ins gemein crefcens Caftellus genennt / 
allweil er nichts anders predigte / als den Spruch:Creſcite &mul- 
tiplicamini. Diſe beweibte vnnd beſchlairte Biſchoffe konten bey 
den Landt Staͤnden nicht erhalten daß jre Kinder gechelicht wuͤr⸗ 
den / Alzeit hatten fie das gluͤck / daß fie ſich mit Huren vnd Fetteln 
verheureten / dann jhnen war nichts raines beſchaffen / dardurch 
ward nun die Koͤnigin verurſacht zuuerordnen / daß weder die Prie⸗ 
ſier noch Biſchoffe fich anderer geſtallt nicht verheuraten dorfften / 
als mit rath vnnd gutbeduncken ſonderbarer dar zu beſtellten Per⸗ 
onen Mit deſtoweniger ſchemten ſich ehrliche anſehenliche Leut / jre 
Tochter mit Miniſtris vnd Prieſtern / ja Ertzbiſchoffen zuuerheu⸗ 
aalen / allweil ſolche jhre Weiber von mennigklichen veracht wur⸗ 
den. Den Doctoribus in den Vniuerſiteten ward das heuraten 
bewilligt / aber doch mie dem beding/dz durch difes Gifft die Bat: 
1 v crige 
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ferige Jugent nit verderbt wuͤrde. Niemaln hette den Ketzern ein 
groͤſſer ſpott begegnen vnd widerfahren koͤnnen / als eben daß jr Che, 
vnd erzeugte Kinder fuͤr vnehlich gehalten wurden. La. 
Im Geſaͤtz Moyſis dorfften die jenigen / welche zum Zifch, 
hinzu nahen / vnd das Oſterlamb eſſen wolten / jbre Weiber nit be⸗ 1 
süren/aber diſe vnkeuſche Bock vnd Viehiſche Seelen vermeineny 
daß ſie nit wirdig ſeyen zum Tiſch deß Herrn zu gehen / es ſey dann 
daß ſie ein Concubin bey ſich haben Die Concilia gebieten den Prie⸗· 
ſtern den Cœlibat, das Concilium Neocaæſarianum, Das erſte 
Concilium Nicænum verbietet den Prieſtern ein Weib im Hauſe 
zu haben / außgenom̃en fein Mutter / Schweſter vnd Mum̃. Bapf 
Calixtus verbeuts außtrucklich. Clemens IJ.Leo LGregoriũs, O- 
rigenes, ſagen / daß nur dem jenigen gebuͤre zu opfferen / der das Ge⸗ 
luͤbd der Keuſchheit gethan. Der heylig Chryfoftomus in ſeiner 
homilia vber die geduld Jobs ſpricht: Er hat geſagt / er ſoile der 
Mann eines Weibs ſein / nit zwar darumb / daß mans anjetzo in der 
Kirchen halten ſolte / dann es iſt ein notturfft / daß der Prieſter aller⸗ 
dings mit der Keuſchheit geziert ſeye. Der H. Au uſtinus im an⸗ 
dern Buch von der vnrechtmeſſigen ———— haben im ge⸗ 
Brauch jhnen die Keuſchheit der Prieſtern fuͤrzuhalten / . Der N. - 
Hieronymus redet vnnd diſputiret wider den Vigilantium, vnnd 
verdammet die Ketzer diſer zeiten / welche diſe — auffge⸗ 
bracht / Dann die Ketzerey ſchreyet vnd will bey ſpitz bey knopff / daß 
der Ehebruch beſſer ſeye denn die Keuſchheit / daß auch die Keuſch⸗ 
beit Gott dem Herrn nit fo angenemb 7 alsder Eheſtandt. De 






Keuſchheit iſts / dern fie fo hefftig auffs Leben gangen / damit durch 
vberwindung diſer tugent alle andere fallen / niderligen vnnd au 
hoͤren ſolten. Die begierd vnd das verlangen Weiber zu haben /⸗ 
hat die Cloͤſter in Engellandt / in Niderlandt vnnd — 

vil mehr verderbt / denn die atfection die fie hatten die Reli. 

nniße gion zu befuͤrderen / vnnd die It ſeclig Nina, 
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Ir woͤllen aber von dem Concubinat,auß deme fo vil ba⸗ Pon den te 
ſtarden entſprungen / weiter nit reden / ſonder fehen was & "> 
die Ketzerey ſonſten für einen ſchoͤnen Baſtard vnnd Hu⸗ Calunten. 

renSohn / (welches feiner eygnen Mutter ſchier den garauß ge⸗ 

macht/) auß jhren Lenden erzeugt vnd geboren habe. Der mit der 

Sea Sliſabethæ vermiſchter Caluinifmus gab etlichen ſonderba⸗ 
ven Ketzern das weſen / welche / weil ſie vermeinten vilreformirter 
ee die Caluiniſten 7 fich die Puritaner oder die allerreis 
neſte vnd heiligfienenneten. einem Anno 1588. außgangnemn 
Engell andiſchen aber Frantzoſirtem Büchel fiber man die vnue 
ſchambtheit der Ketzern / welche ſich mit der vneinigkeit ſelbſt ver⸗ 

Binden woͤllen. Sie wolten ons gern vberreden / daß ein Purita⸗ 

ner vnd ein reformirter Hugonot einerley ding feye. Ein Purita⸗ 

ner(fprichter)ift auff Sngellaͤndiſch eben ſo vil / als auff Frantzo⸗ 

ſiſch ein reformirter. Diſer Nam iſt denen gegeben worden / welche 

ein reformation der Kirchen in Engellandt begerten / allermaſſen 

Die Kirch zu Genff / die Kirchen in Franckreich und in Schottland 

ſeind / welche auff einenwol reformirten ſchlag leben: Bald herna⸗ 

| ah er dife Puritaner auch hinzu: gar mol wuſte er / dz ſie von 

den andern verhaſt wurde wie die Peſtilentz. Der Puritaner(ſpricht 

er)tbeicher wie der Hugonot iſt / wirdt von den Engellaͤndern ver 

— auchderCaluinifinus. Pit war aber iſis / dz ein Puri⸗ 

aner vñ ein reformirter Caluiniſt einerley religion habt. Diſe En⸗ 
gelländifche Puritaner haben chen fo wol als die Frangöfifche ‚das 

Gloria Patri & Filio,welches die Kirch Feiner andern vrſachẽ halbe 

drein gefent hatte / als wegẽ der Ketzer / welche denSon ſam̃t de Data 

ter mi anbette wolte / auß den Pſalmẽ gekratzt In der miniſtroma⸗ 

chia deß Engelländifche Refci ſihet man die in iutien vñ ſchmach ⸗ 

wort / welche die Puritaner dem Parlament vñ allẽ Engellaͤndiſchen 

Caluiniſtẽ zugefügt. Inmittelſt man zu Londẽ wid die Catholiſchẽ 

vwutete / erhebten ſich die Puritaner wider die Caluiniſten. Sie nen⸗ 
neten ſich groſſe Propheten / vnd hatten dreyerley Haͤubter vnder 

— v 2 





jhnen / 


154 Der ſechſte Theil/oom orfprung 
jhnen / der erſt hieß Compenger / vñ ließ fich einen Vatter der barıme 
hertzigkeit nennen: Der ander hieß Ardenton / vnd gab ſich fuͤr einen 
Propheten der Gerechtigkeit vnd Raach auß: Der dritt hieß ars 
quelot / vnd beruͤmbte ſich / ein Ebenbild Jeſu Chriſti zu fein: Sie 
ſchryen vnnd predigten wider die Aberglaubiſche Religion der 
Koͤnigin / vnd ſtrafften fie, / vmb daß ſie ſich dem Ertzbiſchoff von 
Canthouria / vnd dem Hatton Reichs Cantzler vertraute/ dann fie 
ſagten / daß dieſelbigen von GOtt verworffen / der Koͤnigin Ver⸗ 
raͤther vnd deß Todts wuͤrdig weren. So gar ſangen ſie / daß die 
Koͤnigin gewißlich von Gott geſtrafft / vnd deß Reichs entſetzt ſol⸗ 
te werden In der Irreligion oder Vnglauben deß Engellaͤndiſchen 
Glaubens var nichts ſo andaͤchtig / welches durch diſe Leuth nicht 
veracht wuͤrde: So gar vnderſtunden fie ſich / Propheten zuuertret · 
ten vnd zu weiſſagen betruͤbten vnnd verwirrten derwegen den Hof 
vnd knuͤpfften die Koͤnigin vnd die Caluiniſten an einander. Diſer 
geſtallt ward die Ketzerey eben alſo gepeinigt / wie ſie die Kirch Got⸗ 
tes peinigte. Sie vberkamen einen groſſen anhang / dann das Volck 
laufft nur den newerungen zu | 
Der jenig / welcher ſich für Chriftum Jeſum außgab / ward zu 
Londen Anno 151. den ſibenden Auguſti auffm Marckt gehenckt: 
der ander aewe Prophet aber / welcher ſich ſelbſt zu der rechten Hand 
Gottes / wie ein Meſſias / ſetzte / ſtieß in feinem Todtbeth erſchroͤck⸗ 
liche Gottslaͤſterungen auß ruffte dem Elix/daß er das Fewr vom 
Himmel auff Erden ſenden ſolte: Allen vmbſtehern gab er ſeinen 
Fluch / vnd bate Gott / daß der Bapſt vnd die Peſt ſie alleſambt ſol⸗ 
te verzehꝛen. Ob aber ſchon diſer Wuͤterich ſtarb / ſo hinderließet 
doch feinen Samen der ſchaͤdlichen vnnd verkehrten Lehr in Engel ⸗· 
landt dann ein Puritaner / Namens Norton / vnderſiund fich ein | 
Buch trucken zu laſſen / wider die Bifchoffeder Königin Eliſabeth 
vnd ihr boͤſes Leben / deßgleichen lieſſen etliche andere Puritaner in 
Schottlandt Baͤcher wider Die Königin und die Sett der Prote⸗ 
franten in Engellandt außgehen / vnd es ward ihr anhang vnd Ge⸗ 
ſellſchafft dermaſſen groß daß die Königin gezwungen ward fichen 
jrer Freyheit zulaſſen / nur damit fie den Catholiſchen (weicheioren | 
| ma · 
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Primatumbeftritten)dengaraußmachen möchte. Im Octobri 
verlur die Königin jhren Cantzler Hattonem / der war in feinem 
Hertzen Catholiſch / iebte aber nach der Königin Sinn / ſtarb wider 
fein Gewiſſen ketzeriſch / vnnd opfferte alſo fein Seel dam Teufel: 
‚Die blinde begird der ehren vnnd zeitlichen Guts verfuͤhrte jhne. 
Den Puritanern war er Spinnenfeind / aber mit den andern Ke⸗ 
bern accommodirte er ſich fein Hofmaͤnniſch. Die Puritaner 

hatten cinen Patron an dem Grauen von Huntington / der fein 
ſchlechte hoffnung hatte einsmals die Engelländifche Cron zu er⸗ 


SEL 
S ſibenzehenden GOctobris nach deß Hattonis todt ließ 


Me ſehr fcharpffes Edict wider die Catholiſchen aufgehen. 


27 Lex pecuniarıa, 
Zwehyerley art dir Geſetzen waren in diſem Ediet begriffen 

nemblich cin Lex pecuniaria vnd Capitalis. Lex pecuniaria laus 

tet wie folgt. 

Wböbver das achtzehende Jar ſeines Alters erreicht hat / vnd ſich 
verwidern wirdt / den verſamblungen der Proteſtanten beyzuwoh⸗ 

ww das Wort Goties zuhoͤren / der foll Monatlich in feinem 
abiwefen zwangig Pfund Müng (oder s2.Kronen) erlegen / wers 

— vermag / fol ſo lang gefaͤnglich enthalten werden / biß ers 
| | Sn 


legt. 

Wr Wer vberwiſen fein wirdt ein Meß ( unangefehen cs heim 
ſchh beſchehen were gehört zu haben / der foll ein gantzes Jar befäng= 
* nuf / vnd folgents nicht entlaſſen werden / er habe dan vier hundert 
nd zwey vnd zwantzig Kronenrichtig gemacht: vnd ſolches zwar 

als offt er Meß gehoͤrt. | 
3. Diejenige Geiſtlichen / welche die Roͤmiſche Religion vnnd 
1 Bapfis authoritet nit offentlich vcrſchweren warden/follen jret 
eficien entſetzt ſein. 
“ v3 4. Ehe 


die Koͤnigin / durch anſtifftung deß Cicilij nachfolgendes pie Cathol⸗ 


157 Der ſoAhne Theil / vom vrſprung 
EChe vnd beuor iner ein ſolche abiuration gethan vnd geleiſt 
haben wirdt / ſAll ex zu dem Magiſtrat vnd Embtern der reipublieæ 
nit gezog awerden. | | a .” 
5: Kein Student noch Gelehrter ſoll den zugang zu den Vni⸗ 
uerſiteten haben / noch keinen Gradum empfaben/esfey denn / daß er 
deß Bapſts authoritet im Geiſtlichen verſchwere 
6.  KReinzufeinen Jaren gelangter Pupil ſoll feines Srbguts 
fehig und habhafft werden er Sub dann zunordifen Ayd follenni- 
rer gelaiſt. 2 A 
7. Die ſenigen / welche mehr als Freyherrn ſeind / vnnd zu den 
gemeinen verſamblungen / oder zum Parlament beruffen werden / 
ſollen keine vota noch Stimmen haben / wofern ſie deß Bapſts au⸗ 
thoritet nit verſchweren ZullElz Fr 35 
Wecer weniger denn ein Freyherr iſt / vnd fich diſer verſchwe⸗ 
rung zum andern mal verwaigert / der ſoll aller feiner Guͤter ver⸗ 
luſtig vnd ein ewiger gefangner ſein. 
2. Wer da laugnet dz die Konigin das hoͤchſte Haupt der Kir⸗ 
chen in Engelland ſeye / der fol mit gleichmeſſiger Straff angeſe⸗ 


0. Wer ſich vnderſtehen wirdt / Agnus Dei, Roſenkraͤntz / Me⸗ 
dalien / Cruciſix oder andere dergleichen geweichte ding ins Land zu 
bringen / der foll aller feiner Guͤter entſetzt vñ ewiglich gefangen ſein. 
u. Ber einen Poedagogum für ſeine Kinder im Hauſe hat / der 


der Proteſtanten verfatfilungen nit beſuchet / vñ durch keinen Cal⸗ 


uiniſchen Biſchoff approbirt wirdt / der fol Monatlich z3. Kroncn 
erlegen / biß er denſelben Poedagogum hinweg geſchafft. 
2. Wer da gewuſt hat / daß einer einen andern mit der einigkeit 


vñ gemeinſchafft der Roͤmiſchen Kirchen verſoͤhnt hat / vnd er dem⸗ 
—— —— jnebey Nas EEE | 
alle feine Guͤter verfallen undder Königin gefangener 

13.  Ebendife ſtraff foll ergehen wider den jenigen/ welcher je⸗ 
mande kennet der einenandernzum Glauben der Nömifchen Kira 


chen gebracht hat / vnd aber er jhne bey der Obrigkeit nit anzeigen/ 
ſonder jhm hilfft. au 


u 14.0 
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14. Wer da waißt / daß ciner eiuem andern gerathen ſich zum Ca⸗ 
ehofifißen Glauben zu begeben / vnangeſchen ers nit procurirt hat / 
der ſoll / wofern ers nit anzeigt / gleichmeſſige ſtraff außſtehen. 


1. Wer jemande kennet / der einen andern vberzedt hette dem 


Bapſt in Geiſtlichen dingen zu gehorſamen / der fol cbenmeflig alſo 
geſtrafft werden. 
16. er da waiſt / daß einer fich zum gehorſamb deß Bapſis v⸗ 
 beracden laſſen / vnd jhm darzu geholffen / oder cs helffen vnderiru⸗ 
cken / vnd es mit innerhalb 20. Tagen anzeiget/ der fol feiner Güter 
beraubt und ewigklich befaͤngnuſt werden. 
177. Wer cinen Prieſter waiſt / der jemande abſoluirt hat / vnd es 
wi hilfft / der foll ebenmeſſig geſtrafft werden. 
. Wer einen Prieſter lennet der die mache deß Abſoluirens 
hat / vnangeſchen ers nit vbet / der ſoll gleichfals geftraffe werden. 
iy. Werde waiſt / daß ein anderer ſich ſolcher macht beruͤhmet / 
vnangeſehen er ſie nicht hat / der ſoll alſo geſtrafft werden wofern er 
cs verhelt. * 
20. . Blcichmäfliger ſtraff ſoll der jenig vnderworffen ſein / der da 
——— einer abſoluiret woꝛrden / ohne daß ers begert habe. 
«Wer jemande kennet / der die in Engellande gemeine im 
— Caluiniſche Religion verachtet / in meinung je⸗ 
zum gehorſamb deß Roͤmiſchen Biſchoffs zu bewegen’ oder 
je andern vberredet dergleichen zu ihun / deſſen Guͤter ſol⸗ 














Leges Capitales. | 
1. Werfagen/fchreiben oder bekennen wirdt / daß der Roͤmiſch 
Siſchoff das Haupt der Engelländifchen Kirchen ſehe / oder einige 
macht in Geiſtlichen Dingen diſes Landis habe der follcin reus cri- 

inis ef Maieltatis fein / vnd wie ein offentlicher Verraͤther ge⸗ 


We 
SinEngellandebringt. 
Str Agnus Dei,Rofaria,Medailien, Crucifix oder andere 


Drrgleichengeweichts dingins Lands bringe. Ban 
| 4. Wer 


anden Bapflinctwan einer fach appellirer, ad Bul- 
ri 


* 








158. Der fechfte Theil/ vom orfprung 
4. Wer fichzumdrittenmalverwaigert def Bapfts macht zu 


verſchweren / vnnd die hoͤchſte macht der Koͤnigin in Geiſtlichen 


dingen zubekennen. 

5. Wer da ſagen fchreiben/onderzeichnen/p ubliciren wirdt / 
daß die Koͤnigin cin (chifmatica oder Ketzerin ſeye. 

⸗. Werjemandemieder Roͤmiſchen Kirchen verſoͤhnet / der be⸗ 
gehet das crimen læſæ Maieſtatis. 


7. Wer ſich gutwilliglich mie der Roͤmiſchen Kirchen vers 


föhnt hat. 


8. Werfichbewirbe/ daß ein anderer fich nieder Romifchen 


Kirchen verföhnet. 

9. Wer fich befleiſſet da jemand fich zu der Rmifchen Kira 
chen begebe. 

10. Wer jemande zum Gehoꝛſamb deß Bapſis vberꝛedet. 

. Wer jhm ſelbſt diſen gehorfamb einbildet. 

12. Wer rath vnd that darzu gibt. 

13. Wer es hinfuͤran zu thun geh 
14.  Wofern cin Priefier etwan einen En 
thanen abfoluirct. | 


hen ers nit hat. 


.16. Wer die macht zu abſoluiren hat / vnd doch ſie nit brauchet. 
.Wer von einem Prieſter begerter oder vnbegerter maſſen 


abfolnirt wirdt. 
„5. Wer abſoluirt zu werden begeret. 
19. Wer darzu rathet vnd doch nit darzu hilfft. 


.Wer da proeuriret oder rathet / daß einer einen andern abe * 


ſoluire. 


ET Wer jemande die Engelländifche Religion widerrathet / in 
meinung / dem Bapſt zu gehorſamen / Alle diſe ſollen der ſiraff cri- 


winislefe Maieſtatis ſchuldig ſein / etc. 


Diſes ſeind die 42,aller vnbillichſte Geſaͤtz / dern Inquifition 


fehrfcharpff/aber die execution fehr graufam / und gewißlich nur 


auff cinen Muckenfuß fundire war. Die deßwegen verurthelte 


gelländifchen Vnder⸗ 


15. Werdiemachtin Engellande zu abfoluiren hat / vnangeſe⸗ 
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Perſonen wurden auff Schlaipffen hinauß gezogen / halb gehenckt 
oder ſtrangulirt / vnd geſchwind abgeſchnitten / Folgents ſchnitte 
an jhm fein Schamab/ins Fewer geworffen / fein Bauch mit ei⸗ 
nem Meſſer geoffnet / das Ingewaid / Lung / Leber vnnd Hertz her⸗ 
auß geriſſen und verbrent / folgendts der Leib geuiertelt / an vier or⸗ 
under Statt auffgehenckt / vnd die Güter eingezogen: Vnd wo⸗ 
fern er cin Edelman / ward er degradirt. Fürwar/ nichts iſt vn⸗ 
tenfchlicherrals cin Ketzer / der ein macht hat / kein einige Chriſtli⸗ 
kumanitet iſt bey jhnen / vnnd eben ſo gefahrlich ſeind fie an⸗ 
4 y als ihnen felb. Dife newe Nerones vnnd verfolger def 
 Kepripiichen Namens erluſtigten frh dermaffen im Blut der Cas 
chboliſchen / daß der Waſſerfluß Zamifa vilmals Blutrot worden: 
7 Alzeitfehryen ſie auff den Cantzeln / daß man vil zu mild vnnd guͤ⸗ 
uig mit den Catholiſchen vmbginge / vnd daß mans nur geſchwind 
vertilgen vnd außreuten ſolte. 


IV. 
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che anzahl dern wegendeß Catholiſchen Glaubens gemar⸗ Eugen andi⸗ 

cterter Perſonen beſchreiben ſolte / ſo wuͤrde diſes Buch vil Man⸗ 
wu groß / vnnd deſſen kein end werden / Weder under der Barbari⸗ 
fehen Nation der Indianern / noch die Margachar / noch die Tou⸗ 
amber / noch vnder den Arabiern / noch vnder den Tuͤrcken hat 
man dergleichen Tyranneyen vnnd grauſambbeit verſpuͤrt / als e⸗ 
ben vnder den Chriſten in Engellandt / wofern anderſt man ſie 
Cdhrxiſten nennen ſoll / dann der Ketzer Tyranney iſt vnendolich vnnd 
vnerſaͤttlich. Anno 1557, war Cutbertus Maynes ein Engel⸗ 
Aaͤndiſcher Prieſter der erſt Martyrer. Anno 1578. erlitte os 
annes Nelſon cin Prieſter die marter / Feiner andern vrſachen hal⸗ 
ben / als weil er vermüg der Lehr Caluini / geſagt hatte) daß dic Ko⸗ 
nigin ein Ketzerin wär. Den fuͤnffzehenden Junij wurden Wilhel⸗ 
wuus vnd Robertus Tiruit / deß Roberti Tiruits Ordens Ritters 

| Sodn befaͤngnußi / vnd vermuͤg der Geſaͤtz geſtrafft / alweil an 
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180 Derfechfte Theil/ vom vrſprung 
Ihrer Schweſter Hochzeit Tag Meß gehort. Zu Londen wurden 
befaͤngnuſt die Catholiſche Irrlaͤndiſche Fuͤrſten / nemblich der 
Erobiſchoff von Armacan / der Graf von Kildar vnd Claricarden 
der Freyherꝛ von Albin / vnd zwen Edelleut. Im December wur ⸗ 
den gefangen Rudolphus Ceruinus, Thomas Cottam, Robert, 
lamfon, LucKerbey, Nicolaus Nofcaroc vnnd Henricus Or- 

con alle Edelleut / deren etliche wurden peinlich angriffen vnnd et⸗ 

liche hingericht. Jorg Peckam Ordens Ritter / vnnd Herra 
Steuen wurden wegen der Religion eingezogen. Dennunon® 
zwaintzigiſten ward auch Joannes Bosgraf ein Jeſuiter Sohag 
Hari vnd Joan Paſchal gefangen. Anno 1582. ward —— u 
Thomſon vnd Nicolaus Kifcaroc gefangen vnd gepeinigt. —A 
ein vnd zwaintzigiſten Januarij kam ein Minifter von Rom Nas 
mens Joannes icolaus / vnd weil er daſelbſt auff Catholiſch ge⸗ 
lebt / ſo ward er in Thurn geworffen / vnnd weil er ſich bald hernra ⸗)t 
eher für einen Ketzer bekente / ſo ward er frey gelaſſen. Zu ſeiner er⸗),r 
ſten Predig wurden alle gefangene mit gewalt außgelaſſen / vnnd 
jhne predigen zu hoͤren gezwungen / ward aber wegen feinerigno- 
rantz vnd ungefchicklichfeit von den feinigenfelbft veracht- Alta 
rander Briant ein Prieſter ward gemartert / vnd folgendts grau⸗· 
famblieh getoͤdt. Vil andere Pralaten Briefter vnnd Edelleut 
wurden hingericht. Die Gefangnuſſen zu Londen lagen alle voll 
mit gefangenen Catholiſchen anſchenlichen Leuten / Manns vnnd 
Weibs Perſonen / denen gab man nur ſtinckende verfaulte Spei⸗ 
ſen zu eſſen / vnd vnflaͤtiges Waſſer zu trincken / folgendts auff vn⸗ 
gezaumte ohngeſattelte Roß geſetzt / deren Schwaͤntz waren anein⸗⸗ 
ander gebunden : Die Fuͤß band man jhnen vnder dem Bauch der 
Roſſen zuſammen / vnd die Haͤnd hinder dem Rucken bey einander / 
vnd wann ſie etwan durch ein Statt ritten / lieff das Volck allzeit 











vor diſem Triumph her / damit alſo jhre ſchand vnd ſpott 
deſto groͤſſer were. —X ma r 17, 2 
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ſambt zwen Sdelleuten welche mit jnen communicirt hatten/ ge⸗ 
martert. Ein Edelfraw vnd Edelman wurden getoͤdt / allweil 
ſie einen Prieſter beherbergt / vnd ob wol jhnen das Lchen geſchenckt 
ward / wofern ſie in die Caluiniſtiſche Synagog gehen würden, fo 
wxwoͤhlten ſie doch vil lieber den Todt. Vil andere Weiber ſtun⸗ 
den die marter auß. Der Cardinal Alanus hatte in Engeiland 
uin Baas gelaſſen / die hatte drey Tochter, Namens Helena / Ca⸗ 
hharina vnd Maria/dern die aͤltiſte war ſechzehen Jahr alt / Vnnd 
Weil diſe Fraw wuſte / daß Trafordo dorthin kommen / vnd den Ca⸗ 
holiſcihen / fürnemblich aber jhrem Geſchlecht hart zufegen wür« 
0 Deichteteond Commumicirte fie/onnd zohe heimlich hinweg. 
Jr auf ward alsbald durch die Ketzer beſucht vnnd geplüns 
dert / ihre Tochter aber wolten feines wegs fagen noch befennen 
veo jhre Mutter bingesogen were / fonder zoben gleichfals inn 
der Pacht daruon / Famen ober einen Waſſerfluß / gingen viera 
hen Tag lang zu Fuß / vnnd fanden legtlichen jhre Mutter: 
46 jente ſich ſambt jhnen inn cin Schiff vnnd fuhren gen 
Aims in Franckreich zu jhrem Vetter Alano. 
Daeß Herꝛn Moꝛdants Fraw ward wegen der Religion bee 
angnuſt / vnnd ob wol die Koͤnigin jhr ſagen ließ / daß / wofern fie 
ur ein einigs mal vberzwerg durch die Kirch gehen wolie / 
Mann Die Proteltanten.. predigen / jhr alsdann das Leben ge⸗ 
ſchenckt fein ſolte / fo gab fie jhr doch zur Antwort / daß fie 
aauſent mal lieber flerben / dann etwas preiudicirfichis wis 
Die die Religion thun wolte: Derowegen muſte fie vil 
Ser | x a 2 Suhl Jahꝛ 






Ater Patefon ein Prieſter / ward in einen Diebothurn geworf⸗ Pr ">" 
fen daſelbſt bekehrte er ſiben Dieb / welche hernacher ſolten ſter⸗ cci cn. 
ben / vnd am Galgen bekenten ſie den Catholiſchen Glauben beſtan⸗ Luse ig 
diglich / deßwegen ward Pater Petefon vbel gepeinigt/ onnd grau⸗ 
 famblich getodt. Drey andere Priefter wurden auch zu Londen 


ou ERDE W m: —— 4 a Zi ur A Du a Ze Fe ee TE u 
”- 444 zw J u Du e F „ 
7 
. . 
„7. — 


ndabfall der Jetzereyen 101 





> men betehren Roan /die jüngfie aber / welche deß edliſten 


163 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
Jahꝛ in der Gefaͤngknuß verzehꝛen. Am H. Oſtertag wurden 


drey Frawen / als fie Meß hoͤrten / gefangen / vnd der Prieſter in ſei⸗ 


nem Prieſterlichen Kleid durch alle Gaſſen inn den Thurn ge⸗ 
ſchlaipfft / vnnd die Frawen wurden vermuͤg der Geſaͤtz geſtrafft. 
Sine vnder jhnen / Namens Clithera ward wegen jhrer — 
hafftigen verantwortung vbel gemartert und getoͤdt. 


Wh 


ofen auf; 6. 
loͤſtern zie⸗ 


hen auß En⸗ gittæ ordens Nonnen: derſelb wuchß täglich je laͤnger je mehr / 


gelland Ca: vnangeſehen jhre Renten abnamen. Die —— Nonnen zohen gen 
eſchlechts in Engels _ 


shohiiche Nõ 


De Engeb [ande waren / begaben fich widerumb zu jhren Eltern vnnd Freun⸗ 

—— uch = den / vnd verbliben jederzeit nit allein im Catholiſchen Glauben bes 

Sraffe. fihndig / fonder befchrten auch vil andere Frawen durch jhr gutes 
Exempel vnnd heyligen wandel / wurden derwegen Ichtlich zu ewi⸗ 
ger Gefaͤngnuß verurthelt. Anno j60 2. kamen etliche ſehr edle En⸗ 
gellaͤndiſche Frawen zu Vordeaux an / zohen in Hiſpanien / vnd be⸗ 
gaben ſich daſelbſt in ein Cloſter / Das war nun ein wunderbarli⸗ 
che ſtandthafftigkeit vnd eyfer / daß diſe Gottſelige Weiber jr Vat⸗ 
terland verlieſſen / vber das grauſame Meer paſſirten / * von 
Gottes vnd der Religion wegen. 


Vier junger Knaben ſtandthafftigkeit im 


Glauben / der Jeſuiter Ankunfft vnd jhre verrichtung in 
Engellandt. Patris Campiani vnd viler anderer 
Prieſter marter. 


EAP. XIII. 


I. Kleine Knaben werden Durch die Engeln R 
11,8 


Ketzer verfolgt. 


Du Relig· NIVß vier Conuenten zohen die Religiofen ins Niderlandt / 
nemblich Barfuͤſſer / Carth aͤuſer / Dominicaner vnd S. Bri⸗ 
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| vnd abfall der Kcheryen. 163 
-H. Die Satholifchen werden in Engellandt nur 
2 wæegen der Religion geſtrafft. 
III. Decr Jeſuiter ankunfft daſelbſt. 
IV, Edict wider die vngehorſame Catholiſchen / wel⸗ 


wolten. Pater Campianus wirdt gefangen 
** vnd gemartert. 
V. Siben andere werden gemartert. 
VI. Deß Joannis Nelſons marter vnd ſtandthaff⸗ 
ttgagkeit /ec. 


—* CAP. I. 


cratiatiſten, welche ernſtlich fechten / einander auffs Leben 
vnnd wol gewaffnet ſeind / zu ſehen / ſonder wir werden nur 


nnge Knaben nicht wider Knaben (wie vorzeiten) fonder wider ein 
waeoſſe anzahl alter Ketzeriſcher Männer geführt haben. Geſehen 
baben wir / was geſtallt die Ketzerey in einem verſchloſſenen Parck 
durch Maͤnner vnd Weiber erlegt vnd nider geworffen worden / a⸗ 
ber anjctzo zeigt Gott / dz diſer Coloſſus oder mächtige groſſe Saul 
‚mächtig gnug iſt / ſich wider Kinder zuerhalten. Die Löwen vnd 
J | e Tigerthier moͤgen nit wider Weiber noch Kinder 
 firciten / aber dife vnedle und onmenfchliche Tigert hier vnnd Leo⸗ 
arden verſchonen ſhꝛer nit. Wortinthon ein Engellaͤndiſcher E⸗ 
delman haite vier Soͤhn / namens Thomas Robertus / Richar⸗ 
dus vnd Joannes / dern der ältiftfechzeben Jar alt war: diſe wur⸗ 
dmalleſe mt in der Prouintz Lancaſtro gefangen / als ſie einen Prie⸗ 
fer ſuchten der Meß laſe. Als ſie voꝛ Gericht erſchinen / brauchte 
man alle mägliche mittel vnd weeg fie vom Glauben abwendig zu 
\ | | x 3 machen / 


che den Ketzeriſchen Predigen nit beywohnen 


tzer ver⸗ 


atores vnnd Zuſchawer fein deß ſtritts / welchen etliche wenig Pat 


<a Vnmthꝛ ſeind wir gelangt zu dem Sandt der Pythiſchen Areinerna 
—4— Schawſpiln / nicht zwar / in meinung / Die Fechter und Pan- En — 
ellaͤndiſche 





ODie Catholi 
ſchen werden 
tu Engellãd 
nur wegen 


164 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
machen / aber nichts hoͤrte man von jhnen / daß wider jꝛen Glauben 
war. Man betrohte den jungſten / daß man ſie zu todt erhungeren 
wolte / wofern fie die Warheit nit ſagen wurden: Von worten ka⸗ 
men ſie zu den Wercken / vnd man ließ ſie groſſen hunger leiden vnd 
als ſie vor Gericht kamen / gab man jhnen vil Wein zu trincken da ⸗ 
mit ſie voll werden vnd nit recht antworten ſolten / Aber die Kna⸗ 
ben gaben jhnen zuuerſtehen / daß man jhnen jhren Verſtandt boß ⸗ 
hafftiger weiß begere zu nemen / vnd jhren Geiſt zu betruben dans 
nenhero wiſſen ſie jhnen fein Antwort zugeben. Der Graf von Ar⸗ 
bi erbotte ſich gegen den aͤltiſten ihnen vil Guͤter zu geben/woa 
fern ſie vom Catholiſchen Glauben abſtehen wurden:aber ſie ſchlu⸗ 
gen jhms rund ab. Folgendts beſtellten ſie Poedagogos, von de⸗ 
nen diſe Knaben ein boͤſe Milch ſaugen ſolten: Aber es war alles ver⸗)U⸗ 
gebens. Vber etliche Jar hernacher ſaluirten ſich die drey aͤlti⸗ 
fie Brüder auß der Ketzer Hände / kamen ins Seminarium, zu 
rin in Franckreich / verlieſſen ihre Eltern vnd Suter von Chri⸗ 
wegen. I 5 


we 8 Re: 


Ir wollen aber weiter ſehen was die Ketzer Rlsftinfren Sie | 
ſtorien von denen melden / welche durch die Königin Eli⸗ 
fabeth verurthelt und Bingericht feind worden’ Sie fag 


derXetigion gleichwol / daß folchesnicht wegen der Religion / fonder wegen der 


geſtrafft. 


Verꝛaͤthereyen beſchehen ſeye / aber die Inſtructiones welche die Ke⸗ 
nigin jhren Commiflarijs gab / zeigen das Öegenfpilan. Die ge⸗ 
fangene wurden wegen der bekantnuß deß Catholiſchen Glaubens 
veruͤrthelt / das bezeugen nun die ober zehlte Gefaͤtz. Deß Ketzeri⸗ 
ſchen Holingshedo vnd deß Stou Annales bezeugen / was —— 
im erſten Jahr der Koͤnigin Eliſabeth Regirung im Monat Julio 

der Ertzbiſchoff Nicolaus Hethe / der Biſchoff von Elines/onddeer 
von Londen / fambty4.andern Geiſtlichen (vonſdenen alibereit a 
ben meldung befchehen) jhrer digniteten vnnd Wurden entſetzt / 
vnd zus cwigen Öefängnuß verordnet worden / allweil ſie die Kh⸗ 
ILL SJEMEIG AT Ein 9 Wanca YDapE NEIN ORENN EEE N 
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er nbabfallder Ketzereyen. 163; 
Erkennen wolten: Difes ifenunfeinerimen lefz Maieftatis, ſon⸗ 
der ein Anfiagwegen der Religion. utbertus ein Münch farb 
7 ebendefimegen: Weil loannes Neifonius ein Prieſter die Königin 
>  fürdashöchfte Haupt nicht erfennen wolte/ fo ward er gehenckt 
Jambt dem Scherwodo, 
Zu deſto groͤſſerer anſehung vnd beſtaͤttigung der Marter de⸗ 
ren / welche in Engelland verurt helt wurden / iſt in Parlament An⸗ 
no 583. beſchloſſen / publicirt, daß alle vnnd jede begangene Laſter 
verzigen vnnd vergeben wurden / außgenommen die beſtaͤndige be⸗ 
barıung bey der Catholiſchen Religion / welche man allerdings 
ſtraffen wolte wie ein erimen læſæ Maieſtatis. Es ließ gleichwol 
die Konigin Eliſabeth aller orten publiciren, daß ſolche verurthei⸗ 
lung beſchehen were / allweil man jhre Perſon angriffen· 
2* +33, 


Pe LXA. 


‚ke 
— 
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WB 
ſe Wund empſing die Ketzerey / als die Seminaria in En⸗ 
gellandt kamen / zumaln das Seminarium der Societet Ieſu An⸗ 
 moy560, Dann hꝛ General ſchickte den Robertum Perſon / vnd 
Edmundum Campianum beyde ſehr gelehrte Exemplariſche Maͤn⸗ 
er / vnnd ſambt jhnen etliche Engelländifche Prieſter auß Rom in 
Eñgellandt / mit beuelch den Catholiſchen Glauben alldort zube⸗ 
ttigen / erhalten und zu mehren. Diſer loblichen vnd Gottſeligen 
Soocietet war Die Königin Eliſabeth von Hertzen feind / vnd befliffe 
derwegen ſich / daß der Tuͤrck jhnen nicht verwilligte den Chriſten 
unpredigen / aber der Geſandt Serminius verhinderte es. Als 
3 auch eir Spaniſch Schiff nach Braſilien fahren wolte / vnnd 38. 
Jeſuiter fuͤhrte / wurden fie durch die Sngellaͤnder erwiſcht und ins 
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geworffen. Die Jeſuiter / welche in Engellandt gluͤcklich an⸗ 
lamen belehrten alsbald vil Vnderthanen / che vnnd beuor cs die 
Königin jnnen woꝛden / Inmaſſen Pater Campianus ſolches alles 
>» a # | 
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Ir wolfenaber nochandere Martyrer befchatwen / mit des Der Iefuls 
ren Blut Engellandt vilmals begoflen worden. Fin grof- —— 


‚Patri Generali Socieraris le sv außfuͤhrelich —2 — 























166 Dreer ſechſte Theil / vom vrſprung J 
Derfelb war ein groſſer Ritter vnnd nachfolger Chriſti / die Ems 
gellandiſche Edelleuth empfingen jhne mit groſſen frewden / vnnd 
berſahen jhne mit einem Roß / damit er deſto gelegenlicher allent⸗ 
halben vmdziehen / vnd ſich vor gefahr erꝛetten moͤchte. Alsbald 
man fein ankunfft vnnd verrichtung zu Hof vernommen / wurden 
ſonderbare Leut in alle Pꝛouintzen außgeſchickt / jne zu fahen / aber ex 
verkehrte vilmals feinen Namen vnd Kleider / vil Engellaͤnder wur ⸗ 
den gefangen vnderm ſchein / dz es der Campianus were / derwegen 
vnd auß forcht gefangen zu werden / verachtete er den todt / vñ preſte 
die Ketzer dermaſſen / daß fie von jhm nit außſetzten biß ſie jne zu der 
Marter brachten. Diſe armſelige verfolger hatten niemaln ruhe / 
Bergegenwar Campianus niemain räwiger vnnd ſicherer / weder 
wann fein Leben am aller vnſicheriſten war. Vnnd ob wol er ſich 
vor den Augen / die jhne ſuchten / verbarg / ſo beſchahe doch ſolches 
nicht auf forcht / ver zagheit oder kleinmuͤtigkeit / ſonder damit jhm 
die gelegenheit etwas guts in Engellandt zuueriichten / nicht bes 
nommen wuͤrde. Das gange Koͤnigreich war erfuͤllt mit dem ge⸗ 
ſchrey von der Jeſuiter ankunfft / jederman redete von Jeſuitern / 
vnd ein jegklicher brachte etwan ein Fabel von jnen auff die Baan / 
vnd zu wuͤnſchen were es / daß ſolches nicht nur in Engellandt al⸗ 
lein beſchehe / dann es beſchicht auch in Franckreich / daſelbſt iſt di⸗ 
fer gelehꝛten Societet ein zeitlang vbel außgewart worden Dann | 
vnlangſt ging cin Catechiſmus wider ficauß/darinwurdendie®e 
mücher der Fransofen wider fie verhetzt vnnd abgericht : Difes 
Buch ward gemacht Durch fünff Feinde der Kirchen/ vnnd erfüllt 
mit erfchröcklichen gedichten. — — 
Wann wir diſen Catechiſmum eygenilich erwegen / werden wir 
befinden / daß ſie dardurch vñ vnder der zahl der fuͤnfen ſein / die der 
Ketzerey etwan einen Leib machen woͤllen. Diſe fuͤnff Geſellen 
ſeind die fünff natůrliche Sinnen der Ketzerey / vnnd ſeind die fünff 
theil der Seelen der Ketzerey / oder vilmehr die Seelen ſelbſt / nemb⸗ 
lich vnd erſtlich die ſenſitiug, Dann der erſt bat fie mit Schrifften / 
Schmachreden und Lugen angriffen / Item die concupifeibilis, 
dann der ander befliſſe ſich Die ſeinigen / welche in Difan ſtritt vera 


* 


* 





* 





vnd abfall der Kekernen. 167 

Babe [om btänbefkbänen Sternidiematästic e / dann der dritt war 
im Caluiniſmo erzogen: Item / die iraſeibilis, dann der pie 

feiner hitzigen Feder fo vil geſchriben / daß fie widertriben iſt wor⸗ 
den. Jem die rationabilis, dann der fünfft vermeinte gleichwol 
etlichermaflen recht zuhaben / aber er fiellet fich daneben fo vnbe⸗ 
fonnen ond finnloß / daß er / wie ein Schalskenar: allerhand Fatz⸗ 
werch vnd lächertiche Pollen fürbringt. 
Aber widerumb auff Engelland zukommen, Als die frotmg 
Jcſuiter alfo ernſtlich anfingen im Weingarten dep HErrn zuar⸗ 
beiten / deß Morgens fruͤh in den Haͤuſern zupredigen / nach mittag 
Bere —— fruͤ Meß leſen / vnd die Leut com⸗ 
en vnd wann der raiſte oder ritte / meditirte vnd ſtudirte 
ine Predigen Perſonius ward widerumb / nach dem er dapffer 
he Jahrgearbeitet / von den Roͤmern beruffen Carolus Baſſet 
d mnis Poli Vetter / vnnd vil andere befanden ſich bey den 
Sefwiecen/ und halffen die Bücher inden Holen vnnd Gruben zu⸗ 
ucken Zween Caluiniſche Miniſtri ſchriben wider den Campia⸗ 
num vnd Parrem,lgnatium ‚aber geſchwind vnd in zehen Tagen. 
vberkamen fie ein ſolche Antwort / Daß ſich die Ketzer 
muſten —2 Sry wa von —* 
rei en ſchrib damals D. us wider 
— welches ſie wider die Jefuieen außgehen hatte 

Bnnd das thate er zwar mit einer ſoorogen Veſcheidenhein⸗ 
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In ſiarckes Edi sing wider die jenigen auß 7 welche fich fame Caches 

verwiderten / die Predigder,Proteftanten anzuhoͤren / die⸗ —— 
wurden die recuſantes oder verwaigerende geneñt / gerifchen 

— apa panel ich aber du Durch Cetey Prmeen 
uͤrne 1bflen wurden aͤngnuſt / ppynd Eberhard. ee neu molk 
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ven vnd Bormũnder dem Biſchof rechenſchafft gehen ſolten / was 
fie für Kinder nner vnnd auſſer Lands vnder jrem Gewalt Betten? 


Daß auch fie jhre Kinder oder Pupillen jnnerhalb vier Monat wis. 


derumb ab vnd anheimbs fordern / onnd jhnen im wenigſten nichts 


Anno15321. 


mehr zuſchicken folten. Jiem dz niemand die Jeſuiter / Studenten 
deß Seminarii oder Prieſter beherbergen folten. Vil andere Edicta 
gingen wider die Bl auf) fonderlich aber wider den Campia= 
num, der war von | 

Diaconüs, zohe aber inn Niderlandt / ward Catholiſch / begab ſich 
von dannen in d/ vnnd beſchrib die Hiſtori deſſelben König 
seiche. Vber etliche Jahr hernacher kam er gen Rom / ward ein Je⸗ 


ſuiter / von dannen in Boͤhaimb / vnd hernacher in sSngelland ver⸗ 


Mickt / daſelbſt continuirte vnnd beharrte er die vbbemelte ſchoͤne 
exercitia, ward aber letztlich durch einen darzu inſonders b 

falſchen Catholiſchen / Namens Georgiuskliog,vena npt 
hiien andern Cathofifchen Edelleuten gefaͤngllich gen Londen ge⸗ 


führe, vnd vilmals mit der tortur ſtarck angriffen vnd außgehun⸗ 


„gene / in meynung / jhne zur Vngedult zubewegen / vnd im Glauben 


Iweiflich zumachen, aber er vberwandtis alles mit gedult aber letz⸗ 
fich den 20: Nouemb. Anno 1581, zum todt verurtheilt /onddenie) 
Decemb.nıir halb pranaulire/ond ſoigendes als a 

ward yhm ſein Scham ab / vnd der Bauch auffg 
Ingeiweid außger iſſen vnnd ins Fewr geworffen. N 
Rudolphus Ceruinus ein fehr feiner Eremplarifcher 
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deßgleichen ein Juͤngling / namens Alexander Briant vbel gemar⸗ 
‚tert / die empfanden aber alleſampt fein Marter / ſondern lachten / 
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enden bürtig/ond anfangs ein Schifmiäsifchee — 
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vd abfallder Ketzerehen. 69 
alanedort/ dz er nit wegen der Religion /fonder weil er das verder⸗ 
ben der Königin vnnd dep Reichs geſucht / getödt wuͤrde Darauff 
replicirte Ford, daß er dergleichen niemaln im ſinng habt / ſeyte⸗ 
mal das Edict im 22. Jahr der Koͤnigin Eliſabets außgangen / vnd 
er damals in Engelland nit gewef: Man klagte jhne auch an daß 
er außgeben hetet / daß der Bapſt die Macht habe einen König ab⸗ 
zuſckzen: Das bekennte er, vnnd ſagte / daß eben dieſelbe Fragind:r 
Hohen Schul zu Oxfort / in beyſeyn der Königin diſputirt / vnnd 
durch alle Caluiniſten bekent war worden / daß ein König Vrſach 
geben koͤnne / abgeſetzt zuwerden. Daruͤber ward er geſpieſt / vnnd 
ſchrye in ſeinem letzten end jmmerdar: Ieſus leſus leſus eito mihi 
lefüs. Der ander Martyrer hieß Johann Schert / der ward ge⸗ 
henckt / jhme ward gleichwol ſtarck zugeſprochen / Die Koͤnigin we⸗ 
gen deß begangenen criminis lefe Maieſtatis, vmb Verzey⸗ 
hung zubitten / vnd er bate 















GOtt jhne hatte vnderwiſen: Janſon ant⸗ 
ermainſtu / daß Chriſtus IEſus auff 


enkhaft Alßbald halb lebendig ad: und auffgefchnitten/ und ihm fein Inge⸗ 


170 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
Der viert Prieſter hieß Wicham Filbei, als der ſelb noch auffm 

Wagen ſaß / ward er erjnnert GOtt zubitten / daß er die Königin 
vor den Händen deß Bapſts behuͤten wolte / darauff antwortet er _ 
daß der Bapſt kein Feind der Koͤnigin were. Inn ſeinem Wiſch⸗ 
tuͤchlein fandt man ein kleines hoͤltzines Creutz / derwegen ſchrye jez⸗ 
derman? Er iſt ein Verraͤhter / dann er traͤgtein Creutz bey fichz 
Folgendts wardt er wegen deß Bapſts Bulla gefragt / vnnd ge⸗ 
toͤdt. | LIEST lan] 30°; > 26 

Der fünfft hieß LucasKirbey, ward eben alſo hingericht vnd 
gemartertwiedieandenm. . ih Anni 

Der ſechſt vnd fibend Laurentius Reichardfon „»onnd T | 
mas Gottan empfingen eben dergleichenmarter. Alsder Ynded 
hielt deß Reichardfon Kopff in die hoͤhe / zeigte jhne dem Volck vñ 
ſprach: Viuat Regina: Cottan aber bettete für die Koͤnigin / aber 
für kein Haupt der Kirchen wolte er ſie erkennen. —— 
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| Dre zuuor / nemblich Tepe | 
gericht / alweil er gefagt hatte / daß die Engellaͤndiſche Re⸗ 
= figionchifmatifchmere. Als er derwegen auffgehenckt / ñ 


weyd auß dem Leib geriſſen ward / bettete er nicht deſto weniger mit 
lauter ſtim fuͤr das lange Leben der Koͤnigin vnd jhrer Diener. 
Waan ſagt vnd ſchreibt für gewiß / daß hernacher die Krancken 
widerumb gefund worden durch beruͤrung ſeiner Reliquien. 
Worbemelter Johan ward An 158 1. gemartert / vüberäfite 
ſich feines fchönen Pricfterfichen Tituls / war aber zuuor ein Cal⸗ 
uiniſcher Miniſter geweſt 7 Thomas Schernod vnnd Outbertus 

ebenmeſſig gemartert / vñ als Mayne ſein Vrtheil 
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pndabfallder Sckerenen. 171 
hatte hoͤren / daß so. Perſonen entſchloſſen weren die Königin zus 
tödten, vnd hergegen die Konigin in Schottland zu protlamiren, 
Difes war ein funde/ diſe arme Fuͤrſtin zuuerderben. Als er ſol⸗ 
te gerichtet werden, bate jhne der Freyherr von Rich / daß er beken⸗ 
nenfolte 7 daß er wegen de criminis læſæ Maieftatis ſterbe Aber 
er antwortet; Ich bin vnſchuldig / aber Dich bitte ich/ du woͤlleſt der 
Koͤnigin anzeigen / daß ich jhr von Hertzen verzeyhe: Vnnd du er⸗ 
fie/ daß ſie einsmals auffhoͤre / vnſchuldiges Blut zuuer⸗ 
Vil andere wurden damals gemartert / aũweil ſie ſich für 
Prieſter erkenten: Deßgleichen Wilhelmus Carret ein Buchdru⸗ 
er zu Londen / allweil er ein Buch gedruckt hatte / darinn etliche 
JAungkfrawen zum faſten vnnd betten ermahnt worden / weil daſ⸗ 
AWbe das rechte Mittel were / dem Holoferni, das iſt / der Suͤnd / 
den Kopff en Difes. aber legten die Caluiniſten auffdie 








tliche Fuͤrſten werden gemartert: Catholi⸗ 
e Engelländer werden vertrihen Ein Abtränniger/ 
welcher zu Kom gepredigt Hatte / fompt gen Sonden / pre⸗ 
igt wider den Bapſt / folgendts 
nd nnd zu Rouan. * 
era 
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andern Satholifchen Engelländern.  .; 
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UK. Ein btrännige/ Nicolaus / verur⸗ 
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9 . Der ſechſte Theit/ vom vrſprung 
V.Das deßwegen vom Parlament ergangene de 
BE 
VI.Der Ketzer Halßſtarrigkeit. € 
| CAP. L': Ach 
A am⸗n meer der Ketzerey wechſt die eine grau⸗ 
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Die edlen 
werden ges 
martert. 


ſamfeit nach der andern / vñ die eine marter nach Der andern... 

Biß dato haben wir etliche Priefter erbärmblich martern 
fehen / aber an jetzo werden Engellãndiſche Fuͤr ſten onnd Herrn zu 
der Marter gezogen. Tacobus Labournus ward hingericht / all⸗ 
weil ergcfagt / daß die Königin vnchelich geborn vnnd derwegen 
durch deß Bayſts decret für vnduchtig die Cron zubeſitzen / erkiere 
worden were. Zween andere anſchenliche Edelleut Namens Fran) 
eifeus Thrögmorton vnd Edbuarclus Arden erlangten gleiches 
fals die Cron der marter. Der Hertzog von Nortumberland ward 
Anno 1585. gefangen vnd getoͤdt wegen deß Verdachts daß er et⸗ 
was den Cotholiſchen zu gutem / DER — 

er afervon 


Dir Freyhen von Paget riſſc auß / aber. dep E — 
0 Boiler —— 
ward in der Flucht / als cr fein Gewiſſen nor difer Engelländifchen 
Tyranney befreyen molte / erwiſcht / vmbbracht /vnndfeingange 
wehteig Freundtſchafft auffs hochſt verfolgt. Vil andere Ca⸗ 
tholiſche Edelleut verluren alle jre Guͤter / und wurden wegen der 
KReligion acht Grafen / zehen Freyherrn / vnd 26. andere anſehenli -· 
che Herrn / vnd mehr als 349. Edelleut / wie nit o. Ade⸗ 
— 
vmdbracht Erbärmblich warder Engell andiſch Standt 
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a a ai nz 6; 
aan Il... 2 X 3 
Amals ward Pater Cafpar Hayuodus, welcher cin Zeit⸗ Vom dat· 
lang in Engelland fuͤr die Kirch Gottes gearbeit hatte / in — 
granckreich zum Colloquio feiner Ordens Perſonen bes vnd etlichen 
ffen / deß wegẽ ſetzt er ſich aufs Meer / vñ als er na he bey Norman wer 
kam / ward er vom widerwertigen Wind widerumb zu ruck in Lugeiäm 
elland getriben / gefangen vnd gen Londen gefuͤhrt. Da lieſſen dern 
cher ein falſches Geſchrey außgehen / was geſtalt er im Glau⸗ 
bin ombfallen wolte / deſſen erſchracken feine Mitgefangene / Aber 
nee rtefich inem Standthafftigfeit / dann er be⸗ 


Jıli’), 


sit, | 


ngene dermaſſen im Glauben / daß fie die Mate 

Yölichen Angeſicht vnd Gemlit den. Dem Patri 

eh man Biſtumb ond gröffe Gnaden wofern 
er ſein mainung verlaſſen wolte / abtrer ſchlug es alles auß / vnnd 
fiasb mir höchfer Standthafftigkeit doch auſſer Engelland. Das 
mals hat auch cin Bortugefifchet Edelman onnd fehreifriger Ca⸗ 


olifcher Chriſt Namens Antonius Fugatius, nach vollbrach« 
ee 
geben indem Ker beſchloffen Einanderer Edelmanı Namens —R 
hes Someru vnnd Maria-Atdenna, ſampt jhren Techter 
Margaretha, wurden gleichfals wegen der Religion gefangen vnd 
Hay or \alir 


innere. Rusıd dr DIE Dan umaın 
wanhlöniineomnlınalu udlahhber Ren rrınd 
WET ENTER TEN TIEL TER oc po ARBEIT ERTTREESN DIT ER VER 


nd And yprunmod Gr Ba ion) Yad \ 
| nr Nor 7 en Ketzern aber / verurſachte fein mehr boͤſes / als ein Abera⸗ 
einer/ nes Nieolaus/dann als derſelb wider⸗ uiger / Nas 
> ft i —— —B——— 
nVBapſe gab vñ zute Leu fatſchlich am / vñ uferte fie Kr) Tu, 
Fleiſchbanck kaͤm letztli zum Citilio dem obriſten Schatz yan geritge 
1 feine durch anſtifftung der Kos tet. 
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174 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
ſagte vnd bekente er auch vilen andern / die jhne aber nicht anhoͤren 
wolten / derwegen entſchloſſe er ſich in die Tuͤrckey zugichen/onnd 
zuſchen / b er villeicht in der Machometiſchen Seet andaͤchtigl ·⸗· 
cher leben / vnnd ſeinen mehrern nutz ſchaffen moͤchte. zu ſolchen 
end zohe er durch Franckreich / vñ kam gen Rouan. Alßbald die Ca⸗ 
choliſchen feiner gewahr wurden / lieſſen ſie in gefaͤnglich anneim̃ en 
vnd beſprachen: Vnd weil er bekente / daß er die Cardinaͤl fd 
beziegen / den Bapſtboß hafft iger weiß angeben der gagn 
cholifchen Geiſtlichkeit unrecht gethan / vnd faͤlſchliche Schrifften 
wider etliche im Engellaͤndiſchen seminario zu Rom / daß ſie Der 
Königin Tode ſuchten / außgehen laſſen / Alles in Hoffnung / 
nutz dardurch zuerlangen. Diſes jſt nun ein ſchone Zeugnuß / ſo 
ler inuentionen, Liſt vnnd Betrigereyen welche die Keserey taͤg⸗ 
— B 
Perſonenvmbs &: kommen m" BL 332111771 1277 7177 57 
— ——— 
rear en una 
har hr eunegud enindiaA aan? RR 
aa Ei dann der Engelländifshe Nach ſohe / daf dergleichen 
Catholiſche AA ſcharpfft Procelss axtcuriones vnnd hi dir 
Kngellin ſchreckten / vund die Grauſambkeit der Engellaͤnder aller 
en. Drten mit hoͤchſier ihrer Schand / Sport vnnd Vera 
Tandge⸗ ſchalle / fo ließ man cin wenig nach / Aber doch brauchte 
ſchaff.· ¶ dere Straff / welchefchir vilgranfamer vnd vnleidlicher rar 
der Todt ſelbſt / Dann fiebandifirgen vnd vertriben die meiſten Ca⸗ 
tholiſche Engellaͤnder / in meynung vnd hoffnung / daß dieſelbigen 
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dardurch Vrſach haben / onnd gewinnen wuͤrder diſe erwi⸗ 
heenegleißneriſche falfche eit vnd zigkeit 
— diſe Catho | | 
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2, vnd abfall der Rekerenh. 173 
geſett wurden / vbers Meer fortzuſchicken / beklagten fie fich zum 
voͤchſ urn fie alfo ohn ale Vrſach noch verurcheitung auß 
dem Land ſchaffe / vnd begerten / daß man jhnen doch das decretjhs 
3 res exilii fuͤrzaigen wolte: Das war aber alles vergebens / vnd man 
plte mit jhnen zu den Schiffen vnd auffs Meer. 
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befunden wordenander Rebellion vnd Gonfpiration , twider die 
Ko nigin vnd das Sand) vermägfhrereignen ond ariderer Bekañt⸗ 
nuß vnd Vberzeugung / ſo hetten ſie gleichwol den Tode verdient / 
aber Die Königin hat dißfals Gnad vnnd Barmhertzigkeit einge⸗ 
worffen vnd verordnet / daß ſie nur deß Landes verwifen ſeyn ſol⸗ 
zen. Alsdie Catholiſchen ſolches hoͤrten / ſchryen ſie / daß jhnen vn⸗ 
gůtlich beſchehe / daß ſie miemaln nichts befennt / ſondern vnſchul⸗ 
‚Dig weren / baten derwegen den Beglaiter / daß er ſie widerumb inn 
engelland führen wolte / Damit ſie der Koͤnigin jre Vnſchuld vor⸗ 
fragen / vnnd mie dem Blut beſtaͤttigen möchten. Das ward aber 
hhnen verfagt. 2 
Als ſie nun zu Boloigne ankamen / zohen ſie fort gen Reims 
um Doctore Alano. Die Ketzer lieſſen ein geſchrey in Engelland 
außgehen / daß diſe Landtsuerwiſene ſelbſt das exilium dem Tode 
wuientgehen / procurirt vnd begert / vnnd in vilen Religions Pun⸗ 
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eien den Caluiniſten weichen vnd nachgeben hatten muͤſſen. Dar⸗ 
reben ging ein Mandat auß / daß kein einiger Jeſuiter / oder durch 
den Bapft geweichter Pricſter oder Diaconim Sand Plaß haben 
bondern daſſelbe raumen ſolte / daß auch fein einiger rieſter ſein 






Br Rerlichts Ampt verzichten / noch jemand zum Catholiſchen 
. Ölaubenbewegenjolte, 


a 3 VI. Nach 
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GW: ) N | j V. 
Ber ʒween Tag nach ihrem verꝛaiſen / bate P.CafparHay- Das deß⸗ 


| ‚uodusjhren Beglaiter / daß er jhnen doch das decre t deß wegen vom 
Parlaments zaigen vnnd leſen laſſen wolce/ das bewilligte 
erjönen) vnd es lautete wie folgt: Weil diſe Perfonen ſchuldig vnd exe. 








‚Der Retzer 


Halßſtar⸗ 
rigteit. 
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Ach diſen pubfieiren Mandaten ward ein ſchoͤnes Buch in 
WEngeiland geſchmidt / vnd die Engellaͤndiſche iuſtici inti- 
rulirt, zum Zeugnuß der billichen Vrſachen jrer gebrauch“ 
ten Tyranneyen ond graufambfeiten/ Dann allzeit pflege Dir Ke⸗ 
tzerey die fchändlichkeit jhrer ſchlimmen ond onfletigen Händel mie 
etwwar einem Deckmantel zubeſchoͤnigen: Difes Buch aber ward 
durch einanders widerlegt, vnd Die allerfchändfichfte Falfchheiten 
der Ketzern entdeckt. Als diſes Buch in söngelland gebracht/ und 
dem Königlichen Rath fürgezaigt ward/ fprach einer under jhnen: 
ch verwundere mich / daß die Catholifchen fich ſo ſehr vergeblich 
bemühen/die Königin vnd jhren Rathder Tyranney onnd Graw⸗ 
fambfeit vnd Boßheit zu conuinciren,da doch fieniemaln onder= 
kaffen noch auffhoͤren würden die Catholiſche Religion gänstich zu 
vertilgen vnd außzureuten. Diſes iſt ein Zeugnuß der Halßſtar⸗ 
rigkeit der Ketzern welche ſich niemaln zu der Gebuͤr vnnd Billich⸗ 
keit weiſen laſſen. Niemaln hat man geſehen / dz die offentliche con⸗ 
teſtationes wider die Ketzer etwas gefruͤchtet hetten / vnd ob ſchon 
fie donuincirt vnd vberwunden werden / ſo ergeben fie ſich Doch nit / 
dann der Teufel wirfft juen den Staub der Eitelleit in di Augen ⸗ 
end verblendet ſie. 


Dil Wunderseichen beſchehen im Tode der 
- Engeltändifchen Martyrern. Def ardinalsvon 
Chattillion Todt / vnd deß Frangsfifchen Ge⸗ | 
fandten Priuilegia. = 
CAP. XV. 
I. Wunderzeichen etlicher Nartyrer. | 
Il Nochandere Bunderzeichen. | 
BI, — Richter ſterben deß gaͤhen 
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IV, Der Konigin Eliſabeth Verbuͤndtnuſſen mie 

Drei Fuͤrſten. Deß Walfinguans 
odt. 


V. Herꝛ Mothe Frantzoͤſiſcher Geſandter in Engel 
land / def abtrunnigen Kardinals Chafiil⸗ 
ads lions Todt. | 

VL Der $ranköfifche Geſandt hattedas priuile- 
gium Meß in ſeinem Hauß leſen zulaſſen. 


—— 

Jemaln hat Gott feinen Arm̃ eingezogen / ſonder fein Kir uote 
| chen jederzeit mitonendfichen wunderwercken begnadet / vet · ya 
DONE mirechfider heiligen Martyrern / dern wir etliche wenig er⸗ threr 

hlen vnd einführen wollen. Als der Biſchoff Roftenfis fein Leben 
zum Heyl deß Catholiſchen Volcks / vnd zur hr def allerhöch- 
fin auffgeopffert hatte / ward fein Haupt auff der Brucken zu 
londen auff einen Pfal geſteckt. Diſes war num die Ruhte diſes 
groſſen Patriarchen/ ſo da blůͤhete / vnangeſehẽ ſie duͤrr war. Difes 
Haupt behielte vil Taglang fein Farb vnnd vorige geſtalt: Jeder⸗ 
wan lieff hin / es zuſehen / je länger es ſtecken blib / je ſchoͤner vñ lieb⸗ 
licher ward es anzuſehen. Deſſen verwunderten ſich alle Engellaͤn⸗ 
de damit derwegen fein Weitlaͤufftigkeit vnder dom Volck drauß 
cmniſtunde / fo ließ König Henricus VIII. es von dannen hinweg 


un. k 

- Als Thomas Morus auf befagts Königs befelch Bingeriche 
war worden, hette fein Tochter Margaretha jbne gern zur Er⸗ 
den beſtaͤttet / Weil aber fie mit deme was notwendig darzu gehoͤr⸗ 
ie / nicht verfehen war, fo ging fie inn def nechften Kramers Hauß / 
vnnd begehrte / daß er jhr doch fo vil Leinwath borgen wolte/ 
als vil fie zur Begräbnuß eines Todten bedoͤrffte. Vnuerſe⸗ 
- bens aber griffe fie mit der Handt inn Sack / vnnd fande wis 
der alle Hoffnung/ fo vil Gelts als fie bedorffie, Da fing 
Eu | 32 


ſie vor 








178 Drerſechſte Theil / vom vrſprung 
fie vor frewden an zuwainen / vnnd begrub jhren frommen Vat⸗ 
ter. 
Als die wegen deß Catholiſchen Glaubens gemarterte Car⸗ 
theuſer geviertheilt / vñ an die Statt Thor gehefft vnd erhebt wur⸗ 
denywerbiiben fie langer / als drey Monat friſch / und ohne Zeichen 
dertodten Erper. Nunbegab es ſich / daß einsmals ein Münch 
perzweiften / vnnd fich im Waſſer erträneken wolte) aber er wardt 
durch dife heilige Todten verhindert / biß letztlich Die Conuentua- 
les darzu kamen / vnd jhne auß der Gefahr erretteten Als Ioannes 
Efonus ein Auguſtiner Muͤnch den König, Henricum für fein. 
Haupt dersẽ ngellaͤndiſchen Kirchen erkennen wolte / derwegen be⸗ 
faͤngnuſt ward / vnd ſich def Todts beſorgte / bate er GOTt vmb 
Gad / den Tod vnd Marter außzuſtehen· Bald: darauff hoͤrte ex 
ein Him̃ liſche Stimm / die nennte hne bey feinem Namen / vnd er⸗ 
mahnte jhne / den Tode ritterlich außzuſtehen / Inmaſſen beſche⸗ 
hen / vnd erwerenden War heit geſtorben / vnd deß Himmels gunſt 
darbey empfunden | 
Ein Irrlandiſcher Theologus, Namens ToannesT: rauerfis, 
ward bef angnuft / und vor Gericht befragt / ob er nit cin Buch vom 
den Primat def heiligen Petrt gefchribene Er belente cs kicklichy 
onnd zeigtefeinedrey Finger / mit. denen ers gefchriben Darauf 
ward cr alßbald zum Fewr verurtheilt vnnd verbrennt / aber ſeine 
jetztbemelte drey Finger bliben gantz vnnd vnuerſehret. Ein Irr⸗ 
kindifcher Prieſter laß Meß in einer Kirchen / knyet nach der IB. 
nider / verrichtet fein. Gebett vnd gehetdarnom/ vergaß aber auffm 
Altareinen Kelch) darinn ein Conſecrirte Hoſti war Vber ein hal⸗ 
Be Stund hernacher kam ein Irꝛlaͤndiſcher Biſchoff NamensRi- 
chardus Bradeus; in dieſelbe Kirch ſampt etlichen Freyherrn vnnd 
Kdellsuten / vnnd als erden Kelch auffm Altar fand / entdeckte er 
ſhne / vnnd als er die Hoſti herauß nemmen wolte / fprang ſie auß 
dem Kelch auff dem Altar herumb / vnnd wolte ſich keines wegs 
tirch jhne aufffangen laſſen / derwegen ließ enden Priefterhofen: 
Alßbaldt derſelb zum Altar nahete ward die Hoſti ſiull / vnnd ließ 
fi ducch ſein gewcichte. Haͤnd anrůhr en / widerumet in den⸗ 








* 
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Segen, ond Bintocg tragen / mit höchfler Derwunderung aller deren 

die es ſahen. Vngefaͤhrlich vor 12. Jahren begab cs fich inn deß 
Freyherrn von Deluin Gebiet / daß cin Soldat inder Kirchen zu 


 Villacaftri, mitfeinem Dolchen zween Stich in cin geweichte Ho⸗ 


Rithate/ darauf dann alßbald Blut gerunnen. 
en, II. 


= 


ON £s dep Ioannis Forefts Leib verbrennt ward / vnnd jhne das Noch ande 
Fewr nicht gar verzehren kondte / faheman cin weiſſe Taub / — 


velche fich oben auff ſein Haupt ſetzte. Alexander Briant 
vward vber alle maſſen gepeiniget / gereckt vnnd geſtreckt / derwegen 
bare er Gott vmb Gnad / die marter außzuſiehen / Als cr nun zum 
andern vnd dritten mal vil ſtaͤrcker / denn zuuor peinlich angriffen 
ward / empfand er im wenigſten keinen ſchmertzen / ſondern erzeigte 
einfreundlichs/frölichs Angeſicht / vnnd ſchrib den Patribus mit 
eigner Hand wie es jhm ergangen war. Oben iſt gemelt worden / 
wie es dem Gutberto Mayne in der Gefaͤnglnuß ergangen / wel⸗ 
che in wehrendem feinem Gebett / mit einem Him̃ liſchen Liecht er⸗ 
fuͤllt iſt worden. 
+«,;c | i 


u IIT. 







.. gen 
gt + 








IF So manvomallen Drtenin Engelland die Carholifchen vor 


Bemodes / Dergleichen begegnete auch noch zwölff andern / wel⸗ 

hedie£eneauffjachen: Darneben wurden damals so o. andere 

Venen mit diſer Gaiſſel geſchlagen / vnnd zwar nit vnbillich / dann: 

ein Straff verdienten nit die jenigen / weſcht das hochwuͤr⸗ 

ament mit Fuͤſſen traten / vnd fo gar hinden an das aller⸗ 

chſte Ort deß Leibs ſtecktene Ein Ketzer Dammnakendarı 
33 


ein cr⸗ 


DIE Serichtond zum Todt fuͤrte / begab ſich zu Oxfort / daß / als Se 
— das Vrtheil wider den Roland Ginſey wegen der Religion —— 
durch den Richter außgeſprochen wardt / ſtarben alß baldt er unnd.Nichrer tere 


alle feine Ra E onnd Bepfiger/ wie auch der Statthalter def gaͤ⸗ * ee 
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ein erſchrecklicher Gottslaͤſterer / verſperrte ſich eins mals in feinem 
Zimmer / ſtrangulirte und erhenckte ſich ſelbſt an einen Strick. Als 
man dem Caluiniſchẽ Predicant Mameiac einen vom boͤſen Geiſt 
beſeſſenen Dann zubrachte / vnnd er ſahe / daß er jhm nicht helffen 
kondte / derwegen beſorgte / daß ſolches ſeiner Religion einen ſtar⸗ 
cken ſtoß geben moͤchte / ſo ſteckte er jhne inn einen Sack / warff jhne 
in den Waſſerfluß / vnd verderbte jhne alſo an Leib vnd Seel / her⸗ 
nacher vberredete er Die Leut / daß er jhne heimblich hatte widerumb 
fortgeſchickt / allweil er ſich beſorgte mit der eytel Ehr wegen eines 
fo groſſen Wunder wercks befangen zuwerden nder Statt Dis⸗ 
bri vberzogen fie einen Catholiſchen mit einer laͤren Haut / vnnd 
lieſſen jhne durch die Doggen oder groſſe Hund zerreiſſen vnd freſ⸗ 
fin. Eins mals ſchlug das wilde Fewr in die Kirch S. Pauli zu 


Londen / ond verbrente den Altar’ auff welchem die Caluiniſten jhe 


Nachtmal hielten. Als Wilhelmus Latius gefangen worden / ward 
einem gefangenen Prieſter deſſelben Gefaͤngnuß / Marter vnnd 
Tod durch Gott offenbaret, Wilhelmus Filbeus hatte im Schlaf 
ein Geſicht / was geſtalt man jm den Leib auffſchnitte vnd viertheil⸗ 
te: Inmaſſen jhm dann auch folcheswiderfuhr. ¶ Als Eberhardus 


Vau ein Prieſter auffgeſchnitten / vnd ſein Ingeweid ins Fewr ge⸗ 


worffen ward / ſprach er: õ felix dies, O ein gluͤckſeliger Tag / vñ 
ſein außgeriſſenes Hertz / ſprang drey mal in die hoͤhe / ward der⸗ 
* mit einem ſpitzigen * durchſtochen / vnnd im Fewer ver⸗ 
3 ret. ur i | } a, 5 
Anno 1599. wurden zween Prieſter / Namens GeorgiusNi- 
colaus vnd Iaxlus, welche im Seminario zu Reims fiudire hatten / 


zu Drfortgefänglich eingezogen. Francifcus Valfinguanus ein 


en wur De * or * ar waren Sie antworteten; 
ir ſeynd Prieſter Der Roͤmi Kirchen. usfprachs 
Seyd jr Prieſter / ſo ſeyd jhr Landesverrähter: u aber ant⸗ 


wortets Difeconfequenz iftnitgut, 15. Stundlangwurdenfie 


peinlich beſpracht / vnd festlich geviereheite. Ihre Viertel wurden 


auff die alte Schloßmauren verordnet. Hernach gingen die Ketze⸗ 


sifche Miniltridorchin/ ob fie guſe hen / vñ ſich im Difem fld 
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uerſtellen / und ſcheitzlicher zumachen: Als die Richter diſe Vnthat 
vernommen / lieſſen fie fie von dannen hinweg thun / vnnd mit nie 
der hangenden Armen an die Statt Thor auffhencken. Alle Ea⸗ 


chebte / vnnd der Statt trohete. Diſer Georgius legte eins mals 
Soldaten Klaider an / ging indie Gefaͤngnuß zu einem Dichy der 

alberait zum Todt verurtheilt / vnnd durch andere Catholiſche ges 
fangene im Glauben vnderwiſen war worden. Georgius gab fich 
Ihm zuerkennen / hoͤrte jhn Beicht / abſoluirte vnd ermahnte jhne 
im Catbolifchen Glauben ſtandthafftiglich zuſterben: Inmaſſen 
beſchehen / mit maͤnigklichs verwunderung. Annoıs 00. wurden 
vil andere Prieſter vnnd Edelleut wegen deß Catholifchen Glau⸗ 
bens gemartert. 
— IV. 





die Rebelliones; vnd fuͤhrte offentliche Krieg wider den Königin 
Hifpanien im Niderland/ vnd anderſtwo / ſchickte auch ihre Frey⸗ 
beuter vnd Meer Rauber hinauß aufs Decanifche Meer / die raub⸗ 
tindas Golt vnnd Silder / welches auß India kam. Weil ſie den 
König in Franckreich nit vberreden konte / ſich der protection dee 
deriander anzunemmen / fo thate ſie es felbſt / legte ihre guardi 
ond Beſatzungen in etlichen Feſtungen deß Niderlands/ond mach⸗ 
 Kden Grafenvon Lecefter zu einen Statthalter in Holland. 
An.ꝰꝛ.ſtarb der offtbemelte Secretarius Valfinguan, wel⸗ 
Her vil boͤſes wider dis Catholiſchen geſtifft vnnd rarmichez 
be 


en Merluſtigen  Asaber ſie jhre ſchoͤne vnnd friſche ange⸗ 
ter Sache 


n/fiachen fi mie Döfchen drein inn mainung / fie zu⸗ 


tholiſche vnd vil Ketzer fahen / was geflaft dep Georgii Armb ſich 


Icht zuftiden war die Königin Eliſabeth mit deme / daß fie Der. Adi. 
die Cathotifchen in hrem Königreich ſo ſehr betrubte / ſon⸗ ii,” 
„x dern erſtreckte jhre paflion noch weiter / vnd in jhre benach⸗ bandenuſſen 

barte Königreich / vnnd machte Buͤndnuſſen mit den etzeriſchen Su er 

angoſen / Teutſchen Schostländern vnd Niderlaͤndern. Dife Dei War 
Buͤndinuß beſtaͤttigte fie mit der Huͤlff der Engellotten / die fiejh> iguans 
‚hen zuſchickte. Difer geſtalt fouirte / befuͤrderte / vnd vnderhielt fie CP" 
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Darneben beſliſſe er ſich die Brunnen dep Engelländifchen Semi- 
narii zu Reims zuuergifften / vnd den Dodtorem Alanum vmbs 


‚geben 'zubringen. Damit nun die Königin Eliſabeth die jenige 


Eatholiſchen / welche fich beym König in Hiſpanien / vñ dem Prin⸗ 
Ken von Parma auffhielten / gewiñen und widerumdin Engelland 
bringen moͤchte / ſo ließ fir publiciren vnd verkuͤnden / daß ſie nicht 
fo grauſam vnd boͤß were / wie man ſie aller Orten mahlte / dz auch 


ſie nit vil darnach frage / was man für einer Religion were / wofern 


nannur feine Newerungen vnnd Weitlaͤufftigkeiten im Landt er⸗ 
wette. Darauff begaben ſich vil Sngellaͤndiſche Edelleut vnnd 
Prieſter widerumb inn hr Vatterlandt / Aber der Koͤnigin Raͤth 
brauchten allerhand Grauſamkeiten wider ſie / als weren ſie nach 
Landtouerweiſung / vnnd wider deß Parlaments decrer wider⸗ 
mb ias Fand kommen. Ailff vnderſchidliche Gefaͤngnuſſen warẽ 
zu Londen / darinn die Catholiſchen geworffen vnd gepeinigt wur⸗ 
den. In einem einigen Thurn zu Londen waren z.onderfehidliche 
gefaͤngknuſſen. Die erfiewar cin grauſames vñ 20, Schuch tieffes 
Soch under der Erden. Die ander war ein ſehr enges Rämmerleinz 
darinnifeiner kein ruhe haben konte. Die dritte war das Marters 
haͤußlein / equuleus Volterrahm genannt / daſelbſt wurden die 
Don der gefangenen geſtreckt. Die vierte hieß die Scauingeri⸗ 
fche Jungfraiv / das war nun in runder Zirekel/der die Haͤnd / Fuͤß 
nnd den Kopff der Menſchen / die man peiniget / einſchleuſt Im 
fuͤnfften die manotes. Im ſechſten die lines, vnnd im ſibenden die 
Fußeyſen · Die andere Öefängnuffen ſeynd nit vil beſſer / vnd heiſ⸗ 
fen / Weftermontier, Elit, Neugat, Briduel, Bancroyal, Mari- 
ſcalcay, Vitlion, Clincondder Thurn zu Londen. Diſes ſeyndt 


die Höltifche Gruben / darinn die Catholiſchen geworffen werden / 


dafelbftmuf der jenig achtzen vnnd ſeufftzen / der den Bapſt für ein 


Haupeder Kirchen erfennt: Was fan aber armfeligersfegn/alsee 


ben viegranfame Marterder arımın Engelländer vnd der t⸗ 
thaͤtige todt diſer Catholiſchen Was Fan Vichiſcher ſeyn / als cbẽ 
die Viehiſchheit / welche die Ketz er wider die Catholiſche Prie 
brauchen ẽ Aber laider / niemand wilß empfinden / die ganse S 





— 
m — 
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ſchawet zu / niemand nimbt ſich vmb diſe Tyrannepen und Mori⸗ 
——— | 


Pa 


V. 


Er Koͤnig inn Franckreich ſchickte feinen Geſandten / den Her: Moth⸗ 


Monſur Mothe Fenelonin Sngellandt / vnd die Hu 8-7 


| noten den abtrüfiigen Cardinal de Chattillon ‚ der ward zer in 
fampt feiner vermeinten Frawen / durch die Königin tractirt vnnd Selland/deg 


gehalten / als weren fir Fürfteny und verordnete hm ein Sofament 
nahe bey jhrem Pallaſt: Als offt er zu jhr kam / kuͤſte ſie jhne / deſſen 
lachte ſederman / vnnd ſagte / dz deß Prntzen von Conde Geſand⸗ 
ser ein vil ſchoͤnere Perſon were / denn deß Königs Geſandter. 
Durch difen Cardinal erlangten die Frangöfifche Hugonoten 
ein ſtarcke Gelt huͤlff auß Engelland zu Bezahlung Ihres Kriegs⸗ 
volcks. Zu End deß 59. Jahrs empfing der Frangofifche Geſandt 
die Zeitung deß anfeheniichen Siegs / welchen der König wider die 
Jı ten bey Jarnack erhalten / vnd darinn der Bring von Con- 
ie vmbkom̃en: Er eröffnet dife Zeitung einem Catholiſchen Kauf 
man zu £onden / derſelb lieff alßbaldt beyder Nacht in alle Hdufer 
der Catholiſchen: Alſo / daß deß morgens fräjederman zu Sonden 
wuſte / daß der Hugonoten Königtodt war. Deflen erſchracken die 
Caluiniſten / klagtens der Königin vñ 8 der Frantzoͤſiſche 
andter diſes Geſchrey außbracht Der laugnete es aber) vnnd 

gee: Daß er nicht befohlen / daß mans außbraiten ſoltr / ſeytemal 

ts noch nit gewiß were. r 

A: etliche Tag hernacher kam deß Königs inn Frankreich 
diener einer / vnd brachteder Königin particular vnd eigentli⸗ 

‚tung diſes anſehenlichen / wider die Rebelliſche Hugonoten 
erhaltenen Siegs / Das war nun der Koͤnigin ſehr laid / vnd dem 
Cardinal von Chaftillonentfildas Hertz / fegt ſich in ein Schiff) 
md fuhr widerum̃ auff Franckreich zu / aber der widerwertig wind 
trib jhn widerumb in nd / ward zu Cantelberg kranck / und 
erzeh icis, was geſtalt jhm im Schlaf einer ein 

Ar ' der jhr 
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der jhm ein Buͤchſe darbotte / vnnd ſprach: Iß daruon / ſo wirſt du 
ſterben / jß nicht / ſo wirſt du nicht ſterben. Inmaſſen beſchehen / dan 
fein Kammer diener vergab ſhme in einer Buͤchſen / darinn war ein 
Kraffpulfer / welches er bißweiln pflegt zugenieſſen. Diſer geſtalt 
ſtarb diſer Apolſtat. 


VI. 

Da tm CN Mr sangen Königreich Engellande dorffte man feine Meß 
ſche Ge⸗ leſen noch hören/außgenommen def Königs in Frandreich 
a —* Geſandter / der fietäglich celebriren ficß / derwegen war 
aan fein Hauß gleichfamb cin Irrdiſch Paradeiß viler Catholiſchen / 
du feinem welche ſich heimblich dorthin verfügtenibißweiln gingen Die Prie⸗ 
Aaufiten gterin Weltlichen Klaidern mit Federn auff den Huten vnd Raps 
pieren ander Seiten dorthin, vnnd wann fie indie Capell kamen / 

legten ſie andere Klaider an / vnd celebrirten die Meß dermaſſen 

ee daß die Zuhörer fich deß weinens nit fondten ent= 

halten. Damals fam ein armes altes Weib zum Geſandten / vnd 

gab jhm zuuerſtehen / was geſtalt ſie ſich gleichwol ſchaͤmbte / ſich 

für fein Befreundin / vnd cine deß Geſchlechts von Bidonnet auß⸗ 

zugeben / vnnd daß ſie hieuor cin Abbtiſſin in einem Cloſter geweſt / 

darauf aber der Eyfer der Religion fie vertriben / vnnd mit einem 


Schuſter (welcher ſich gegenwertig befand)verbeurat/dervonzo, - 


Jahren mit jhr auß Franckreich hieher in Engelland —— 
anjego cin Minifter oder Predicant zu Greneſe were: Ge⸗ 
ſandt antwortet: Laſſet euch nit verwundern / daß ich euch nit ken⸗ 
nerin einem ſolchen armſeligen ſtandt / in deme jhꝛr auß einer ſeht ed⸗ 
ken Jungfrawen ein armes Weib / vnd auß einer —— Son 
nenein Ragd feyd worden eines Catuinifchen Pfaffen. Folgendts 
gab er jhr ein Allmuſen. F 


Immittelſt kam die Zeitung in Engelland, was u par für R- 


ein Mord der Ketzer füräber gangen/ derwegen wolte die oͤnigin 
dem obbeinelsen Geſandten fein Audientz geben. Letzlich kam er 
zu jht gen Wondnuott in inmgroflen Regener Die RnB 





J 
4 — 
et 
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cmſing jhn / vnd ſprach: Herr Geſandter / der Himmel beweinet 
ewre Fransöfifche Armſeligkeiten / Ewer Koͤnig iſt gewißlich ein 
grauſamer Herr /oder cr hat vil Verraͤhter bey ſich Es gedunckt 
mich/ man habe auß den zehen Gebotten das Gebott: Du ſolt nit 
toͤdten außthun woͤllen. Der Geſandt antwortet / vnnd erzehlte 
jhr die Vrſachen / warumb der König es zu Verſicherung feiner 
Perſon vnd Standts gethan. Bald hernacher kamen in Engel⸗ 
land vil Frantzoͤſiſche / Hugonotiſche Herrn vñ Edelleut / vnd zwen 
Selchrteny der eine war cin Aduocat zu Rouan / vñ hieß D.Gras, 
der ander hieß Brocardus ein Venediger / die ſtelten ſich / als weren 
fie Propheten. Grasmachteexplicationes oder Außlegungen v⸗ 
berdie Offenbarung Ioannis, der ander weiſſagte wunderbarliche 
- ding vom Fall deß Bapſts vnnd der Catholiſchen Religion. Des 
Parififch Mord berrübtedie Keger zum höchſten / vnd die Königin 
verhieß den Srangöfifchen Rebellanten fein Huͤlff zuerweiſen / au 
ber doch bewilligte fie / / dz der Graf von Mongommeridenen von 
Rochel belegerten mit so, Kriegßſchiffen zu hilf kam Der Mars 
ſchalck de Rets ward inn Sngeilandt verſchickt / den Pariſiſchen 
Mordt zuentſchuldigen / vnd den Heurat zwiſchen der Koͤnigin vñ 
dem Hertzog von Alanzon zu tractiren / aber weil die Konigin da⸗ 
 Mals die Kindtsblattern hatte / fo wards biß zu einer andern Zeit 
oben 

















choben. 

Als befagter Graf von Mongommeri widerumb heimsichen 
volte / ward er zu Damfron Durch den Herrn von Matignongrg 
wiiſcht / gen Pariß geführt / und vmb einen Kopff 

fürger gemacht. 





— 


R 


Vrſach der 
Setudfchafft 
äroifche 

Königin { 
Engellaud gefürt auff die trawrige Bine / m Haupt 
end dern gerepen: Aber hergegenmwitieh indifemthoatro jre verdiente glori 


von S 


— beweiſen / vnd klerli 


laubt. 
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Vn luckſeliger Herrat der Königin Vari⸗ / 
nach deß Königs Francifeill. in Fran ckreich abſter⸗ 
ben, Dep Grafen von Mourray Verꝛaͤhterey: Vnd 
der Königin Marie Gefaͤngknuß. 


CAP. XVI 


I. Vrſach der Feindtſchafft zwiſchen der Königin | 


in Engelland / vnd dern von Schottland. 

II.Ihre wider ankunfft in Schottlandt / vnnd ge⸗ 
machte verbuͤndtnuſſen. 

TIL. Daley entſchleuſt ſich / die Koͤnigin zuſtuͤrtzen / 
vnd ne zumachen. 

Deß Konigs Darley Todt. 
Die Konigin wird gefangen. 
VI Der Stande der Kirchen in Schottland vnnd 


der Form jhrer Religion. 
en a I, s 


none LIE Im WIR, 77 * 
Je Farſin brechen vilmals dit Natur vnd das Geſetz/ kei⸗ 
her andern Brfachen halben / als die Graͤiitzen jbrer 


vñ jr war das iouet der Ke⸗ 


aftzeiaenend zuerkennen geben / daß ſie nur 
wegen der ſach Gottes vnd der Catholiſchen Religion den tod auß ⸗ 


Prouintzen zuerweitern / Das bezeuget Engellandt durch 
—* den Tode der Königin von Schottlandt / diefelbe wird gleichwol 


A Be ee 


EV 


Difer Tode geraichet jr zur Glori vnd Gluͤckſeligkeit // 


geſtanden 
ribridann tauſent geben / vnd ko an glüd- 


| Nat er jhr brachte die Cron der Marten. 
—— 
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Den Bnfallaberdifer Königin wil ich von jhrer Geburt hero 
andfahen zuheſchreiben / vnd mit jhrem Grad vollenden Als nach 
bern ariz Königin in Engelland abſterben Henricus Il. König 
in Franckreich (welcher feinen Sohn Francifcum mitder Maria 
Pringefin in Schortland verheuret hatte) fahe/ daß alle deß Koͤ⸗ 
nigs in Engelland cheliche Kinder todt / vnnd auffer der Eliſabeth 
(welche allbereit durch dic general Ständ in Engellandt für ein 
balſtardin erklaͤrt / vnd durch die Bäpftliche Bullas beftättigt wor⸗ 
den war) feinfücceflor oder Nachfolger im Reich verhandin war? 
 Sießjegtbemelte u vd Schottland jr Schnur zu Pariß für 
‚din Königin in Engelland außruffen / als cine / welche cin Tochter 

| der Pringefin Margarerz def Königs Henrici VIIL. Schmefterv, 
vnd deß lacobi IV: Königs in Schottlandt Weib war aufdern 
lacobus V.diſer Pringefin Marie Datter erzengt worden. Das, 
Engellaͤndiſche vnnd Schottländifche IBappen wardt mit dam 
Frantzöſiſchen vermifcht. Dife Hochheit aber ward gar bald erni⸗ 
driget / vnd diſe Hoffnung filen bald in Brunnen Dann in deme 

ſie nach difer Cron trachtete / verluhr ſie jhre eigne Cron / vnnd cin 
Augenfcheinlicher Schad und Gefahr erfolgte jhr auß deme / was 

d / dem anſchen nach / zur Glori vnnd Nut geraichte. Niemaln 
ſond Die Verfreundungen zwiſchen Franckreich und Engellande 
glůcklich geweſt / vnnd od ſchon damals ein jegklicher frolockte / als 
nemblich man die Lilien vnder den Leoparden blühen fahe / ſo nams 
doch alles ein vngluͤckſeliges End. Franckreich hatte gleichwol da⸗ 
mals ein Konigin von Engelland / aber Londen hatte allbereit ein 
 Amderevilgläckfeligere, denn rechtmeſſige. Dann Eliſabeth deß 
nigs Henriei VIII vñ der ſchaͤndlichen Annz Bolenæ Toch⸗ 
er/ ward durch die Engellaͤnder für ein Königin außgeruffen / vñ 
der Graf von Nomtignon (welcher nur 24. Stund lang ein Koͤ⸗ 
mig geweſt) diſer Glori entfese. Alßbaldt diſe newe Königin ver⸗ 
bvommen / was geſtalt jhr Baas inn Franckreich allberait fürcin 
vnigin in Engellandt zu jrem præiudicio vnd Nachtheil erklaͤrt 
yorden / forchtete ſie ſich durch die Frantzoſen bekriegt zuwer⸗ 


— 53 ſetzte fie ein toͤdtliche Feindſchafft wider diſe Fuͤr⸗ 
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ſtin / vnd ſchrib jhr die Schuld deſſen allen zu. Damit nun ſie aller 
beſorgender gefahr befreyt werden / und deß Königs in Franckreich 
intention vnd verlangen ver hindern vnd abwenden möchte/fo ent 
ſchloſſe fie ſich alles zunerſuchen vnd dran zuſetzen / was fie konte vij 
vermochte, Damals basic ſie biß zur ſelben zeit auf Catholiſch ge⸗ 
lebt / damit aber fie fich ran jürem Stand erhalten onnd beflättigen 
möchte / ſo warff unnd ergab fiefich inn die Armb der Ketzerey bes 
diente vnnd behalff fichmieden Waffender aller ärgiften Kegern/ / 
vñ handlete mit dem Cafpar de Coligni Ammiral in Franckreich 
dahin / das derfelb den König tribuliree, vnnd jhm fo vilzufchaffen 
gab / daf er der Inſel söngellandleichtlich vergaß. Diſes war 
nun das Fundament / darauff die groffe Berbündnuß der Hugo- 
noten mit den Sngellaͤndern geſtifft und gemacht ward. Die Ko ⸗ 
nigin vnderließ auch nicht / cin jungen Schottländifchen Fuͤrſten / 
Namens Iacobus Hamilron (welcherin Franckreich wohnte / vñ 
deſſen Vatter vom König das Nergogehumb Chafterleuard ges 
ſchenckt hatte) zu corrumpiren, vnd fie verhieß jhm die Ehe / wo⸗ 
fern er ſich mit den Hugonoten wider den Koͤnig verbuͤnde. Weil 
aber dife Practie vnd Verraͤhterey außbrach / ſo verließ er Franck⸗ 
reich / vnnd flohe in Engelland / daſelbſt geriet er in alle Armſelig⸗ 
keit / ward von der Königin vnd meniglichen veracht. Deßglei⸗ 
chen practiſirte Königin Sliſabeth mit der Königin Marix Ba⸗ 
es Bruder’ Namens Jacob Stuart / welchen lacobus V. fein 
atter zu einem Prior zu S. Andre gemacht hatte, Die Schotte 
laͤndiſche Hiftorinennet diſen Baſtard einen Örafen von- Mour- 
ray. Difen Baflard brachte die Königin Eliſabeth auff 
Seyten / vnd zohe jhne in die Ketzerey / inderfelben vbte er vil boͤſes / 
entſetzte die Catholiſchen Ihrer ämpter / vnnd beſetzte dieſelbige mit 
etzern / damit at/s die Königin Maria / wann ſie widerumb 
in Schottlandt keme / die Catholiſche Religion e 
ſto In er nacht 8* 
hette, 
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folck / erbotte ſie ſich / jr zugeben. Zum Zeichen der wahren Freund⸗ 
ſchafft ſchickte fie jhr ein Kleinot von einem geſchnittenen vnnd in 
zwey theil getheiltem Diamant / Mit vertroͤſtung / wofern ſie ſich 
ins kuͤnfftig etwan in einer not befinden vnd fie jhr den halben theů 
diſes Kleinots vberſchicken wuͤrde / ſie alßdann nit vnder laſſen wol · 
te / jhr alßbald zu huͤlff zukommen. Dargegen ſchickte vnd verehr⸗ 
te jr die Koͤnigin in Schottland einen Diamant / der war gefehnit- 
cen wie ein Hertz / ihr Wolmainung / die fieder Königin Elifaberh 
cwzaigte / darmit zuerklaͤren / vnangeſehen ſolches jhr felbft zum aͤuß 
ſerſten verderben geraichte. Das mißtrawen iſt ein Mutter der 
Sccherheit / vnnd durch eben diß mißtrawen erhielt Eliſabeth ſich / 
onnd ihr Königreich inn der ſicherheit: Hergegen verluhr Maria 
SDnigin in Schottiand jhr Leben und Königreichyaltweil ſie jhren 
Verꝛ vil zu vil trawte / Dann jren Baſtard Bruder machte 
ſie zu einen Grafen von Mourꝛay / vnd bewilligte jhm feinen Prio- 
zat, zu reſigniren vnd zuuerlaſſen. Das gefil nun allen ehrli⸗ 
Be vbel / dann fie ſahen / daß nichts anders/als allerhand 
Vnheil vnd Rebellionen drauf entſtehen wuͤrden. Dife Ehrntitul 
cehebten din Grafen von Mourꝛay dermaſſen inn der Hoffart / 
Daß er ſich mie Huͤlff deß Knoxen, fo ein arger Predicant / ent⸗ 
ſchloſſen / zu einem König zumachen. Vnnd ob wol ſolches der 
KRonigin angezaigt / vnnd ſich zu hüten gewarnet ward / eu 
a - achtcte 
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achtete ſie es Doch / wolte es nit glauben / vnd verheuret jhne mit ei⸗ 
ner aller edleſten Frawen in Schottland, Vil frembde Fuͤrſten be 


— — 


verhinderte es/danner verhoffte ſelbſt zu der Cron —— wo 
fern die Königin ohne Leibserben ſterben wuͤrde. Das Hauß oder 
Geſchlecht der Hamiltonern waren die nechſten zu der Cron / Das 
mit derwegen Mourray diſes Geſchlecht vertilgen moͤchte / fo be⸗ 
fliſſe er ſich das Geſchlecht Lenox (welchs den Hamiltonern ſehr 
feind war) zubefürdern. Der Graf von Lenox hatte ſich in Enz 
gelland begeben / verheuret / vnd zween Soͤhn / der aͤltiſt hieß Milod 
D’arley, vnd war nur yo. Jahr alt. Der Baſtard Mourray ſchlug 
der Koͤnigin diſen jungen Grafen für (nicht zwar in meynung / daß 
es {hm ernſt were / dann er vermainte nicht / daß dic Koͤnigin einen 
ſoichen jungen Menſchen nemmen würdey ſondern er verhoffte / 
durch diſes mittel das Hamiltoniſche vnd Lenoxiſche Geſchlecht an 
einander zubringen vnnd zuknuͤpffen) vnd erhielt bey jhr / daß der 
Graf von Lenox widerumb inn fein vorige dignitet vnnd Ehr inn 
Schottland gefetzt ward. Der junge Graf kam mit feinem Vat⸗ 
ter in Schottland / vnnd gefil der Königin dermaſſen wol / daß fie 
fich allerdings in jhne verlibte/ ond mit jhme verehelichte / vnange⸗ 
ſehen Mourray es / wie gemelt / faſt vngern ſahe / vñ ſich eniſchloſſe / 
hne ſampt feinem Vatter vmbzubringen / vnnd die Königin zube⸗ 
fangnuſſen: Aber fein Anſchlag ward verrahten / vnnd die Köniz 
gin huͤtete vnnd ſaluirte ſich. Folgendes verſoͤhnte er ich wider⸗ 
umbmitder Konigin die gab jhm 4000. Pfund Sterlins jaͤhrli⸗ 
chen Einfommens. Dem vngeacht ließ Mourray aller Orten auf 
den Cantzeln der Koͤnigin intention vnd mainung / warum̃ ſie ſich 
mit dem Catholiſchẽ D’arley verheurete / durch die Ketzeriſche Pre⸗ 
dicanten außbraitẽ / dz nemblich cs dahinangefchen were / damit jre 
Roeitg on dardurch vertilgt / vñ die durch den Adel biß hero beſeſſene 
vnd ingehabte ee we zu der Cron gebracht 
werden möchten! Das neiſte / welches fie beſorgten / war / daß jnen 
das exercitium jhrer Religion(welches die Koͤnigin jnen verſpro⸗ 
chen vnd zugefagt hatte) vnderſagt und verbotten — © 
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8 as aller ärgifte vnnd ſpoͤttlichiſte aber war / daß bie Koͤnigin der 
-  Keperey dermaffen vil hatte eingeraumbt / daß dieſelbe jhres gefal⸗ 

Ins ondnach ihrer Fantaſey lebte / vnd daß ſie ſelbſt ein Magd vñ 
Scclauin jrer cignen Vnderthanen ſeyn muſte / Dann ſie hatte nur 
einen einigen Prieſter oder Caplan / der Meß laſe / vñ der einsmals 
mn ihꝛem beyſeyn vnd gegenwertigkeit durch deß Mourray Leut ab⸗ 

geſchmirt ward. Der verlogne Buchananus, (welcher diſe Hiſto⸗ 

sifälfchlichbefchriben) ſagt ſelbſt / daß man in den Caluiniſtiſchen 
 Confiftoriis allbereit befchloffen hatte / difen Kaplan / als einen 
Abgoͤtterer zuftraffen. 

0 Kestlichgreiffet Mourray zu den Waffen / vnnd vnderſtehet 
Ss ſich den D’arley, durch offentliche Krieg zuentſetzen: Aber die Rö= 
wain ſamblet in der eyl vil Krigouolcks / vnd ſchlegt jhne ſampt ſei⸗ 

nen Bundtsgenoſſen in die Flucht. Mourray ſaluirt ſich in Engel» 
Iahd/die Königin daſelbſt ließ den Handel berahtſchlagen / obnefi= 
lch man Schottland bekriegen folte/Aber fegtlichen ward gefchlofe 
fin daß es beſſer were / wañ mandie Königin mit lift zuwegen brin⸗ 
genmoͤchte / vermittelſt der gutencorrefpondentz, welche man 
mit dem von Morton hatte. Darauff ward Cæciline, Bacon vnd 
Aandolt in Schottlandt abgefertigt / die handleten mit dem Mor- 
 tononndandern Confpiranten, daß man mit dem D’arley vom 
Bridentractiren/ vnd jhne dahin bereden und bewegen folte / daß cr 
h, filoft das Regiment führen / onnd feinem Weib in die Hand nit ſe⸗ 

j J n/noch ſich und das Reich durch ſie regiren laſſen ſolte / daß man 
auch vrbietig were / jhm darzu zuuerhelffen. Darneben gaben ſie 

hnm zuuerſtehen / daß der Königin Secretarius , Namens Dauid 

 Riceiusein Piamontefer /der jenig ſeye / der alle fachen feines Ge⸗ 
allens veror dne / und der den Hamiltoniſchen jederzeit wider 
die Lenoxiſchen fauorifirchatee/ und daß derwegen ein 
un nature were / nſelben alßbald zuecxc. 
u * nr ediren 
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ſich / die Rd 
nigin zuftärs 
gen/onfich König vnnd Regent im Landt werden möchte, Wie nun Mortom 
gu einem Ad 05 auff der einen Seiten mit dem König hielte / alſo hielt ers auf det 
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al R jung Fuͤrſt D’arley ließ fich durch den Ehrgeitz ge⸗ 


feh wind verführen vnnd bewilligte inn den jhme durch fie 
beſchehenen Färjchlag Damit er alfo cın vollfommener 


andern mit der Königin /beflifle fich ein Feindtſchafft zwifchen be 
nen beyden zumachen/ond gab jhr zuuerſtehen / was geftalt Darley 
vorhabens were / jhr die Cron zunemmen ſich ſelbſt zu einen voll⸗ 
kommenen Konig zumachen / vnnd keinen Mitgeſellen zugedulden. 
Darauff ließ die Konigin einen Reichstag außſchreiben / Inn mey⸗ 
nung / ein beſſere Ordnung / ſo wol in Religions ſachen als admi⸗ 
niſtrirung der iuſtici zumachen, Darley ließ ſolches beſchehen / vñ 
ſtelte ſich / als were jhm ſolche Außſchreibung deß Reichstags nicht 
Zuwider / aber derfelb nam ein blutiges End / dann inn wehrender 
Verſamblung fan D’arley, der Graf von Morton der Ruthuen / 
vnd andere Confpiranten zu der Königin im Schloß Sdimburg 
mit gewafneter Hand, Ruchuen hatteeinen langen Rock an / vnd 
einen Harniſch darüber/ onnd ein Sturmhaub auffm Kopff / vnnd 
als jhne die De ſahe / ſprach fiezujbm: Ruchuen, was bedeut 
diſes laͤcherliche Klaid / villeicht nit vil guts? Sr antwortet: Wir 
begeren vnd ſuchen nur einen Schelmen / der gar zu vil bey EMa⸗ 
jeftat gilt / auff den vorbemelten Secretarium zaigent: Der wardt 
aißbald angriffenondnidergeftochen. Deſſen erſchrack die Koͤni⸗ 
gin / vnd betlagte ſichs zum höch ſten / aber man ſetzte jr einen Dol⸗ 
chen an das Hertz / mit betrohung daß man fie gleichfals vmbbrin⸗ 
gen *9 wofern fie ein einigs Wort dar zu redete, Der Engel⸗ 
länder Mainz / weiche diſe Mordthat geſtifft / war hierunder / 
daß die damals groß ſchwangere Koͤnigin vmb jhre Frucht kaͤme ⸗/ 
vnnd ihrem Mann feindt werden ſolte Dann wofern ſie nur deß 
geererari Todt geſucht hetten / fo hessen ſie denſelben wol anderſt⸗ 


an antreffſi vnd auffarbeiten oñten. 8 
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ach diſer vollbrachten Mordthat warddie Königin gefau⸗ 
gan. Deß andern Tags hernacher kam Mourray auß Eingelland/ 
ambt andern gehorſamen Landtſtaͤnden auff den außgeſchrib⸗ 
men Reichstag zuerſcheinen / vnnd ſich einzuſtellen. Man beraht⸗ 
ſchlagte ſich / was man thun wolte: vnd ward geſchloſſen / daß man 
e Königin hinrichten / vnd allenthalben außruffen laſſen folte / dz 
es wegen deß mit jhrem Secretario Riccio begangnen Ehebruchs 
beſchehen were / da doch derſelb allbereit ein Alter / gelber / heßlicher 
vnd vnangenemmer Mann / vnd der Königin feiner andern Drfas 
chen halben lieb geweſt / als wegen ſeines guten Verſtands / Ge⸗ 
ſchickligkeit vnnd Trew. Nit weniger ward geſchloſſen / alle Ca⸗ 
rholiſchen im gantzen Landt vmbzubringen / vnd den D’arley für 
einen Konig zuerkennen. 
Der Baſtard Mourray aber / als cin falſcher vnnd liſtiger 
Laur / ſuchte die Königin inn jrem Loſament haimb / ſtelte ſich / als 
wiſſe er vmb die Verraͤhterey vnnd begangene Mordthat michts/ 
ermahnte ſie / Daß fie es Doch cin geſchehenes Werck ſeyn laſſen / 
vnnd es den Thaͤtern verzeyhen vnnd vergeben wolte: Die Koni⸗ 
gin antwortet / ſie koͤnne ſich deßwegen nit entſchlieſſen als lang fie 
ein Gefangene were, aber warn fie widerumb frey ſeyn wůrde / 
Alß dann wolle ſie fich vil gnaͤdiglicher gegen ihnen erztigen / denn 
man vermainen moͤchte. Mourray ging alßbald Bin zum D’ar- 
- Jeys vnud zeigte jhm der Königin guten Willen an. Darauff 
- Sing Diarley ſelbſt zu jhr / gruͤſte fie / vnd bate fie / daß ſie an das 
Dergangene nimmer gedenken wolte: Die Königin über gab jhm 
‚einen ernſtlichen Verweiß / vnnd darneben zuuerſtehen / daß die 
Engellandiſche Abgeſandten vnnd andere Confpiranten nichts 
anders ſuchen / als erſtlich fie Die Koͤnigen / folgendts auch jh⸗ 
ne ſelbſt vmbs Leben zubringen. In Summa / ſie vberredete vnd 
bexwegte jhne dahin / daß er jhr alles was wider ſie vnnd alle Ca⸗ 
colſchen / vnnd was man für Frawen ertrencken wolte / 
geſchloſſen worden / entdeckte / vnnd jhr die Freyheit zu⸗ 
 fagee. Nach ſolchem altem kam Darley widerumb zu den 
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194 Derfechfte Theil /vomorfprung 
Ständenend Confpiranten,, vnd erzehlte jhnen der Königin ge⸗ 
naigten guten willen / wofern ſie die Freyheit widerumb erlangen 
möchte. Man hieledrüber ein lange Berathſchlagung / vnd etliche 
trangenauffder Königin Tode / andere aber begerten vil lieber jhr 
Gnad zuerlangen / Vnnd weil man verſtanden / daß fiefehr kranck 
war / ſo ward letztlich bewilligt / daß jhr Mann D’arley ſie dieſelbe 
Nacht verwahren / vnd die beſtelte guardi abſchaffen folte-D’arley 
fchaffte die guardi alßbald ab / aber inder Nacht zoheer ſampt der 
Königin auß dem Schloß Edimburg gen Dombar/ vnnd brachte 
inder pl ⸗ↄ000. Mann zuwegen. Deſſen erſchracken die Confpi- 
ranten,vnd namen die flucht in Engelland. Hernacher ward Mo- 
urraydurch Fürbitt etlicher Herrn widerumbbey der Koͤnigin ein - 
gebetten/auß Engelland berufft / begnad / und in vorigen ſtandt ge⸗· 
fest: Das geraichte aber zu deß D’arleys vnd Der Königingänge 
kichem verderben. 


IV. 


—* uerwandten ſo vil bey der Königin galten / entſchloſſe ſich 
derwegen I hinzurichten/ vnd entdeckte der Koͤnigin diſes 
fein Vorhaben Die Königin aber bate jhne / daß ers bleiben laſſen 
ſolte damit nit cin anders boͤſers drauß ent ftände. Vnd weil D’ar- 
ley auf onbefonnenheit difes fein vorhaben noch andern Perfonen 
vertramte/fo erfuhr es letztlichen Mourray, vnd gedachtealßbald 
daßer dem D’arley beuor kommen / vnnd nicht fo lang twarten wol⸗ 
£e/ biß D’arley feinen Dolchen auff vnnd wider jhnegefpise/unnd 
jhm den — hätte. Immittelſt erlangte die Königin _ 
Etifabech bey der Königin Maria fo vil/ daß fie den Grafnvon 
Mortonden Lindefay pndandire ae 
fihe Herrn widerumb begnadete. Alßbaldt dieſe igen widerumb 
in Schostlaubt famen verfüchtenfie allerhand mittel zein Brad 
nigkeit zwijchen dem Koͤnig vnd Koͤnigin zumachen / weil abet 
vamãglich war / dic Königin wider den König zunerbegen/fofolge · 


Dei Rd Lowe D’arley fahe ungern) daß Mourray vnd feine Mite 
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nn ſie dem — deß Mourray, daß nemblich man jhne auff⸗ 
arbepten folte: Zu ſolchem End handlete man mit dem Botwel / 
einem ehrgeitigen vnnd grauſamen Mann / dahin / daß dere 
elb dem König den garauß machen / vnnd an deſſen ſtatt mit der 
Königin verheuret werden ſolte / Es wardt auch zu mehrer Ver⸗ 
J ſicherung diſer Contract durch einen Notarium, Namens Ale 
ander Hay / beſchriben / vnnd cin Inſtrument deßhalben auff⸗ 
gericht. | 
DNun begab ſichs / daß der König kranck ward / nach wider er⸗ 
langter Geſundtheit vberredete jhne Mourray, daß cr den Lufft 
verenderte / onnd gen Edimburg in deß Probſts Kirfoffeildt Be⸗ 
dauſung zohe: Daſelbſt ward fein mit Pulfer vnderlegtes Loſa⸗ 
ment in der Nacht angezündet / vnnd der Koͤnig in Lufft geſchickt. 
Arcſſen betruͤbte fich die Königin zum hoͤchſten / vnnd befalch dem 
Örafen von Argil / den Thätern nach zuſtellen / vnd zu gebuͤrlicher 
Straff zuzichen / der ging aber ſchlaͤfferig darmit vmb / doch ward 
Bodwel letzlich gefangen/ vñ den Händen der luſtici vberantwort. 
Die Koͤnigin verordnete auch ſolche Richter / welche es mit dem 
Aourray hielten / damit man nit vermainen ſolte / daß fie ſonder⸗ 
dare jhr allein gefaͤllige Leut dar zu beſtelte. Dife Richter lieſſen 
dem Proceß feinen fortgang / vnnd erkenten jhne letztlich für vn⸗ 
ſchhuldig / dann ſie beſorgten ſich / daß wofern ſie jhne als einen ſchul⸗ 
Dig verurtheilt hetten / cr fie gleichfals ale Mitſchuldige / ankla⸗ 
gm vnnd dardurch die Koͤnigin (dern ſie gern alle Schuld zule⸗ 
a gehalten werden moͤchte. Die Könis 
din licß vnder dem verfallnen Gebaͤw den Leib Ihres Manns ſu⸗ 
chen / vnd neben jhrem Vatter lacobo V.begraben. 


RE ein Zeit hernacher meldete fich Botwel bey feinem An⸗ 
hang an ı vnd begerte / daß fie ihrer jhme beſchehenen Verheiſſung 
Rate thun / vnnd Vollziehung laiſien wolten / Darauff baten fie 
die Königin / daß fie ſich widerumb mit einem Schottlaͤndiſchen 

Herꝛn en / vnnd fie mit feinem frembden Fuͤrſten (deſ⸗ 
Fon Joch jhnen vnertraͤglich ſeyn würde) befchweren wolte: Zur 
Se le 93 ſolchem 
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r96 Derfechfie Theil/ vom vrſprung 
ſolchem end ſchlugen ſie hhr auch den Botwel fuͤr. Vnd ob wol die 
Koͤnigin einen ſchlechten Luſt zu demſelbigen hatte / nicht deſto we⸗ 
niger vergriffen ſie ein Heuratsabred / vnderſchribens / verfertig⸗ 
tens / vnnd ſteltens jhme zu: Derwegen gab Botwel fleiſſige ob⸗ 
acht auff die Königin, vnnd als ſie einsmals von Sterlin wider ⸗ 
umb zohe / vund ſhren Sohn heimgeſucht hatte / fuͤhrte er ſi mit 
gewalt gen Dombar, zaigte jhr den gemachten Heurats eontrach. 
vnnd begerte / daß ſie darein verwilligen wolte / zumahln weil die 
maiſte Schottlaͤndiſche Fürften jhne allberait vnderzeichnet hat⸗ 
ten / vnd de gantzen Lands Ruhe vnnd Wolfart daranbeftände 
Weil dann die Königin ſahe / dz fie allein / vnd von allermaͤnnigli⸗ 
chen verlaſſenwar / auch ſich auf deß Botwels Haͤnden nit zuer⸗ 
retten wuſte / ſo ver hieß fiejbindie Ehe. Alßbaldt Mourray vnd 
feine Anh aͤng die Zeitung feines Heurats vernommen / vnnd ſich 
dern Durch fie vnd die groͤſte Herrn beſchehener approbation vnd 
conſens nimmer erjnnerten / griffen ſie zu den Wafen / verfolgten 
den Botwel / vnnd proteſtirten offentlich / daß ſie nichts anders 
ſuchten / als den Moͤrderiſchen vnd verraͤhteriſchen Botwel / vmund 
die Freyheit der Koͤnigin / welche er mit gewalt entfuͤhrt hatte: Fol⸗ 
endts zohen ſie vor Bortuick / in mainung / die Koͤnigin vnnd den 
otwel beyſammen zufinden / Aber fie ſaluirte ſich gen Dombar, 
erlangte ein Huͤlff / vnnd zohe gen Carberil: daſelbſt ſchickten die 
Rebellantencinen Edelmann zu jhr / vnd lieſſen jhr ſagen / daß ſie 
jhres theils ſicher ſeyn ſolte / wofern ſie den — n 
würde. Darauff befalch die Königin dem Botwel / daß er 
fich trollen / vnnd auf dem Staub machen ſolte: Inmaffen ba 


hen. he | | Te 
Nachmals vbergab ficfich den Rebellanten / welche fich file 

sen’ als raichen fie jhr die Armen / vnnd wolten ſie als ein Königin 
annemmen:· Das war aber das End jhres guten Gluͤcks / vnnd 
cin Vrſach jhres vngluͤckſeligen Ends / Dann fie führten fir Tri⸗ 
umphs weiß gen Edimburg / welches die Hauptſtatt in Schott⸗ 
{and / vnnd em ordinari Refidenez der Konige in Er 
trug man einen Fahnen / darinn war den todte Koenig ‚Rack Bi) 
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ſmahlt / vnnd ſein Sohn knyete vor feinen Fuͤſſen nider / vnd ba⸗ 

c vmb Raach. Allenthalben ſchryen vnnd ſagten ſie / daß ſolches 


alles nur wegen der reformation der Religion beſchehe / Darne⸗ 
bengaben fie der Königin die Schuldt deß Todes jhres Manns / 


wie dann Die Ketzer / vnnd fonderlichen Buchananus inn ſeiner 


Schottlaͤnd ſchen Hiſtori diſer fchändtlichen Lugen nicht vergeſ⸗ 


fm. Deßgleichen hat ein Engellaͤndiſcher Ketzer / Namens Jo⸗ 


annes Ouinred / cin Buch von dem Tode diſer Königin Mariæ 
außgehen laſſen / vnnd vnder andern darinn erſchroͤcklich gelogen / 


{ —* Königin den Todt jhres Manns practiſirt haben ſolte. 


gantze Prob vnnd Beweiß hatte er gezogen auß dem beſag⸗ 
ten Buchanano dem aller groͤſten vnd vnuerſchaͤmbteſten Ketzeri⸗ 
ſchen Lugner. 
Wir aber woͤllen das Widerſpiel darthun / vnd etliche Pro⸗ 
Imjbrer Lugen vnd der Königin Vnſchuld einführen. 
Erſtlich bescugts der vorbemelte NotariusAlexander Hay, 
welcher den contract diſer Mordthat geſchriben / Item deß Mour- 
 Tayfelbft eigne gegen dem Herrn Hereisgethane Bekantnuß. Deß 
andern tags nach def Koͤnigs D'arley todt kam zu der Königin cin 
Edelman namens Robertus Duria welchen der Glafco Schott⸗ 
Undiſcher Geſandter in Franckreich zu jhr abgefertigt hatte / vnd 
rembieten ließ / daß ſie ſich fleiſſig baten ſolte / ſeyt emal er von 
Frantzoͤſiſchen Hugonotten erfahren / was geſtalt cin groſſe Ders 
A m wider die allergröfie ern in Schotland begangen wer⸗ 
den ſolte. Die wider die Confpiranten ond den Botwel felbft auß⸗ 
- gangene mandata vnd die fleiffige beſchehene nachſtellung feiner 
—— Nichts an⸗ 
ders ſchryen ſie / als wider den Botwel / und nit difio weniger / alß⸗ 
bald ſie die Königininihre Haͤnd gebracht hatten / fragten ſie jhm 
ſcrner nicht nach) vnnd bewilligten daß er noch vil Monat lang 
im Lande verblib / allda ſie jhne leichtlich fahen vnnd hinrichten 
betten konnen / wofern er alleinig an dieſer Mordthat ſchul⸗ 
geweſt were / aber ſie beſorgten / daß fein Bcfängfnuß cin 
Kinigin / ynnd jer eigens Verderben * 
w 











Tee „ 


cie der 
5* 24 
4 > * 


ww. 


“ 
a 

Ey r 5 

en 


a #ı 
ug 
Fe —58 


J 











198 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
wuͤrde. Dame derwegen fie Botwel erſchrecken vnnd zur flucht 
bringen moͤchten / ſo lieſſen ſie etliche Edellent / welche gleichfals an 
difer that ſchuldig waren / deßgleichen etliche deß Botwels Diener 
fahen / vnd peinlich beſprachen / damit ſie auß groſſer marter etwas 
wider die Königin bekennen ſolten / Aber es war alles vergebens / 
dan im Gegenſiñ verklagten ſie die andern entſchuldigten die Koͤ⸗ 
nigin / vnd ſagten / was geſtalt Mourray, Lindefay vnd Morton 
den Heuratsbrieff mie ihren eignen Händen vnderſchriben In jyjh | 
rem Todt proteftirten fie offentlichvor aller mäniglichen! daß Ar- I 
chibaldDouglasdeß Mortons nechfter befreundter andifem han⸗ F 
del ſchuldig were/ Inmaſſen ſolches chen difer Douglas ſelbſt in de⸗ 
nen ſchreiben / die er hernacher der Koͤnigin in Schottland zuge⸗ 
ſchriben / vñ noch verhanden ſeynd / bezeugen. Inmittelſt zohe Bot⸗ 
wel auß forcht in Deñemarck / daſelbſt ward er durch etliche Schot · 
laͤndiſche Kaufleut erkennt / vnd auß befelch deß Koͤnigs gefangen / 
vnd ward jhm in der Gefaͤngnuß groſſe Freundligkeit vom Koͤnig 
erwiſen / die wolte er aber nicht annemmen / ſondern ſtarb inn der 
Gefangnuß / nach dem er i0. Jar lang darinn gelegen / vnd vor ſei⸗ 
nem Todt fichfür einen executorem vnnd Volzieher diſer Ver⸗ 
sähterey/fo gar benennte er dem Dennemaͤrckiſchen Biſchoff vnd 
Herꝛn / welche feinem Tod beywohnten / alle die jenige / welche einen 
theil an diſer Vathat gehabt / vnnd ſagte / daß die Königin aller⸗ 
dings vnſchuldig were. Als der Königin Dennemarck ſolches al⸗ 
les hernacher vernommen / com̃unicirte vnd ſchrib ers vilen Chriſt⸗ 
lichen Färften zu / vnnd ſonderlich der Koͤnigin Eliſabeth / welche 
ſich jederzeit ſtelte als waſte ſie nichts drumb / deckte alſo vnder 
diſem oretext jhre Boßheit und Grauſamkeit. Derwegenwaiß 
ich fenit mie was für einer redlichen Stirn vnnd Gewiſſen die 
Sa —— ſovil erſchreckliche vuuer ⸗ 
ch awdtt 7 onerfindliche, / vnnd durch ſo vit Warheiten ⸗ 
7 Hbergengee ugen en 
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ergeben hatte / vnd triumphirlich gen Edimburg gefuͤrt wor⸗ 
den / ward ſie nit in jhren Konigklichen Pallaſt / C welcher alsbald 
gepluͤndert / vnd die Schottlaͤndiſthe Cron hinweg gefuͤhrt ward) 
ſonder in dep Profoſtenhauß loſirt vnnd fleiſſig verwacht / vnd deß 
andern Tags hernacher nicht in einem Koͤnigklichen Kleid/ ſonder 
in einem vnflaͤtigen ſpoͤttlichen braunen Rock / auff ein ſchlechtes 
Pferd gefegt/ond ins Schloß Lochleuin / (welches mittenin einem 
groſſen See ligt / und dareinman nur mit kleinen Schifflein kom⸗ 
men kan) gefuͤhrt. Daſelbſt berathſchlagte man fich/wasmit ihrans 
-  Aufahen were/ Etliche wolten/daß man ficanjhrem Beth ſtrangu⸗ 
bren vnd ein geſchrey außgchen laſſen ſolte /als war fie verzweifelt 
hette/andere aber verbindertens. Damals befand fich Mourrayin 
Franckreich / vnd ſtellte fich gegen denen von Guiſe / als were jhms 
Blaid / darneben aber ſchrib er in Schottlandt / daß man ſie hin⸗ 
Richten ſolte / dann er ſonſten nit wider hinkommen wolte Aber Koͤ⸗ 
nigin Sliſabeth wolte nit / daß man ſie hinrichten ſolte / biß ſie zu⸗ 
 Morjbaer Koͤnigklichen dignitet entfegt worden / damie mann⸗ ſa⸗ 
gen konte / daß ſie ein Königin vmbbringen laſſen Zu ſolchem end 
Mi fieden Nicolaum Trogmarton zu der gefangnen Königin 
Waria in Schottlandt/ond ſchrib jhr / was geſtallt ſie ein getrewes 
mutleiden mit jhr truge / vnnd was geftalle Ihre Feinde entfchloffen 
veren / ſie vmbs chen zu bringen, wofern fie dieCron dem Prin⸗ 
Sen jhrem Sohn nicht vbergebe. Derwegen bate vnd ermahnte ſie 
ſie / dz fie ſich doch deſſen nit verwideren wolte/sumaln weil es jhr nit 
ſchaͤdlich fein konte in deme ſie darzu gezwungen worden. Weil 
dann auch Lindeſay jhr mit dem Todtetrohete/ wofern ſie es nicht 
 gutiwilligehäce/fotward ſie gezwungen fich zuonderfchreißen, aber 
Doch proceltirce fie widerdenjhr dipfals zugefügeen und angerhaz 
en zwang vnd gewalt. Als Lindefay fein intent erhalten /zohe er 
vderumb gen Sterlin / den jungen Pringen Iacobum V I, der ana 
* Ei, — C jetzo 
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ON Ber widerumb zu onfer Hiſtori zu fommen/ Als die Königin Die ins 
Maria fich den Haͤnden ihrer Vnderthanen gutwilliglich Be 
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jeßo regiret / zu kroͤnen. Johan Hamilton Ersbifchoff zu S. An⸗ 
dre vnnd Primat in Schottlandt ließ die Staͤnd verſamblen / in 
mainung / vonder Königin erledigung zu handlen. Inmittelſt 
Fam Mourray wider auß Franckreich / vnnd hilfft den jungen Re 
nig kroͤnen. Vom Geiſilichen Stand war dabey Adam Bod⸗ 
wal Biſchoff zu Orcades / welcher ein Zauberer vnd Apoſtat war / 
ſambt fuͤnff Abbten / welche deß Mourꝛay nechſte befreunde waren 
Die groͤſte Hermin Schottlandt waren nit darbey / Vnnd ob wol 
der Ertzbiſchoff von S. Andre vnd etliche Grauen vnd Herrn ſich 
ſtarck darwider ſetzten vnd Proteſtirten / ſo verfuhren doch die an⸗ 
dern in jhrem vorhaben / wie im nachfolgenden Capittel gemeldt ſoll 
werden. Mourꝛay were gern ſelbſt König geweſt / aber er fand fi 
letztlich betrogen. 


VL 


DrStand, CN As war nun der Weltliche Stand difes Koͤnigreichs / der 


der Kirchen 
ne Lesleus Bifchoff zu Roſſa ſchreibt z daß Anno ıss9.che 


Bau 


Del 


* 


Geiſtliche Stand aber war vil vnrichtiger und verwirrter. 
d / vñ der 


nißrer vnd beuor die Königin Anno 156). widerumb auß Franckreich kam / 


jo. man einen Synodum gehalten vnnd von beſſerung deß betruͤbten 
Religionweſens gehandelt: Damals ward der Koͤnigin durch etli⸗ 
che Ketzeriſche Freyherꝛn / ein mit vilen falſchheiten vnd jrꝛthumben 
erfüllte Supplication / die fie die erſte Articul der reformation.. 
nennten / vberreicht: Darin begerte man, daß der Gottsdienſt in den 
Kirchen auff Schottiſch gehalten / vnd die Biſchoffe vn Pfarrherꝛn 
durch dz Volck erwoͤhlt werden moͤchten. Noch etliche andere pun⸗ 


eten begerten ſie mit groſſer vngeſtuͤmmigleit zu erhalten vnd hin⸗ 


durch zu trucken. Die Königin ſchlug jhnens nicht allein rund ab / 
der da Me cin forcht emjagen / onddifen Tumult 


San möchtc/ ſo ließ fie den auffruͤriſchen / abtrännigen Knoryden 
uoglaſium vnd — —— — 


e Dee Ir besichtigten Lafer purgiren ſolten / 
ſoben dao ecke vimd hegaben ſich under Dep Sindfay ' 
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| vnd abfall der Rekereyen: 201 
end Duns Schus / derſelb war alsbald zu der Köntatn abgefer⸗ 
tigt / mit beuelch fie zu bitten daß die Citation vnd ſcharpffe Pro⸗ 
ceß wider obbemelte Perſonen eingeſtellt moͤchte werden: Die Ko⸗ 
aigin aber wolte ſich keins wegs darzu verſtehen / ſonder ließ ſich 
verlauten / daß ſie an diſen Geſellen ein Exempel ftatuiren polte⸗ 
daran ſich andere dergleichen halßſtarrige zu ſpieglen hetten: Der⸗ 
wegen vberredete Knox diſe Freyherm / daß kein beſſer weg noch 
mittel verhanden were / als daß man alles / was noch Catholiſch 
im Landt verhanden / gaͤntzlich vertilgen vnd außreuten ſolte: In⸗ 
maſſen beſchehen / vnnd bald darauff alle noch verhandene Kirchen 
geplůndert / beraubt / verbrennt / vnd biß in den grund vertilgt / 
die Carthaͤuſer / Carmeliter vnnd Barfuͤſſer C (öfter wurden ero⸗ 
digt / vnd der Erden gleich gemacht. Vund ob woldie Religio- 
fen fich deſſen vor der Königin beflagten/ fofonte fie Ihnen doch 
nicht helffen dann Mourray verlich fie vnnd ſchlug fich zu den 
Rebellanten.., fo gar zohe er mit vollem haufen auff Sdim⸗ 
burg zu. Die Königin ermahntegfeichwol die Burger / daß fie 
Die Thor vor jhm ſperren ſolten / aber das Widerfpil befchahe/ 
Dann Mouray ward alsbald cingelaffen/ / vnnd die Kon gin zo⸗ 
he gen Dumbar. Alanus ſchreibi / daß die Keser damals die Bi⸗ 
ſchoffe vertriben / vnnd ſich in fhre Pallaͤſt vnnd Güter ſetzten: Die 
Bilder ſtuͤrmeten ſie / namen das hochwuͤrdig Sacrament / heff⸗ 
tetens an ein Gabel vnnd ſchoſſen mit Buͤchſen darauff / wie nach 
‚einem Zihl: SEben dergleichen thaten ſie den Catholiſchen / durch⸗ 
einen frommen alten Prieſter / an vilen orten / ohne daß fie 
Ihne toͤdteten / folgendtsnamen fie fein Fleiſch / hencktens an Ans 
gel vnnd ſpeiſeten die Fiſch darmit / biß er letztlich durch ſo vil ver⸗ 
bornes Blut ohnmaͤchtig ward und ſeinen Geiſt auffgab 
Diie erſte vnd funembſte Authores vnd Raͤdelfůhrer diſes vn⸗ 
raths waren Paulus Methempiſtor vnnd voꝛbemelter Knox / 
 Derfelb lernte zur zeit der Königin Mariæ feine Lediones zu 
Genff / vnnd ſtudirte in der reformation. Caluini Daſelbſt 
wachie ex ein Buch / vnnd ermahnte die Sngellander / die Catho⸗ 
RETTEN € 2 liſche 
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202 Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 
liſche Koͤnigin Maria vmb zubringen. Diſer abtruͤnnige Reken 
ſprang auß ſeinem Cloſter / vnnd ließ ſich nicht benuͤgen mit einem 
Weib / ſonder beſudelte auch das Beth ſeines Vatters / beſchlieff 
ſein Stiefmutter / vnd muſte Schottlandt verlaſſen / vnd in Engel⸗ 
landt fliehen. Vber cin zeitlang hernacher Fam er widerumbin 
Schottland / hatte drey Geſellin bey ſich / die jhm in feinen Predi⸗ 
gen geſellſchafft leiſteten: Bald darauff vberkam er auch dic vierte / 

die war eines Adelichen Geſchlechts / vnd kaum fuͤnffzehen Jar alt. 
Man ſagt / er habe fie bezaubert. Hoͤre / wie Eraſmus daruon redet: 
Ich hab einen Münch gefent/der hatte drey Eheweiber: gekent hab 

ich einen Prieſter / der ſonſten ein chrlicher vnnd guter Mann war / 
aber er verheurate ſich mit einem Weib / dieſelb erlente er nach dam 

fie einem andern verheurat worden. Vil dergleichen ding ſihet man 
von den verheureten Muͤnchen vnd Nonnen Buchananus(von de⸗ 
me allbereit offt meldung beſchehen) war auch ein ſolcher Geſell / 
ſprang auß feinem Cloſter / vnd führte vil andere Catholiſche Sees 
len auß dem Stall der Kirchen. — 

Die Schottlaͤndiſche Religion iſt der Engellaͤndiſchen fehr 
ungleich/dann die Schottländer feyren Feine Feſttaͤg / derwegen fas 
gendie Engelländer/ daß ſie nicht fo vꝛl noch täglich arbeitenzonnd 
doch vil reicher fenen denn die Schottländer, Als MonfieurMo- 
the Fenelon in Schottlandt verſchickt ward, mit benelch dan Ko⸗ 
nig Yacobum VI. zu gruͤſſen / ward er fchlechtlich empfangen dann _ 
der König war gleichfambeingefangener/ond die Kegerifche Of · 
ficier fchrien wider difen Mann / welcher das zeichen dep Antichris 
fi ( nemblich das Creutz deß H. Geiſtes / danner ein Ordens Ritter 
deß H. Geiſtes) truge / derwegen war ein notturfft / daß der Landt⸗ 
hofmeiſter jhne durch ein ſonderbare Guardi verwahren vnnd ver⸗ 
ficheren tiefe. Vnd ob wol die Königin Eliſabeth jeder zeit Schott⸗ 
iandt under jhr gehabt / fo hat fie doch niemaln die Geiſtliche au- 
thoritet daftlbſi gehabt / wie in Sngellandt. Sie bemuͤhete ſich 
gleichwol vil / aller hand kactiones vnder den Ständen zu ſtifften / 
die groͤſte Heren zu gewinnen / vnnd die Miniſtros oder — 
ach in jhren Predigen zu vnderweiſen / in 
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bnd abfall der Kekereyen. 203 
ſebſt den form der Eingelländifchen Kirchen einzuführen. In 
Schottlandt feind feine ganse Kirchen / weder Bilder / noch Als 
tär/ alles iſt zerfiört / dann Knox machte cs mit der Religion auff 
Genfiſch / vnd nam den form vom Caluino vnd Beza. Die Calui⸗ 
nifche Biſchoffe behielten nit allein den Namen der Biſchoffe / ſon⸗ 
der ſie beſaſſen auch ihre Gefaͤll vnd Sinkommen. Vor zwolff Ja⸗ 
senbegerten etliche arme Prædicanten / daß man cin gleichheit hal⸗ 
ten / vnd Die Renten zu gleich außtheilen wolte/ Das wolte aber Ja⸗ 

oblis VILnit gedulden / damit dannoch etwan ein fehönheitin der 
Schottlaͤndiſchen Kirchen erhalten würde s Derwegen verlicffen 
diſe arme tropffen Schottland unnd zohen in Engellandt. Vil 
Schottlaͤndiſche Edelleuth zohen die meiſte Geiſtliche Guͤter zu 
ſich vnnd lieſſen das vbrige den Prædicanten: Damit ſie aueh fie 
defio ficherer behalten vnd genieſſen moͤgen / fo begeren fiefäh:lich 
von den verſambleten Staͤnden / ein confirmation, daß fie ſolche 
Geiftliche Guͤter ruͤwig vnd ohne menniglichs Eintrag genieſſen 
vnnd beſitzen mögen / welches ſie alsdann darumb deſto leiehtlicher 
cthalten / allweil die fuͤrnembſte in der verſamblung darbey interef- 
ſirt ſeind. Sie haben re auff Schottländifch / die feind ver⸗ 
teutfcht durch einen Dorffpfaffen, der nichts anders thateals Ca⸗ 
Imder machen. Ihre Kinder tauffen fie wie die Frantzoſiſche Cal⸗ 
uiniften/ond tragen das Kinde hinauff auff die Cangel zum Pfars 
ser. Ihre Heurat oder Ehe beſchehen ohne alle Ceremonien / vnnd 
man ſchencket einander keinen Ring. Nur am Sontag faſten fie 
biß auff den Abend / vnnd wann andere die gedaͤchtnuß der Auffer⸗ 
Chriſti begehen / alsdann kaſteyen fie ihren Leib / So gar 

wann ſie jhr Nachtmal halten / faſten fie/gleichfamd thaͤten fie buß / 
vmb daß ſie diſes ſuuck Brot eſſen. In jhrem Nachtmal gibt der 
‚erfidas Brot ſeinem Nachbarn / derſelb gibts einem andern / vnnd 
alſo folgents en end:welchesaber dic Caluiniſten in Franck⸗ 
zeichnit thun· Die Becher gieſſen fie voll Weins und ſauffens auf: 
RTodten begraben ſie ohne alle Ceremonien noch Flag : an etli⸗ 
chen orsen leutet man ein kleines Gloͤcklein vor der Leich her / welche 
um Grab getragen wirdt. Die Ehcbrecher oder Ehebrecherin 
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204 Der ſechſte Theil / vom vrſprutg | 
werdenoffentlich in der Kirchen nah beym Predigftuldrey Sons 
tag nach einander fürgeftelle, / vnnd der Pradicant fragt ſie mit jh⸗ 
sen Tamenı warumb fic allda fichen? Alsdann antworten vnnd 
bekennen fie/was fie verbrochen vñ bieten umb gnad vñ verzeyhung. 
- Als cinsmals der König in die Kirch kommen vnnd Predig 
hoͤren ſolte / vnd su folchem end fein Theatrum auffgericht ward / 
begabsfich / daß ein junge deß Ehebruchs halben verklagte Fraw 
offentlich fuͤrgeſtellt folee werden / und als ihr beuolchen ward auff 
die Schrägen zu ſteigen / ſtig fie auffdeß Königs Thearrum, vnd 





verblib allda ein gute zeitlang fichen. Deflen lachte jederman ond 


verwunderte fich ober jhre vermeſſenheit. Nach versichter Buß in 
Der Kirchen wirde er durch die Weltliche Obrigkeit / vermüg der 
Geſaͤtz abgeſtrafft. Wann einer verflage wirde/ vmb daß er Meß 
gehoͤrt hat / muß er einen Sack oder weiffes Hemmer anlegen / vnd 
fechs Monat lang / oder fo lang es dem Pradicanten gefällt / vor- 
der Kirchthuͤr Rehenbleiben als lang die Predig wehret. Diſes iſt 
Die ſchaͤndlichkeit diſer laͤcherlichen reformationen, Diſes ſeind 
die vnordnungen die ſie in der ordnung der Kirchen GOttes ge⸗ 


macht / vnd diſes iſt der Grewel jhres Babls / welche inn vnd durch 
ſich ſelbſt vergehet. 


Die Konigin in Schottlandt entlediget ſich 


auß der Gefaͤngnuß / fliehet in Engellandt vnnd wirdt 
daſelbſt gefangen. Der Hertzog von Noꝛfolck wirdt durch deß 
| Grauen von Mourꝛay practick vmbbracht: Er 
ſelbſt wirdt auch erſchoſſen. 


Car, XVII. * 
I. - Deßjungen Koͤnigs in Schottlandt Kroͤnung. 
II. Die gefangene Koͤnigin entledigt ſich. | 
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UI Sie kombt in Engellandtond verläfsfich auff der 
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Königin Freundtſchafft. 
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, vnd abfall der Ketzereyen. 30% 
IN. Der Heurat zwifchen der Königin in Schott 

. IandtonddemHerkogvon Nortfolck / vnd deſ⸗ 

eelben Todt. 

V. Deß von Mouray Todt. 

| VI. Die zwo Königin vergleichenfich. 


CAP.1. 


“ Je vorbemelte Verräter Frönten den jungen Rönig Ya: 
cobum VI.onangefehen er nur ein Jar alt war : Der Sus Dehiungen 
I perintendent Knox vnderſtund fich gleichwol der frönung/ —⸗ 
aber der Bifchoff von Drcades verrichtete fie mit allen gewoͤhnli⸗ Arönung.. 
chen Catholiſchen Ceremonien,außgenommen die Meß / dann an 
faatt derſelben hielt Knox cin ſehr hitzige Predig wid die Catholiſche 
Kirch / vnd lobte die Tugenten vnd herrliche that diſer Verraͤthern / 
welche den Vatter vmbbracht / die Mutter gefangen / vnd das Kind 
zu der Kron erhebten / vnd diſes befchahe Anno J567.den 29. Julij 
Darauff vnderſing ſich Mourray alsbald der tutel oder Vor⸗ 
mundſchafft deß Vnmuͤndigen Königs / kam zu der befaͤngnuſten 
Koͤnigin gen Lochleuin / ſtellte ſich / als were er an allem gang vn⸗ 
ſchuldig / verhieß jhr alle trew / vnd begerte / daß fie verwilligen wol⸗ 
eee daß er das Reich in ihres Sohns Namen regiren moͤchte. Als er 
viderumb gen Edimburg kam / ward er fuͤr einen Regenten deß 
Keichs / vnd einen Vormund def jungen Königs erklaͤrt / vnnd ce 
ing alsbald an) den Stande der Catholiſchen Religion vmb zu 
kehꝛen / vertrib alle Catholifche Rich und Landefäffen / vnnd vers 
mrchete die Ketzerey dermaffen / daß die Kirch gar vnnd gantz zu 
grund ging, Zu gleicher weiß / wie der Waſſerfluß Meander 
vnendlich vil Frümme mache / auch vilmals anf vnnd in feine 
Nachharn lauffet / aber festlich feinen Rinnfal widerumb ſuchet / 
Alſo pflegt die —— Ketzercy ſich in das reine vnnd keu⸗ 
Sehe Beth der Kirchen GOTtes zu legen / es zu beſudlen / vnnd 
duꝛch andere Secten krumb hindurch zu lauffen / aber doch laͤſt Gott 
e eſacteninda Bel Vic uud rege) Die Kirch eich 
u >. — wide 
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206 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
widerumb inn ſhr Beth der ruhe kommen / vnnd ſetzet ſie wider in 
jhre vorige volllommenheit: Eben diſes wirdt verhoffentlich noch 
einsmals der Kirchen in Schottlandt begegnen / vnnd ſie auß diſen 
confufionen,darin ſie durch den Mourrayvad Kuox geſetzt wor⸗ 
den / ziehen vnd erloͤſen. | 
Bald nach deß Jacobi VI. Krönung murdenfürnemblihvir 
| ding decretirt vnd befchloffen : Daserfte war / daß die Catholiſche 
Religion vnd deß Bapſts authoritet allerdings vertilgt vnnd ab⸗ 
gethan ſein ſolte: Am andern / daß die Caluiniſterey angenommen 
vnd beſtaͤttigt werden ſolte. Drittens / daß alles / was fuͤrgangen 
war / fuͤr billich vnnd rechtmeſſig gehalten ſolte werden: Viertens / 
daß vermuͤg deß Mourray der Königin gethane verheiſſung / die 
an den Schottiſchen Grainitzen ligende Feſtung Dombar zerſtoͤrt 
vnd geſchlaipfft wer den ſolte. 


II. 
Die gefang Arc nun fiedie KReichsfachen alfo ihres gefallens ver⸗ A 


ue Rönigin 
entlediges 
ſich 


dem Schloß Hauptman die 


Dirt! 
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Konigin vnnd ſagt jhꝛ / daß ficfich geſchwind auffmachen vnnd ins 
Schiff Segen ſolte: Die Königin leget alsbald Manskleider an/ 
ſtecket ihre Haar in den Hut / ging Durch die erſte / andere/ dritteond 
vierte Thür / vnnd ſperret fie alle hinder jhr zu / vnnd ſetzet ſich ins 
Schiff. Ein Jungfraw Namens Joaña Quencda ſahe es / ſpringt 
auß dem Fen ſter / vnd kombt zu der Koͤnigin jhrer Frawen. Als ſie 
kaum dreyſſig Schritt voꝛtgefa hren waren / hoͤrten ſie ein groß ge⸗ 
tümmelım Schloß / allda cin jegklicher zum Fenſter hinauß ſchau⸗ 

ite / vnd ſie daruon fahren ſahe. Vorbemeldter Georgius Douglas 
wartete auff der andern ſeiten am Vfer mit etlichen Reutern auff 
die Koͤnigin / die empfingen vnd verſicherten fie. Als Mourray ſol⸗ 
ches vernommen / ſamblete er inn der eyl vil Kriegsuolck / Deß⸗ 
gleichen thate auch die Koͤnigin mie huͤlff etlicher Catholiſchen 
Herꝛn. Ihꝛe meinung vnd vorhaben war / ſich in die vnuͤberwindli⸗ 

che Veſtung Dombreton zu ſaluiren, Aber Mourray verrente 

ihr den Paß. Der ſtritt ward dermaſſen hefftig zu beyden iheiln / daß 

fie erſtlich mit Lantzen / folgents mit Rappirn / vnnd letztlichen mie 
Dolchen fechteten / vnnd auff der Königin ſeyten vil Volcks / vnnd 
ſonderlich 57. Herrn deß Geſchlechts von Hamilton erſchlagen / 
vnd 27. gefangen wurden: Alſo / daß die Konigin gezwungen ward / 
ſich ſambt zwo Corneten Reutern in Engellandt vnnd gen Dun⸗ 
drenen zu begeben / Daſelbſt berathſchlagte fie ſich mit jhren Freun⸗ 

den / was ſie ferner thun ſolte: Etliche riethen jhr daß ſie ins Nider⸗ 
laͤndt zum Hertzog von Alba zihen ſolte / Andere ſagten / daß fie 
ſich in Franckreich begeben mochte / Daſelbſthin aber wolte ſich 
doch die Königin nit alſo arm / bloß vnnd ohne Kriegsſchiff nicht 
verfůͤgen / vnd were jhr ſchier vnmuͤglich geweſt / fonder Engellandt 
gefil jhrꝛ beſſer / dann ſie hatte das vorbemelee Kleinodt und Pfandt 
Be rn deßgleichen alle Brief / welchejhr die Königin 
Erliſabeth zugeſchickt / vnnd fich darinn erbotten hatte / ſie auff den 
Graainitzen ſeibſt zu empfahen / noch bey jhr. Difeunglückf tige 
Frurſtin bildete jhr ſelbſt die hoffnung ein / daß / ob ſchon die Königin 
Euſabeth jhr Fein huůͤlff leiſtete / fie ihr doch mittel geben würde in 
Franckreich zu kommen:Ebenmeſſig vermeinte ſie / daß ficder Eli⸗ 
RL 8 ſadeh 








&ie kom̃t in 
Engellandt 
vnd verlaͤſt 
Fich auff d 
Rönigin 


ſabeth ihr vnſchuld / den todt jhres Manns D’arley (welcher der 
Konmgin nechſter Blutsfreund geweſt) ſelbſten zuuerſtehen geben/ 


begeben. 


= fonder verlur vnd verderbte fich ſelbſt alldort. Von Dundrenen 
Keundfsaft zohe fie auff Wirklinton / welches die allererſte Grainitz Statt in 
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vnd fie bewegen wolte / daß fie ſich jhrer ſachen annemen thaͤte. Di⸗ 
fes waren nun die vrſachen / warumb Koͤnigin Maria ſich in En⸗ 
gellandt begab / vnangeſehen die Engellaͤndiſche Cronick zu ent⸗ 
ſchuldigung jhrer Koͤnigin / meldet / daß die Königin Maria nicht 
gutwilliglich / fondernach verlorner Schlacht / gezwungen vnnd 
getrungendorehingefloben ſeye. PWetchesaberfalfchiftivannfie 
Hatte damals die freyheit / fich in Niderlandt oder Sransfreich zu 


















| | 1II. | 
Ider alter Ihrer Raͤth onnd fonderfich def Joannis Ha⸗ 
miltons Srobiſchoffs zu S.Andre, rath vnnd gutachten 
verfügtefie fich in Engellandt / vnnd nicht allem faluirte, 


Engellandrift / Von dannen kam fiegen Cokirmonth / folgents 
gen Carlei vnnd letztlich gen Londen. Zuuor aber licß ſie es der 
Königin Suſabeth Durch Geſandten embieten / vnd ſie vmb huͤlff 
in hꝛen noͤthen erſuchen: Aber an ſtatt der huͤlff ſchickte ſie jhr ein 
Guardi / vnnd hielt fiegefangen / vnderm ſchein / als wolte fie ſic 
durch diß mittel vor ſhren Feinden verſicheren / damit ſie nicht in 
die Hand hrer Vnderthanen gerathen folte. Fuͤrwar / cin ſchoͤ⸗ 
ne haͤlff war diſes / welche je verderoͤte vnnd dahin brachte / wohin 
ihre Feinde ſie begerten Koͤnigin Eliſabeth begert hette 
fie auf den Händen jhrer rebelliſchen Vnderthanen zuerretten / 
gb hette ſie ſie zu jhr beruffen / oder jhr ein Armada, vnnd Kriegsz⸗⸗⸗⸗ 
nacht widerumb in Schottlandt zukommen / werben vnnd RER 
raiten faffen föllen. So ward mındie Königin Maria zu Carla 

arreftirt,vondannenanffdie Weftgrainigen gen | FREE 
ar‘. 
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AInnnttelſt ließ Mourꝛay / als ein Regent vnd Statthalter ⸗ 
alle die jenige Schottlaͤndiſche Herrn / welche es mit der Koͤnigin 
Maria gehalten / citiren, erklaͤrte ſie fuͤr reos criminis læaſa Ma- 
ieſtatis, ließ jhre Haͤuſer vnd Schlöfler nider reiſſen und jhre Guͤ⸗ 
ter einzichen. Derwegen ruͤſteten ſich dieſelbige Herrn / vnnd 
brachten wider den Mourray ein anſehenliche Kriegsmacht ins 
Felde. Da erſchrack Mourray / vnnd ſchickte alsbald zu der Eli⸗ 
ſabeth in Engellandt vmb huͤlff. An ſtatt der huͤlff aber ſchrib ſie 
der Königin Marie in Schottlandt / vnd bate ſie / daß ſie doch jren 
Schottlaͤndiſchen Herrn ſchaffen und beuelchen wolte / Daß ſie die 
Waffen nider legen vnd mit ruhe fein ſolten. Sie vertroſtete ſie 
auch gar bald widerumb fridlich in Schottland ein zuſetzen. Das 
thate nun die Koͤnigin Maria der Königin Eliſabeth(in dern Haͤn⸗ 
den ſie war) zu gefallen. Die Schottiſche Herrn legten die Waffen 
alsbald nideryin hoffnung / daß Mourray feinneiwerung fürneme 
men wuͤrde / biß das nechſt beuorſte hende Parlament inSchottland 
ein anders ſchlieſſen wuͤrde. Aber Mourzay hielt nichts was er das 
mals hatte verfprochen / fonder als im September bernacher das 
Parlament gehalten ward/ thate man nichts anders/als von beye 
der Königinnen beuelch difputiren/ aber wegen der fürgebrachten 
 propofitionenfonten fie fichnit vergleichen derwegen zohe Konia 
din Eliſabeth die fach zu jhr / vnd machte fich felbftzu einen Richter 
vnd Party. Der Herzog von Nortfolck / der Graf von Suſſey / vñ 
Rudolphus Sadler waren der Koͤnigin Eliſabeth darzu verordne⸗ 
te Cõomiſſarij. Die Koͤnigin Maria in Schottlandt erſchin durch, 
zre deputirte vñ verordnete Leut / aber doch mie der proteſtation, 
daß fie ſich dem vrtl der Koͤnigin Eliſabeth (als welche kein autho⸗ 
ritet noch macht ober ſie hette) keins wege undewerffe. Man diſpu⸗ 
uirt zu beyden theiln gar ſtarck / der Todt jres Manns kombt auf die 
Baan /ſ vnd wirdt derſelb der Königin ſtarck fürgerupfft / dargegen 
beweiſen der Koͤnigin abgeordnete jhre Vnſchuld / vnnd mach⸗ 
ten zu ſchanden die rebelliſche Anklaͤger wegen diſer Morde 


that. Die Engellaͤndiſche Abgeſandten protocollirten bey⸗ 


 Denfeides fürgebrachte Beweiß vnnd Gegenbeweiß fleiſſig/ 
ng D 2 erzthl⸗ 
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‚a0 DerfechfieTheil/oomorfprung 
erzehltens der Königin in Engellandt trewlich / vñ waren der gaͤntz ⸗ 
lichen meinung / daß die Königin Maria vnſchuldig / die rebelliſche 


Ankläger aber ſchuldig wären. Das verdroß nun die Kdnigin Eli⸗ 
ſabeth / vnnd ſahe vngern / daß jhre gefangene Koͤnigin Maria alſo 


loß vnd frey geſprochen werden ſolte / ermahnte derwegen den Mo⸗ 
urray / Morton vnd Lyndeſay / daß ſie von der ſachen nit auß ſetzen / 
ſonder fie profequiren vñ beharzen ſolte / ſeytemal fie cs zum gluͤck⸗ 





lichen end bringen helffen wolte. Dardurch wurden die Rebellan- 


ten geftärckt/ond beftelltenden vorbemelten Buchananum,, der die 
Feder wider die Koniginfpigte / dann er war jhe ſehr feind / allweil 


ijgdhꝛ Vatter König Jacob der V. jhne / vmb daß erdamals Luteriſch / 


folgents Caluiniſch / vnd letztlich ein acheus worden / vertriben vnd 
auß dem Landt geſchafft hatte. Derwegen ſchrib er ein ſehr boͤſes 


vnd verlogenes Schmachbuch wider ſie / vñ verfaͤlſchte die Schott⸗ 


laͤndiſche Hiſtori allerdings: Darwider hetten der Koͤnigin ver⸗ 
ordnete gern geantwort / vnnd alles leichtlich ablainen koͤnnen / wo⸗ 
fern fie nit geſehen und verſpuͤrt hetten / daß die Königin Eliſabeth 
nichts anders noch liebers ſahe / als dz die Königin Maria vber zeugt 


wuͤrde:Sie begerten / daß man die Koͤnigin ſelbſt beruffen / vnd ſich 


gegen jhren anweſenden Anklaͤgern ſelbſt perſoͤnlich verantworten 
laſſen ſolte / Aber die Ketzer verhinderten diſe Zuſammenkunfft / vnd 
weil die fuͤrnembſte Herrn in Sngellandt ſahen daß das Vrthel 
verzogen vnd eingeſtellt ward / vnd daß man die Kovͤnigin in Schott · 
land zu feiner verantwortung kommen laſſen wolte 7 ſo hielten fie 
ſie fuͤr vnſchuldig vñ ſagten vberlaut / daß man diſe Verraͤther ſtra⸗ 
fen / vnd jhnen diejenige Pein anthun ſolte / welche man der Knie 
gin anthate. = | 
IV. 


‚Der heurat Yes Mourraydas fahe/fing er an fich su förcheen vnnd zube⸗ 


wiſchen ber ſorgen / daß es vber jhne außgehen moͤchte / derwegen / als ein 


nd _. iſtiger vnd verſchlagener Gefell verfügteer ſich zum Her⸗ 
vã dem Her tzog von Nortfolck / vnd ſchlug jhm den heurat zwiſchen jhme vnnd 
der Königin von Schottlande für/ mit hei > $ 


den todt / ic. 
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nmndabfall der Ketzereyen. 211 
der Koͤnigin Eliſabeth vnnd den Schottlaͤndern leichtlich richtig 
machen wolte. Diſes war ein ſchoͤner fridlicher fürfchlag / aber 
cer ging letztlich in den todt deß Hertzogs auß / Dann es ſpeiſete Mo⸗ 

unay jhne mit diſer hoffnung / und erlangte dardurch nit allein vil 
Gelis von jhm / ſonder auch den freyen Paß in Schottland. Vor 
ſanem verreiſen aber verfügte er ſich zu der Koͤnigin Eliſabeth / er⸗ 
zehlte jr deß Hertzogs von Noꝛtfolck verlangen / vnnd gab jhr zu⸗ 
uerſtehen daß / wofern ſie dißfals kein einſehen thete / ſolches jr zum 
verderben geraichen / vnd der Hertzog ſich zu einen König in Engel⸗ 

andt vnd Schottlandt machen wuͤrde: Die Königin gab jhm zur 

Antwort / daß ſie deß Hertzogs Ehrgeitz bald füllen wolte. Als Mo⸗ 

urnꝛay widerumb in Schottland kam / ſtellte er ſich / als ſuchte vnnd 

begerte er nichts anders als der Königin erledigung / derwegen ver⸗ 
ſamblete er den Schottlaͤndiſchen Adel / hielt jhnen den Heurat 
wiſchen dem Hertzog von Nordtfolck vnnd der Königin für / vnnd 
ſchickte den Robertum Meluinum zu der Königin in Schottland / 
damit er etwan einen Brief der jhm an ftatt einer Anflag tauglich 
vere / von jhr zu wegen bringen moͤchte. Inmittelſt ſchrib ihm auch 

dg Hertzog einen Brief / vnnd erjnnerte jhne / daß er vermuͤg feiner 
get verheiflung den Heurat zwifchen jhme und der Königin 
Maria befürderen wolte. Der verrächerifche Mourray gab jm gu⸗ 
Wort / vnd ſpeiſete jhne jmmerdar mit guten vereröftungen/dars 
neben aber vberſchickte er der Königin Eliſabeth deß Hertzogs 
Schreiben. Weildann die Königin Elifaberh allbercit ohne das 
vbbel mit dem Hergog zu fridenwar / vmb daß er dic Königin Ma⸗ 
iam wider fein Gewiſſen nit verurtheilen wollen / weil auch fie jne 

im verdacht hatte / daß er Catholiſch werc/fo entſchloſſe fie fich jhne 
uu todten / ließ jhn fahen in den Thurn zu Sonden legen vnnd ent⸗ 
daupten / vnderm ſchein / als habe er ſich ohne jhn vorwiſſen / mie 
drer gefangnen Königin von Schottlandt ver⸗ 
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V. 


Nmittelſt nun der Hertzog alſo in Engellandt getöde ward / 
ra man inSchottlandt den todt deß versätherifchen 
Moursay. Derfelb gedachtenicht/daß er einsmals ſterben 
muͤſte / ſonder bildete jm ſelbſt ein / dz er albereit ein König in Schott⸗ 
fand were / vnd weil er eben fo wol Jacob Stuard hieß / als der ſung 
Koͤnig / ſo ER hm under diſem Namen allen vollfoitinen ge⸗ 
walt zu r Die Konigin Eliſabeth ſchickte jhm auch einen Geſand⸗ 
ten / vnd lieh jhn wiſſen / was geſtallt die Königin von Schottlandt 
durch das Engellaͤndiſche Parlament/allbercit / als ein rea crimi- 
nis lefz Maieftatis,und die in Franckreich den Namen und Tief 
einer Königin in Engellandt / durch anſtifftung der Fuͤrſten von 
Lothringen / als abgefagee Feinde jhrer Religion / an fich genoms 
men hatte / zum todt verurchele worden were : DifeZeitunggefl 
dem Mourzay dermaffen wol / daß er allerhand Freudenfewr an⸗ 
ſtellte: Letztlichen aber verzohe Die Königin Eliſabeth mitderExe- 
gution vnd vollziehung deß wider die Königin Mariam gefchöpfs 
ten Vrthels / vnd ließ dem Monrzay embieten / daß er ſich auffdie 
Schortländifche Grainitzen begeben / vnnd den jungen König mit 
fich dringen ſolte / vnnd daß hergegen fie jhme hieuor / verglichener 
maffen/die Königin Mariam vberantmorten wolte Vnangeſehen 
nun jhm diſe Bottſchafft nit allerdings wol gefil / ſo brach er doch 
zu Litco auff / inn meinung gen Edimburg zu ziehen der Koͤnigin 
Eliſabeth Geſandten audientz zugeben vnnd alsbald mit dem 
jungen Konig / begerter maſſen / vort zuziehen : Aber ein Caluin·· 
ſcher Prædicant( deme Mourray etwas laids get han hatte verbagg 
fich in einem Haufe ander Straſſen / allda Mourray fuͤruber zie 
hen muſte / vnd ſchoſſe jhm ein Kugel mitten Durch den Bauch vnd 
trañ. Nach empfangnem Schuß lebte Mourray noch etliche 
tundfang / licß ſich aber Feines einigen bußfertigen Worts ver⸗ ⸗⸗ 
nemmen / Nemain nennete er den Namen GOttes / ſonder trohete 
Der gangen Welt / ſtelte ſich wuͤtig vnd ſprach Ego ex eis mingen⸗ ne 
em adparierem fuperefie non permittam, a = 























E 
v 
⸗— 
s 





* vnd abfall der Ketzereyen. 213 


ent fetzte füch ob feinem erſchroͤcklichen vnd vnſeligem end. Diſer Ba⸗ 
ſtard war ein vndergang der Catholiſchen Religion in Schottland/ 
nd ein Stifter vñ befürderer fo viler in difeom Königreich begang⸗ 

ner ſacrilegien, Geiſtlicher Diebſtalen / verraͤthereyen vnnd mord⸗ 
 thaten. Alle Proteſtanten vnnd ſonderlich die Königin Eliſabeth 
bonten diſen todt nit leichtlich verſchmertzen Die Keheer ſetzten jhne 
alsbald in den Catalogum der Heiligen in jrem Calender / und be= 
raiteten dem jenigen ein Manfol&um cin treffenlich koͤſtlich Grab / 
2 * jederzeit BR hatte als ein abgefagter Feind der Begraͤb⸗ 
nuſſen der Kirchen. Difer geftalle hat der jenig / welcher nichts ane 
ders ſuchte als den todt der Königin Mariz / an flatt eines Tro- 
phæi vñ Sigzeichens cin erfchröckliche Grab gefeben: Billich war 
25 / daß dem armſeligen verzäther cben das jenige vnheyl begegnete / 
veclches er einem andern hatte fürberait: Nichts bleibt ungeftrafftz 
die ſtraff bleibt nicht auß / vnnd kombt entweder bald oder langſamb 







— 


DIE difche Grainitzen / vnd ſiellte ſich / als begerte fie ſich mit jrer 
gefangnen Königin zuuergleichen / mit diſem beding / Daß dieſelbe 
Die Königinin Engellandt für jr Oberhaupt erkennen / jhr dic beſte 
Veſtungen in Schottlandt / vnd zu deſto mehrer verſicherung den 

ngen Koͤnig jren Sohn ſam̃t den fuͤrnem ſten Schottiſchtn Herrn 
en / darneben auch alle vnd jede jr erwiſene imurien ver⸗ 
yhe / die bundtnuß der fremden Fuͤr ſten / vñ fonderlich mit Franck⸗ 
reich verlaſſen / vnd jhre Religion verkehren ſolte: Weil aber die Ko⸗ 
nigin — N se nicht eingeben noch underfchreiben 
volte / fonamen die Ketzer dannenhero orfach / fic bey der Koͤni⸗ 
gin Clifaderh in einen böfen ver dacht onnd argwohn zu bringen/ 
als mann ſie der Königin Eliſabeth nach dem Leben ſeellte / => 
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mir auß Ihnen nit beym Leben bleiben Letzt lichen ſtarb er / als ein vn⸗ wm 1571. 
ſinniger / wůtiger / raſender vnnd verzweifelter Menſch / jedermann >” 


U Ach deß Mourray todt / ſchickte Die Konigin Eliſabeth den Die zwoRo 
— Srauen von Suſſex mit 10000, Mann auff die Engellän- enxglei 
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214 Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 
das Landt in vnruhe zu ſetzen begere: Alſo / daß die Koͤnigin Eliſa⸗ 
beth zu der grauſamkeit gegen diſer jhrer Schweſter bewegt ward: 
Der Neyd / welchen ſie gegen jhe / wegen jhrer tugenden trug / verur⸗ 
ſachte dife zertrennung / vnnd der Religionshandel vermehrte diſe 
vneinigkeit dermaſſen / daß diſe arme Fuͤrſtin letztlich den Kopff 
verlur In wehrender jhrer Gefaͤngnuß ward auch jhr Sohn Ja⸗ 
cobus Vĩ. Anno 1582.durchder Schottlaͤndiſchen verraͤtherey be⸗ 
faͤngnuſt / aber bald widerumb erledigt. 

Im nachfolgenden Capittel werden wir ein Klagſchreiben ſe⸗ 
hen / welches diſe gefangene Koͤnigin Maria an die Koͤnigin Eli⸗ 
faberh außgehen hat laſſen / darinn fie jhre vnnd jhres Sohns fach 
verthediget / tc. 





a A A 


nigin in Schottlandt durch ein newes Edict vnder jhr 
lurisdiction vnd Geſaͤtz zu bringen / Sie wirdt durch 4a8. 
Engellaͤnder beſpracht / vnd verur " 
thelt / tc. 


Deß Engellaͤndiſchen Raths practick / die Rd 


CAP. XVIII. 


I. Der Königin Eliſabeth Geſaͤtz / durch welches 
man vrfach genommen die Königin Mariam 
zutödten. —* 

II. Königin Maria wirdt ſtaͤrcker verwart / denn 
niemaln zuuor. | 

III Siewirdt durch 48. deputirte Engelländifhe 

cCconmmilſarios beſpracht. ee 

IV, — ſie beſpracht worden / vnd ihre 

Auſſag. one — 
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Vv Br — was den Balardt be⸗ 
trifft. 


VI Der Sententz deß Todts / welcher wider ſie er, 
gangen / vnnd etliche Schreiben / ſo durch fie 
an die Koͤnigin Eliſabeth abgangen. 


GAB, 2 


laider in einer vil firengern vnd härtern Öefängnuß fehen / vnan⸗ 
gefchen gleichwol wir vns mit deme zutroͤſten haben / daß wir ficin 
ihren Armfeligfeiten gedultig vnnd ſtandhafftig ſehen. Der Lauff 
Ihres Vng luͤcks harte feinen Gewalt ober die Macht jhrer Zus 
genden 

Alßbaldt ſie inn Engelland ficher war vberantwort worden? 
verwendete Königin Eliſabeth alle jhre Sinn vnnd Gedancken 
nur dahin / damit ſie diſe arme Fuͤrſtin in den Todt bringen moͤch⸗ 
te / vnnd zu ſolchem End lieh fie durch das Parlament cin Geſetz 
ſchmiden / dardurch die Koͤnigin in Schottlandt ſchuldig erkennt 


vnd lautet daſſelbe wie folgt: Weil der gluͤckſelig Wolſtandt diſes 
Königreichsnach Gott / fuͤrnemblich in deme beſtehet / dz die Ma⸗ 
jeftde der Koͤnigin ſicherlich beſchuͤtzt / vnnd erhalten werde / vnnd 
‚aber klaͤrlich erſcheint / was vnlengſt fuͤr Practieond Anſchlaͤg / fo 
wvwol auſſer / als jnner Lands, im Werck geweſt / durch welche nicht 
allein ihrer Königlichen Majeſtaͤt Perſon / ſondern auch der ge⸗ 
Meine Nutz hoͤchlich preiudiciert, vnd ins verderben geſetzt hette 


Er E koͤnnen 


« 


2 Er wunderbarliche Lauff / Verkehr: onnd Verenderung Der Kom⸗ 
der Welt / erfcheint an der armen Königin Maria inn 
Schottlandt / welche man vnlengſt im Schloß Lochlenin sure 
gefangen / folgendes inn Engsllandt inn die Freyheit geführt) wie si 
auch vornen in der Spigderverlornen Schlacht gefeben. Es lic men/dierss 
ſich anfchen/ als were ficallberait aller gefahr entrunnen / vnnd al⸗ "isn Ma⸗ 


fer widerwertigfeiten befreyt worden / Aber an jetzo muͤſſen wir fic — zutoͤd⸗ 


ward deß Laſters / von deſſen wegen das Geſetz gemacht worden: 


8 
Vek 3/ 
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koͤnnen werden / Damit nun ſolchem offenbaren Vnheil bey zeiten 
fuͤrgebawt werde / haben wir vns auff demuͤtiges vnſer Geiſt: vnnd 
Weltlichen in diſem Parlament verſambleter Landſtaͤnd beſchehe⸗ 


nes anhalten / eines ſonderbaren vnd zwar nachfolgenden Geſaͤtzee 


verglichen: Wofern ſich hinfuͤran nach vollendung diſes gehalte⸗ 
nen Parlaments etwan cin offentliche Rebellion in jhrer Majefdt 
Königreichen vnnd Landen erheben vnnd begeben/ oder fich fonften 
etwas zutragen ſolte / dz zum ſchaden jhrer Majeſtaͤt Perſon gerai⸗ 
chen / oder dardurch etwan ein Prætenſion der gerechtſame zu der 
Cron diſes Koͤnigreichs nach jhrer Majeſt. abfterben/ faͤrgewendt / 
oder auch ſonſten wider jre Perſon etwas vngleiches attentirt wer⸗ 
den moͤchte / alßdañ ſollen / vermuͤg ſonderbarn jrer Majeſtaͤt com- 
miſſion, die groſſe Herrn vnnd andere 24. gehaime Raͤth / mit zu⸗ 
thun der Hofrichtern / macht haben ſich zuuerfamblen / alle derglei⸗ 
chenbefaidigungen vmbſtaͤndiglich zu examiniren, vnd die Gebůr 
vnd Billichkeit druͤber zuhandlen. Es ſollen auch alle die jenigen / 
welche durch diſe verordnete Commiſſarios alſo verurtheilt wor⸗ 
den / krafft diß / unfähig ſeyn / die Cron diſes Königreichs / oder die 
darinn verhandene Herrſchafften zu pretendiren oder zubegeren / 
vnangeſehen aller anderer Geſaͤtzen vnnd Statuten, welche hieuor 
darwider gemacht vnd auffgericht ſeyn moͤchten / etc. 

Diſes Geſatz war nur dahin angeſehen / daß die Königininn 
Schottlandt getoͤdt / vnd der fucceflion inn — RE 
werben möchte. 

Die jenigen / welche den ſchmaͤhlichen Todt fer Sam 
bemänteln' und ihm ein Färblein anftreichen wolten / haben 
ähren anflagen fürnemblich fundire ond gegründe auff die 
ben / welche die Königin anden von Babinton aufgeht ade ech 
darinn fic auff ihre Freyheit deutete: Vnangeſehen folche ſchrei⸗ 
ben nit gefehriben waren worden von jhrer eignen Handt / DRUMS: 
hen iſt auß nachfolgender Gefchicht. 

Ein Catholiſcher Engellaͤnder / namens Gilbertus 3 
war im Seminario zu Rom erzogen / vnd als er widerumb inn 
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vnd abfall der Ketzerehen. 217 
fa: Corrumpiren vnnd vberreden ließ er ſich durch die Ketzer / 
daß er einen Catholiſchen Wandel fuͤhren ſolte / vnd dardurch der 
Catholiſchen Anſchlaͤg entdecken moͤchte. Zu ſolchem end ließ ſich 
diſer Verraͤhter zu einem Baccalaureum zu Montpouflon, fole 

⸗ gents zu einem Prieſter zu Reims machen. Zu Pariß ſchlug vnnd 
geſellte er ſich zu einem Catholiſchen Edelman / namens Thomas 
Morgan, welcher die Freyheit der Königin inn Engellandt ſtarck 
procurirte, Denfelben vberzedete er / dz er der Königin in Schot⸗ 
fand allerdings zugethan / und darneben vrbietig vnd genaigt we⸗ 
re / jhr fach bey den Catholiſchen in Engelland zubefürdern. Dar⸗ 

aauff gab jm der Edelman etliche Schreiben an Antonium Babin- 
ton, ondctliche andere Eingelländifche Catholiſche Edelleut lau⸗ 
tendt: Giftord aber vberantmortete fiedem Babinton nicht / ſon⸗ 
derndem Thoma Philippo, def Walfingams Agenten: Derſelb 
ſchrib fie ab / gibt jhm fie wider / daß ers den Catholiſchen vber⸗ 
 aitmwortete/ Damit Die Antwort drauff erlangt werde. Herna⸗ 
eher ward Gifford zu Pariß / wegen feines ärgerlichen Lebens ge⸗ 
fangen’ Man fandt auch pilverdächtige Schraben / inftrudtio- 
nes vnd Ziffern/welcheda bezeugten / daß er cin falfcher vnd erdich⸗ 
ter Catholiſcher war. — 
Acs nun die Ketzer vermerckten / daß ihre Feinde ſich befliſſen / 
die Konigin von Schottland (welche ſie fehr foͤrchteten / allweil fie 
einsmals jhr Königin werden moͤchte) ledig zumachen / mutzten fie 
diſe That hoch herfuͤr / und ſagten / daß die gefangene Königin ſich 
opnderſtehe / der Konigin von Engellandt nach dem Leben zuficllen ; 

Babinton wird gefangen / vnd dermaſſen gereckt vnnd gepeinigt / 

daß er mehr ſagte vnd bekennte /dennerwufte: Die Koͤnigin fing 

an ſich zubrauchen / vnnd auff mittel zugedencken / damit ſie diſen 
Dom auß dem Fueß ziehen / vnnd fie geneſen möchte: Wal- 

 . Jingam verme hrte jhr den boͤſen verdacht / vnnd das gantze Hof⸗ 
eſind ſtellte ſich (der Königin zu gefallen) als forchteten fie ſich 
vor diſem Vnheil: Alſo / daß die Königin dardurch verurſacht 
ward / ſich zuentſchlieſſen / daß ſie diſer jhrer gefangenen Fuͤr⸗ 
fin beuor kommen / vnnd jhr das * nemmen laſſen wolte. 
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Damals ſahe man / daß ein Frantzoͤſiſcher Hugonot namens Car 
uaignes, welcher wegen feiner Verraͤhtereyen zu Pariß gerich⸗ 
tet iR worden/an ſtatt der Caluiniſten den Todt der Koͤnigin Ma⸗ 
sie procurirte vnd befuͤrderte: Alſo / daß die Koͤnigin Eliſabeth ei⸗ 
ten Turirer zum Grafen von Cherusbery Obriſten Marſchalck 
vnd Haupt der iuſticiæ criminalis in: Engellandt abfertigte / mit 
befelch / daß er baldt nach Empfahung jhres Schreil ens / bey jhim 
der gefangenen Fuͤrſtin das Haupt abſchlagen laſſen ſolte. Alß⸗ 
baldi der Frantzoͤſiſche Geſandt la Mothe Fenelon vernom̃en / dz 
die Koͤnigin Eliſabeth mit dem Todt der Königin Mariæ ſchwan⸗ 
ger ging / diſcurrirte vnd redete er dermaſſen von der ſachen / daß ſie 
im Beteh fein. ruhe hatte / vnd zu der Frawen von Staffort(welche 
in jhrer Kammer ſchlieff) ſprach : Dumeift / was wegen deß todts 
der Königin von Schottlandbefchloflen iſt worden / derwegen em⸗ 
pfinde.ich durchauß Fein Ruhe bey mir / allererſt hat mir getrau⸗ 
met, Daßich fr. den Kopff ſahe abſchlagen / vnd daß bald hernacher 
mein Kopff abgehawen ward / was vermainſiu das ich thun ſolle⸗ 
Die Fraw von Staffort antwortet vñ ſprach Weil die ſach noch 
gantz iſt vnnd jhr geholffen kan werden / ſo vermaine ich / jhr ſollet 
pier der fuͤrnembſten Raͤth holen la ſſen / vnd euch mit jhnen deßwe⸗ 
genberathfchlagen/ Inmaſſen beſchehen / vnd ſie dem Grafen von 
LAceſter / dem Betfort / vnnd dem obriſten Schatzmeiſter jhren ge⸗ 
habten Traum vnd verlangen / die execution zuuollziehen / er zel⸗ 
te: Dife Herꝛn lieſſen jhnen der Königin Mainung gefallen / vnnd 
man ſchickte alßbald einen Curirer zum Grafen von Scherusberi, 
(welcher der Königin Obriſter Marſchalck vñ ein oberſtes Haupt 
aber das Maleſitzrecht in Engelland war) mit befelch / mit der exe 
sution einzuhalten. Deſſen frewten fich der gefangenen Ko 
Diener/ ond verhofften eines guten Außfchlags/ aber jhr — 
nung ward bald verloren in der Grauſambkeit / 
| dern man fich gegen jhr ge⸗ 
brauchte. 
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| I Ann bald hernacher und zwar An. 15 8 6.den y). Auguſti 5* 
—8 ward die gefangene Konigin durch den Amias Paulet an „ir —— 


ein anders ſicherers Ort gefuͤhrt: Daſelbſt zohe ſie eins⸗ ver und 
Mier Ders 


mals mit deß befagten Paulets vorwiſſen vnnd verwilligung / hin⸗ 
auß ins Feld, inn mainung fich ein wenig zuerluſtigen / vnnd einen memain zus 


Hirſchen zuſchieſſen Als nun ſie ſampt jhren Dienern vngefehr⸗ vor 

lich cin Meil wegs geritten war / und ſahe / daß Paulet zu ruck bli⸗ 

ben war / hielt ſie ſtill vnd wartete / vnd als er herzu kam / entſchul⸗ 
digte ſie ſich / daß ſie auff jhne nicht gewart hatte: Paulet aber ant⸗ 
wortet jhr ſehr hoͤflich / vnd preſentirte jhr einen Abgeſandten von 

der Konigin von Engelland / Namens Goͤrg / derſelb ſtig alßbaldt 

vom Roß herunder / vnnd ſprach zu der Königin Maria: Mein 
gnaͤdigſte Fraw / die Königin in Engelland hat mit befrem den ver⸗ 
nommen? was geſtalt jhr / vnangeſehen deß zwiſchen euch beyden 
getroffnen vergleichs / euch vnderſtanden / jhre Majeſtaͤt: und ders 
elben ſtatum zubelaidigen / deß hetten nun ſie nicht geglaubt / wo⸗ 
Fern ſie es nicht mit jhren eignen Augen geſchen / und für gewiß er⸗ 
fahren hetten: Weil dann etliche ewer Diener mitſchuldig dran 
ſeynd fo verwundert euch nicht / daß dieſelbigen von euch ſeynd abs 
geſondert worden / das vbrige aber wird euch Herr Amias Paulet 
oanzaigen. Die Koͤnigin Maria verwunderte ſich ober diſe vn⸗ 
uerſehene Bottſchafft / vnd gab zur Antwort / daß diſes nicht das 
erſtie falſche anbringen were / welches man der Königin Eliſabeth 
gethan / dann nicht allein der Standt / darin ich mich befinde/fone 
dern auch die affection, welche ich zu jhr trage / bewilligen mir nit / 
doergleichen ungcbür zubegehen / Ich ſihe gleichwol was der han⸗ 
if ich muß wider zuruck / von dannen wir kommen ſeynd. Vnd 
as ſie mit dem Nau jhrem Secretario reden wolte / verhinderte es 
aulet. vnd er ließ jhne ſampt dem Curl jren Hofdiener von dan⸗ 
nen hinweg fuͤhren / vnnd alle andere jhre Diener wurden bin vnnd 

Der zerſtrewet. Nach dem nun ſere getetelic zo Meil = 
{ fort. 
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220 Derfechfte Theil / vom vrſprung 
fort paſſirt war / vnnd die Koͤnigin vermerckte / daß das nicht der 
rechte Weg war / welchen ſie kommen war / fragte ſie den Amiam-⸗ 
Paulet, wohin er fieführe Sr antwoꝛtet: Ich führe euch an ein 
beſſers Ort / denn das ewrige: Da ſprach ſie / vil lieber wil ich ſter⸗ 
ben / denn nicht wider zu ruck zihen / Vnnd als ſie das geredt / ſtig 
ſie vom Pferd herunder / vnd weil ſie nicht kondte zu fueß gehen / ſo 
lainete ſie fich auff jhrer Jungfrawen eine / wainte bitterlich / vnnd 
ſprach zum Pauler: Es iſt je zuerbarmen / daß man cin freye vnnd 
frembde Fuͤrſtin alſo vbel helt: Ich bin ein Konigin / vnnd eines ſo 
Edlen Geſchlechts / als die Königin in Engelland / welche ſich Dis 
fer geſtalt durch jhre mir widerwertige Raͤth vbel verfuͤhren laͤſt: 
Aber man ſehe ſich wol fuͤr / was man thue / vnnd was drauff erfol⸗ 
gen werde / dann es möchten mich einsmals frembde Fuͤrſten re⸗ 
chen. Weil aber ſie letztlich ſahe / daß es je anderſt nicht ſeyn kon⸗ 
te / ſo fragte ſie den Amiam Paulet, auß weſſen befelch er ſie alſo | 
tractiree Da zeigte er jhr ein Schreiben welches die Königin Eli⸗ 
ſabeth ſelbſt vnderſchriben / vnd diß Innhalts war / daß er die Koͤni⸗ 
gin Mariam an ein fichers Dre fuͤhren / vnd jhr etliche Diener / ſei⸗ 
nem gutbeduͤncken nach / zuordnen / auch fernern beſcheidts gewer⸗ 
tig ſchn ſolte: Deſſen beſchwerte vnnd beklagte ſich Die Koͤnigin 
Maria zum hoͤchſten / ſetzte ſich doch widerumb auffs Pferd / vnnd 
ward gen Tiqueshaal scher Von dannen ließ Amiasalßbale 
verfügen daß —* iener / welche anheimbs verbliben wa ⸗· 
ren / gefangen / alle Loſamenter verſpert / vnnd verſigelt wurden. 
Din 12. Auguſti wurden durch den Herrn Maners vnd Wadums 
alle der Konigin und jhrer Diener Schrifften durchſucht / und drey 
Koͤrb voll hinweg gefuͤhrt. Am 27. Auguſti ward die Koͤnigin von 
Tiqueshaal widerumb gen Chartelay gefuͤhrt / Vber etliche Tag 
| aber hernacher ließ Amiasder Königin embieten / daß er gern mit 
reden wolte / vnd ob ſchon ſie ſhm embotte / daß ſie vbel auff waͤr / 
| nicht defto wenigen verfügte erfichyujhr, mitvermelden/wasger 
ſtalt ih: Gelt vil vnr uhe im Land verur ſachte / derwegen er befelch 
en angen /ts —— ie Notturfft nach zuꝛ — 
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— vnd abfall der Ketzereyen. 121 
lainte / nit deſto winiger nam Amias ſhe allen jheen Schatz / vnd die 
maeiſte Diener Bald hernacher gab er jhr zuuerſtehen / was geſtalt 

etliche Leut groſſe ding auff ſie bekennt / und fonderlich Babinchon 
außgeſagt hatte / daß nemblich ſie ſechs Männer beſtellt welche die 
Königin Eliſabeth vmbbringen ſolten Die Königin Maria ent⸗ 
ſchuldigte ſich zum hoͤchſten / vnd gab jhm klaͤrlich vnd handgreiff⸗ 
lich das Widerſpiel zuuerſtehen / daß nemblich ſie die Koͤnigin vor 
etlichen wider fie gemachten confpirationen trewlich gewarnet 
datte. Dondannen ward fiegen Borton ‚ folgents gen Fordrin- . - 
ay gefuͤhrt / dafelbfi kam Amias abermals zu jhr / mit vermelden / 
daß die Königin Eliſabeth ſich zum hoͤchſten verwundere / daß fie 

das jenig laugnen doͤrffe / was wiſſentlich vnd erweißlich were / und 

das derwegen ſie allberait etliche Raͤth abgeordnet / welche ſie zu 

sed ſtellen / examiniren vnd beſprachen ſolten. 


III. 
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| a He Zeitung warjhrfichond angeneſũ / dann fieverhoffte 

= durch difes mittel auf jrer Armfchigfeit zufommen: Bald * — 

ey 9 daraufffamen 34. Commiflarii,die lieſſen jhr ein mit der Are 

Königin Handt onderzeichnetes decrer andeuten / diß Innhalts/ Commila- 
Mach dem die Königin Eliſabeth in Engelland vernommen, daß roste. 
Maria Königinin ee fich vnderſtehe / dasjenige zulauge PR" 
Mn) was wiflentlich vnd gewiß iſt / ſo hab jhr Majeſtaͤt fir gut an⸗ 
Scſehen / etliche jhre Landtherrn / Raͤth vnd Rechtsgelehrten abzu⸗ 
ordnen / vnd jnen vollfommene macht und gewalt zugcben/ ſie druͤ⸗ 

ber zuuernemmen / vnd der gebur nach / gegen jhe zuuerfahren dann 
wiſie nunmehr in jhrem Koͤnigreich vnder jhrer protection vnnd 
Schuztz were / ſo ſeye ſie den Geſaͤtzen deſſelben vnderworffen Dar⸗ 
MU antwoꝛtet Königin Maria / daß diſcs decret dermaſſen be⸗ 
fen / als were ſie der Königin Marie Vnderthanin / da doch fie 
blhſtein Koͤnigin eines Königs Tochter vñ der Konigin in Engel⸗ | 
Ad nahe Blutsfreundin were: daß auch fic in Engelland kom̃en 

108 auf die jhr Dusch Die Königin beſchehene Zuſag / jht zu hutff 

A RS zulom⸗ 
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auff ſie be⸗ 
ſpracht wor⸗ 
den / vnd jre 
Auſſag. 





ten: Hierũber proteltirte ſie / vnd begerte den Act ſchrifftlich. 


Articul dar⸗ I: einem groffen Saalfamman zuſammen / der Cantzler 


gut heiſſen: Da ſtund der Königin in Engella 



















222 Der ſechſte Theil // vom vrſprung 
zukomen / vnd daß ſie nit deſto weniger befaͤngnnſi worden: Es ſeye 
auch die Königin vbel inkormirt vnd bericht worden: Damit man 
aber nicht vermainen ſolte / daß fie ſchuldig ſeye fo were ſie vrbietig 
den einigen punet/ das Leben der Königin betreffend / zuuerantwor · 


IV. 


fing an zureden / vnd die Vrſach diſer Zuſammenkunfft zu⸗ 
erzehlen / daß nemblich man ſich bey jhrer Majeſtaͤt infor- 

miren wölle / wegen etlicher wider ſie beſchehnen Anklagen / inn 
deme nembfich fie der Konigin inn Engellandt nach dem Le⸗ 
ben getracht haben ſolte: Folgendts wendete er ſich zu der Koͤni⸗ 
gin Maria / vnnd fprach: Gnaͤdigſte Fraw / jhr habt allbe⸗ 
rait die Vrſach vnſer hieherkunfft vernommen / derwegen woͤllet 
onferncommiflions befelch hoͤren ableſen / vnd drauff ewre Not⸗ 
turfft furbringen. Daraufffingdife Fuͤr ſtin an / nach lengs zure⸗ 
den / was geſtalt nemblich ſie in Engelland kommen / vnnd man ſie 
wider gegebene Trew vnnd Glauben nunmehr ) 7- Yahr lang bes 
faͤngnuſt hatte / daß auch ſie diſe abgeordnete Herrn für feine Rich · 
ter halten noch erkennen koͤndte / feytemal fie cin ohriſte Fürftinvi 
frey were : Vnd ob fchon ſie vor denen durch Die KönigininnEns -· 
gelland deputirten Commilflariis Ked on Antwort geberfo folle- 
doch folchs weder fie/ noch jren mituerwandten Fürften/noch auch 
ihrem Sohn dem König / noch jemand andern preiu icirlich 
nachtheilig foyn. Der Cantzler antwortet vnnd laugnete / daß die 
Königinin Engelland jr einige huͤlff verſprochen / ſagte beynebens / 
daß die beſchehene proteſtation vnzeitig were / vnnd daß die 





in in Schottland ſich eines ſolchen cri Me 
— — —— Geſaͤten vnderworf⸗ 
fen were. nds lich er die commiſſion in Latein a 
e- 


auff antwortet die Koͤnigin / daß fie di 
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— vnd abfall der Ketzereyen. 223 
is auff / redet nach lengs vber diſe commiſſion, vnnd erklaͤrte 
alle Proben die wider die Koͤnigin Mariam verhanden waren / was 
nemblich Babinton, Georgius, vnnd ſechs andere wider fie beken⸗ 
net vnnd außgefagt hatte. Die Königin antwortet/ daß fie weder 
den Babintonynoch die andern im wenigſten kenne / noch von jhnen 
reden hette hören. Da zohe der ander Procurator Fifcalis etliche 
Schreiben herfür/welcheer vor feinem End gefehriben. 
Nach mittag kam man wider zuſam̃en / und man thatenichts 
anders / als vil Schreiben/ vnd def zu Londen befängnuften Secre- | 
tarii Nauns, vnd deß Curls gethane Außfagen ablefen. Darauff 
entſchuldigte ſich die Koͤnigin / vnd repræſentirte jhnen den vnge⸗ 
rechten procels, welchen man wider ſie führte / vnnd die falſche in- 
uentiones jhrer anklagen. Der Obriſte Schatzmaiſter aber fil jhe 
in die Rede / vnd verwiſe jhr / was geſtalt ſie / als fienoch in Franck⸗ 
reich war / ſich deß Engellaͤndiſchen Wappens angemaſt / ſie mit 
dem Schottländifchen vermiſcht / vnd nach der Cron getracht;Die 
‚Königin aber gab im zur Antwort) vnd fprach : Ich weiß gar wol / | 
daß difeschen der Dorn ift/ der die Königin in Engelland am mai⸗ J 
ſien ſticht / aber dieſelbe weiß ſelbſt / daß nit ich/fonder König Henri. | 
eusder II. mein Schwäher feliger gedächtnuß ſchuldig dran war. 
Der Schagmaifter replicirteond ſprach: Warumb aber habt jr 
fienitnach gemachten fridenzwiderumb hinweg gerhban? Die Koͤ⸗ 
nigin antwortet : Sch war nicht fchuldig meine pr&tenfioneszu “ 
ewrem vortheil zuuergeben. Ich wils aueh noch nicht thun / dann cs 
iſ mehr dran geiegen / dann ob ſchon ich der Königin Eliſabeth / als 
der aͤltiſten gewichen bin / ſo bin ich Doch die nechſte nach jhr / und bin 
- inrechtmeflige Erbin deß Reichs / vnnd zwar deß lacobi V. Kö⸗ 
nigs in Schottland Tochter / vnd deß Königs Henrici V II. Aini⸗ 
ckel / das kan mir Durch Fein einigs Recht genommen werden, Vnd 
ob ſchon meine Feinde ſich vnderſtehen / mirs ſampt dem Leben zu⸗ 
niemmen / ſo hoff ich doch Sott der HErr / welcher mich bißhero hat 
cerhalten / werde mir fein Gnad verleyhen / daß ichs alles gedultig⸗ 
Sich außſtehen moͤge: Denſelben bitte ich auch / er woͤlle es mit mir 
machen nach ſeinem Goͤttlichen Willen vnnd zur Denmbrung 
in . vn 
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22# . DerfechfieTheil/ vom vrſprung 
vnd auffnemnen feiner Kirchen / in dern ich gedencke zuleben vnnd 

zuſterben / vnnd mein Blut fuͤr ſie zuuergieſſen / dann im wenigſten 
foͤrchte ich mich vor ewren Betrohungen / vnnd ent ſehloſſen bin ich 


alles zuleiden / was mir Gott zuſchicket / wegen der Bekañtnuß ſei⸗ | 


nes Namens / Dannich weiß/daß die jenigen/ welche jhn verlaug⸗ 
u hinwiderumb von jhm verlaugnet und verworffen follen wer 
en. 


V. F > 


wre bs» def Babintons Schreiben vnd Ziffer, deßgleichen 

d 
Balardier widerlegte es alles vmbſtaͤndtlich / vñ gab zuuerſtehen / was 
aifft / ic. geſtalt Walſingam (welcher daſelbſt gegenwertig vnd einer vnder 
Den Richtern war) jhr hoͤchſter Feind were / der mit dem bemelten 


Balard einen heimblichen Verſtand habe / ſie vnnd jhren Sohn zu⸗ 


toͤdten. Da ſtund Walfingam auff / proteſtirte vnd entfchuldige - 


te fich. Folgents fragteman die Königin / ob fie nichts wiſſe vmb 
die vier Reuter / weche / alßbald der Stich beſchehen were/auß Lon⸗ 


den reiten vnd jhr die Zeitung bringen folten: Sie antwortet / daß 


fie im wenigſten nichts drumb wiſſe In Summa / ſie entſehuldigte 
ſich inn allen dingen dermaſſen / daß die Richter ſich verwunder⸗ 
ten. Letztlichen proteſtirte vnnd bekennte ſie offentlich / Daß fie nice 
mand feind / vnnd der Königin Eliſabeth trewhertzige Schweſter 


vnd Dienerin were / zu dem Obriſten Schatzmaiſter und den zwen 


Fiſcaln aber ſprach fie mit laͤcherlichem Munde: Ihr Her) jhr 
Habt mich hart vnnd vbel gnug gehalten / ich bin auff ewre Falſch⸗ 


heiten nit gefaſt geweſt / Gott verzeyhe es euch Difergeftalenamb 


diſe Berfamblung jhr End/ vnd die Commiflarii und Richter zo⸗ 
Hen wider gen Londen/ Band ob fchon die Königin leichtlich vers 
merckte / wo es hinauf wolte / vnd daß es nur vmb jhr Leben 


leben zuthun 
were / nicht deſto weniger erzeigte fiejederzeiteingrofle Stande» — 


Hhafftigleit vnd froͤlichkeit / vnd beharrte in jrem Gebett on Andacht 






mit höchfter Jnbrünftigkeits Ms auch Amias fie einmals heimbe 


ſachte / handlet vnnd redet fie mit jhm / vnnd gab 


deß Balards Auſſag / aber die Koͤnigin widerſprach vnnd 
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aßs ſie keiner andern vrſachen halben alſo verfol t werde / als we 
ſie Catholiſch were / daß man auch ſie in die * der Mafefigpere 
‚fonen fegen, vnd alſo in den Todt fuͤhren wolte: Gar wolwiſſe ſie / 

daß ehe vnd beuor die Commiflarüi vnd Richter auß Sonden ver⸗ 

säift waren / fie alberait zum Tode verurcheile feye worden / vnnd 

| daß dife commiflion nur zum ſchein beſchehen were / damit jhrer 

vngerechten execution cin Faͤrblein angeſtrichen wärde. 


VI. 


REES nun immittelſt die Richter widerumb gen Sonden an · Der ea⸗ 
AMkommen waren / vnnd der Konigin Eliſabeth erzehlt hatten ZI PP 
vwas nemblich ſie außgericht / vñ was geſtalt fic kein Auchen- ei u. 
terifche Bekandtnuß von der Königin Maria bringen kondten / Nit der ſie er⸗ 
deſto weniger entſchloſſe ſie ſich / mit der execution deß geſchoͤpff⸗ —* 
ken Breheils zuuer fahren / Derwegen ſchickle ſie am —— fe — 
u der Konigin in Schotland den Herm Bokhert gehamen Raih are 
vnd den Besleum, D J liſabeth ab⸗ 
iſe zween ſambt dem Amias vnd Drury ver⸗ gangene 
fügten fich zu ſhe / vnd zeigten jr den ſententz deß Tods an / ſeyte⸗ ſchreiben. 


—5 — befunden worden / in deme ſie der Koͤnigin in En⸗ 









— 

 Mige Catholiſchen / welche wegen der Catholifchen Keligi 

a wartert ſeynd worden / nicht widerumb auff ieh Fucß gefite 
RN 273 5 * worden. 
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daß die Grafen von Arondel, Pembroc, Sortumberlandt unnd 


nigin / onnd verbleibe eine fo gar inn den aller engeften Gefaͤngnuſ⸗ 


* 
—* 


226 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
worden. Man hielt ihr fuͤr / was geſtalt fie cin gutes wiſſen gehabt / 














Weſtmerlandt ein anſehenliche Kriegsmacht geworben / in Mai⸗ 
nung / ſie zuerledigen / daruͤber aber ſie ſelbſt gefangen / vnnd in 
Thurn zu Sonden gelegt worden:Darauff antwoꝛtet die Königin / 
dz hi jresthails folchesnicmals von jnen begert fonder ohne zweii⸗ 
feldem König in Franckreich / den Hergogen von Guife vnd jhrer 
Freyheit zu gefallen getban haben möchten. Besleusreplicirtevfi 
fprach: Ihr habe onfer Königin wöllen gleich ſeyn / vnangeſchen 
nur cin einige aller obrifte authoritet und macht im Land verhane 
den? Die Königin antwortet und fprach : Sch bin ein geſalbte Rö= 


fen: Auß zwang binich inn Engellandt kommen / vnnd ob ſchon 
mannoch fo vbel mit mir vmbgehet / fo Fandoch folches meiner Ko⸗ 
niglichengerechtfame/ die ich zum Königreich Engelland preten- 
dire, nichts fchaden dann ich hab ein vil beſſers recht zuder Cron / 
denn mein Schwefter die Königin Eliſabeth / dann ich allein bin 
noch vbrig vom Geſchlecht def Königs Henrici VII Wie hette 
ich mieh aber auch der Königin Eliſabeth gleich machenunnd fon 
koͤnnen / ſeytemal ich jederzeit gefangen geweſt bin Wasbevarffs 
aber viler wort / ſeytemal ich allbereit verurtheilt bin zum Tod da 


langt hab / als was ich von euch / zu ringerung meines Gewiſſens 
Durch Dann Borkheri vnd Beßle/ of durch mein jängfic Schräben 
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—— meinen Allmuſengeber / vnd einen theil meines Gelts 
get / hat man mir willfart / aber meiner Schrifften hab ich we⸗ 
/Vnd weil ich darfuͤr halte / daß jhr nicht gemaint 
ſeyd / daß das ſenig / was mich ſelbſt vnd mein Morgengabbetrifft/ 
A in frembde Haͤnd kommen ſolle / fo bitte ich / jhr woͤllet verfuͤgen / daß 
dergleichen Schriften und das vbrige Öelemir widerumb zuge⸗ 
eh) vnnd mir frey gelaffen werde /csmeinen Rachen onnd Teflas 
N ‚ments Executorn außzutheilen. ch muß auch die Extrãct meines 
Secrerarii Nau haben, oder jhm deßwegen zufchreiben/ vnnd mich 
durch hne aller ſachen beſchaffenheit informiren. Ich hab gleich⸗ 
wol den Amiam Paulet vnd Drury deßwegen erſucht / vnd für cin 
en cuchdamit zubemuͤhen / Aber ich ſorg / es feye euch mein 
es Schreiben nicht oberantwort / oder daß jr euch nit bemühen 

bt wollen / es zulefen / ſeytemal jhr villeicht vermaint / daß ich et⸗ 
was grofles von euch begerte/ oder daß jhr auß angeborner güte vñ 
milte dardurch bewoͤgt werden moͤchtet ewer cignes Blut nit alfo 
uf die Fleiſchbanck zulifern / Derwegenbitteich euch nochmaln 
deß bittern Leidens ond Sterbens Ehrifli Jeſu willen / jhr wöl⸗ 

let mich laͤnger nit alſo armſeliglich auffhalten / noch auch bewilli⸗ 
n/daß man von euch ſagen konne / daß jhr / hindangeſetzt / der na⸗ 

en Blutuerwandinuß vnd Chriſtlichen eb / meinem Leib die Be⸗ 

Ne en verfagt ond abgefchlagen habt / fondern wollet mich mei⸗ 
 Merfegten Bitt gewehren / hergegen wilich inmeinem Todt bitten 
fuuͤr ewre Gefundheit/ zeitliche und ewige Wolfart: Ob aber ſchon 
—F hm verſaget / wil ich doch nicht vnderlaſſen / es gedultiglich zu⸗ 
agen / vnnd thu mich nochmaln gegen euch bedancken / daß jhr 

mich nicht länger in difem armfeligen Stande habt laſſen peinigen 
vnd en wolte wänfchen/ daß ihr die Armfeligfeit mei⸗ 
— Diener vnd Dienerin wuͤſtet / welche jr zeit und geſund⸗ 
erlicren. Sonſten wofern ich euch in meinem letzten End gern 
was geheimen, daran euch / oder andern gelegen were / zuembie⸗ 
ten woltey möchte ich gern wiſſen / weme ichs vertrawen doͤrffte / 
J cs 6 ſeynd Leut verhanden / fo cs viler Vrſachen halben ver⸗ 
ſchw Se neh vnnd allen nl 
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228 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 

ein Drfach ſeynd / daß ich vnſchuldigklich auß diſer Welt ſcheide/ 
eben die Gnad vnnd Segen beſcheren / Die ich mir felbft wünfchen 
koͤndte. Ihe ſeyd ſelbſt weiſe gnug / euch ſelbſt nach meinem todt zu⸗ 
rahten / vnnd die Tugent von den abſonderlichen paflionen zuun⸗ 
derſcheiden / und ich hoffe / daß durch meinen fo ſehr verlangten todt 
jhr vnd vil andere vil ding erfahren werdet / dardurch Gott geehret 
koͤnne werden. Ich bitte Gott den HErrn / er woͤlle es alles ſchicken 
zu ſeiner Glori / zu ewrem vnd diſes Koͤnigreichs auffnemmen / von 
deſſen Heyls wegen ich mein Leben nicht ſparen wolte / vnangeſehen 
ich mich in einem vil beſſern Standt befinden thaͤte: Aber / wie ge⸗ 
melt / gar gern ſcheide ich auß diſer Welt / in dern ich ewrem Vat⸗ 
terlandt vnnd ewrer Perſon vnd Dienſt fogar wenig nutzlich bin ⸗ 
zumaln weil ich ſihe / daß vil Leut mich nur zu einem Schein ge⸗ | 
brauche/ ihre Boßheit zuuollbringen / aber ichbefilchs dem Vrtheil 
deß gerechten Richters/ der wird meine intentiones, verlangen vñ 
werck wol wiſſen zurichten. Datum auß meiner Gefaͤngnuß zu 
Zoringhaimb / den 12. Januarij. 1568. 











Ewre gefangne Schweſter — 
Maria Koͤnigin. | 
- Solgteinanders&chreibenvoneigner 
| Hand an ————— A; 
reich. a 


v 


Verhengnuß inn die Armb difer Königin meiner Baas 

geworffen  onnd nunmehr vber das zwaintzigſte Jahr vil 
Armfeligfeiten außgeſtanden / bin ich festlich durch fieonndiire 
Landsleute zum todt verurcheile. Sch hab gleichwolmeine Schrife · 
ten widerumb begert / damit ich mein Teftamentmachenmöchte? / 


DI: Ser: Schwager / weil ich vermutlich auf GHXees — 






























* vnd abfaliverReterepen 229 
aber nichts tauglichs iſt mir erfolgt / vil weniger bewilligt worden / 

-  dnanders zumachen / noch daß mein Leib nach meinem Todt/ hin⸗ 
auß in ewer Königreich (allda ich fo gluͤckſelig geweſt / daß ich ein 
Konigin / ewre Schweſter und alte Bundegenoſſin geweſt) gefüre 
werden moͤchte. Heut diſen Tag nach der Mittagsmahlzeit hat 
man mir anzeigt / was geſtalt ich auffs aller laͤngſt vber morgen vm̃ 
die ſibende Stund ſterben muͤſſe / derwegen hab ich kein gelegenheit / 
cuch alles zuerzehlen / was mit mir fuͤrgangen / aber mein Leibartzt 
ond diſe andere meine verlaſſene Diener werden euch die Warheit 
anzaigen / was geſtalt nemblich ich / Gott lob / den Todt verachte / 


Latholiſche Religion vnnd die Erhaltung def Rechtens / welches 
GOTT mir ober diſe Cron beſchert hat / ſeynd die zwen Puncten 
meiner Verurtheilung / vnnd nit deſto weniger wilmanmir nit be⸗ 
willigen zuſagen / daß sch wegen der Catholiſchen Religion ſtirbe 
vil weniger wil man mir zulaſſen daß ich meinem Beichtuatter 
beichte / vnnd die H. Communion vor meinem End von fh em⸗ 
pfahe / ſondern gern hette man geſehen / daß ich mich durch jre Pre⸗ 
dicanten troͤſten haͤtte laſſen. Fuͤrweiſer diß vnd fein Gefellfchaffe 
werden euch erzehlen / wie vnd was geſtalt ich mich in diſem letzten 
Ackvnd Paß verhalten. | 
nd weihjhr jederzeit geſagt habt / daß jhr mich liebet / ſo bitt 
cch euch / jhr woͤllets an jetzo im werck erzeigen / meine arme Dienen 
ergetzen / vnd jnen jre Beſoldung paſſiren laſſen / wie auch G Oit 
bitten laſſen für cin Koͤnigin welche den Namen der aller Chriſt⸗ 
chſten geführt, welche Catholiſch geſtorben / vnd embloſt ift wor⸗ 
den aller jhrer Güter. Meinen Sohn laſſet euch befohtenfenn/alg 
vilers verdienen vnd wuͤrdig ſeyn wird / dann ein mehrers Fan ich 
lainet halben nicht verſprechen: Deß gleichen befilch ich euch alle 
meine Diener mit zuſammengeſchlagenen Haͤnden: Ich ſchicke 
uch zween koͤſtliche Stein für ewre Gefundtheit / vnnd wänfche 
auch ein gluͤckſeliges langes Leben. Nemmet fie an von mir / 
ale von ewerer trewhertzigen Schweſter / zum Zeichen meines 
a Willens. ine Diener befilch ich such —— 
Ik 


h 


. — — 


—— 


ond trewlich proteſtire, daß ich jhne vnſchuldiglich annimb. Die: 


* 
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Vaderlaſſet nicht zuuerfůgen / daß von deme / was jr mir ſchuldig 
ſeyt / fo vil bezalt werde / damit cin Cloſter zu der Ehr Icſu Chriſt 
geſtifft vnnd gebuͤrliche Allmuſen geraicht werden. Datum am 
Mit wochen nach mittag. * 


Ewre trewhertzige Schweſter 
Maria Koͤnigin. 


Extract eines Schreibens / welchesdiegefam ⸗ 
gene Königin Maria an einen Frantzoͤſiſche 
Herrn abgehen bat laſſen. 


As ſich zugetragen hat / vernem̃et jr von meinem Leibartzt / 

vnd andern meinen Dienern / welche mich verlaſſen muͤſ⸗ 

fen, Sch weiß nicht / ob ich zeit und gelegenheit haben wer⸗ 
de / mein Zeftament zumachen / zumaln weil mir mein Gelt vnnd 
Schrifften genommen worden / vnd ich niemand hab/dermirhelffe 
ſchreiben vnnd Anlaitung darzu geben / dann ob ſchon ich vmb be⸗ 
willigung meines Beichtuatters gebetten / ſo hab ich doch noch kin 
Antwort: Wofern derwegen alles faͤhlt / ſo werdet jhr bey Bapf: 
Heyl: beym Koͤnig in Franckreich / beym Koͤnig in Hiſpanien / beym 
Hertzogen von Lothringen / vñ bey allen Chriftlichen Fürften wiſſe 
anzuhalten / dz meine Schrifften vnd Geli erſtattet / vñ meine noch 
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verhandhe fahrende Güter meinen Dienern vnnd Schuldner 
außgetheilt werden. Man hat mir auß Befelch der Koöniginane -· 
gezeigt und fuͤrgehalten / was geſtalt die verſamolete Ständdifes 
Lando mich zumtodtverurcheilt haben / vnd daß derwegenichmeie 
ne wider ſie begangene verbrechen bekennen ſolle. Damit auch ich 


deſto gedultiger ſterben / vnnd mein Gewiſſen ringern möchte/fo 
ſchickt fie mir einen Biſchoff vnd einen Dfarzer/mievermeldendg 
die vrfach meines tods feye Das inſtaͤndig anhalten jrer Vndertha⸗ 


nen / alswelche betrachten / daß / als lang ich, als eincompeti 24 
vnd Mitwerberin deß Reichs Iehe/fisinibrem Sandnitficherieben 
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erkenne / vnnd jhre Irrthumb keins wegs gut heiſſen komne/ 

wofern aber man mir einen Catholiſchen Ser bu wolte / 
ſo beſchehe mir daran tin groſſer dienſt / damit ich demfelben beichs 
die heilige Communion vor meinem legten end genicffen 


weder allbie noch anderſtwo Fein welt⸗ 
G liches 
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232 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 

liches Königreich zubefigen / vnd dargegen das ewige zuuerlieren. 
Daß aber ich der Königin nach dem Leben geſtellt haben ſolte / de⸗ 
me were nicht alfo/ ſeytemal ich mich nicht erjnnere / jhn das aller 
geringſte laid zu gefuͤgt zu haben. Ja / antworteten ſie / jhꝛ habt 

aber geitien / geraihen vnnd bewilligt / Daß die Engellander uch 
jhꝛe aller obriſte Königin genennt / mmaflen zu ſchen iſt auß deß 
All ains / deß Ludouii vnnd viler anderer Schreiben / Darauf. 
gabich jhnen zur antwort / daß ich mich in meinnSchribudee 
gleichen niemaln vnderſtanden / aber mir nicht gebuͤrt habe / es de 
——————— 
verbicten/ ſehtemal ich feibſt ein gehorſames Glidt der Kurchen 
were / vnd mir das gehorſamen / keins wegs aber das Corrigiren 
gebůͤre: Der Kirchen zu gehorfamen begercich zufterben / aber je⸗ 
Mmande zu erfangung deffen Recht / zu toͤdten / were mir niemaln 
in meinen Sinn noch Gedancken kommen: Hierunder aber fie 





mein But aber mochte villeicht etliche protectores vnnd Beſchu ⸗ 


uelch hetten / mich aller Konigklichen Sie e zu embloͤſſen feytemab 
dignirer were: Ich aber antwortet / da — dent —— 
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cader Erdeizaberich verhoffe/ GBtt werdenach Meinem Tode | 
fein Serechtigfeit ober diſes Lande ergchen laſſen: Wilmals ſeyn 
die Könige in diſem Landt ermordt worden / vnd Koͤnig Richardils 
ſcye feiner andern vrſachen vmbbracht worden / als weil er ſein 
enit reſigniren noch vergeben wollen. 

uff diſe Rede / vnnd weil ſie ſahen / daß meine arme Diener 
kein Hand an Mich legen wolten / vnnd daß meine arme Dienerin 
anfingen zu heulen / zu wainen vnd Raach zu ſchreyen / fo fegte fich 

[ct nider / bedeckte fich / ruffte etlichen Trabanten vnnd ließ 

aller meiner Konigklichen örnat vnnd Zierd berauben. Ges 
fiasa ließ ich mein armes Geſiudl verſamblen / reperirce vnnd wi⸗ 
2. Ja age proteltation „fo wol wegen der Religion / 
a re Vnſchuld / vnd beualch jhnen / euch cs alles zu ex⸗ 
Ich vbergib den Hertzogen von Lothringen vnnd Guiſe 
ung meincs Gewiſſens vnnd dic enflattung meiner Ehr/ 







AR eek allein Mich / fonder auch meinen Netter den 
| von Guiſe vnd alic deſſen Fteunde bezeyhen / dag mandenen Gelt 


Bee weiche die Königin ombbringen folten : Deme aber 
49, dann mir nichts Darumb bewuft » und ich.glaubs 
—5 euch meine arme Diener / welche Durch mei⸗ 

ıftalles haben verloren. Graſſet fie von meinent wegen 

Beguelchet mich auch dem Ruhe / vnd ſaget jhm / 

— meiner jhm gethanen Zuſag / daß ich — 


——— 


——— mein Leben auffopffe⸗ 
Bl fürn — * —— —— 
eu * he deren / welche ewre Koͤ⸗ 
Freundin 8 ofern ich in ewrem dienſt 

| — ichs euch / vnnd biete cuch 
e Diener / wi re nei etwan 

m mr che oder vbelverftanden. ch hoffe auch/ 
and wider euch Pagangen zuhaben / —* 
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234 Derfechfi Xpeil/somorfbrung EN 
besichen werden / ſonder mich euch inſonderheit vil ſchuldig zu fein = 
erfenne/wieichs dann gar gern im Werck alfo wolte erzeigen/ wos 

fernmir Sort das Leben länger verlibe : Weil aber daſſelbe nun⸗ 
mehr cin end nimbi / ſo bitte ich Gott / daß er euch an meiner lattere 
genen wolle, Gott behute euch vnd meine Diener Die laſſet uch be ⸗ 
nolchen fein als werens meine Kinder. Datum Srodringal den — 
——⸗⸗ — 9 F — 


Die dem Grauen von nSchausben eriheilte 


Commiffion ; Der Her von Belicure Cantzler in 
Franckreich wirdt der Koͤnigin Eliſabeth abgefertigt / vnd ver⸗ 
hindert die Laccution auff drey Monat. Der Koͤnigin in 
Schottlandt ſtandthafftigkeit in jhrem Tone 2 
vnd jhꝛ Digräbmmp. 


CABKIK N — 


L "Die — oder Br Be | 
hen (ententz wider Die Königin in Schotte. 

landt / vnnd die deßwegen —J „om- 

An I} “mifıon. 


—* ‚Der Sankie in Flauckteich mikdt ir J 7 








landt geſchickt / vnd verhindert die Exe udon E E; | 
23, cauffbeen Monat. .;- c 
II, "Der fententz deß Todes mid ee 
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Augezeigt / vnd was ſie 
— Sieiviedtiwegender? gionan | 
3” füget ſich aber in hr Oracorit * * 
= Bet die’heilige Communion , J 
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tigung deß Bapſts Pij V. 

v. 8 was fuͤr einer Standhafftigfei fie zur 
Marter gangen / vnnd was fie ſchoͤnes ge 
rede. 

VI aib/t. 


* CAP. I. 


Seienige Wind / welche vnbeſtaͤndikglich wehen / vnd dann Di⸗ gr 
fill / bald aber fich ungeftämmig im Meer erzeigen / feind Yanmiaung 
vil vngelegenlicher vnnd verdrießlicher in jhrer fulle / vnnd dep tedil⸗ 
ER die Schiffleut wit mehrers zu ermüden vnnd abzumatten / —— 
 Denm diejenige Wind / welche auß dem Schoß eines groſſen Vnge⸗ * inn 
witters herfür gehen die Segel mit gewalt treiben / vnnd die raifige —— 
Leut in den verlangten Port bringen: Eben auff diſen ſchlag ſchen bien 
wir/daß diejmmerwehrende muͤheſeligkeit / welche die Königin in gangene 
Schottlandt jnnerhalbzwainsig Jahren in der Gefaͤngnuß aufs “Üo® 
geſtanden / vil verdrießlicher vnd grauſamer war / weder der vnge⸗ 
Wind eines gewaltthaͤdigen todts / der ſie geſchwind zum 
verlangten Port deß Heyls brachte Dann in deme man vermeinte 
fie zu todten vnd armfelig zu machen / iſt ihr ſolches geraicht zu jh⸗ 
— —— deme auch man vermeinte fie ins hoͤchſte une 
sfegen wirde ſie erfuͤllt mit der hochſten Ölori : Der teste 
vngluͤcks vnd widerwertigkeit / war der erſt jhrer gluͤck⸗ 
Der Tag/ an welchem ſie jhr Leben endigte / war der Ges 
jhrer vnſterblichheit / vnd damals fing jhr Heyl widerumb 
7 — als man vermeinte jhr Er jhr Leben zu 


ander auff onfere Hiſtori zu kommen / als die vor⸗ 
tec ij widerumb gen Senden su der Königin Ellſa⸗ 
faı —— thaten alles deſſen / was ſie von der 

ſelbſt vernommen vnnd angehoͤrt / Fam 


—* ehe" EN verurthelt en 
en / 
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236: ° . Derfehfie Theil/vom vrſprung 
den / da doch folches allbereit vor der Commilläar — — gen 
Fodringan / den 4. Oecembris Anno icss zu Richemont beſchehen 
vnd ergangen war. Bald hernacher ließ die Königin Eliſabeth cin 
Commillionanßfertigen/nachfolgenden jnnhalts 
Eliſabeth von Gottes Gnaden / Konigin in Ege land / Franck⸗ 

reich und Irrlandt / verthedigerin def Glaubens / wuͤnſchen vnſern 
lieben getrewen vnd Vettern / Jorgen von Scherusbery Landmar⸗ 
ſchalck in Engellandt / Henrice Grauen zu Kemt / Henrico Gra⸗ 
nen zu Srbi / Georgio Grauen zu Comberlandt / vnud Henrico | 
Granen zu Pembrock / gluͤck vnnd heyl. In bedenckung / deß durch 
ons vnd vnſere Raͤth / Adel vnd Rıchter/ wider die vorgeweſte Ko⸗⸗ 
nigin in Schottlandt / welche ſich Maria neunet / vnnd deß Jacobi 
V. ‚Konigei in Schottlandt Srbiochter iſt / vnd gemeinglich DI Rd= 
nigin in Schottlandt genent wirdt / ergangnen fententz , welchen 
alle vnſers Königreichs juͤngſt verſamolete Staͤnd nicht allein de⸗ 
ſchloſſen / ſonder auch mit zeitigem rath beſtaͤttigt: > in erweg⸗ 
ung deß infländiaen bittens vnd anhaltens vnſerer Vnderthauen / 

daß nemblich wir mit der publication vnd execution diſes Ahdeis⸗ 
gegen obbeſagter Fuͤrſtin Maria verfahren wolten / zumaln / weil 
die laͤngere enthaltung jhrer Perſon nichts anders — — 
ein gewiſſe vnd vnfehlbare gefahr nit allein vnſers Lebens 
auch der Vnderthanen vnnd en En gen deß 
Euangelij vnd waren Religion 
dens deß gantzen Landts: Haben wir verordnet / daß ſole 
tentz vnd Vrthelpublieirt vnd offentlich verkuͤndt wuͤrd 
ſchon wir biß dato auf angeborner natuͤrlicher inolination 
naigung vnderlaſſen haben die Commiflion der Execu ion au 
fertigen zu laſſen / ſo haben wir doch auff flchenliches bitten de 
Stände onfers Parlaments / Adels / Raͤth v end | Underthanen le 
lieh bewilligt vnd zugelaſſen / Daß die Tu 
netwie wir dann zu ſolchem Mer Ariane 
ſten Mitglidern vnſers Reichs’ zu denen wife jo 
trawen haben Hiemit onnd krafft diß / beuelchen / daß 
DER w — — Fodringay verfuͤget / 
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 Bndabfallder Ketzereyen. 237 
damit die Execution gegen der obbemeften Fuͤrſtin Maria in ew⸗ 
rem / deß Amias Paulets vnd anderer unferer Dfficier beyſein und 
gegenwertigkeit / beſchehe vnnd vollzogen werde / vnangeſehen aller 
‚anderer Staruren,gefägen und verordnungen ſo diſen zu wider ſein 
 möchtenzc. Datum Grenuich den Februarij im 29. Jahr vnſers 
Reihe cẽc. | 


a. fe Commiffion warderft ober drey Monat nach publi- ‚Der Eange 
ni eirtemfentetz verfertigt / In wehꝛender folches zeit ſchick⸗ —— 
26 Henricus III. Koͤnig in gFranckreich ſeinen Cantzler Mö- Enoettande 
feur Belieure zu der Königin Elifabeth in Engellandt / vnnd als gefickt und 
derſelb gen Sonden kam / ſahe vnd vermerckte eralobald den neyd vñ Yllmoce, 
vnwillen welchen Die Ketzer wider Die Königin in Schottlandt vnd auf mere⸗ 
die Catholiſche Religion trugen’ Dann / damit erden jrer Königin 
ein audiente erlangen mochte / ſo lieſſen ſie cin gefehrey außgehen / 
doaß er die Peſt mit ſich von Pariß braͤchte / vnnd daß feine Diener 
damit in ſieirt waͤren Nit deſtoweniger aber vberkam ex letztlich au⸗ 
dient? vnd ſprach zu der Königin: Gnedigiſte Fraw / Auf haben⸗ 
dem beuelch meines aurh gnedigiſten Herrn deß Konigs in Franck⸗ 
reich / kan ichnit vnderlaſſen / euch zu entdecken das groffemißfallen 
md vnwillen / welchen Ihre May. geſchopfft vnd empfangen haben / 
ls ſie vernommen / daß jhrvorhabens ſeyet / den wider die Koͤnigin 
im Schotslandtetgangnen ſeñtente zů crequiren, zumain weil 
diſe Konigin jhrer May:ſo gar nahe verwandt / jren altiſſen Bru⸗ 
der zur Ehe gehabt / geſalbt vnd gekront iſt worden mit der Frantzo⸗ 
* Cron fůrwar / nichts wuͤrde er höher noch mehrers empfin⸗ 
J— wañ er ſehen wuͤrde / dz Die ehr der Konigklicht Lilgen / welche 
„ner dermaſſen herꝛlich auf jrem Haupt bkühesen/ anjegs in tinem 
embden Land profanirt vnd zu ſchanden gemacht wuͤrden. Wo⸗ 
* ferin die zwiſchen Engellande vnnd Franckreich jederzeit ſteiff 
vnnd vnzerbruͤchlich gehaltene Buͤndinuß euch von ſolchem ew⸗ 
sen vnbillichen vorhaben nicht abhalten wolte / fo ſoltet jhr doch 
betrachten / dz jr durch exequir: vnd volziehung diſts 
Ban 8 TI PET PI TE FE U Eee URg 
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FEodt verurthelt. Diſes iſt nit das rechte mittel /d gefahezun —* 


— TEE bad in ae A 5 





238 Der ſechſte Theil/ vom vrſprung 
grauſamen ſententzes ein ſolches ding thun werdet / welches niemaln 
in der Welt vnder den Koͤnigin / ſo die iuſtici lieben erhörtift wor⸗ 
den: Keins wegs gebuͤrts ſich / daß ein Fuͤrſtin( jnmaſſen etliche ſich / 
damit fie gefoͤrchtet wuͤrden / ſich mahlen laſſen) in der Hand den 
Donner vnd Plitz führen/fonder vil beſſer ſtehet jhnens an / daß ſie 
mit den Wafen der Guͤte vnnd Barmhertzigkeit prangen / zumaln 
weil dardurch die heilige Regel vnd Geſaͤtz im wenigſten nie allein 
nit geſchwecht / ſonder vilmehr beſtaͤttigt und erhalten werden. Be 
hat jemals erhoꝛt / daß ein König einen ſuprewum Principem ein 
groſſe Fuͤrſtin alſo hinrichten hette laſſen / ohne groſſe nachred vnd 
Fluch der gelichten poſteritet vnd nachkomling ? Sin König hat 
nur mache vber feine Vnderthanen vnnd Landfäflen : Die hoͤchſte 
Fuͤrſten fönnen noch ſollen nit verurthelt werden / es ſey dann durch. 
den fupremum ludicemvnd aller hochſten Richter / vnder deſſen 
Reich jhr euch durch diſe Execution vil zu vil vnderſtehet. Nicht 
allein procediret jhꝛ vnrechtmeſſig wider die vnſchuldige Königin 
in Schottlandt / ſonder jhr handlet auch wider die billichkeit ſelbſt / 
in deme jhr decretirt habt / daß cin Koͤnigin den Haͤnden der luſtiei 
pberantwort werden koͤnne: Fuͤrwar / diſe Wunde wirdt nit ſo bald 
heylen / Gedencket vnd betrachtet / was der Todt Conradini fuͤr ein 
groſſes Vnheyl verurſacht habe:die veſperæ Siciliane beztugen / 
vnangeſehen gleichwol ein grofler onderfchid zwiſchen dem Conra | 
Heino vnd diſer Königin iſt Dann Conradinus kam ins Koͤnigreich 


nn. 



























fiande wider jhre Vnderthanen bittend: Kein: dere Zufli hebatt * 
ten und guten willens aber Laider/an flatt der verhofften DAL ont Nr 
troſts wirdt fiezwaingig Jar lang befängmufhz ı i 
"Hüten/mit follman folchegewaltehätigeond ongewohnlichegraite — 
HRS PRBIR RATEN IE ie diſt Konigin iſt/ Die 
mittel werden ewer Perſon / ewrem Stand vnnd ewer Religivn be ⸗ 
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5 vnd abfall der Ketzereyen. 239 
xehende Gefahr nicht allein nicht verhüten vnd auffhalten / ſon⸗ 
dern vil mehrnewe blutige verurſathen Wofern man euch recht 
ſo ſoltet jhe euch nichts hoͤhers angelcgenfenn laſſen / als das 
Aeben der Konigin in Schottland zuerhalten / dann daſſelbe iſt ein 
ſEerers Pfandt deß Heyls ewers Volks» vnnd er haltung ewers 
Königreichs/ Sie iſt die jenige / durch welche die Frantzoͤſiſche vnd 
Schottlandiſche Wafen von euch unndewrem Reich abgewendt 
werden fönnen. Gar wol weiß man/ daß ewre Raͤth die jenigen 
ſeynd / welche ewre aflectiones zu diſer aͤuſſer ſten that fuͤhren / nichts 
mehꝛrers forchten ſie / als daß diſe Fuͤrſtin / als ein nechſte Bluts⸗ 
freundin / nach ewrem Todt / zu der Cron gelange, Ihr einiger pre- 
text iſt die Religion / vnnd ſie ſprachen: Gefaͤhrlich iſts Ihr zuuer⸗ 
ſchonen / allweil fie ſich jmmerdar bemůuͤhen / die wahre Religion zu⸗ 
vertilgen/ dann ſie iſt in der Papiſterey erzogen: Eben diſes iſt die 
Vrſach (ſprechen fie) darumb man ſie ſuchet zutoͤdten / vnd wars 
umb jhꝛ ſie auff die Fleiſchbanck lifert: Alſo / daß ewre RrRaͤth diß⸗ 
mir auff jren ſonderbaren nußtz ſehen / vnd vilmehr getriben wer⸗ 
en durch jhre blinde pafliones, denndurcheiren Dienſt: Her⸗ 
gegen aber wunſchet euch mein Herr vnnd König Henricus allc⸗ 
RXilvnd Wolfart / vnd bittet euch / jhr woͤllet nit gedulden / daß ew⸗ 
thanen mit den Königlichen Cronen fo liderlich fpieleny 











A vnnd Binrichten laffen werden⸗ alßdann 
ra * 
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240 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
nicht thun werde konnen / als diſe grauſame executiompechen 
lemal der allgemeine Nutz vnd 
Fuͤrſten darbey einuerleibt / vnnd ſie inſonder heit dardurch oflen 
diremndbchaidigrwärden. 

Auff diſen dilcurs vnd Erinnerung antwortet die Konigin / 
daß / weildie fach wichtig / fig dieſelbe zu bedacht zichen / vnnd jhrer 
Raͤth meynung vnd gutachten drüber vernemmen wolte / Inmaſ⸗ 
fen beſchehen / vnnd zu ſolthem end die execution auff drey Monat 















tzel / daß dem Sand nichtsnorhiwendigers were/ als chen dertodt dis 
fer Fürftin/ ſeytemal derſelb das Leben ihrer Religion were / vnd fig 
cinsmals die Catholiſche Religion eben ſo wol als die vorige Koͤni⸗ 


nigin zuuerſteh 

temal der Königin Fran 
fo vil zuthun hette / daß er de 
fen: Vor Schottlandt 
Vertroͤſtung / die derfelb 
So ſeyen auch die von G 


Krieg nit ſo gefaͤhrlich ſeyen 
liche Gefahn / da 
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BERN ——— — | — 
¶ Mmiitelſt lebte die arme Königin MARJAin ihꝛer Ge⸗ Der 
/erwartett taͤglich den Bottſchaffter vnd Verkůn⸗8 def 
oder dep Todts / thate mehts anders, als die Himliſche ding rin 
betrachten, bettete immerdar/faftefeondtbate Buß / vnd beraitete ginanger 
ihr durch dife ſchone vnd heilige Vbung den Weg dep Paradeyſes ch — 
Vnd ob ſchon fie kranck vnd ſchwach war) fo ward Doch jrem Leibe auff geaue⸗ 
Aaum erlaubt / he etwan ein Areney einzugeben. Nach dem bett. 


num die Königin Euſabeth fich obbemelter geſtalt reſoluirt vnnd 


enefchloffen/ ſchickte fie den Besleum zu den Örafen gen Fodrin- 
gay, Diefelbigen lieſſen fich bey der Königin Maria anmelden / vnd 
obfie fchon damalsim Beth Franck lag / nicht deſto weniger machte 
ſich ge vnnd fente fich in einen Seſſel zu den Fuͤe ſſen jhres 

| „ Der Grafvon Scherusbery grüfte fie/ vnd entdeckte jhe 
Dieorfach ihrer aller Ankunfft / was geſtalt nem̃ lich Die Königinin 
ge ond Ständ dep Reichs wegen jhrer verficherung vnnd 
deß Heyls deß Volds / für cin hohe notturfft hielten / daß ſie ſtůͤrbe / 
Und daß der wider ſie ergangene Tententz vollzogen wuͤrde⸗ Fol⸗ 
gents laß ihr Besleus den (ententz vñ die commiſſion vor: Dar⸗ 
uff fing die Konigin mit vnerſchrocknem Gemuͤt anzureden / vnd 


sach: | 
Be Ein ſpecies vnd Art der Barmhertzigkeit ifte / wann man die 
welche man gedenckt zuuerderben / baldt und geſchwind 

edirt und hinrichtet / Vnd ob ſchon mein Gefaͤngnuß in dern ich 
allberait 20. Winterin hoͤchſter langweil vñ můhſeligkeit verzehrt 












Di bingebracht/mich deß gefchwinden todts beraubt hat / ſo gereicht 


och diſer Todt zum troſt vnd frewden / ſeytemaln er mich der⸗ 
inften auß meinen trübfeligfeitenerledigt/ / derwegen und weiß 
‚mir! ‚gute Zeitung bringet / fo thue ich mich deflen gegen 
uch bedanken / vnnd erkenne mich euch vi fehufdig zuſeyn. Mein 
Bnfchitd wird ohn allen zweifel die fchand difes ſpoͤttlichen todts 
decken / vnd die mir zugefuͤgte widerwertigkeiten benem̃en / mir als 
n vnluft / welcher — 
2 
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der Welt /der Vnluſt jhrer falfchen Freund / vnd die Betrieglichd 
keit jhꝛer Verheiſſungen / welche ich durch dieexperientzgarwol _ 
erfahren hab geben mir Vrſach ober Vrſach / alle Koͤnigreic h 
der Erden zuuerachten / vnd nichts lichers als den herzu nahen 

Todt zuſehen. Dife mir fo,angenemme Borefchafft erwarteich. 
nunmehr 3. Monat lang / vnnd iſt mir hierunder nichts. laiders / 
noch kuͤmmerlichers / als daß ich kein andere Frucht auß der mir 
durch die Königin Eliſabelh mein Schweſter / geſchworne vñ ver⸗ 
fprochene Freundſchafft ſchopff en fan, als chen einen falſchen w· 
der mich begangenen Betrug: Aber wie dem / ſo wil ich doch meinen 
guten willen niemals von jhr abzichen/fondern das verlangen / wel⸗ 
ches ich hab ihr zudienen / biß inmein Grab tragen. Nichts frewet 
mich mehr/als daß ich ſtirb von Gottes vnnd der Catholiſchen Re⸗ 
ligion wegen / derfelbenopfferc ich Die noch vbrige Furge zeit meines 
Lebens / vñ das wenige Blut / welches in meinen Adernverhanden/ 
dann mein Seel verlangt hin zugehen / zu der Ruhe der Viſterb⸗ 
lichkeit Noch ein andere Frewd empfind ich hier under inn de 

nem̃ lich ich fihe und ſpuͤre / daß difer Eingelländifche Stand (wel: 
chen man vermeinet / dz er durch mich verdirbt foltewerden) * 
ten vnd beſtaͤttigt wird Durch meinen Todt / daß auch die Trommel. 
ner Schweſter Eliſabeth (dern Hochheit ich / weiß Gott / nemaln 
neidig geweſt) durch diſes mittel verfichert wuͤrdet / Gleichwol tra⸗ 
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he Frewd ſeyn der Engellaͤnder / aber ewre Fremd wird mir gerei⸗ 
m zum Triumph vnd Glori. Bil Menſchen entſetzen ſich vil⸗ 
mnichꝛ vor dem Glantz deß Richtſchwerdts / aber ich verachte fo mol 

den Glantz / als auch den Straich / der mir wird machen den letzten 
garauß. “Ihr hettet Fein mache weder vber meinen Leib noch vber 
—55 das eine hab ich nicht koͤnnen erhalten in diſer Welt / a⸗ 









ber das ander wird GOtt erhalten vnd bewahren in jener / Seinen 
Händen hab ich mich vbergeben / allen meinen Willen hab ich ges 
weommen feinem Willen nur damit ich feines Willens ſeyn moͤge e⸗ 

- wiglich : Nichts iſt mir lieber noch höher angelegen /afs fein Gnad 
=; under fo vilen Pngnaden deß Vngluͤcks / dann felig ftirbe der je⸗ 
j ig / welcher fein Gnad glückfelig erlangt hat. Den Himmelmuß 
ich anlachen / ſeytemal er mich anlacht / onnd frewen thue ich mich 
dep guten / allweil ich erlöß werde von ſo vilem boͤſen. 


IV. 


J 


2 Bine: i - 


* Ye Wort redete fie mit lachendem Mund / ſittſamen vnd gez 
froͤlichen Geberden / —* folgents jhre Hand auff die Bir wegen der 


>, 


PO pet onD fehmwür einen Aid  dap fieden Tode und Das "Ber: Relisionan 
der Königin in Engelland niemaln gewünfchtnoch geſucht / * ſich 











bonder vilmehꝛ jhr jederzeit alles guts / Gͤck vnd Heyl gewünſcht aber inıbr 

tt. Einer vnder den Commiſſariis antwortet jhr / daß man nach —— 
chwur nichts frage / ſeytemal die Bibel Baͤpſtiſch were: A⸗ het die Heil 
Die Sürftin bate/man ſolte doch ſie mit dergleichen Anzůgen zu · 
friden laſſen / vnd jhr jhre Schrifften widerumb zuſtellen / damit fie wirngnng 
doch jhre Sachen defio beſſer difponiren vnnd verordnen mochte: deß Bapfts 
Bes eus wolte fie tröften/ vnnd jhr einen Priefter verordnen/ Sie ""Y' 

nwortet / einen Prieſter nim̃ ich any woferner Catholiſch iſt: Ich 


‚bite cuch / laſſet mich mit meinem Beichtvatter reden: Besleus aber 
Hlug jhrs ab / vnd ſagte / daß es wider fein Gewiſſen und Befelch 
were: Er lich auch etliche Ketzeriſche TBort mit lauffen / die wurd? 
aber durch die Königindermaffen widerlegt / daß er felbſt vnd jeder⸗ 
manig MRIMR DapAbcı rerundene. be vi benor Dis Commif 
0 pa Be 3 ſlarii 


—4 


244... DerfehfieTheil/vomorfprung .., .. 

farii von jhe hinweg gingen / ie fiejhran / daß fie uber Morgen! 

auffsaller langſi ſterben můſte Alßbald fir hinweg gangen /ſchrib 

fiejprem Beichtuatter nachfol genden Bricht. —— 
Am heutigen Tag bin ich wegen meiner Keligion angefoch⸗ 

gen worden/ mich durch die Ketzer eröften zula ſſen durch den Bor 

ers we andere werdet ihr aernemmen / was ich für. ein getrewe 

aubens proteſtation gethan / vnnd was geſtalt ich im ſelben ge 

dencke zuſterben. Gebetten hab ich / daß ich euch beichten / vnnd das ar. 
hochheilig Sacrament von euch empfahen mochte / aber es iſt mir | 
graufambfichverfagt.onnd abgefchlagen worden / wie im gleichen 
der transport meines Leibs / vnd cin freyes Teſtament zumachen: | 


Deriwegen befenne vnnd beichte ich hiemit Die gröfle ınginer Süns 
den ins gemain / aller maſſen ich entſchloſſen war / euch fie zubeich⸗ | 
ten inſonderheit: Euch vmb Gottes willen bittendt / jhr wölletmi 


in difer Nacht Gott bitten helffen für die fatisfation meiner füns 

den, vnnd fehicket mir ewre abfolution aller meiner begangener 
Wiſſet haten · Ich wil mich befleiſſen / euch injheergegenwerüglit . 
sufehen/ Inmaſſen man mir bewilligt Dat / —— —— J— 
gelaſſen wird / wil ich den Segen knyend begeren; Schicket mir et⸗ 
liche Gebett / die mir in diſer Sache ond morgen früh am tauglich⸗ 

en fen, dann die Zeit iſi fur vnd hab fein Gelegenheit mehr zu⸗ 

ſchr ꝛc TU TR 3 Be 

Nach dem nun ſie ein Krafftbißlein zu verhuͤtung der O br ⸗ 

krafft geſſen haite / ließ ſie jre Diener er fordern / hielt jnen cin höne 
fange rede fürınamvrlaub von; vnd bate ſie / daß ſie fritich | 
miteinander leben / vnnd Gott für fichitten wolsen. Nachfolhem 
chailte ſie mit jnen ihr Gelt / Klaider vnnd anders/ocrordnetealles 






Orato Mil 
fehrib esfiche Bricht / bettete und betrachtete Das Leiden und Ster 
hen EHFifi auff bloſſer Erden Enyend biß vber mor 5 in; 


wachen ohnmächtiges Herg mit cin wenig Brot onnd Tein. 
wenigvor iags ließ ſie jre zwo Kaifiır Jungfrawen / it (ch 


a en aa 
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RB hgehenıfing jr Gebett wider⸗ 
umb mit h chſter Inbrůnſtigkeit an / vn empfing den allerheiligſten 
Lih Chriſti in der Eucharittia: Dafi der Bapſt hatte jrs auß ſon⸗ 
derbatem priuilegio zubehalten / auffzuheben / und im fall der not 
 Zugensejlenerlaubt / damit fie inn jhrem letzten End diſes H. Zehr⸗ 
ffmnuings nit beraubt wůrde. Biß inn die . ſtund verblib ſie im O- 
Atorio alßdañ kam der Pedell / mit einem weiſſen Stab / vnd ſahe / 
pre bettete Vnnd zwen Edelleut baten ſie / 
do | 





\ Be wolte auffichen, 


imafy 


—— * | ** 
eend beunn aber ſie aun der Cammen aftr ging/ wende, Mt was 


„tefie ſich zu jrem Frawenzimmer und Dienern/ vnd fprach: FR einer 
II Meinetiebe Kinderrich gebe gleichwolimden Todtzaberfept care fen 
adulcig / ond mißgonnet mir mein Ruhe nit / Dann weil ich weiß / 3ur Martee 


> Bajemnich lichetz fo fottetjr cuch billich frewen / allweiljrfehet/ d3 Backerge 
 Achmunmehr erloͤſt werde auß der fo lang außgeſtandenẽ mühfelige aes geredẽ. 

keit? Warum̃ wainet jt ¶ Habt jr dann fein andere ſtaͤrckere Wa⸗ 

| Biderwertigfeit zuüberwinden/als (ben die Schwachheit 
> Berßähern? Sehetjrdannnicht das End meiner Armſeligkeiten / 

Endden Anfangond Eingang meiner Glori? O mie ficblich ond 
annemblich iſt der Weg deß Himmels: Selig ſeyndt die Seelen / 
vrclche ſo bald erledigt werden auß diſem Jammerthal / vnd welche 
 eiderumb fuihen zum Ort jres Vrſprungs. Der gantze Erdkraiß / 
alle‘ halvnd Staͤtt ſeynd gegen der groͤſſe deß Himmels / ſo 
 Silalsnichts: Defgleichen ſeynd Die Jahr vnſers zeitlichen Lebens 
* inigs Punctlein gegen der Ewigkeit (darinn wir widerum̃ 
cchcadig werden muͤſſen) zurechnen. Nichts kuͤmmert mich ian dis 

































het aber Das wenige / weiches ich hab verordnet / an / zur 
agnuß meiner aflediion , guten Willens vnnd Vngluͤcks. 
- Behalter inn cwrer Gedaͤchtnuß ewre geliebte Königin / vnd 
alse mich erben inn Der füllen vnnd heblichen 88 


246 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
nuß der Him̃liſchen Glori / dahin mich Gott verhoffentlich beruf⸗ 
ct e Bi at 


Der Graf von Scherusbery verfügte fich in jhre Kammer 
vnd 5 fie fortzugehen / ſeytemal jhr Grab allberait fertig 
were. Da nam ſie ein bißlein Brot vnd Wein zu ſich / legte den 
Schlair auff jr Haupt / nam̃ nochmal Vrlaub von jrem che 
zimmer / vnd ward geführt in den Saal. O vnerhoͤrte Sraufate 
ieit / ein Fuͤrſtin / ein auß ſo vilen Rönigen entſprungene Koͤnig | 
welche Franckreich / als ein Königin empfangen / welche zwen Se 
pter in jhrer Hand gefuͤhrt / wird an jetzo fuͤrgeſtellt zum ſpectacul 

vnd Schawſpiel diſes vnmenſchlichen Volcks / welches / hindan ge⸗ 
ſetzt alles reſpects der Lilgen / die jhr Haupt vmbſchatteten / fie mie 
einer ſchaͤndtlichen Art ermoͤrdt / vnd diſes Edle Schottiſche Blut 
vergoſſen hat durch ein ſolches ſchmaͤhlichs ſupplieium · 
Ihre wainende Diener folgten jhr nach / Sie ging vnd tra⸗ 
te mit eben der Majeſtaͤt / die fiejederzeit zuhalten pflegte / herein / vñ 
dm wenigſten entſetzte ſie fich zugehen in das trawrige Ort. Des 
Saal war allerdings mit fchwargen Tuͤchern vberzogen / vñ klag⸗ 
te die vngerechte vorhabende execution, Das Theatrum oder die 
Bine ſtund in der mitte / war zwoͤlff Schuch breit vnd lang / vnnd 
zwen Schuch hoch. Als ſie nahe zu diſem tragiſchen chearrofany 
bate ſie den Amiam Paulet, daß er jhr doch hinauff helffen wolte⸗ 
dann (fprach fie) diſes wird die lege muͤhe ſeyn / die ich euch werde 
anthun / vnnd es wirdt der erſt angenemme dienſt ——— —3 
mir koͤnnet laiften. Zwen Grafen ſtunden neben jren Seyten / vnd 
Besleus laß den ſententz; und die jnen gegebene Koniglichecom- — 
Be Me * mit hoͤchſter derer ac 7 
‚ats fie fahen/ daß ein fo ſchoͤne / herrliche vnnd fürtrefliche Fin g 
































geführt ward zu diſem fo tramrigen End : 
“ "Leibe zierte die Voll kommenheit jbrer Seelen nivelchefiefn > 
—— Ben ließ in der Standthafftigkeit / mit denn 
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Ort deß Saals / darinn fich ober 300, Perfonen befanden; Ead 
| Sie knyet nider / proteltirte vnd befenntejhre Vnſchuld vor 
Bott vnd den Menſchen / vnnd ſprach: Ich zweifle gleichwol nit / 
dasß vnder ſo vilen Perſonen / welche diſem kleglichen ſpectacul ei⸗ 
er Ronigin in Franckreich vnd Schottland / vnd einer Erbin deß 
eEngellands zuſchawen / etwan einer verhanden ſeyn werde / der ein 
nitleyden haben / vnnd das trawrige End meines Lebens bewane 
Aber doch bitte ich / ſie wollen jhre Augen vilmehr auff mein Vn⸗ 
ſhuld / denn auff meinen Todt werffen/ond vil ehender mein Vu⸗ 
ſchuld loben / denn meinen Todt (in welchem ich nichts anders / als 
alle Frewd vnnd Troſt befinde) beklagen: Ich ſtirb frey von allen 
Saftern/dernman mich beziegen / vnd ich opffere nein Seel für den 
atholifchen Glauben auf / in welchem ich jederzeit gelebt. Man 
bat gleichwol meinem Lebẽ fleiſſig nachgeforfcht/ wofern man aber 
- Das wenigſte befunden hette dardurch die Königin mein ficbe 
Schweſter durch mich betruͤbt / geſchweigens belaidigt worden we⸗ 
eKſo wolte ich mich ſelbſt für vnwuͤrdig zuleben ſchaͤtzen vnd erken⸗ 
7 Aber doch ſag vnd bekenne ich ‚daß, ob ſchon ich nichts vnge⸗ 

Arlichs auff mir weiß / Doch Gott der Herzmich zur gnugthuung 
meiner andern Suͤnden gefuͤrt / und gefetzt hat in diſe noth / welche 
denſchwachen Seelen gefaͤhrlich / aber allen denen herrlich iſt / wel⸗ 
he alles durch das Creutz deß Erloͤſers der welt vberwinden Derz 
wregen nimb ich diſen Todt an / als einen / der mir von Gott kompt / 
den biete ich gang demuͤtiglich / er wolle allen denen guedig vñ 
arm ſeyn / welche mir fuͤrberait haben diſes klaͤgliche End / 
mir vmb ſo vil deſto lieber vnd angenemmer were/ wofern 
tetlicher maſſen verbittert würde, durch die fürgewendte fal⸗ 


F baßn cin Vnſchuld / welche vor den Augen deſſen / der inwendig in 
vnſerr liſet / verborgen bleibtreinsmalshinwegneinienwerde 
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Vnge⸗ 


Lo ſie auff der Binen ſtundt / wendete ficjhre Augen ins alle Je herꝛlichs 


348: Der fechfte Theil/ vom vrſprung 
Vngerechtigkeit bedecket. Die wider mich geführte procefs ent⸗ 


fehuldigen mich vor GOTT vnnd den onparteyifchen Diens 


fihen/ond geben Zeugnuß / daß ich nichtallein deß Todts mit ſchul⸗ 
dig / ſondern auch Feines dergleichen begangnen Laſters verdacht 
konne werden. Alle Weltmenſchen haben von mir zulernen / vnnd 
ein Sxempel zunemmen daß ſie die Welt / die Scepter vnd die Eros 
nen verachten ſollen / ſeytemal dieſelbige keins wegs befreyt ſein koͤn⸗ 
ten der unglücklichen Zuſtaͤnd. O wie gefaͤhrlich iſt die Ketzerey 
andenenDrten/ wo ſie die Herrſchung vnnd Oberhandt erlangt: 
Wofern vnder diſem Hauffen etwan cin Catholiſcher Chriſt ver⸗ 
handen / ſo bitte ich denſelben / er woͤlle GOtt für mich bitten / vnnd 
Beyncbens Zeugnuß geben / was geſtalt ich im Catholiſchen / Apo⸗ 
ſtoliſchen und Roömiſchen Glauben ſtirb Ich proteltire vnnd be⸗ 
ee offentlich / dag ich mein Freyheit fürnemblich keiner an · 
dern Vrſachen halben gefuchtrals wegen Befuͤrderung der Catho⸗ 
liſchen Religion inn diſer Inſel · Derwegen ſtirb ich deſto frolicher 
8 HErꝛn / der wird mich verhoffentlich ergetzen mit der ewigen 
lori. 
Nach ſolthem ſprach ſie zu jhrem Hofmeiſter: Gehet hin zum 
Königmeinem Sohn / dienet jhm / vnd bringet jhm meinen Segen) 
(das Zeichen deß Creutzes machend) an ſiatt der letzten Gutthat / 
die er von mir haben kan in diſer Welt. Den Handen GOttes be⸗ 
filch ich die ſtraff wegen deß mir zugefuͤgten Vnbilds / Maͤnigkli⸗ 
chen verzeyhe vnnd vergib ich von Hertzen / deßgleichen bitte vnnd 
waͤnſche ich / daß Gore mir vergeben wolle meine Sind. Zum As 
mia Pauleraberfprachfie: Lieber Paulet, bittet die Konigin mein 
Schweſter / daß fie doch bewilligen woͤlle / daß das Teſtament / wel⸗ 
ches ich fuͤr meine arme Diener gemacht, vollzogen werde / dz auch 
ſich vber dieſelbigen erbarmen wöller ſeytemal fie vnſtraͤflich 
eynd / vnd nichts anders gethan haben / als mein u⸗ 
ziren, welchesifie zuthun ſchuldig geweſt. ch hab auch mein 
Schweſter gebetten / zubewi ein n 


lligen / daß mein Leib inn Franckreich 
geführe/ Ehrlich —— 


einer freundlichen vnd nn 
ren L 7. 
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Zeit den jenigen bedecken wird / welcher auff den Kothauffen hin⸗ 
auß geworffen wird / daß auch die Natur ſelbſt gleichſamb fuͤrſehen 
hat / dz niemand vnbegraben bleibe / aber doch wuͤnſch und beger ich / 

ehesten Todt an ein Catholiſches Dre gelegt, vnd der 

CTatholiſchen Gebett thtilhafftig werden moͤge. Nach ſolchem fing 

ſie an Lateiniſch zubetten / Ein Predicant vnderſtund ſich ſie jrr zu⸗ 

machen / aber der Graf von Scherusbery hieß jhn ſtill ſchweigen. 

Dabettete ſie das Liberame Domine, &c. vñ das Miſerere mei 

Deus: Vnd als fie jr Frawenzim̃er hoͤrte wainen / wendete fiefich 
zu jnen / vnd ermahnte fie zur Gedult. Nach langem Gebett wolte 
Der Graf Kent ſie zum lehten mal verſuchen / vnnd verſpottete das 
Creutz / welches ſie in der Hand hatte / under ſagte / dz mans im her⸗ 
tzen haben muͤſte: Aber diſe Fuͤrſtin antwortet jm mit einer groſſen 

Majeftät/ond gab jm zuuerſtehen / Daß diſes Creutz ſehr notwendig 
 werer ind daß alßdann die Augen der Seelen gen Him̃el (welcher 
durch diſes heylſame zeichen geöffnet worden) fligen. Nach vollen⸗ 
dem Gebett vñ dreymal gemachten Zeichen dep Creutzes ſtundt fie 
auff / ließ jhr durch jre zwo Kam̃er Jungfrawenden Schlair vom 
Haupt nem̃en / deßgleichen jhren langen Rod vnd Wam̃es: Vnd 
als der Nachrichter (welcher in roth Sam̃et geklaidt war) hinzu 
gehen / vnd jr helffen wolteibate fie jn / daß er ſie doch nit wolte berů⸗ 
son / das kondie ſie aber kaum verhindern. Ein Creutz hatte ſie am 
Halß / das wolte ſie jrer Jungfrawen einer ſchencken / vnnd verhieß 

dem Nachrichter den doppelten werth darfuͤr zugeben / aber er wolt 

ees nit bewilligen. Durch jre Jungfrawen ließ ſie jre Augen verbin. 

den / ſegnete ſie / verzihe dem Nachrichter / knyet nider / ſtrecket jhren 
ſchnewei —— dar / bettete vnd ſprach: HErr / in * — 
icch ich meinẽ Geiſt / dañ ſie vermeynte / dz man ſie auf Sransofifch 

ee wuͤrde / aber der Nachrichter ließ ſie das Haupt aufein 

Block legen vnd hackte jrs ab in drey ſtarcken ftraichen/ immittelſt 

ſie in jrem Gebett beharꝛte. Der Nachrichter nam das Haupt bey 

+ den Haaren / vñ ſprach: Gott erhalt die Koͤnigin Eliſabeth / vñ diſer 

geſtalt beſchehe allen feinden deß Luangelii. Ire Jungfrawen batẽ 

den baulet, daß ſie doch den Leib entbloͤſen moͤchten / es ward jhnen 
ET FE aber 
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250 Der fechfte Theil / vom vrſprung 
aber abgeſchlagen: Der Leib ward anfangs in ein Züfter / folgents 


gebalſam̃t / vnd in cinen Bleyhenen Sarchgelegt/auchvberfiben 


Monat hernacher ſehr ſchlechtlich in der Kirchen zu Peterbrouch 
allda die Königin Catharina gleichsfals begraben lag / begra⸗ 
ben. Die Engelländifche Seribenten melden, daß die Bretter 
der Binen/ der Boden deß Hauſes vnd alles was mit ihrem Blut 
befpsengt worden / entweder gewafchen oder verbrennt ward / auß 
forcht/ daß man ſie ins fünfftig ehren moͤchte. Dep Grafen von 
Eſtophoro Sohn brachte der Konigin Eliſabeth die Zeitung der 
vollbrachten execution, deſſen frewte ſich gang Londen / all Slo⸗ 
cken klangen / vnd aller Orten wurden Frewdenfewr gehalten / wer? 
Fein Zeichen der Fremd erzeigte der war fein guter Engellaͤnder 
Die Königin ließ fich andemfelbigen Tag nicht ſehen / aber am ans 
dern Tag bernacher fahe man ihr fröfiches Angeficht. Diſer todt 
verwundete vil Voͤlcker / aber niemandt war verhanden / der diſe 


Schandmaß begerte zurechen: Franckreich war ſelbs behafft mit 


dem Religionsſtritt. — 
| Die Chriſtliche Fürften vnnd Potentaten zuckten nur jhre 
Arxlen / waren ſpectatores vnd Zuſeher / aber nit vindices vnd Res 


cher diſer trawrigen tragoedi.Dhn zweifel wird auch jhr mit fo vi⸗ 


len Tugenden begabter Sohn durch die poſteritet verklagt wer⸗ 
den / vmb daß er diſe Belaidigung alſo gedultiglich erlitten / da doch 


er von natuͤrlicher ſchuldigkeit verbunden iſt / Raach zuſuchen / vnd 


die Goͤttliche Geſaͤtz jhne zwingen / ſeine ihm genommene Ehr zu⸗ 
erfegen. FERN; 
Die Fürftin hat gelcht 44. Jahr vnnd 2. Monat / ift geborn 


An. 1542. flarbim Anfang deß 1587. Jahrs / iſt geborn auß den 
Schottiſchen are Geflecht we non Ka E os, 
gelland : Kam in Franckreich im Augufto Anno )g548. vnd im fels. 


ben Monat / doch def )56). Jahrs zohe fie widerumbin Schott 


land nach deß Königs Francifci II. Abfterben, Anno 1568. ward * 
ſie gezwungen inn Engellandt zuflihen: Sie war ein rechte Erbin 


der Engelländifchen Cron / vnd ſehr Catholiſch / vnd diſe zwo vi 
ehen brachen r den Todi / dann veildie Engelländifie Ruser 
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vnd abfall der Ketzereyen. 251 
beſorgten / daß / wofern jhre Koͤnigin Eliſabeth vor fhr ſterben ſolte / 
alßdann es mit jhnen auß ſeyn wuͤrde / ſo haben ſie nicht gefeyret / 
biß ſie jihr den garauß gemacht. Sie war vollkommen in der ſchoͤn⸗ 

beit deß Leibs vnd der Tugenden ſchrib vñ redete Lateiniſch / Fran⸗ 

 söfifch/ Italianiſch / Spaniſch / Schottiſch und Sngellaͤndiſeh / 
dannenhero es kein wunder / daß jr Sohn fo gelert ift: Vnſer Herr 

veöolle demſelben fein Gnad verleyhen / daß er die Catholiſche Reli⸗ 
gion (von dernt wegen ſein Mutter geſtorben) annem̃e. Ob ſchon 
| das End ihres Lebens hart und graufamb geweſt / fo ift doch jr todt 

dem Todt aller Welt gleich geweft: Es ift (fpricht der Philofo- 
| phus vnd Weltweiſe Ariftoteles) fein gröffer oder kleinerer todt / 
er belt einerley maß gegen allermännigflichen / vnnd machet dem 
bUblen ein End / Aber doch iſt ein Todt glückfeliger / als der ander: 
Indie Zahlderfelbigen fege ich auch den Tode difer Fuͤrſtin / wel⸗ 
‚he das ſupplicium, ja vil mehr die marter außgeftandenhat wes 
ginder Ehr vnd Slori Gottes, Dann allzeit ift das End vnd der 
Yußgang folcher Wercken herrlich und [chön. 


Vom Königreich Irꝛlandt / vnd deſſen letzten 
* Kriegen der Religion. 


* ———— 

J. Was geſtalt Koͤnigin Eliſabeth Irrland erobert. 
- II, Das Bold inn Irꝛlandt beſucht die Predig auß 
3xxang / vnd der Adel hat das Exercitium der 
oVDatholiſchen Religion inn ihren Schloͤſſern. 
— —9 . Von der Prouintz Vltonia, vnnd jhren Für; 
0 fin Onelond Odonel. 
? ıW. Von der Prouintz Momonia, vnd ihre Aufl; 
* ruhr. 
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3; V. Wun⸗ 


Br he AR gern wolte ich / daß zu End difer Hiſtori (welche euch 
sin Eifas durch die fo vil erzchlte unglaubliche Grauſambkeiten ers 
beihycland RXcſcreckt hat) ewer Geiſt vnnd Seel etwas geſtillt vnnd er⸗ 

r 


252 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 

V. Wunderwerck etlicher Martyrern inn Irtlandt/ 

vund von der Prouintz Conatia. * 

VL Die Warter deß heiligen Biſchoffs Parrici ©- 
chelii vnd deß Ertzbiſchoffs zu Caſſel. —— 


3. 
TC A P. 1. Er; N 













acht würde/ allweildas Vngewitter aller diſer Vnruhe vnnd vn⸗ 
endtlichen Armſeligkeiten nunmehr fuͤruͤber / aber ich wende mich 
hin vnd her / ſo ſihe ich doch nichts anders ats Vnheil / ich netze mein 
‚Feder wo ich woͤlle / fo find ich doch nichts anders / als Blut / vnnd 
ich erzehle was ich woͤlle fo muß es doch beſchehen mit fewrigen 
brinnenden Worten Nicht vnderlaſſen kan ich / auß Engelland in 
Irrland zuſchiffen / vnnd zuſchen / wie vbel die Ketzerey daſelbſt ges 


— — 


— —— iſt get heilt in vier fuͤrnemme theil / nem̃ lich 


Vltonia, Canacia, Momonia vnd Liniſtria; alle diſe Prouinzen 
ſeynd mit guten Feſtungen verſehen / die jenige aber / welche ſich der 

Ketzerey am waidlichſten widerſetzt vnnd obgeſiget hat / war UIto-· 
nia. Die Königin Eliſabeth hat diſes Volck mit groſſer mühe bes 
zwungen / vnd zwar mehrers Durch Liſt / den mit Gewalt Fre 
fen hieſſen die perfidia oder Meineydigkeit / als welche den Ker 
niemain maͤnglen / Wann jhre Obriſten vnd Hauptleut etwan ein 

Schlacht verloren hatten / machte ſie einen friden / der auff der as 
tholiſchen Seyten ſchlug / aber hernacher lockte vnd ſpeiſete ſie die 
Sbriſten durch ſtattliche Verheiſſungen / ließ ſie gen Londen 
„.sen/ vnd ober die Klingen ſpringen: Aber doch bat ſie nemaln 
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an diſen Landen vollkom̃lich triumphiren / nochſſe 
allerdings bezwingen koͤnnen. F Ba, 
, 3 17 9 * 









rnd abfall der Ketzereyen. — 


FT.- 


; 


—— fievit SandenDafeiöfterobert / fo Haben Das mag 


fie doch nicht bezwungen werden Fönnen Durch Die Reben gericht die 
Exey. Keineiniger Irrlaͤnder beſuchte Die Predig der Prote- Predig anf 
anten ohne zwang : Die S delleut / welche den Königlichen Of⸗ HE’, 
ficiern daſelbſt hofiren vnd auffwarten / geben jhnen das Glait nur ———— 
biß zur Kirchen folgents aber verfügen fie ſich widerumb inn ihre exereiium 
—— Schloͤſſer / allda ſie jhr Catholiſch exercitium haben. re 
Die Kenerifche Kirchen waren zuuor allefambt Catholiſch / vnnd figis injten 
man hat jhnen den Namen jhrer Heiligen (deren fie dedicirt was Sqlaſſern. 
sen) genommen. König Henricus der acht ließ den H. Thomamı 
auß dem Cathalogo Berne Fragen / Als derwegen man ei⸗ t 
 MiRircheninrelandedifen Namen beneifien vnnd jhr einen an⸗ ’ 
dangeben wolte/ ging das Bold zum Ergbifchoff/ vnd fragte jh⸗ 
n / was man jhr fuͤr einen Heiligen anftatt deß 9). Thomæ geben 
wvoͤll er Biſchoff antwortet: Den Namen deß H. Petri vnnd 
 Pauliz Da ſchꝛyen ſie: Was iſt das / dz der König ſo gar diſe zwen 
WMWoſiel begert zirdegradirn? Da ſprach der Bifchoff/weiljr dad 
dier Apoſtel mi woilet haben / ſo nemet die allerhöchfte Dreyfal⸗ 
gkeit Wenig Irrlaͤndiſche Pradicanten fepnd in Irrland / ſondet 
Sauter Engellander / die werden vbel vnd ſchwerlich von jnen ver⸗ 
ſianden wegen deß groſſen vnderſchids diſer beyder ſprachen. Ihre 
Biſchoffe ſeynt alleſambt Zwingliſch: Vnd ob ſchon das Volk die 
Prdig be scher / fo hören ſie doch vngern / daß man von der aller⸗ 
beiligſien Jungfrawen Maria, oder den Heiligen / vnnd ſonderlich 
vom H. Patricio jhrem Patron, vbel rede. Wann die Kinder einen 
redicanten auffm Land erſehen / lauffen An ibm nach/ pfeiffen in 
au er nennen jhne einen Antichriften. Zween fuͤrnemme Keger 
rn 


—* an ein Caluiniſt Namens Fernat Touen, cin Ertz⸗ 
leo Bnbeiky: welches ihnen begegnet / zuſchreiben 7 fo 
s} | gar hal⸗ 
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254 Der ſechſte Theil / vom vrſprung 
gar halten fie ihr Geſchlecht für vngluͤckſelig / verwerffens vnnd 
verheben ihnen diſe Schand biß ins vierte Öefchlecht, Die bene⸗ 
ficia, Geiſtliche Renten und Einfommen in Irrland werdendurch 

Die Edelleut befeffen mie def Bapſts difpenfation, die wird jhnen 
bewilligt / damit fie nit in die Hand der Ketzern gerahten / doch mit 

dem beding / daß fic einen theil deß Einkom̃ens in gottſelige werckk 
verwenden / vnnd die Prieſter vnnd Religiofenbeherbirgenmäe 


A 

















ſen. 2) 

III. EN 

Don der Nder allen Irrꝛlaͤndiſchen Prouitzen iſt Vltonia Catholiſch 

Prowing verbliben / ligt nahe bey Schottlande/ vnnd ift erfüllemit 

he Wälden/darinn faluirct vnnd erhelt fich das Volck wann 

"Duclvand es verfolgt wird. Hugo Onel vnd Odonel feynd die jenigen/wels 
Odouel. che ſich den Engelländern waidlich widerfegt/ ſich jrer Herrſchung 
erwehren / vnd die Catholiſche Religion erhalten / zu jhren Zeiten 





lebten inn Vltonia drey anſehenliche gelehrte Biſchoffe / nemb⸗ 
lich Raymundus Biſchoff zu Armach / der ſtarb im Conaciſchen 
Krieg / Anno 1591. Item Remondus Biſchoff su Ete / als derſelb 
einsmals ein Capittel verſamblet hatte / ward er Anno ts0 1. ſam̃t 
vilen andern Biſchoffen ermoͤrdt: temRichardusBifchoffzu _ 
Celmor / Franciſcaner Ordens / Diſe —— — 4 
|  pbermunden vnd kaum cin einige Schäflein außjhrem Stallvre 


rabgefchlagen. 
” Anno 1595. belägerten die Engelländer ein 







Y.r 


iop / Marfchatekin Engelland / vnd der Feldobrifter/namer 
Norishus. Deßgleichen bliben 22. Hauptleut / de pr £ 
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£ vnd abfall der Ketzereyen. as; 
17 Inmittelft aber ließ fiedurch jhren Statthalter in Irr⸗ 
Unndt / namens Burrus / das Land zu der Erndzeit allerdings vers 
hergen vnnd verderben / biß letztlich Onel ſich ruͤſtete / jhne vberfiel 
nnd dermaſſen mit jhm ſcharmuͤtzelte / daß der Statthalter ſelbſt 
derwundt gen Drohat flohe / vnnd daſelbſt ſein Leben endete: Vil 
andere Sieg erhielten damals die Catholiſchen. 


IV. 


Nder Prouintz Momonia thareder Graf Gerard Beral- ————— 
an das beſte auff der Carholifchen ſeyten Anno 1573. vnnd ua endjhre 
Bo Pwehretederfclb Krieg ſechs Jar nach einander. Diſer Graf auffruh «. 
haste dry Brüderinamens Thomas, Joannes vnd Jacobus. Tho. " 
‚mas war cin Baſtard / derwegen gab er ſich zu rube: Aber Jacobus | 
deb Orafen Gerardi Better zobe Damals gen Rom vnnd ruffte | 
den Bapfiomb hulff an. Der Bapſt handlete mit dem König Phi⸗ 
‚fippo U in Hiſpanien / daß derfelb mit gewaffneter Hand in Irr⸗ 
8 er fallen folte.. Der König. ſchickte einen Italieniſchen Haupt« 
in hin / namens Coronel / derfelb aber lich fich Durch die falfche 
verheiflungen der Engelländern dahin verführen / da cr Buͤnde⸗ 
u mit ihnen machte, vnnd Ihnen den Zugang in fein Laͤger bewil⸗ 
figte / aber vnuerſehens in der Nacht ermärgten fie fein Volck / 
dne ſelbſt machten ſie zu einen Grauen / aber als ſie in die Statt 


en ſie jhne gleichfals ſambt allem ſei — 
in jhne gleichfa ta ee 
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BT. \ ” fi en nr * 4 vnnd ließ zwen Sohn / 
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sis De ſechſte Theil / vom vrſptung 
mens Noreſius / vnd deſſen Bruder Henricus vurden erſchlagen. | 
Watdann die Engellänver ſahen / daß ſie den Jacobum nicht kon⸗ 
ten vberwinden / ſo brauchten ſie den liſt / daß ſie den vorbemelten zu 
Sondengefangenen Jacobum / def Grauen Gerardi Sohn wis 
derumb frey vnd zu anen Herrn von Momonia machten} damit er 
dem Jacobo deß Thomz Sohn widerſtandt chun vnd jhne vertrei · 
ben ſolte. Alsbald nun diſer Jacob deß Gerardi Sohn in jr 
ndlkam / ward er alsbald wegen ſeines Vatters von menigkli⸗ 
chen angenommen / hergegen Jacob deß Thomz Sohn verlaſſen: 
ennd.ob woter durch feinen Bruder der Fůrſten Onel vmb Dal 
erſuchte forward er doch in einer ſchlacht erlege / vund ſambt dem 
Göraneın von Clancaro einem Florentiner gefängfich gen Londen 
geführt. Run vermeinte gleichwol der newe Sure Jacobus in 
rAwiger polleſſion· deß eroberten Landts Momonie zu ſitzen / 
aber ward durch die Engellander mit Gifft vergeben. Derwegen 
end weil die Jerkinderfaher/ daß fie Durch die Engelländerfogar 
dtlich Cirogen worden / ſo rebellirten fie /fchlugen fich zu def | 
zıt Londerrgefangenen Jacobi Bruder/ Dererlangtevont- als 
kamaserbegerte/ bekrieget mie huͤlff deß Adels die Engelländet 


Biganffhentigen.Zag/ond lebt onder den Geſetzen der Kirchen. 
* a ER | 
* W. 
Menden | "Or seit ber grofrverforsunger Fact in En⸗ 
werck etli⸗ — 3835 eologus, Namens Ioannes 
—— fiswerffage / daß ex ein Buch in fauorem Primatus$.Petrt 
kandı/ Dnd End deſſen Nachfolgern geſchriben Er laugnete es auch nicht ſo 
—ã— — hriben / Darauff 
— det ha 



















Sy 2 pdahfallderÄckerenen. 257 
lendderſelb jerſchlaͤgt ſie alsbald zu ſtucken / vnd will fie verbrermen / 
Aber GOtt fchieker jhm ſeiner Diener einen / der jhne alle Tracht 


Ruthen hawete. an 

Emneo mals laſe ein Catholiſcher Priefter in der Prouing Dies 

den heimlich Meß / vnd vergaß den Kelch auffm Altar / darinn lag 

tinconfecrirte Hoſti: Bald hernacher kam ein Ketzeriſcher Bi⸗ 

ſchoff namens Richardus Bradeus in dieſelbe Kirch / ſambt etli⸗ 

chen andern Herrn vnnd Edelleuten / ging zum Altar / ſahe den 

Kelch / deckte ihn auff / vnd wolte die H Hoſti drauß nemen: aber ſie 

rang wunderbarlicher weiß herauß auf den Altar / vnnd ob wol er 

ſich vaſt bemuͤhete ſie zu fahen / fo war es doch vergebens / Dann fie 

| he ſhn / vnd entiprang jhm aller. orten, Derwegen ließ er fegtirchen 

bden Prieſter holen / vnd erlaubte jhm die heylige Hoſti zu ſich zu ne⸗ 

| men/Alsder Prieſter kam vnd fein Hand außſtreckte / ließ fich Die 

Hoſti alsbald fahen vnd widerumbin Kelch legen vnnd hinweg 

F — der Kirchen zu Dillacafiriy indeß Frepe 
| gerzu Deluind die. | 

5 der Prouintz Conatia hat gleichwol die Ketzerey ſtarcke v⸗ 

berhandt genommen / aber doch leben etliche Edelleut auff —* 

Deren einer jagte einsmals im Holt vnnd hatte 40. groſſer 

| ndiſcher Doggen oder Hund bey ſich: Vnuerſehens ſahe eg 

ein geſchwader Reuter / die jhne ſuchten / Er aber verbarg fich vos 

jhnen —begibt ſich auß dem Waldt / vnd als ſeine Feinde widerumb 

“auß dem Wald vort reiten wolten / hetzet cr feine 40. Hund auff ſie / 

die fallen alsbald in ſie / vnd verwundten ſie dermaſſen / daß jhrer vie 

ber ꝛoo vmbkamen / auſſer deren / welche Durch Die Haͤnd der Ca⸗ 
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tholiſchen erlegt wurden. 
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Biſchoffe konten gleichfals der grauſam⸗ Die marter 

| —“ / Dann weil —S— 
Hurleus Sygtzbiſchoff zu Caſſel ſich nicht wolte von Der <il Ochelü 

der fo ward er erſtlich geyeckt / folgents in feinem gan an 
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258 Der ſechſte Theil vom vrſprung 
Pontifical hinauß gefuͤhrt / ſeine Schenckel wurden jhm ſtarck sus 
ſamen geſchraufft / folgents legte man jhm Stifeln an / darein goſ⸗ 


fen fie öl / zuͤndeten fie an / vnd das Fewer verzehrte alles Fleiſch biß 


auff die Gebein / lektlich ſtrangulirten fie jhne. Deßgleichen wider⸗ 


fuhr dem Parricio Ocheli Ergbifchoff zu Caſſel / derſelb war de 
DBarfüffer Ordens / vnd wegen feines heiligenwandels vnd groſſer 


geſchicklichkeit / erſtlich zu einen Bifchoff zu Maiona gemacht / fol⸗ 

gents in Irrland geſchickt. Daſelbſt reformirte er die vnordenli⸗ 
che Religiones, ward derwegen ſambt ſeinem Mitgeſellen Cona- 
ſio Ornario deß Fürften Ardachadens Sohn / durch den Statt⸗ 

halter erfordert / beſpracht / befaͤngnuſt / vnnd fich den Geſaͤtzen deu 

Königin zu vnderwerffen / onndfiefür das hoͤchſte Haupt der Kir⸗ 

chen zu erkennen / ermahnt / mit betrohung ſchwerer marter / weil a⸗ 
ber cr ihm fein antwort gab / ſonder drüber lachte / ſo ließ er jm feine 

Stifeln mit Oel / Saltz / Schmaltz vnd Arbes einfuͤllen / in ein hai 


ſiedendes Waſſer ſetzen / vnd jhm alſo das Fleiſch ſeiner Schenckeln 
allerdings verzehren: folgents beualch er den Henckern / daß ſie ſjm 


feine Bain / Armb vnd Finger zwiſchen zweyen Steinen zerſchmet⸗ 
teren / vnd jhne an einen Galgen hencken ſollen / jnmaſſen 


aſſen beſchehen / 
vnd als er zu der Gerichtsſtatt kam / hielt er ein ſo ſchoͤne Oration 
verwunderten / vnd 


vnd ermahnung / daß ſich die Ketzer felbftdrüber von 
fich def wainens nicht fonten enthalten : Legtlichen fprach er zum 
Statthalter: Beil du meinen Leib vnbillicher weiß gemartert und 


begere ich fein ne 
mir groffe fchmach zugefügt —286 gere ich kein Raach — 


Welt / ſonder citire dich in vor den aller obrift 
ser innerhalb 15. Tagen / zu erſcheinen / vnnd wegen deiner Dinge 
sechtigfeit antwortzu gehen. Der Statthalter antwortet: Ziehe 


hin/du bößmicht/sur Hoͤllen / gehe zum ewigen Todt / Ich fr 
nichtsnach deinemeitiren ond vergeblichen Dald darauf 
ward er fambt feinem Mitgefellen firangulirt/aber nach feinem tod 

| durch feine Reliquien vil Wun 
Stat cinsmals herauß vor der 
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vnd abfall der Ketzereyen. 259 
por etlichen Tagenvor den hoͤchſten Kichterfiul Gottes citirt hat) 
aber er triumphiret in der Hollen / vnd fein ſchaͤndtlicher Leib wirde 
vil Jar lang an diſem Galgen hencken bleiben: Der Freyherꝛ ante 
wortet: s o gebuͤrt ſich nit / daß edle Perſonen neben den Dieben am 
Galgen hencken: Da ſprach der Statthalter: ch wüßte gar wol / 
daß du Cat holiſch biſt / aber du wirft gar bald geſtrafft werden. Da 
ber wenig Tag hernacher ward er von dem gewalt GOttes getrofe 
fen/ond ſtarb am vier zehenden Tag nach dep Biſchoffs todt / ohne 
weifel zum fauor der Catholiſchen Religion, welche mit vnend⸗ 
lich vilen anderndergi Exemplenvnd Wunder ⸗ 
wercken au en kan · wir, 03 
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Eingang deß An Franckreich 
vnd von den Luteriſchen Practickem Item / was geſtallt 
König Franeifeus der erſt ſich bemuͤht es zuuer hindern / gzee 
Die Königinvon — — —⏑ — habe: Item / von der Ge⸗ 
burt Joannis Caluini vnnd was geſtallt er vil 
Volcks verfuhꝛ / ꝛc. 


Was geſtallt Das Luterthumbin 
auckreich kommen. 


gi infedtion fchleichet in Franck⸗ 
did. a | * 
II. Zi kanſilich Die Ketzer Ihre Hiſtorien ſchmi⸗ 


den. ee 

IL Die Sarholifche Kirch verlachet jhre Calum- | 
nien, arge vnd boͤſe liſte. RR 
| VB 











a Br! bdndabſulldar Recherchen. 64 
I rgroffeohörbnnmgenperurfachts' 
F "Die Re igion und der Stats begleiten einan⸗ 
der im guten vnd boͤſen 
= | Seither der Ketzereh ifi Franckreich ein Thes- 
ER —J Roland ng. ———— 
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CARL. | we je * 
ggg / wie Die efitensifehe ſucht vor Behr einen — 


ins ander / vnd von der einen State in die andere ſchlei⸗ —* infeti® 
Pesch vnnd ob ſchon ſie anfangs ſchlecht iſt / doch — er in 
letztlich dermaſſen vberhand nimbe/ daß in Fürger seit sank ro- S a 
 Ningenerödige werden / vnnd man aller orten nichts anders ſihet / 
als trawrige Bildenuffen deß Todis / eben alſo ſehen wir / daß das 
DPefiilensifche Gifft der Ketzerry / welches anfangs in Sachßen 
entfpru gen 7 allgemach weiter kommen / vnnd nicht allein gang 
Ichlandinficirt und vergifft wen — 
onrb Dusch eewan einen vngluckſtiigen Teufel 8* 
acht i worden. DR are — bj un 
thidsnrander Frantzoſiſchen Grainitmarchen / vnnd ein trewur 
Diener deß Romiſchen Reichs wider die Barbariſche nation der 
Noꝛtlandern / aber anjczo biſtu vmbgefallen vñ haſt dem Mittndeh- 
Kigen Feind den Paß in Flanckreich gegeben / da mit er daſſelbe land 
urchftraiffe/ond fo gar deß Roͤmiſchen — verſchont Vor 
jeiten wareſt du ein Befchnger der rechtmeſſigen Ehe / vnd ertrenck⸗ 
ef die Baar — — hergegen mach⸗ 
friß —— aber anfego leydeſt vnnd 
eda lommen die ware gin⸗ 
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— Brand ner Tahsa 8) br ihre 
eughauß aufgerichtzund ſich geſtaͤrckt Frankreich zubefriege 
| * ran die Zu ff ah das Neſt a 
Sminglianern/ vnnd jhr obrifter Führer war Martin Butzer ein 
Iroſſer Feind der Catholifchen : Straßburg wardasrecepracu- 
lum vnnd auffenthaltung der Frantzoͤſiſchen Banditen / vnnd ein 
Wirth deſſen / der dem Caluinifmo den Namen gegeben: Daſelbſt 
iſt der Taimud der newen Ketzerey / die er geſchmidt hat / als cin fürs 
nembſtes Inſtrument vnſers verderbens / geſchmidt vnnd gemacht 
worden / Daſelbſt iſt die erſte Frangöfifche Kirch (wie ſie es nen⸗ 
nen) auffgericht worden / auff daß fie cin Model / Abriß und Pa- 
tron der audern / ſo hin und wider in Franckreich auffgericht wor⸗ 
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Ne wir ins gemein wiſſen / was geflal 


2ote eant · MMie Ketzerey auß dem Sepzsntrione> pDer 
[ich die ; ' Fran u 
er ıbre 


NS fprungen / vnnd gen Mittag in cich Fommen: Pie 
‚ort hm gnngiftenuch/Daßmanbetsachte/1vas fie für groſſen vnrath dar⸗ 
deu, in gefifft/fonder eo iſt ein notturfft / Daß onfere gelichte Nachlom⸗ 
men fonderbar vnd chgentlich wiſſen wie cs zugangen / damit ſie mit 
frembden ſchaden vñ corheiten wibig werden mögen: Einnosturfft 
Mes zu ſehen / wie vnd was geſtallt ſie den erſten gueh ingrancracch 
geſetzt / wer die ſenigen geweſt / die ſi empfangen vnd beberberge/iwie 
Ihre Vaͤtter vnd Öeuatter geweſt / wie fie erzogen undernehatwore · 
den / vnnd wie ſie vnder dem —— gegebner | 
Keligion/dicaltevon onfern Epriftlichen BorfabınonddenNache 
m der Apoſteln berbrachte Keligion ——— 
— —— der Welt * AT 
} JRR... 42:14: 1 are 
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and abfall der Kekereyen. 263 
ond ſchaͤndlichheiten bedecken hat wollen. Vnnd wie Sleida⸗ 
ns fi h vnderſtanden / ſie feinem Luter zugefallen mit allerhand 
falſchen Lugen ſtuclen zuzieren / zu fehmugfen onnd zubeflaiden/ als 
* Author, welcher die hiſtoriam Ecclefiafticam Der 
im Koͤnigreich Frandreich reformirten Kirchen gefchriben / fich 
ſterck bemähe/ fir/feinem Ealuino zugefallen / mit allerhand ent⸗ 

-  Sehnten Lugenſtucken zusicren / Dann wie die jenigeny welche ober 
die Schwell der Kirchen gefprungen feind / pflegen die Catholi⸗ 






thor, (welcher fein Hiſtori von vnderfchidfichen ihm zugebrach« 
kinmemorialn vnd Gedenckzettin geſchmidt / vnd in ſeiner Vor⸗ 


ver zweifelte feinde CHriſti JEſu / vnnd wuͤtige Trabanten deß 
Ant chriſti außſchreyen / GOtt (ſpricht er) muß fie raffen/ 
er Donner und Plitz muß ficerfchlagen / die Stein ſtehen wider 










- 


de intzen vnnd Sandtfchafften zufammenfomnuß onnd vers 
ſamblungen / allda — — mit jhren inſtructionen gefaſt er⸗ 
ſhoeinen / ſo wol jhre particular als gemeine ſachen betreffen. Da= 
2 felbf mieeBele ro räge in jeglicher zufammen mas —— 

nF wuͤrdiges 
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ch 1 auff ein end zuuerachten und anzufeinden , alfohardifer Au. 
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fche Rirch 


verlacherjre 


Calumnien. 





8— Dachet gelſen / fo hab ich daher 


würdiges zur befuͤrderung der Kirchen deß Herrn begeben Bat / da 
werden die namen deren Diener am Woꝛt mit groſſen Buchſtaben 
eingeſchriben / welche auß Genff entſprungen ſeind / vnnd den erſten 
Samen deß Caluiniſchen Euangelij außgeſaͤet haben: Hergegen 
werden die jenige Catholiſchen / welche ſich jhnen widerſetzt / mit ro⸗ | 
ter Dinten eingefchriben/ Tyrannen/ Hencker vnnd verfolgerder | 
Kinder GOttes genennt : Alledife memorialn vnd zufamenges 
eragene Schrifften / werden hernacher jemand vnder jhnen zuge⸗ 
ſtellt / der da erwoͤhlt iſt worden für einen Hiſtoriſchreiber der Kire 
chen: Derfelberwöhlet oder verwirfft was jhn gut duncket / ſpitzet 
und machets alles nach feinem gefallen / darauß entfpringen ſo vil 
Lächerliche und ongereimbte Märlein/ iniurien onnd calumnien, 
haß neyd / feindſchafften / verhetzungen / hitzigkeiten vnnd weitläufe 
figfeiten: Deßgleichen entſpringen drauß ſo vil gloꝛwuͤrdige vnnd 
im Himmel triumphirende auff fewrigen Flammen ſitzende Mar⸗ 
tyrer / welche in jhren Buͤchern begriffen ſeind / vñ durch ſie alleror ⸗ 
ten dermaſſen klaͤglich außgebrait vnnd verkuͤndt werden / daß ſie 
bißweiln die Zaͤher deß einfaͤltigen Leſers herauf reiſſen Die arme 
vnſchuldige Durch die hungerige Woͤlff zerriffene Laͤm̃lein auffs 
hoͤchſt beklagen vnd zierlich herfuͤr ſtreichen. ht 

" III. 


- 


vrfach genommen/die denen zugefügteinsuri; welche ſich 

dem auffnemen der Ketzerey mannlich widerfert haben /zu 
rechen / vnd ihre Gedaͤchtnuß mit jhrem woluerdienten ewigen vnd 
vnaußloſchlichem Lob herfür zuftreichen: Gleichwol will ich hier ⸗ 
under nicht böfesmieböfem/ondiniurioderfchmachmitderiniun 
vergelten / Dann ob fehon ſie vns fchierjedesmals inallen Ru, 
ins Geſicht Fragen und verfluchen / ſo willichjbnen dochjre Natur 
vnd chgenſchafft laſſen vnnd ihrer lachen / daun die mit der Öedult 
gewaffnete Kirch verachtet jhr mutwilliges verfahrn / feheinet und 
glantzet ohne allen mackel mitten in jhren iniurijs, vnd thut wie der 
— welhezwanne mit rfuchung gehckwirde virdt / als 


wur > 
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nd abfall der Ketzereyen. RO 
deſto beſſer waͤchſt vnnd fchöner wirde: derwegen will ich jhr aignes 
Gall vnd Gifft brauchen / in heylung def fehadens jhrer Seelen / 


Iermaſſen man in der Artzney die Gall eines Kalbs brauchet / den 
ſchaden deß Leibs zu hailen. | 


e u i | 1 I V, 
Nmiteelt S yjhr vermeinte Henn reformirte thut ewte Au· mache fde 
RDgen auff / vnd betrachtet diſe Tafel vnd Gemaͤld ewers aller grofe vnoxd 
Evorten bluͤtenden Vatterlandts / Dann od ſchon(wie Euripi- ne 
des fagt)die alte armfeligfeitennit bewaint werden ſo len mit new⸗ 
enZähernyfo werdet jhr doch (wofern jhr anderft eiſene Hertzen vnd 
Stäline Seelen habt) ſchwerlich vnderlaſſen konnen ewire Zaͤher 
zuuergieſfen / wann jhr vor Augen ſehen werdet dic traurige Mar⸗ 
zeichen ewrer wuͤtigkeiten und verwüftungen. O wie vil leichtlicher 
iſt das zerſtoren vnd verwuͤſten / denn das aufferbamen ? Ihr Herrn 
reformatores verſtehet euch trefflich wol auff das / eine / nemblich 
auffs zerſtoͤren / aber auff das ander verſtehet jhr euch [ehr wenig: 
An fiatt der Reformatorn feytjhr wunderbarliche deformatores 
vnd verwuͤſter / dann innerhalb wenig Jahren habt Ihr ſchier die ar⸗ 
beit tauſent zwey hundert Jarenvertilge / vnnd zu ſolchem end vil 
mehr Kriegerweckt / dann vorzeiten die Römer in bekriegung der 
gangen Welt gethan / Dann che und beuor wir auf diſem ongliich- 
Bere dep fünffschenhunderfien Jars gefchritten/ habt ihr 
inmn Franckreich neun Feldefchlachten/ vnnd vber 200. anſehenliche 
Scharmuͤtzel gehalten / ſchier alle Staͤtt vnnd Schlöffer diſes Koͤ⸗ 
niigreichs zerſtört / vber cin Million ewrer Mitbürger mit Few: und 
Schwert ver zehrt vnd verderbt / vnd alleund jedeontdeh gantzen ar⸗ 
muien Konigreichs mit armſeligkeiten erfüllte. Difes Koͤnigreich iſt 
deer herꝛliche Baw / welchen die Religion vnd Andacht eu er Bor 
aahꝛn ſo glücklich verainigt vnd auffgebawt haben, Ihr aber habt 
5 fbnefchier gar und gantz ins verderben geſetzt / mwofernnitdıe 
oa9ͤlig Gott jhne noch etlicher maflen het⸗ 
244 ite erhalten. Het: 
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Die Religi⸗ Br) - 
on pfiderSca rer zertheilsond zertrennung eben Das jenig erfolgt / was je⸗ 
eusheglaiten ger Juriſt von einem Schiff ſagt: Wofern du es theileſt / ſo verlie⸗ 


inander i a * 
wur ee reſt du es / Dann wie die Religion vnnd der ſtatus einander im 


bien. guten und boͤſen beglaiten / vnd wie alle Scepter / alle ReichundRe 





an 
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ondabfall der Ketzereyen. dor 


BR dahin fehen folten / damit inder Religion kein ver⸗ 
—— ———— nichts gewiſſers / als daß Die verenderung 


der Religion ein verenderung der regierung vnnd herꝛſchung nach 


feste. | 
VL 


Iſes hat Franckreich fürnemblich und infonderheit erfah- 


ren / dann ſeyt hero die Kegerep yjhre Herberg in difem Koͤ⸗ Reberen/i 


nigreich gefucht vnd genommen / iſt deffen glück vnnd heyl 
F gewichen / O arıncs Franckreich / vor zeiten wareſtu gleich⸗ 
En der Chriſtenheit / allda die Chriften jhre Zuflucht 
en / aber hinfüran wirftu gleichfarm ein Theatrum vñ Schaw⸗ 
plas fein/darauff allesonhenl vor Augen gefelle foll werden. O 
ea onbeftändige Frangofen / niemaln werdet jhr witzig / 
E- erſt nach der that / gewichen ſeydt jhr von der Standthafftigfeit 
welche ewꝛe Voꝛfahꝛen zu halten pflegteni in der Religion / aber ew⸗ 
 gegemwönliche vermeffenbeiten haben cuch geworfen indifen gefaͤr⸗ 
lichen Fall. Ein Exempel onnd vnderweiſung werdet jhr fein der 
nachfommenden/ond zeigen werdet jhr denfelben/wie gefährlich da 
ſeye im Ölanbensuapoftatiren,abfallen vnnd maineydig zu were 
vd, O Franskreichrin difem Buch kanſtu fehen die auchores fo 
—* tragoedien,vnd die Oreſtes, welche ihre wuͤtige Actus auff dis 
Atragiſchen Theatro vnd klaͤglicher Binen (der aller orten dein 
von fich rinnen laͤſt) geſpilt hat : Behertzige und betrachte die 
2 cin Goͤttliche Ruthe / beſtellt feind dich zu ſtraf⸗ 
 fen/onnd welche das Fewer aller orten angezündet haben zu deinem: 
Brand Frandreich/was für Flammen’ was für denckwuͤr⸗ 
€ zeichen deß Gdttlichen Zorns hat die underfchidlichheit der 
gion angezündet unnd verurfacht dich zuuerderben Sinen 
Der ich mich befleiffen zu PER IR % 
ch —— Capiteln/ꝛtc. me 
u EIOE 5 
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Erw Derfi bende Teilwemorfprung 


Aufl deß Koͤnigs Franciſci bitten / verfügen 
fich vilgelchite Maͤnner in grand 


reich. 





CAP. 


I: König Franciſcus der erſt / ein Satterd der &6 

Ichıten. | 
II. Erbewirbt fi halter orten vmb gelehete Leut. | 
IN. ge — hne zugewinnen vnd ne 


iv. Bas. Bu für Kunſtſtuͤckel hierunder 9. | 
braucht, | 












OR By rer | — 


v⸗ zeit als die newe Suangeliſten Teutſchlandt in ſo * 
er * 5* Rderſchidliche Secten und widerwertige lactiones zerriſſen und 
ter berg Dats Luterdie räwige Gewiſſen deß Volcks vnruͤwig machte/ 
lcheten. hatte Franckreich einen ſehr frommen Fuͤrſten Namens Ber IN 
ciſcus der erſt der war ein groffer liebhaber der gelehrten euch/ F 
dann damals war den Frankofen nichts liebers / als der Adel der 
Waffen. Damals ließ ons Gott geboren werden den 
und fürtrefflichen Dann Guilielmum Budæum. derbifärderte 
deß Königs verlangen/die ftudia widerumbgeinzufähren/ dann Die 
fer König lich jhm die ehr der Rünftenmeh: angelegenfeiny als die 
ehrder Waffen / ward derwegen cin groſſer Vatter vnd erſetzer der 
32 genent / vnd pflegte zuſagen Rex indoctus eſt aſinus 
coronatus. Ein vngeſchickter Konig ein ge⸗ 
wie = Brönser Eſel. 
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Vvollzichung ſolches feines loͤblichen intents, verlangen vnd 


boſen in allerhand Kuͤnſten. Deßgleichen lieffen auch etliche Lute⸗ 
raner herzu / durch anſtifftung Luters vnnd Melanch thonis / vnnd 
meldeten nen folchem end beym Buger zu Straßburg an: Mare 
‚garetha Königin zu Nauarra zohe gleichfats gelehrte Leut zu fichy 
* jmmerdar miſchte fich etwan ein Luteraner darunder / der das 
vbrige verderbte 
Nach dem Exempel deß Königs bewarben ſich auch die groſſe 
Herrn vmb gelehete Leut / derwegen ward diſes grobe wilde vnge⸗ 
ſchickte ſæculum oder Alter in kurtzer zeit zimblich gebeſſert / vnnd 
die Sprachen vnnd gute fcientzen. fingenan zu Roriren vnnd 
zu bluͤhen. Gleichwol fönnen wir eben das jenig Fagen/ was die 
Roͤmer geſagt haben 7 * nemblich das Geſchlecht der From⸗ 
men vnderging / als das Geſchleeht der Gelehrten vnnd fchönen 
ſchwegzer herfuͤr lam / dann die er ſte ſchlechte / einfaͤltige vñ aufrechte 
uugent vnſerer Voꝛeltern iſt verkehrt worden in ein ſubtile vnd vers 
wickelte kunſt / Derwegen ſagt vnd verordnet die Hohe Schul Sar⸗ 
bonna / dz man in erwoͤhlung der Menſchen ein groſſe fürfichtigfeie 
brauchen ſolle / damit nit die Grãmatici fich vmb die Theologiam 
annemen dann damals vnderſtund ſich ein jegklicher die ©ricchis 
| — verſion der Bibel zubeſtreitten /) vnd den Sa⸗ 
men der Luteriſchen Ketzerey außwerffen. Zu wuͤnſchen were es / dz 
man diſem rath vnd verordnung gefolgt vnd zu nuß gemacht hette, 
Der König hoͤrte den Bedã und Quercum,verfahedicProfeflores 
—— eſoldungẽ / befand ſich vilmals bey jrẽ diſputationibus 
dileur rirte mit jnen vber Tiſch / vñ nente die Studenten ſeine Kind 
Als eins mals feiner Hofjunckern einer eim Studentẽ ein maul taſch 
gegeben hatterfprach er zu jm: Warum̃ haſtu dich vnderſtanden an 
danerdrinde rs ee 
Da 177 — nd bins 


— 












8 vorhabens / ließ er aller orten in Italia vnd Teutſchlandt nach — 
gelehrten Maͤnnern trachten / vnnd brachte vnder andern auch ten emp ges 
den Eralmum Roterodamum zu wegen | der vnderwiſe die Franz lehete Lew 
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Lebens nicht auffgehalten hätte / ſo wuͤrde er cin Collegium auff 
fechs hundere Studenten gefifft haben / dann er hatte allbereit 
000o0. Cronen zu folchemend verordnet, > > eis 


III. 


Je nun jener Syracuſaner vnd wunderbarlicher erfinder 


—* der wunderſeltzamen Gebew nur einen einigen beſtaͤndigen 
zu gewinnen Punct auſſer der Erden begerte / ſeine newe erfundene Ding 


ns daran zulainen/inmeinung/daß er alsdann fie von jhꝛem Sig ers 
heben vnd zu fich ziehen wolte / Alfo und ebner geſtallt hat buter der 
erſt Schmidi deß ſchiſmatis vnd zertrennung der Kirchen / nichts 
anders begert / als den Koͤnig Franciſcum zu faſſen / dann er ver⸗ 
meinte alsdann alle andere Frantzoſen deſto leichtlicher an ſich zu 
ziehen / dannenhero ſuchte er alle gelegenheit ſelbſt perſoͤnlich mie im 
zureden. Dann (ſprach er) hab ich die groſſe Herrn / ſo werden die 
andern alle nachfolgen / Er verhoffte / daß / wie das Roͤmiſch Reich 
durch den Arrianiſmum verdarb / alsbald Kaiſer Conſtantius Ar⸗ 
sianifch worden / vnnd wie Julianus durch fein abtruͤnnigkeit vil 





Voͤlcker abtruͤnnig machte / alſo auch diſer König Francdifeus/ / 


—* es Luteriſch woꝛden / gantz Franckreich Luteriſch machen 
wuͤrde. | * 


ıy. 


Das Cutcr Amit aber £uter fein verlangen noch beffer erhalten, vnnd 
—8 diſe ſteiffe Seul der Kirchen / nemblich den König Franci⸗ 
a feum bewegen möchterfo fchrib erihme vilmals / vnnd ließ 
haut.  hmdurch den Hergogvon Sachßen zufchreiben / er ſchickte jhm 
auch feine Bücher und Glaubens Articul / dann er hatte vernome 

men daß difer König gernin Büchern lafe : In obbeſagten feinen 
Schriften proteftirteer/daß er nichts anders fuchte/ als das bir 

fe Getraid vom guten abzufonderen, die Kirch von jhren vnreinig · 

keiten / ſo darein gefchlichen / zu purgiren/ famb were er Der newe 

vom Himmel berab geſchickte Hercules / deß Aal Ran 


an*4 
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um rainigen. Er bate jhne auch / daß cr nichts von jhm vrtheilen wol · 

e/ehe vnd beuor er jhne feld gebdit vnnd vernommen. Sben diſes 

thate auch Zwingel vnd dedicirte dem König fein Buch von dir 

‚waren ond faljchen Religion. Jederman klopffte an difer Thür any 

vnd opfferteauff difem Altar / in hoffnung den König zugewins 

nen/aber es war alles vergeblich" Dann der König wolte jhnen das 

Ohꝛ nit verleihen / noch fih vonder eynigkeit der Kirchen abfonde- 

cen / dann weil er allen dingen eygentlich vnnd fleiſſig auff den Bo⸗ 

doean ſahe / ſo entdeckte vnnd ſahe er die boßheit deren / welche nichts 
anders ſuchten / als die Kirch zuuertilgen / ec. 


Die erſte Luteraner erhalten durch die Koͤni⸗ 
— gin Margreth Def Königs Schweſter 
— ein Gunſt. 


ee CAP. II. 
1. Das Luterthumb fahet in der Statt Meaux 


a. 
II. Die erſte Luteriſche Doctores / welche die Ketze⸗ 





rey gepredigt. 
II. Die Luteraner bedienen vnnd behelffen ſich mie 
Weibern. 
IV, Die Königin Margreth hilfft ihnen auß vn⸗ 
wiſſenheit. 


V. Gerardus Ruſſel iſt der erſt / der die Prouintz 
Beceearn vund Guiena verderbt hat / vnnd wie 
—* an deß Koͤnigs von Nauarra Hof ge⸗ 
bbtzu Clatracen Heuchler. 


—*8* BE 
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Das Tuter CI gleicher weiß / wie der hoffertig Pfaw ſich ſchemet auß zuge⸗ 
chumb fahet hen und fich ſehen zu laſſen / wann er feine ſchoͤne Federn (wel⸗ 
—— che jhm Jaͤrlich einmal pflegen außzufallen ) verloren hat / alſo 
vnd ebner geſtallt ſchemte ſich die ſtoltze vnd hoffertige Ketzerey jh⸗ 
rer heßlichheit vnd ſchaͤndtlichheit / verbarg ſich vnder der Decken 
der Heyligkeit / vnd dorffte ſich nicht offentlich erzeigen noch ſehen 
laſſen / biß vnd ſo lang ſie widerumb etliche Federn erlangt. Man 
ſahe fie hin vnnd wider in vnderſchidlichen Winckeln deh Franck⸗ 
reichs geboren vnd widergeboren werden / verduncklet vnnd begra⸗ 
ben / vnd widerumb herfuͤr brechen / aber / wie ein Naͤchtlicher glantz / 
der nur einen fliehenden glantz hat / ſing ſie allgemach an / ſich in der 
Statt Meaurinahe bey Paris offentlich ſehen zu laſſen vnd zwar 
Anno i523. Daſelbſt ward das Luteriſche Euangelium oder das 
Luterthumb gepredigtzangenommen vermehrt vnnd fteiff verthe⸗ 
digt. Difesbefchahenicht durch de Guilielmi Briflonets Bi⸗ 
al daſelbſt fahrlaͤſſigkeit / ſonder fuͤrſichtigkeit / diefelbe bewegte 
ne / daß er vier Lutero, Zvvinglianerpnd Profeflores; namens 
Guilelmus Farel, Iacobus Faber, Arnoldus vnd GeraldusRuf- 
ſel von Paris gen Meaux kommen ließ. Durch dife Geſellen 

















’ ward der Saurtaig der Ketzerey in Franckreich angehoͤfelt dann 
fic braiteten fich in vnderſehidliche ort ond gegenten auß. in 
II. 
F 1 


Daft ET N als ſie anfangs gen Meaux kamen / vnd auff Catholiſch 
Aſqe Dos auffzohen / aber im Hertzen halb Luteriſch Ra a 
—— ſie in die Haͤuſer vnd Geſellſchafft / vnd behielten et 
en ce nigs vonder alten Chriſtlichen Andacht/damit ſie einen deſto leicht· 
dig. Uchern zugang haben moͤchten: Den Namen der allerheiligſffen 
Jungfrawen Mariz vnd der Heyligen ſchaͤndeten fie/onderdem 

f hein daß GOTT ne, allein die Shr gebüre: Je -⸗ 
merdar ſiumpffirten ſie die Kirch / interpretirten vnnd 
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ihre Schr faͤlſchlich und widerſinnig: blaſen heimlich vilen Leuten 
die Ohꝛen voll / vnnd vergifften die Seelen etlicher ſchlechten und 
gemeinen Handwercksleut mit dem Luterthumb / Als aber ſolches 
ent deckt vnd kundtbar worden / machten ſich diſe newe Lehrer ge⸗ 
ſchwind auß dem Staub / vnd wie der Biſchoff jnen hatte hinein ge⸗ 
holffen / alſo halff er jhnen auch hinauß vnnd hinweg zu kommen. 
Derwegen ward er der Ketzereh besiegen / aber er entſchuldigte ſich 

mit der ignorantz,befente gejrrt zu haben / vnd proteſtirte hinfuͤr⸗ 
an in der Catholiſchen Kirchen beſtaͤndig zuuerbleiben / Bemelter 

- Guilielmus Farel verließ Franckreich / vnnd verfügte fich in die 
Schweitz zum Zwingel / Faber zohe in die Prouintz Guiena gen 
Narac / vnd brachte mit ſich Die erſte zeitung einer newen Religion / 
vnd lebte vnderm ſchutz der Königin von Nauarꝛa / weiche allbereit 
einen geſchmacken inder/jbres vermeinens / reformirten Religion 
hatte empfangen. Kuffelaber begab fich in Teutfchlande mit ver⸗ 
langenıden fogar thewren Man von welchem die gantze Welt re⸗ 
deee/zufchen. Damals ward inder Religion noch Kirchen Cere⸗ 
monien fein verenderung fürgenommen / vnangeſehen der König 
vnnd die Königinvon Nauarra fich kalt gnug in der Andacht era 
zeigten. 
* — 


Nmittelſt nun Konig Franciſeus ſich vaſt bemuͤhete / fein Die Tutera 

Reich voꝛ dem Suͤndfluß der Ketzerey zuerhalten vnd zuuer⸗ m. 

fichern/onderftundfich ſein Schweſter die Königin vonNascc —8 

uarꝛa ſie zubefuͤrderen / Vnd wie die Arrianer ſich vmb die gnad der bern. 

Schweſter deß Keyſers bewarben / dardurch einen Namen vnd an⸗ 
ſehen zu erlangen / alſo haben die heimliche vnd verborgene Lutera⸗ 
ner / als ſie die vnbewoͤglichheit deß Koͤnigs ſahen / jhre Zuflucht su 
der Königin von Nauarra feiner Schweſter genommen / ver⸗ 
mittelſt erlicher anfehenlichen wolgewöllten HofFramwen / die fie 
auff jhe ſeiten gebracht hatten, vnderhandlung / welche fich dar⸗ 
umb deſto ehender vnnd leichtlicher vberreden lieſſen / allweil jh⸗ 
dene Regel der Kirchen/ond ſonderlich die Beicht fchr 
DW 2 ſchwer 


fi 
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ſchwer vnd vnleidenlich fuͤrkamen. Don anfang der Welt bero 
bat ſich der Sathan mit der Weiber huͤlff bedient wider den erſten 
Vatter der Menſchen: Jener Prophet Balsam flürgte vermit⸗ 
echt der Weiber cin groffe anzahl der Kinder OHOTTESI 
Dannder Weiber eygenfchafft (fpricht der heilige Hieronymus) 
iſt / daß fie fich beeriegen laffen / vnnd anderc berriegen/ wofern das 
erfie Weib es nicht mit dem Teufel gehalten hette/ fo hette er were 
zweifelt fein fürhaben zu erhalten: Das Lad (fpriche Terrullia- 
nus ) iftein Dort oder Thür deß Sathans / vnnd die erſte / welche 
nach der verbottenen Frucht gegriffen / Gott den Herrn verlaſſen / 
onndden Mann (welcher nachdem ebenbild GOTtes erfchaffen 
war / vnd welchender Teufelnicht angreiffen dorffte) verderbt hat. 
Keiner andernvrfache halben(ſpricht hryfoltomus)hat der Ze 
fel deß Jobs Weibnicht ombbrachtrals weiler vorhabens war / ver⸗ 
mittelſt jhrer huͤlff den ſtarcken Ringer / Fechteronnd Ritter Job 
zufaͤllen / vnd zur ongeduldt zubewegen:Simon Magus(fprichtder 
heylig Ignatius)brauchtedie huͤlf der Helenæ / Apelles ſeiner Jungs 
frawen Philumenæ, Marcion kam gen Kom durch vnderhand⸗ 
kung eines WBeibs:Montanusbrauchte die Priſcillam vnd Maxi- 
millam; Donatus die Buciliam, vnnd Paulus Samofatenusdie 
Zenobiam Regentin in Syria: Die Arrianer bedienten fich mie 
den Kaiferinnen wider die Catholifchen: Arrius jhr Patriarch ges 
brauchte def groffen Conftantini Schwefter / unnd « die 
Landtshuld. Prifcillianus verführtedurch fein ichüchegefämä 
die Weiber / vnd Nicolaus zohe einen groffen hauffen Weiber nach 
ſich / denfelbigen folgten alsbald viljunge Maͤnner. Eben diſes 
eat auch alle andere Keger / gefellten vnnd ſchlugen fich zu den 
cibern/ond fonderlich der Wittwen / dann weildiefelbigen nicht 
virfchlagen noch verfehmigt gnug ſeind / fo werden fieinder Reli⸗ 
gion vil chender verführt/ Dann die Weiber welche er ha⸗ 
ben. | — a ae 
Recht onnd wol fpricht auch jener / daß die entwed J 
a wie Perlein / oder gefährlich wie vergiffte Schlans 
gen : Vilmals haben jhre Spinnrock in vnſern Kehigionsftrittige * 
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h | feiten wilmehrböfce geftiffe / denn das ſchneidende Schwerde der 
L Achellanten. 


nd abfall der Ketzereyen. * 


IV. 


* 


— He Koͤnigin von Nauarꝛra war from / aber ſehr leichtglau⸗Die Ronl⸗ 


big / hoͤrte die Ketzer / nam jhre Buͤcher an / vnd ließ die La⸗ 


gin Mar⸗ 
gret hilfft jh 


teiniſche Kirchengebett in die Frantzoͤſiſche Sprach durch nen auf bu⸗ 


vnd diſeurrirte mie jhm von den Luteranern vnnd Articuln jhrer 


Religion / in mainung jhne zubewegen: Sie beherbergte auch Die 


vertribene vnnd Landtfluͤchtige Fraͤntzoſiſche Ketzer / vnnd vnder⸗ 
hielt jhrer vil zur Schulen in Franckreich vnd Teutſchlandt / Eins⸗ 
mals ſchickte fie etlichen gen Straßburg vnnd Genff geflohenen 
Ketzern vier tauſent Francken zu einem Almuſen: Diſes waren nun 
die eflecten vnd zeugnuß jhrer guten Koͤnigklichen Natur / wie ſol⸗ 
ches das end jhres Lebens zu erkennen gab: Als Andreas Melanch⸗ 
thon in die Prouintz Agenois kommen war / vnd in der Statt Ton⸗ 


neins die Ketzerey außgeſaͤet hatte / vnd deßwegen befaͤngnuſt vnnd 


der Ketzerey beſchuldigt worden / bate die Königin fuͤr jhne vnnd er⸗ 
ledigte jhne auß der noth / wegen deß Philippi Melanchthonis ſei⸗ 
nes Vetters vnd auff beſchehenes zuſchreiben vnd fuͤrbitt deß Her⸗ 
hogs von Sachßen. Innerhalb neun oder zehen Jahren thate fie 
nichts anders / als denen außhelffen / welche der Koͤnig nach der 


9 ſchaͤpffe der Iuſtiei ſtraffen laſſen wolte / vnnd jmmerdar befliffe fie 


fich/ den. König zum mitleiden gegen den Luteranern zubewegen / 
mie huͤlff der Hertzogin von Eſtampes. 


V. 


Vſſel ward su feiner widerheimfunfft gen Bearn / auf be⸗ 
 uchch der Koͤnigin / zu anne 1 Sie difcurrirte gar 
gern mit jhm vonder Keligion 7 ließ fich von jhm vberreden 


F diedrantzoͤſiſche Vibel zu leſen / vñ ſchier ein Comediſche einfuͤrung 
FR Yu ⸗ WM 3 auß 
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den Bifchoff von Senlis def Königs Beichtuatter verwenden, wiſſenheit. 


Gerardus 
Ruſſel iſt der 
erſt / der die 
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hat / vnd wie auß dem gantzen newen Teſtament zu machen / vnd dieſelbe auffm 
— Saal / in beyſein deß Konigs jhres Her, durch fürtreffliche Co- 
mauarra medianten zu repræſentiren vnnd dar zuſtellen: Vnnd wie diſe 
Hof gelebt. Schalcksnarꝛen nur sum luſtmachen geboren ſeynd / vnnd fich arts 
lich in die naigung vnnd willen jhrer Herrn wiſſen zu ſchicken / alſo 

vnd weil ſie den Sinn der Königin wuſten vnd erkenten / fo miſch⸗ 

ten ſie in jhren Spieln jmmerdar etliche Lieder wider die Geifli- 

chenmit under : Alzeit mufte etwan cinanderer Münch oder Reli- 
giosinder Comcedi fein, vnnd es ließ fichanfchen/als fönteman 

fich nit erluſtigen ohne verfpottung Gottes vnnd feiner Diener / a⸗ 
ber diſes lachen verkehrte ſich bald in wainen. Der from Konig 

kam von den Comodien zu den Predigen vnnd ermahnungen / 
welche in ſeiner Cammer gehalten wurden / fo wol durch dan Ruſ⸗ 

ſel als durch einen vmblauffenden Carmeliter von Tarbo / namens 

Solon. Ihꝛe Predigen klangen nur von lauter iniurien vnnd 
Schmachiworten wider den Bapſt vnd die Geiſtlichen: Diſer So⸗ 

lon war ein dapfferer Muͤnch / der vor ſeinem end fuͤnff Weiber ex 

pediert hatte. WeildanıldieCardindlvon Foix vnd Gramond 

ſolches ſahen / vnd daß der Konig nur zum ſchein indie Kirch ging / 

ſo zohen ſie von Hof hinweg. Wie auch die in dem Saal gehaltene 
Comeedien jhne zu den ermanungen vnd Predigen in ſein Cam⸗ 

mer geführt hatten / alſo ward er letztlich zu jhrem Nachtmal in ei⸗ 

nen Keller geführt. Als König Franciſcus diſes ſchoͤne Haußha⸗ 

ben vernommen / vnnd was geſtallt die Hoheſchul Sarbonna ein 

Buch / welches die Königin außgehen vnd den Spiegel einer füns 

digen Seel nennen hatte laſſen / erzuͤrnte er ſich / vnd ließ diſe feine 
Schweſter erforderen. Siefam ſambt dem Herꝛn Burio Statt⸗ 

halter in Guiena vnd dem Ruſſel: der König gab jhr einen ernſili⸗ 

chen verweiß / vnangeſehen fie jhm ſonſten ſehr lieb war. Sie ant⸗ 

wortet ihm auff gut Catholiſch / aber doch redete ſie mit jhm vonden 

Meß der ſiben Puncten / daruon bald hernacher meldung beſchehen 
ſoll / vnd ließ jne deß Ruſſels und zweyer Auguſtiner Predig horen. 

Alsbald aber ſie das Maulauffthaten / ——— 

she Wunden der Luteriſchen Sect / vnd — ur 
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hen / vnd predigte Doch nichts weniger wider Die Catholiſche Re⸗ 
De . fi gion. 


und abfallder Retsereyen. 2 


eine / namens Bertrand / bekehrte fich und ſtarb Catholiſch / aber der 

ander / namens Conradus zohe in die Schweitz / nam ein Weib / wird 

tin Diener am Woꝛt zu Genff / ward blind / vnd nam ein armſeliges 

end. Ruſſel ward gleichfalls erledigt vnnd floh gen Nerae / daſelbſt 

machte jhne die Kömain zu einem Abbt zu Clairae / vnd folgents zu 

einen Biſchoff zu Oleron. Diſer geſtallt wurden die Schaf dem 

Wolf beuoichen / derſelb gab ſich für cinen guten Catholiſchen Mañ 
vnd gehorſames Kind der Kirchen auß. Vnd ob ſchon Caluinus jne 
fürfeiner Maiſtern einen hielt / ſo ſonderte er ſich doch niemaln gar 
ond gantz von der Kirchen ab / beruͤhmte ſich der Catholiſchen Re⸗ 
figion vnd ſagte / daß cr weder cin Luteraner noch Caluiniſt / noch 

Ruſſelliſt were. Wofern fein Lehr gerecht geweſt were /fo wercan 
mem Leben fein mangel geweft / dann gemeinglich predigte er uns 

er Tags dreymal / nemblich zuder Fruͤmeß / zu dem Hochambe 

vnnd zu der Veſper. Sein Mitbruder der Bifchoff von Eſcar 
aber fährteeinen guten Muth vnd Dienteder Königin. Was hats 


ten derwegen dic arme Bearnifche Vnderthanen / welche durch ſol⸗ 


che zwen Biſchoffe regirt oder gefuͤhrt wurden / anders zuuerhof⸗ 


fen / als ein Raub der Ketzerey zu werden. 


VL 


As Buch / weſches Caluinus von den Temporiſanten o⸗ Ruſſel Abbe 


t . ß 
De diſen / ſo ven Mantel nach dem Wind henckten / wider die ei 
@ Nicodemiftas vnnd heimliche Caluiniſten aufgehen hat 


St £ laſſen / war nur auff den Ruffelangefehen / vnnd Beza gibe ihm die 


ſchuld / daß ſie die Königin von Nauarra verloren. Wann er Meß 
laſe / ommunicirte oder ſpeiſete er einen theil deß Volcks / vnd uns 
derwiſe fie in den geheimnuſſen deß Sacraments. Er war der erſt / 
der dem Volck in einem Catholiſchen habitu vnd Kleydung wider 


die authoritet der Kirchen/ond decrera der Concilien, die Com- 


munion beym Altar offentlich in beyderley geftaltenraichte, Sein 
Vicarius generalis ein Anguftiner Münch / namens Aimericus 
war befchaffen wie fein Maifter/ trug den Habit eines Geiſtli⸗ 
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ligion. Nach def Ruſſels abſterben warff er die. Kutten von ſich / 
ward cin Predicant zu Clairae / vnd nam ein altes Weib zur Ehe. 
Ob nun wol Ruſſel dem euſſerlichen anſehen nach / ein from⸗ 
mer Mann war / der an ſtatt der Hunden vnnd Roſſen vil arme 
Leuth ſpeiſete / vnd junge Kinder zu den ſtudiis erzohe / fo bewegte 
er das Volck allgemach zu der verachtung der Religion jhrer 
Vaͤttern / vnnd zur vmbfahung der newen / vnangeſehen er * 
zweifelte / wohin er ſein Ancker werffen ſolte / vnnd ſich nicht refol- 
uiren noch entfchlieflen konte. Als difer Abbe oder Bifchoff | 
ſchier in feinen legten Bügen lag / vnnd ein groffe Ohnkrafft vber⸗ 
ſtanden hatte / ſagte vnd befenteer / was geftalt der Teufel jhm er⸗ 
ſchinen / vnnd jhm die erſchroͤckliche begangene Suͤnd / in deme er 
fo lang mit der Meß gehurt hatte / verhebt vnnd fuͤrgerupfft. Die 
ſe Statt Clairac war die erſte in Franckreich / darin die Bilder 
geſtuͤrmt / die Altaͤr nider geriſſen / vnnd die form der Catholiſchen 
Religion allerdings verkehrt / vnnd ſeithero niemaln widerumbre« 
ſtaurire vnnd wider ergaͤntzet worden. Diſes iſt nun der Vr⸗ 
fprung der armſeligkeiten Öuienz / welche bejorglich nicht —* 
auffhoͤren werden. 


Was geſtallt die Luteraner ſich — — 
den Koͤntg zunerführen/ond wie die Königin von Ras | 
narra fich widerumbin den Schoß der — Harn 















shen begeben. | J Pr / 
CAP. IV. Kae ; 
1. Man befleiſſet ſich die Seel Re 
ben und jrrig zumachen. 


IL, Der König ſchicket den Herm | 


———— von der a ber cn Pypne 
cten. sg 
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| 


III. Der Konig wil dem Melanchthoni ein freyes 
Glait geben /aber der Lardinal von Tuornon 


- verhinderts | 
IV. Die Königin von Nauarꝛa kehret widerumb su 
deer Catholiſchen Kirchen. 

V. Dip Königs Schreiben an den Melanchthon / 
ond deſſen Antwort. 


CAP.L 


Mmittelſt diſe vngeſtuͤmme Weiber den König ſo ſtarck be⸗ Man se: 
helligten / vnnd die taͤgliche Religions diſputationes vnnd va 
difcurfen fein Seel jrꝛig machten vñ er deß Melanchtonis Königs * 
Schrifften ſahe / befliſſen ſich die Luteraner jhne aller Orten an⸗ zubetr aben 
zugreiffen / vnd bewegen etliche Ordensleut vnd Pfarrherun / daß ee 
fiewider die Mifbräuch der Kirchen mit groffer Freyheit predig⸗ : 
ien / vnnd nit fofchr vonden Lafternder Perſonen / als von der che 
redeten. Das ward nun dem Koͤnig angezeigt / der begerte ſie zu⸗ 
hoͤren. An ſtatt nun daß ein Haan den H. Petrum bewegt hatte / 
ſein verbrechen zuerkennen / hette ein Haan ſchier verurſacht / daß 
der Koͤnig in das Laſter der Ketzerey gerahten were. Diſer Haan / 
welcher den Koͤnig nicht begerte auffzuwecken / ſondern im ewigen 
Leben zubegraben / war ein Pfarrer zu S.Euftachio,hieß der Haan / 
vnnd ob wol er den Luter ſchmehete / vmb daß derſelb die Kirch zer⸗ 
trennt hatte / ſo predigte er doch in beyſein deß Koͤnigs / vnnd ſagte / 
daß man / was das Sacrament deß Altars belangt / nicht ſo ſehr 
die ſpecies vnd Geſtalten in obacht nemmen / als ſich mie den Flüs 
geln deß Glaubens gen Himmel ſchwingen / vñ all zeit ſurſum cor⸗ 
da ſchreyen ſolle / ſamb vermeyne der Apoſtel durch diſe Wort / daß 
man ſuchen ſolle die ding / welche dort oben im Himmel vnd nit all⸗ 


* auff Erden ſeynd / feytemal CHriſtus Jeſus allberait von den 
odte vnd zur rechten Hand aaa 
(15 
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ters ſitzet: Als wolte er ſagen / daß man die Gedancken nicht auff 
die Geheimnuß deß Sacraments oder Altars ſetzen / ſondern nur 
das Hertz erheben / vnd IEſum Chriſtum nur zu der rechten Hand 
deß Valters ſuchen folle.. Der Cardinal von Belay beſprachte 
jhne inn deß Konigs Zimmer / wegen vnderſchidlicher Religions 
Puncten / vnd ſchickte jhne folgents zum lnquiſitore def Glau⸗ 
bens / derſelb intor mirte ſich vnnd beſchloſſe wider hne: Aber der 
König befalch jhne mit friden zulaſſen / wofern er ſein Lehr dutch 
die Schrifft wuͤrde probiren. Letzilich nach gehaltenen etlichen Zu: 
enfunffeen-onnd difputationen warddifer aan durch die 
Theologos vberwunden / erkente / bekente / und widerruffte ſeinen 
Irrthumb. Ale heilige Vaͤtter haben die Wort deß ſurſum cor⸗ 
da, das iſt / mit dem Hertzen vberſich / nicht ſo vngeſchickt / wie diſer / 
aufgelegt: Leiden vnd gern ſehen moͤchte ich / daß dergleichen ſtol⸗ 
ge / auffgeblaſene vnd vermeſſene Geiſter / welche jhnen ſelbſt das 
Vrtheil vber die Bekenntnuß der Drönungen / decreten vnnd 
entfcheidtingen zuaignen ond beymeſſen / gemach theten / vnd ſich be⸗ 
müheten den heiligen-Dionyfium, Clementem, vnd alle Grie⸗ 
iſche vnnd Latemiſche Lichurgias; das iſt / was von der heiligen 
Meß beſchriben / zuleſen / fo würden ſie befinden / daß es ein alter 
Gebrauch der Kirchen iſt/ daß want der Prieſter ſich beraitet / die 
eonfecrarion zumachen / er alßdann fchreyet furfumcorda,zu 
Gott mit den Nergen: Der Priefter(fpricht Cyprian.melcher vor 
1300. Jarengelebt)beraitet die Hertzen deren dicby DH. Meß ge⸗ 
a furfunicorda, vm erjnnert fie nichts anders: 
als auff Gott zugedencken / als wolte er ſagen: Wolan / meine lie ⸗ 
Gen greunde /an jetzo bin ich an dem Punct diſes groſſe Geheim⸗ 
nuß uollenden / vnd das von Gott verordnete Opffer zuuollzie⸗ 
Ben, Derwegen erhebet ewre Hertzen zu Gott gen Himmel / damit 
¶feiner beſchehenen Verhetſfung nach / herab auff den Altar ſtei⸗ 
ge 1, das Brot vnnd den Wein inn feinen Leib vnd Blut verendere 
durch die Krafft dir Wort / die er zu vnns geredt: Darauff ant⸗ 
worrete das Volck / ſambt den Prieſtern und Diaconis: habemus 
ad Dominum ; Wi habens zu Goit gericht ; Als wolten fiefa= 
I» ons 
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gen: Wir erheben vnſer Hers zu Gott / wir vereinigen unfere wort 
mit deinen Worten zur Vollziehung diſes Opffers Hieraliß iſt 
ab zunemmen die grofle Grobheit jenes Guieniſchen Predicanten / 
der zu einem Barfuͤſſer ſagte daß wir alßdann vil billicher inn der | 
Meß fagen folten: deorfum corda, Werffet ewre Her tzen herab / | 
ytemal wir vermeynen / Daß der Leib auffm Altar ſeye. Nicht be⸗ | 
rachtete difer Efel / daß das fürfüm corda gefprochen wird vor | 
der Augfprechung der Sacramentalifchen Worty vnnd daß auß | 
der Subftang deß Brots das Fleiſch C.Hriſti Jeſu gemacht wird 

durch die Allmacht Cheiſti ſelbſt / welcher co alſo verordnet hat.So 
vonderweiſet vns nun die Kirch durch diſe Wort / daß man im H. 

Zacrament nicht allein ſehen ſoll auff das jenig / was jrrdiſch oder 
elementifch im Sacrament iſt / ſondern was Him̃liſch iſt / nit auff 
das ſichtbare / ſond aufdas vnſichtbare / dann auß diſen zweyen din⸗ 
gen wird die Kuchariſtia gemacht. Einanderer Pfarrer predigte 
in beyſcyn deß Koͤnigs vom Fegfewr / aber er richtete eben ſo wenig 
auß / als der Haan / vnd er widerruffte ſein meynung oͤffentlich. 
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Mmitrelfi num die Ketzerey alſo hin vnd wider hupffte / ſich Der Roeig 
x in nderfehidfichen Angefichtern vnd ©epattencinfiurmee) Khereden 
End fich bemuͤhte / die Seel deß Königs zubetruͤben / ſchicket Tangah in 
erden Herra von Delay im Teutſchiand zu denen zu Schmalkal⸗ Ey m 37 
din verſambleten Fuͤrſten / vnd ließ jhnen cin difpuration zwifchen Mefberz. 
den Catholiſchẽ Fransöfifchen vñ zwifchen den Luterifchen Teut, Punta 
ſchen Doctoribus um Teutſchland haften zulaſſen / fürfchlagen: 
Aber es war vergebens / dañ der darauff erfolgte Krieg verhinder ⸗ 
ie alle diſe Fuͤrſchlag: Alſo / daß der ſenig ſich jrꝛet / welcher ge⸗ 
riben / daß diſer Geſandtnichts anders geſucht habe / als wegen ð 
Religion / mit dem Melanchthone vnd Oecolampadio zuhand⸗ 
fen Nicht ohne iſts / dz der König ſich durch die vngeſtuͤmme Wei⸗ 







ber bewegen laſſen / den Melanehthoni zuſchreiben vñ dz man jne 
etlicher maſſen Die Meß von 7. puncten Pa hatte: D form 
2 


+ 


dcren 





— III. 
Der Rd Je Königin von Nauarꝛa vnderließ nicht / den König da⸗ 
—2 hin zubewegen / daß er verwilligte / den H. MannPhilip- 


choni 


on Tournon verfügte fich zu jhm / und gab jhm zunerfichen wie ges 
ſah ruch es ſeye / mit dergleichen Regern vil zureden / ond was jhm 
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deren war nachfolgender maſſen befchaffen: Erfilich folte der Prie⸗ 
Meß leſen mit eben den Teremonien vnd Form wit vor, Alters) 
aber Doch folte die Communionoffentlich beſchehen. Am andern/ 
daß man nicht eleuire. Drittens) ohne Anbettung. Viertens / daß 
die communionfowolfür den Prieſter / als fuͤr das Volck vnder 
bederley Geſtalten beſchehe. Zum fünfften / daß in wehꝛendem O⸗ 
pffer weder der allerheiligſten Jungfrawen Mariz noch auch der 
Heiligen gedacht würde: Zum fechften / daß dife Communion 
beſchehe von gemeinem Brot/auff Sriechifch/ daß auch der Prie⸗ 
ſter daſſelbe brechen / es ſelbſt genieſſen / vnnd das vbrige dem Volck 
mittheilen folte. Zum — * dz der Priefterandencoelibarnit | 
verbunden feyn folte, Diſes war Die Meß Der fiben Puncten / zwi⸗ 
fehen deren vnnd der Luteriſchen Fein anderer Vnderſchid iſt / als 
daß dieſelbe in der gemeinen Sprach gehalten / vnnd bey derſelben 
die Hoſti / wie wir / gebraucht wird. 















pum Melanchthonem anzuhört aber der Cardinal von 


folchesfür cin boſes nachgedencken bey Bäpft. Heil, geberen wuͤr⸗ 
derund ward hierdurch der König bewegt / fein vorhaben vnnd die 
allberaitdem Melanchthoni ertheilt⸗ Paßbrieff einzuſtellen / inn 
den Girainigen der Kirchen zuuerbleiben / vnnd deß Außſchlags i⸗ 
nes allgemainen Concilii zuerwarten. Fuͤrwar / zubefoͤrchten we⸗ 
re es geweſt / daß / wofern Melanchthon kommen were / er / als ein 
fer ſophiſt vnd Schwetzer / durch ſeine ſittſame Geberde vnd 
wuͤrde / weil der 
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hoͤchſtgefaͤhrlich / dann das Gifft der Ketzerey ſchleichet vnſicht⸗ 


bdarüuch allgemach indie Seelen deren / die ſich zu jbenaben : Vnnd 
iſt ſolches an einem König deſto gefährlicher / allweil derſelb durch 


fin Exempel andere Leut zum boͤſen raitzet. Ihre Hochheit iuſti⸗ 
Kcircallzeitjbre Werck / wie boͤß die auch ſeyen. 


J 


| Iv. 


fie etliche Jahr vor jhꝛem Abfterben / jhr unrecht thun / er⸗ —2 


kennt hat / vnd der tieffen Gefahr / darinn fie ſchier gefal⸗ hinderts. 
len were / entgangen iſt auch widerumb die erſte Catholiſche An⸗ 
dacht an ſich genommen / vnd proteſtirt hat / ſich niemaln daruon 


abzuſonderen / daß auch das jenige / was ſie für die Ketzer gethan / 


vilmehr beſchehen were auß mitleyden / denn auß einem wider die 
Catho liſche Religion gefaſten boͤſen willen. Inn jhrem Todtbeth 
empfing fieden Leib ihres Erſchaffers / gab ihren Geiſt auff das 
Erueifir vmbfahend / Inmaſſen mir folches Egidius Caillau cin 


Barfüller der jhr ſelbſt die letzte Oelung gegeben/erschlt hat. Cal. 
winus ermahnte gleichwol die Fraw von Riberac ( welche bey der 


Königin erzogen worden) vilmals fchrifftlich / daß fie doch der 


Wardeit bepfichen wolte / unnd daß er vrbietig weregu jhr zufoms 


men / vnd fie widerumb auff den Weg deß Heyls zubringen/ wie a⸗ 
ber er diß fals gern einen Rath außgab / alſo flohe er die Gefahr / vñ 


ſchate wie ein Trommeter / welcher die Kriegsheer an einander he⸗ 


bet > aber ſfeibſt beym Scharmügelnicht bleibet· Caluinus raißte 
tigen zur Marter/aber er ſelbſt begerte fienicht zukoſten Das 


mals als die Königindernewerung fich gänftig erzeigte / thatedie 


in von Ferrara eben dergleichen / und wurden zu 
Ferrara vil Frantzoͤſiſche Herrn vers 
gifftet. 


6060) (6) 
N3 V. Ein 


warn 
| W As aber die Königin von Nauarꝛa belangt / iſ gewiß / daß Der Cards 


uarra kehret 


an von Na⸗ OS} eines Schreibens’ welches der Koͤnig an den Melanchtcho- 
woiderufi zu — x 
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Die Roͤni⸗ C In alter gelehrter Jacobiner zaiget mir einsmals die Copi 


131 - 





nem abgehen laſſen nachfolgenden Inn halts. 


der Cache NVnlaͤngſt hab ich von meinem Cam̃erer vnnd gehaimen Rabe 


Fir dem Herrn von Langay verſtanden / das groſſe verlangen welche 
jhr habe / den Friden zubringen / vnd die in der Kirchen zugetrage⸗ 
‚ne Vnruhe vnd Spaltungen zuſtillen: Hernacher hab ich außewa 
rem jhm zuget hanem Schreiben / wie auch vom Barnaba Voceo 
vernommen / daß jhr euch gern bemuͤhen wollet zu mir zukommen / | 
end mit onfern Theologis wegen Berainigung der Kirchen vnnd . 
Verbeſſerung der alten Geiſtlichen Policy zuhandlen / Das wit 
ich mir nun jeder zeit muͤglichs fleiſſes angelegen ſeyn laſſen / wann 
jr entweder fuͤr euch ſelbſt / oder als ein Vollmaͤchtiger der ewrigen 
hieher kommen werdet. | 767% 
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Folgt deß Melanckthoni 
| Antwort. ——— 


nigreich der Welt inn vilen dingen vbertrifft / fo iſt es doch 
auch darumb deſto Löblicher / allweil ssalle andere Voſcker 


—F wol diſes ſchoͤne Koͤnigreich Franckreich alle andere Ko. 





jederzeit in der Gelertheit vbertroffen / und gleichfamb cin Schilt 
wacht zur Verthaͤdigung der Chriſtlichen Religion geweſt Dan: 
nenhero führet es billich den Namen deß aller Chriſtlichſten / mel 
ches dann das aller groͤſte Lob der Erden / vnd ewer Majeſtat dar⸗ 
um deſtoru hmiicher iz allweil dieſelbe fich ſcht bemühen Die Kirch 

zuerhalten / nicht zwar durch remedıa violenta, vngeß Zu 
vnnd onbiliche) [onder durch folche billiche mittel Dieeinemfroms 

‚men aller Chriftlichften König wol anftchen, daß auch wer Mas 
jeftät allen Fleiß ankehren / damit diſe Strittigkeiten vnnd beyder⸗ 
ſeyts fuͤrgehende Sig vnd Hefftigkeiten dermaſſen moderirt, * 


DV e | 
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meſſigt vnd beygelegt werden / damit die Chriſtliche Schr erklaͤrt / ge⸗ 
rainigt / vnnd die Glori Chriſti / vnd die Hochheit deß Geiſtlichen 
ordene / vnd die allgemaine ruhe befuͤrdert vñ erhalten werde. Fürs 
war / nichts iſt Koniglicher / ruͤhmlicher on loͤblicher / als eben diſes 
verlangen vñ deſſen Raͤth / Derwegenbitt ich ewer Majeſtaͤt / ſie 
woͤllen nicht vnderlaſſen noch auffhoͤren diſe jhre Gedancken vnnd 
Vorhaben zuuollzichen / Dann ob ſchon dic allgemeine Zwitracht 
an etlichen Orten / etlichen boͤſen vnnd vbel regulirten Doctori- 
bos platz gemacht / ſo ſeynd doch durch gute Leut vil ding entdeckt / 
vnmd offenbar worden welche notwendig gezeigt werden / vnnd in 
der Kirchen verbleiben muͤſſen: Vnangeſehen auch der Mutwill 
der boͤſen Doctorn gedaͤmpfft werden ſoll / fo wollen dach ewer 
Majefßtt ſich nicht vberꝛeden laſſen zugedulden / daß die gute vnnd 
der Kirchen nuͤtzliche Ding dahinden bleiben vnnd vnderlaſſen wer⸗ 


er . 


Minfür mein Perſon haben die vnordenliche Mainungen 


etlichen Leut / welche die fehr ſchoͤne vnnd heilige Drdnung der. 


Kirchen verderbt haben / niemaln gefallen ſeytemal nichts ift/ wel⸗ 
ches vns lieber vnnd angenemmer ſeyn ſoll / als eben diſes. Vnnd 
weil ich weiß / daß ewer Majeftät fromme vnnd gelehrte Leut mei⸗ 


nes gleichen lieben / ſo were mir gleichwol nichts liebers geweſt / 


als daß ich mich alßbald zu ewer Majeſtaͤt verfügen hette moͤgen / 
dann mir in diſer Welt nichts liebers / als der Kirchen zuhelffen / 
als vil vnd weit ſich meine Ringfuͤgigkeit thut erſtrecken: Zumaln 
el ich verhoffe/ daß ewer Majeſtaͤt auß angeborner· Güte 





Be ürfichtigfeit. nichts. liebers wundſchen vnd ſchen / als 


eben die Befürderung der Glori vnnd Er EHRIASTI, 


Aber Voceus wirdt ewer Majeſtat anzeigen / was mich an 


Vortſetzung vımd Verlaͤngerung meiner Raiß verhindern 
thut / Immittelſt behalte ich auch jrderzeit bey mir das inn⸗ 
Pa verlangen vnnd genaigten Willen / die Strittigkeit 


a ee zuhelffen/ vnd mein Meynung mut, 
den agen Der frommen vnnd gelehrten inn der a. 
5-I en: 
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chen verhandenen Leut zuuergleichen. Datum inn Sachſen / den 
5. Februar. Anno 1535. — 
Auff diſes Schreiben erfolgte bald cin kleiner diſcurs, welchen 
er dem König vberſchickte / vnd Confilium de moderandiscon- 
erouerfiisreligionisad Gallos, intitulirte: Bald im Anfang deſ⸗ 
ſelben bewilligte er die authoritet vnd Macht dep Bapſts / vnd die 
monarchiam der Kirchen / vnangeſehen ſolches (ſprach er) kei⸗ 
ner andern Vrſachen halben beſchehen muͤſte als den conſens vnd 
Einhelligkeit der allgemeinen Lehr vnder allen Voͤlckern der Era 
den, ſo vnder dem Gchorſamb der Kirchen ſeynd / zuerhalten Dal 
was diſe groſſe authoritet deß Bapſts vber die Kayſerthumb vnnd 
Königreichbetriffe/das gehei (ſprach er) weder das Euangelium 
noch die Kirch etwas an. Wegen diſer propoſition bließ Luter den 
Lermen / dann nichts anders ſuchte er / als diſe Macht vnnd Ma⸗ 
jeſtaͤt deß Bapſts zuuertilgen / Hergegen hat Melanchthon die 
gantze moderation vnnd den Verſtandt feiner Lehr / der Ceremo⸗ 
nien vnd Correction der Mißbraͤuchen dem Bapſt hei 
keins wegs wolte er / daß das jenig / was an einem allein hangete / 
vilen zugelaſſen ſolte werden · Weil aber Luter wuſte /innwasfüe 
einem groffen Anſehen Melanchthon bey den Teutſchen war / fo 
dorffte er die reſolution vnd meynung eines ſolchen Manns nicht 
—— vnangeſchen er ſich deſſen gegen jhme heimblich be⸗ 
agte. 1 
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König Franciſcus der erſt / war der fürnembs 
| fieauchordegHeplsfins Ru 
nigrechs · +3 
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* CAP. V. 


1.Der Luteranern Kunſtſtuck. 
II. ‚Der König erzärnet fih vber jre verm 
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III. Deß Konigs Otation. 

IV. Sechs Euteraner werden verbrennt. 

V. Deie Kirch iſt dem Koͤnig Francifco I. vnd dem 
005 Rayfer Carolo V. vil ſchuldig. 

VI. Wie ſpottlich Beza diſen Königsractirt. 


CAP. V. 


AE die Luteraner alſo inn der Hoffnung vnnd Forcht lebten Der Eure, 
ond fo vil verhinderungen außſtunden / verluhren ſie darum̃ 





den Muth nicht / ſondern wur den je laͤnger je halßſtarriget / zen, 


vnd brauchten allerhand Kunſtſtuͤcklein / zu Befürderung jhrer ſa⸗ 
chen / aber ein widerwertiger Windt trib ſie weit hinweg / als ſie 
vermainten den Port zuerꝛaichen. Dann nie zufriden waren fie 

mit deme / daß ſie hin vnd wider vil Lateiniſche vnnd Frantzoͤſiſche 
Baoͤcher außgeſtreut / jre Glaubens Artickel vnd andere Zetteln in 

deß Koͤnigs Zimmer ffen / ſo gar klebten oder heffteten ſie of⸗ 

fentliche Brieff an deß Koͤnigs Cammerthuͤr / die waren erfuͤlt mit 
vᷣetrohung deß Goͤttlichen zorns wider jhne. Inn allen Gaſſen zu 
Varie andi man getruckte Libell wider Die Kirch vnnd deren Or⸗ 
den: Alſo / daß daſſelbe Jahr das Jar der Schmachſchrifften ge⸗ 
nennt ward. 

VBVnd nach dem ſie in ſolchen Schrifften das heilig Opffer zit 
gnůuͤgen geſchendt vnd geſchmaͤcht hatten / ſetzten ſie nachfolgende 
Wort hinzu: Alle Biſchoffe vnnd Prieſter ſeynd falſche Prophe⸗ 
ten / fchädliche Verfuͤhrer / Apoſtaten / Woͤlf / falſche Hirten / Ab⸗ 
götterer/ Betrieger / Lugner / Gottslaͤſterer Seelenmoͤrder / Ver⸗ 

fa Chrifi Je ———— abgrewlicher denn 
—— diſe Brieff wurdẽ zu Newlaſtel in der Schweitz 
getruckt. Aber eben diſe jhre Grobheit und Vnbeſcheidenheit ver⸗ 
derbte jren Handel gantz vnd gar / dann der König hatte allbereit 
angefangen einen geſchmacken in jren Vnwarheiten zuempfinden 
vpndð zubewilligen den Melanchthonem BEE! aber er er zuͤr⸗ 

PIE —— | nete 


— 
fl > 
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— Eil ſhm auch die fligende ſinnen vnd naigungen der Fran⸗ 
I se Deu sofen vnd jhre gefäßnliche fuͤrwitzigkeiten wol befandt wa⸗ 

* ren / vnd er vorhabens war / der gantzen Chriſtenheit zuer⸗ 
zeigen / vnnd ſehen zulaſſen / Daß er den jhme durch Carolum Ma · 
ghumfinderfaffenen Titul / begerte im etlect vnnd Werck zuer⸗ 
halten / ſo verordnett erinn der Statt Pariß ein herrliche Proceſ⸗ 
fion’ inn derſelben befandt er ſich gegenwertig mit: bloſſen Fuͤeſſen / 8 
ohn bedecktein Haupt vnd einem brinnenden Liecht inn der Handt: 
Seine Kinder / Fuͤrſten / das Parlament vnnd dir Geſandten der 
frembden Fuͤrſten beglaiteten jne: Nach vollendter Proceſſion fig 
rin deß Biſchoffo Hof auff ein erhoͤchtes Ort / ſing off entlich an 
zureden/iondfprachs: ns: ad 

i i i - Bir ir -- 
N ee en a 
nigs Das J welthe ich euch fuͤr⸗ 
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nete ſich ober die Vngeſtuͤmmigkeit vñnd Vermeſſenheit diſer Leut⸗ 
welche vnderm ſchein die Kirch zu reformiren ſich vnderſtunden / ſie 
gar vnd gantz zuuertilgen / vnnd deß Königs Land mit Fewr vnnd 
Sch wen zuuerhergen derwegen ließ er den Autkoribus diſer Dis 
beln mit allen ſteiß nachforſchen / Scheiterhauffen auffrich⸗ 
ten / vnnd Galgen bawen / die Luteraner darinn zubcherbergen. 
So gar ließ er cin fonderbarebrinhende Kammer fürdie Ketzerchy - 
auffrichten. RE | J 


u > 7% a 


NR Batten wil / nit ſo ordentlich beſchitht /wie es bil ich ſeyn ſolte⸗ 
RE foneriwundere euth nicht drůber dann der Eyfer deſſen / võ 
dem ich redenwil / nemblich der Allmächtig GOtt hat mir ein ſo 
grofft affe&tion verurſacht / daß ich in meinen — t: 
(iche Ordnung halten kan / inn erwegung nicht alleinderdelaidir 
gung / welche dem Konig aller Konige / durch welchen ich regierc⸗ 
annd deſſen Statihatzer ichmmeinem Königreich bin 
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- fonbern auch det Bopheit und Gifftigkeit deren / ſo fich vnderſte⸗ 

hen / die Frantzoͤſiſche Monarchiam zuzerſtoͤren. Dann ob ſchon 

dieſelbe ein zeitlang hefftig angefochten worden / ſo ſeyndt doeh die 

„ Könige meine Vorfahren allzcit inn der Chrißlichen Catholiſchen 

Rage —77 verbliben / wie dann ich eben deßwegen den 
eines aller hꝛiſtlichſten Königs führen ehue + 


Sd wol auch diſe vnſere Statt Pariß allzeit ein Haupt vnd 


— aller guten Chriſten geweſt / fo haben doch ein zeit hero 
liche vnruhige in d Lehr jrrige Leut ſich — ] Bi: fo wol 
Un Heiligen vnſern Fuͤrbittern  alsauch & D IR Te 
Eſu (ohne welchen wir uns Re nie uhr 
affen koͤnnen) zuwiderſczen / derwegen were cs vns je ſpottlich/ 
daß wir diſe heilofe Leut nicht / fo vil vus muͤglich / verfolgen vnnd 


vertilgen theten. Vnnd eben diſer Vrſachen halben hab ich euch 


verſamblen vnnd bitten woͤllen / jhr wollet alle widerwertige von 
mir geſchopffte Gedancken vnnd Mainungen auß dem ſinn ſchla⸗ 
gen / vnd ewre Kinder vnnd Haußgeſind zum ee a 
- famb deß Catholiſchen Glaubens weifen onnd anhalten 
fern auich ihr jemandt wiſſet / der mit der infe&tion der böfen Sc 
behaffe were / denfelben / ob er fehon wer Freund). Bruder oder 
Better were/follet/hr.offenbaren vnnd anzeigen / Damit jhröurch 
wer Stillfchweigen deſſen nicht theilhaffeig werdet. ofern 
auch ichs derich cwer König bin / wuͤſte / daß meiner Glidern eins 
mit Difem grewlichen Irrthumb befleckt / oder inficire were / wol⸗ 
te ichs nicht allein herha en vmb abgeſchnitten zuwerden / ſonder 
ſo gar wofern ich vermercken ſolte / daß meiner Kinder eins darmit 
—3 
Weil dann ich an dem ** — Deich 
sam CHRISEDN OD verfpirt ab / fobitt ich / jhr 
‚wöllet aljo cönzinuiren vnnd beharren / Wofern jhr nun ſol⸗ 
thes thut / ſo will ich: mit euch leben wie ein frommer Koͤ⸗ 


nis / vnnd Ihr mit mir im Sep * vnnd ENT 


— 
Dat: Ip meyrurse a6 19% 
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2 — Catholiſchen Chri⸗ 
ngebürt. 2 ef 


IV. 


’ Ar auff ſchrye jederman / und proteftirten, daß fit im Ca⸗ 

ne D leben vnd ſterben wolten. Die Gebett 

—— vardennn onſer lieben Frawen vnnd der N. Geneuteux 

Kirchen doppelt gehalten. Folgents befalch der König ob ſeinen 

gemachten Gefanen / nach aller Schaͤryffe zuhalten / vnd wurden 

noch ſeibigen Tags ſechs halß ſtarrige Luteraner durch das Parla⸗ 

ment verurtheilt / andern zum ſchrecken / geſchlaipfft vnnd ver⸗ 

brennt. ¶Derwegen wiſchten vil Frantzoſen vber den Rhein / vnnd 

Batendie Tentfche Fürften/ daß ſie den König bewegen wolten/ Die 

fcharpffe Straf zumiltern/onddife Fewr zuleſchen. Dem vnan⸗ 

gefehen aber vnderließ diſe ſcharpffe luſtici nicht / jhten fortgang 

zubehalten. re | MANN: an » 

der | an? GR MH 

Die Rich £slangdifer König lebte) Ing die Ketzerey inn eyfenen Ban⸗ 

iR ben Ad N pen’ und Fondee nirgends auffkommen / Alle jhte Ranck ond 

fo i vund Pracicken wurden geſchwind vifigeftoffen/dermaflen vfris 

dem Rayfer war er / die —* onnd Ruhe der Kirchen zubefuͤrdern / dann ſonſten 

onig ſich vmb die Befchügung der Cht 

choliſchen Religion nicht ſo eyferig vnnd haiß angenommen better 

fo würde gewißlich die aller — ansehe vn 
ergangem ondin cin kalte verkehrt ſeyn 1; 







— + 
zweifel die riſtenheit in zwey 
fiyon ſie cinander feynd waren wegen der præeminente vñ 
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maren iedoch. reunde in Befchünung der Kirchen: Sie 
ya urn ind mer der authoriter deß H. Stute, vnnd 
Ani Luterthumbs. 


VI. 


ero vnd eben diſer Vrſachenh halben hat Bezainn te * 
feinen Ganalden der herzlichen vnnd fürtrcflichen Mänz Sn, Kung 
SO ner) oder daß ich sccht fage/ der re Kegern / ſich tractire, 
— daß er difen König ian jhe Zahl geſetzt / gleichſamb 
ecrjm ein vil zu oſſe Ehrangerhban. Verwundere dich nit/ 
großmächtiger König (fprichter) daß du nicht ehender in diſes 
— iſt worden / welchen du inn dei⸗ | 
m chen fo fehr zu wider geweſt) gefegebift worden: Vnnd dur | 
 Chri ——— richt er noch ferner) laſſe dich nicht verdrieſ⸗ 
M auhie diſen Widerfacher der reinen Lehr zuſehen. Difes meldet 
Beꝛada an alkwcilerdifen Königerfinach funfftzig Kegerifcht 
Pre dieanten geſetzt / vnd jm ein ſtell under difen Bungrigen Torte» 
dienern / vnder diſen meineydigen Ehebrůchigen München / vnder 
je vnder difenverführten Pfaffen welche fich uns 
Derftanden haben / den Thronder Hoͤllen zubeftättigen / vnnd die 
Himlifche und Goͤttliche geheimnuß der Religion zit degradiren 
— hat. O Schand vber alle Schanden / cin 
vnnd fuͤrtreflicher Fuͤrſt / vnnd ein ſolcher aller 
Sanieren he On mitten vn⸗ 
dife Auffrührer, Menemacher / mitten vnder der ſtincken⸗ 
Hopffe der Elöftern mitten under Bachanten vnnd Berfühe 
en Die Vergleichungdifer newen Kinder der Ers 
nd Epriftlichften König vnd aͤltiſtem Sohn der 
rn lich : Keins wegs ſoll dic Stori/die Hochheit 
| Tamen dies böchfiberümbteg Fürften ver ſperren vnd bee 
greiffen in einer — Ort/ond under [oltin heiofen $euten. 
Er * diſer groſſe vnnd vnuͤberwindliche Monarch ver⸗ 


prächtige vnd herrliche * eines Xerxis oder Alexan- 
—* Mi dri Ma- 
— — 


RM 
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beraitete Ruhten machten, Daß das Biut aller Orten herauß ran. 
Manvermainte gleichwol die Ketzerey in jrem Afchen zuerſticken 
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dri Magni zubeſitzen / als entſetzt zuwerden deß Tituls eines aller 
Chuſtlichſten / vnnd den Namen eines Widerſachers Chꝛiſti Jeſu 
zueriangen. Ob ſchon aber d König noch fo fleiffig ober fein Volck 
wachete vñ vil guts wirckte / ſo wurden Doch die Goͤttliche decreta 
exequirt vnnd vollzogen / vnnd dit zur Straff feines Koͤnigreichs 





‚aber als cin Bott vnd Berfünderindeh Goͤttlichen Zorns / wuchs 
fie allzeit wider herfür: Dann GOtt helt feinen Raht abſonder⸗ | 
Lich : Was die Menfchen auff den einen Form̃ berabtfchlagn dad 
zefoluireter auffeinenandern Formb / er wird auch nicht Ale 

£ 







zen zuzuſchlagen / als lang er fibet/ daß vnſere ſtainige vnnd ſtaͤline 
Hertzen vnder dem Hammer feiner Gottlichen Gerechtigkeit 
waicht / vnd nach feinem willen gerichtet ſeynd worden. Nun 
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IIDie Hinrichtung der Ketzern hat mehr boͤſes 

ESE em guts verurſacht. ae 

VDee Ketzer konn en von CHRifti wegen leiden / 

020 Buangefehenfickeine Nartyrer ſeynd | 
ME Bomshrerchrgeitigeneundarfuchten Standt⸗ 
— — — | | 

Detr Teuffelhat ſeine Martyrer haben woͤllen 















⸗ 


— ee | 
As Panterthier ift mitzinem fo lieblichen Geruch / ſchoͤ⸗ „Dasfroße 
5 nen vnd vilfärbigenannembfichen Haut vnd Geflalt ver- —3 — = 
Aſchen / daß es dardurch vil lleine Thier zu fich zeucht / vnd fäpctieh- . 
ie hernacher friſt. Eben diſer Natur iſt auch der Teuffel / der⸗ 
filb verbirgt bißweiln den lieblichen Geruch / vnnd den aͤuſſtrlichen 
Schein der Ketzern feiner Vnderthanen / vnd verurſacht dardurch 
daß die einfaltige Seelen zu jhm nahen / vnd alſo ein Speiß feines: 
Soliiſchen Rachenswesdens Difer Vrſachen halben pflegen die 
Ketzer gemeinklich einen lieblichen / cinfaͤltigen vnd vnſchuldigen 
chein zufuͤhren / wie zuſehen iſt an den Adamitern vnnd Wider⸗ 
Auffern / welche man gleichſamb für heilige / dem aͤuſſerlichen 
bſbeinnach / halten moͤchte / vnangeſehen fie ſehr gefaͤhr liche Leut 
ecynd / welche vnder dem falſchen ſchein jhre alte vnd ſchwarhße boß⸗ 
beit verbergen / vnnd vnder einem weiſſen Alabaſtarnen Angeſicht 
ein ſchwargze Scel von Ebenholtz haben / dahero der H. Origenes 
rxecht vnd wol geſagt / dz cin Ketzer / der ein from̃es Leben fuͤhret / vil 
ſchaͤdlicher ſeye / vnd ſein Lehr vil beſſer beſtaͤttigen konne / Denn ei⸗ 
ner / der liderlicher Sitten iſt dann wer ein boͤſes Leben fuͤhret / der 
aan die Welt nicht leichtlich zu ſeinem Irrthumb ziehen / aber wer 
gutrr ſitten iſt / der betriget gar leichtlich Die Binfalt deſſen / der jh⸗ 
e anhoret / alles under dom Schein deß frommen Lebens / vnan⸗ 
Au — pa vnd Ketzeriſch iſt. Derwegen (Tpricht dis 
fer Ssbren) laſſet vns vor allen. Dingen die Ketzer meiden / 


— 
ie 
u. 
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eines guten Wandels ſeynd / vnd dern leben nicht fo ſehrvon Gott / 
ſondern vom Teuffel —— / Dann die gute Werck ſolcher 
Leut ſeynd gleichfamb die Spaß, Dardurch der Angelder Irrthu⸗ 
menverfchlucke wird. Der heilig Igaasius fpricht: er ein newe 
Schr einfuͤhrt / ob er fehon ſonſten cin glaubhaffter Manniſt / faſtet / 
Keuſchheit helt / Wunder zeichen begehet / vnd ——— | 

doch /onnd halte jhncfür einen Wolff: Ob ſchon ar feine * 4 
den Armen gibt / die Berg außreutet vnd verſetzet / vñ durchs Few 

gehet / ſein meynung dardurch zubeſtaͤttigen / ſo halte du jedoch 











für einen Grewel. | 
ga ft 2 
Die ande Feerſte Luteraner /welchein Franckreich paſſitten / ſog ar 
ng auch die Caluiniften, ſo hernacher Famen/ —— 
hat ſre Lehr fer Chriſtlichen Zucht und Einfalt die MWeleberrogen/dai 


befersige. dic ſenigen / welche nicht glauben kondten / daß in einem ſo Shrift 


wohnen koͤndte / ——— 


gehen zůchtigklich vnd fchtechtlich geklaidt / vnd tretten herein wie 
die trawrige kKuer oder bußfertige Magdalene· Die morticirte 
B— 

9. Johannio foinnder Wißepre 
Aufffeher wann er jhnen etwan begegnete / re 
gen mit hnen / Er erkente fie an jhr en bloſſen 
eufferfichen Zucht, Gchorſamb vnd Demut befliſſer 
zubeftettigen/nicht zwar dutch Grauſambbeit / 
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dult / nit durch todten ſonder durch ſterben Alſv / daß cs das anſchen 
hatte / als were die Chriſtenheit in vnd durch ſie widerumb zu jhrer 
erſten Vnſchuld gelangt / vnd daß diſe heilige reformation wider⸗ 
vmb bringen waͤrde die Guͤldene Zeit. 


RES | 111. 

CA Mimteteift gingen die Fewrflammen aller Orten auff / vnd Dash 
EA wie eins theils die iuftici vnnd Strengheit der Gefägen Kesakur | 
odas Volck im Gehorſamb erhielt / alfo hat andern thails mehrbeies 
e Halßſtarrigkeit deren welche hinauß zum Galgen geführet ven due 
vurden / vil Leut erſchreckt vnd entfegt / Dann als ſie ſahen / was 

‚seftale die einfaͤltige Weibeperſonen nichts anders ſuchten / als 
die Marter / jhren Glauben dardurch zuerweiſen vnnd zubeſtaͤt⸗ 
digen daß ſie im hinauß gehen zum todt / nichts anders als Chri⸗ 

flus ſchryen / onnd Pſalmen fangen / daß die zarte Jungfrawen 
mit chen fo groffen Fremden inden todt gingen) als zu einer Hochs 
zeitroder zum Brautbeth / daß auch die Männer frolockten warn 

fievor ihren Augen ligen fahen die erſchreckliche Werckzeug jhres 
Todis / daß ſie die zugefůgte erſchreckliche Marter / fojhren Gli⸗ 
bern angethan wurden / verachteten / vnnd gleichſamb vnbeweg⸗ 

ſlich waren wie die Felſen / dann fie ſtarben lachendt / allermaſſen die 
enigen thun / welche das Sardinifche Kraut geſſen: Diſe trawri⸗ 
gevnnd ſtandthafftige ſpectacul machten nicht allein die Gemuͤ⸗ 
ter der ſchlechten und einfaͤltigen Leut / ſonder auch der Hohen vñ 
Gelehrten / daß ſie ein Mitlehden mit jhnen hatten / vnd ſie mit jh⸗ 
ren Maͤnteln bedeckten / vnd feſtiglich glaubten / daß diſe Leut recht 
dran weren / ſeytemal ſie die Warheit mit dem Vnkoſten jhres Le⸗ 
bens / vnd mit einer ſo groſſen Standhafftigkeit erhielten / vnd ver⸗ 
thaͤdigten. Andere erzeigten ein groſſes mitleyden wegen jhrer ver⸗ 
folgung / wann alıch fie ſahen / daß fie alſo ſchwartz im Lufft mit 

ſchaͤndtlichen Ketten hingen / kondten fie ſich der Zaͤher nicht ent⸗ 
—* vnd jhre Hertzen wainten ſambt den Augen. Immittelſt 
gerten die Fuͤrwitzigen fhre Bücher zuſehen / den Grund jhres 
Glaubens / vnd warumb man ficalfo — En 
ku, kie 
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fie feinen andern Führer und Vnderweiſer hatten / als jren einigen 

Sinn vnd Vrtheil / fo lieſſen ſich jhrer etliche verfuͤhren / vnd vmb⸗ 

fingen die erſte einbildung im Kopff mit einer ſo groſſen PA 

sigfcit / daß fie weder durch einige geſtalt deß todts noch der 

ter daruon abwendig gemacht werden kondten. Vmb wie vil mehr 

Ketzer derwegen man ins Fewer ſchickte / vmb ſo vil deſto mehr ſahe 

man in jrem Aſchen widerumb andere wachſen vnd geborn werden. 
Offtermals hab ich erzehlen hoͤren / was geſtalt ein Regen | 

Ber Statt Agen / Namens Vindocinus, verbrent worden/daräber | 





ſich vil Leut verwunderten / vnnd nicht glauben kondien / daß den je⸗ 
nig/wilcher in ſeinem Todt nur von I ES V Cheiſto redete / vnd 
au IJES VM Chꝛiſtum anruffte / nicht vnrechtmeſſiger weiß 
zum Todt verurtheilt woꝛden were. Als Annas von Burg Par⸗ 
iaments Raht / zu Pariß verbrent ward / verwunderte ſich jeder⸗ 
man vber fein Standthafftigfeit : Als wirvonder Gerichtoſtatt 
widerumbing Collegium famen/ bewainten wir jhne / diſputirten 
auch difen Fall / vnd verfluchten die Richter / Die jhne alfo vnrecht⸗ 
mefliger weiß verurcheilt hatten. Die Predig/ weiche er auff dem 
Schaiter hauffen hielt, verurfachte vnd wirckte vil mehꝛ boͤſes / denñ 
hundert Predicanten thun hetten können auff der Cantzel Bike 
Jeicht war es rahtſamb / daß Damals als die Ketzerey anſing / der 
author derſelben fuͤrgeſtelt / vnnd offentlich geſtrafft wuͤrde / damit 
andere dardurch gewitziget wurden / Dann wie das Gebiß der Ot⸗ 
cern nicht gcheiltwird/ es fen dann durch ihren Aſchen / alſo kan die 
Wunde der Ertzketzern ( welche Ottern Geſchlecht ſeyndt) beſ⸗ 
fer nicht geheilt werden / ‚als durch jhren eignen Aſchen / Dann ob 
ſchon das Exempel deß verbrenten loannis Huß „feinen Juͤngern 
cin Herz vnd Much machte / ſo war doch dic Heiloſigleit deß Ko⸗ 
nigo im Bohaimb ſchuldig dran / Aber vnſer König Philippus tha⸗ 
te iacht alſo / ſondet —— hundert vnd drey vñ zwan ⸗· 
siaften Jar das Ketzeriſche Geſchlecht der Cotteraniſchen / die ſich 
in Franckreich und Niderland erhebten / in grund vertilgt / wie auch 

vie Abiganer durea Wafennub Dia nbaeeun, Aa FI 
1 euere seen — 
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| erden fie, nach jhꝛem Te | 
ger Ehren) Tuben antilentep Ort / vnd haben aners 


oder anderer ——— den Hencker / daß er 


man an, und hat Weftphalus dahe 
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dt inn die dahl der 






er erunfchen/ noch fein | 








2vwerden wil / CHriſtum den gecreutzigt 
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98: DerfibendeTheil/vomerfpring 
einen Dre der Welt ſie herkommen / das ſehe vvm Auffgangoder 
Nidergang/ eo gilt jhnen alles gleich fir fennd Kinder Goites / vnd 
Die wahre Martyrer (onangejehen ſie dem Truffel zufahren) wo⸗ 
fern nur ſie nicht Catholiſch jeynd Nichts iii drangelegen was ſie 
glauben) wofern nur fie Feinde def Bapſts eynd. O vnglůckſcn 
ge ceut Cfpricht Auguftimus) die fich der Perfolgung ber: 
Nicht werden ſie wegen der Warheit verfolgt / fondern vom 
fel beſeſſen / ale won dem Vatter der Stigen: Sie leben wie 
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Belt / die er bekennet / die Lugen mit vndermiſchet / fofan die Pein / 
Die er anß ſtehet fein Marter genennt werden / vnnd geraichet jhm 
nicht zur Scligfeit, 

Wie fein Gemeinſchafft feon fan swifchen dem Liecht vnnd 
——— alſo kon Feine ſeyn zwiſchen der Warheit vnnd der 
Der egiſt thait in ficret allzeit denbeften : Der boͤſe Ge⸗ 
slich vepderdt den guten und Die Lugen ſturtzet das jenig was wahr 
i Welldann dic Marter / welche außgeſtanden wird zur Ver⸗ 

dung eis Artickels deß Glaubens / jhnen nichts nuͤtzet / ſon⸗ 
— — Pein iſt / ſo wird vnd kan jhnen 
Die jenige Marter vil weniger nutzen / die ſie außſtehen wegen Ders 
jgung der Lugen vnd im Kopff gefa ſeen naͤrriſche Einbildun⸗ 
I Sichis newes noch ſeltzames iſts / daß ſie den Todt gleichſamb 
ur Verthaͤdigung arheit / freudig außſtehen / dann es iſt 
em? BRUNNEN Ehe ding / daß er ein Anruffer vnnd Abs 
terer ſaner inuentionen und erdichter fach iſt Wir lieben und 
serthädigenfie (ſpricht Epidtetus) als vnſere eigne Kinder: Alſo 
nl difes Die Kinder der Seclen / die wir vil meh: lichen / denn die 
liche, altioeit der Geiſt vit fürtreflicher ip denn der £eib. 


ann miss: 
ATTATLF ui rs V. 
Natur iſt gnugſamb vns alle Pein vnd Marter auß ſte⸗ 
ula⸗ſſen / allermaflen jene Lacedemoniſche Edle Jüng- — 
© (ing ihren ihrem —— —— flavche vnbgefuche 
h der Kuhten auffunden, vnd doch darneben lachten / def Haffuigtem. 
tdienatur ſtarck gnug indem Sceuola, afsderfelb ohn 
ung deß Schm kens fein Handt auff den Altar dar⸗ 
nd ſahe / was geftalt fie verbrennt vnd vom Fewr verzehrt 
ner, Srfachen halben / als dardurch feinen Namen 
umachen, Als jene Italiaͤniſche Hoffraw ang eſtrengt / jhre 
soniuranten zuentdecken / biß ſie jr halbe zerkeute Zung ab / vñ 
rann PERLE ide Beh 
t auß Schmergen gesungen wärdesthre 
| P 3 Mit⸗ 
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Mituerwandten zuuerꝛahten. Was hat nicht zu erlangung der 
Welttichen Ehr jener ſchelichte Horatius,ond jener day fere Rit⸗ 

ter / der den Roͤmiſchen Abgrund beſchloſſe / gethan Hat fich mit, J 
Lueretia mit einem Schwerdt ſelbſt erſtochen / jne —55 
mie darzuthun? Etliche haben zu crlangung der Weltlichen Ehrx 
bewilligt / das Fewr außzufichen / vnnd cin zeit lang in jhren Klai⸗ 


* 


dern darinn ombzugeben; Andere haben jhre vnbewegliche Achſein 
dargeſtreckt / vnd die Straich der Ruhten eingenommen Das wa · 
ren nun ehrgeiige vnd geſuchte Stand hafftigkeiten. Ob ſchon a⸗ | 
ber dic Natur nicht mächtig gnug were zumachen/ daß die Ketze 
fich mit einem falſchen Angeficht vnd falfcher ſtandt hafftigkeit on 
Grogmiütigfet ins Fewer / wie incinen Luſtgarten / ſuͤrtzen / ode 
dem Hencker den Half darbieten / fo iſt doch der Teuffel der jenig 
Der. das vbrige erſetzet den Manfchen verblendet / vnnd jhne feine 

rechten Berftandts beraubet / Dan weil er auß alter erfahrung we 
waiß / daß / wann es an deme iſt Daß Leib onnd Seel von inande 
muß fcheiden/alßdas die Seel jm zugehoͤre / wofern ficin d’onbug 
fertigfiit von hinnen weichet (welches dann die wahre Gi 
der den heiligen @caß if) fo befleiffe x fich fie zumasflern/injbren 
Sünden Balehanig, vnnd der Scligfätverfirhert zumachen, O 
wie vil verwiſene Malcfisperfonen haben wir gekeñt / welche nicht 
deſto weniger jhꝛe Vnſchuld am Galgen predigten / vnd im hinauf 

führen auff den Gaſſen fangen und ſagten / daß ſie Maͤrtorer ſter⸗ 
bene Al jene gewaltige Hiſpaniſche Armada auff dem Meer 
ſchen Engellandt vnd ——— Atler zerſtẽ 
wardt / kamen vil gefangene Tuͤrcken / welche ſich nach erlittene 
Schiffbruch am Frantzoſiſchen Geſtadt faluirten vr ici 
zuons/ als zum Port deß Heylo: Nicht allein wurde 
berget / fondern auch IRDSFRIN! elte Geiſtlich Perfonen 

ahnt / aber fie famentlich erflärtenfich, 





























den Tauff anzunem̃en / ern ahn | 
daß fie vi lieber leiden wolten / daß man jhnen die Scllaufdm 
£abriffe wider jren Machometiſchen Slauben verlaugnen Dad 
ſprachen ſic) wofe ra wir von vnſer m Glauben abſtchen Betten 
wollen / ſo biste ons Dir König tan Hiſpanien Die Freyheie vnnd 
az & 4 —* 4 BL, 
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Leibe vnderhaltung gar gern ertheilt / aber wetl vns G HT die 
Bnuad beſchert hat / daß wir deß Königs in Franckreich Landt er⸗ 
raicht haben / fo haben wir deſto mehrer Vrſach inn vnſerm Geſat 
ae anch behaubten mit dargebung vnſers fe 

bens: Alſo / daß vnmuglich war / ſie durch ermahnungen / bitten / 


herbietungen zu einem andern zudewegen 
— re 1x 
— mia vL 


Br, Sa, as 


& Teuffel / ein Aff SHTLES hat jederzeit feine Der Teufeb 
Wariyrer haben woͤllen / vnnd zu ſolchem End gibt er den hat feine 
S alen deren / welche er auß der Kirchen zu ſich zeucht / ein Ner 
geſtalt der Großmuͤtigkeit / wann aber diefelbige geſtrichen wirdt ten. 
auff dem Probier Stain der wahren Standt hafftigkeit / alßdann 
befinden fich die aller wenigſte Zeichen vnnd qualiteren derfelben / 
nnd wirdt derwegen billicher cin Wutigleit / denn cin Großmũ⸗ 
= — — genent. Wir ſehen / was geſtalt 
diea alte Heyden ſich —— zerriſſen vnnd geſchun⸗ 
1/ alles zu dep Teuffels Ehr: Sogar thun es noch heu⸗ 
—* Tags in der newen Welt die ſenigen / ſo den Teuffel verehren/ 
F en wahren GI Trmichterfennen wollen. Kein einige 
iR — vnd vilen herrlichen Leuten angenemmer / 
alsehen die Lehr Montani, welcher den feinigenbefatch / fich ſelbſt 
Beeren zubegeben und anzuerbiesen/ und dardurch zubeſtaͤt⸗ 
n / daß er der Erloſer/ der verheiſſene Paracletus vnd der heilig 
were. 
PR en wirdie Bůcher der Donatiftte/ vnd anderer alten 
Ketzer hetten / fo würde man das Lob Ihrer Standthafftigkeit im 
odt zur beſtaͤttigung jrer jrthum̃en / Jiem jrewunderbastiche ge⸗ 
| duleind Marter fehen/ dann allesıwas andere gethan haben zu er⸗ 
jtes lebens / das haben diſe gethan / zu verlicrung deffelben. 
ſtelten ſich ſelbſt zu der Marter dar / vnd ob ſchon ſie greulich 
geſtrichen / gehawen / vnd gegeiſſelt wurden / ſo ſagten ſie doch ohn 
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allermäffen dir wolgedsefchter Traid am aller rainſten iſt Augu · 
ſtinus bezeugt / daß er ſelbſt geſehen / was geſtalt das verlangen / de⸗ 
sen auff Honatiſtiſch beſchnittenen Chriſten / welches ſie hatten ms 
gen deß Glaubens zuſterben / dermaſſen groß vnnd wunderbarlich 
wars daß ſie hauffenweiß mitten in die allergröfte Verſamblungen 

der Heyden leffen / fich den Abgoͤttiſchen Soldaten darſtelten / vñ 
jnen jre Gurgein vnd bloſſe Bruͤſt darſtrecket en / gemartert zuwer⸗ 

den. Ihr waͤtiges verlangen / wegen jhrer Ketzerey zuſterben war 
dermaſſen groß / daß das jenig / was die Heydniſche Grauſamkeit 
ſich verwiderte zuuollzichen / fie folches mit Ihren eignen Haͤnden 
verrichteten / ſich ſelbſt ſturtzt en vnd erwuͤrgten / dann vil lieb * 

ten ſie tauſent Leben verlieren / denn einen einigen Punct jhrer n 





nungen laugnen. So gar droheten ſie den Richtern / welche etwas 


langſam mit jhnen verfuhren / vnnd ein mitleiden mit jhren Thor⸗ 
heiten hatten. Was ſoll ich aber ſagen von denen armſeligen Zeus 
sen / welche ſich zu todt gaißlen lieſſen / vnd jhre Seel auß jhren A⸗ | 
dern zohen / inn vnge zweifelter Zunerficht/ Daß jhre Seel alßbaldt 
auß dem Leib gen Himmel fligen würde? Bil Leut verwunderten 
ſich (ſpricht Zernardus von Ketzern redendt) daß ſie nicht allein 
gedultiglich / ſondern mit froͤlichem vnd lachendem Angeſicht z 
Torte onnd Fewrfichhen/fiemuftenabernicht/sviegroßdafepede 
Macht welche des Teuffel hat ſo wol We 
: | 
\ 


















Seel deren / die er beherrſchet. Was bedarffs aber / daß 
empelder Martyrern deß Teufels von den vergangnen 
schnee? Wofern die ſchaͤndliche Adamiter vnd die nãrriſche Wide 
täuffer ein Regiſter gehalten hetten aller deren / welche zu Be⸗ 
kraͤfftigung ihrer Mainungen den Zodt erlitten / vnnd 
Marteraußzufehenbegert haben) fo würde fich befinden / dz ſie in 
der Anzahl ond Gedult die Luteraner vnd Caluiniſten (Die fich,dı 
Cron der Marter berähmen) weit vberereffen. , Sopter 1300, 
Jahr hero / hat kein einige Sc die Warheit jhrer Religion mie 
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ten in den Rofen / geſungen vnnd Gott gelobt: Vil Widertauffer 
haben zu vnſern deiten / wie newe Anaxarches, ſich in der Marter 
gefremt / gefrolockt / alle deß Henckers Werckzeug verlacht / vnd ge⸗ 
ſagt / daß ſie in den Verfolgungen badeten wegen der Ch Chriſti / 
vnd Verthaͤdigung jhees Glaubens. 
Als Anno 15 29.ein fuͤrnemmer Widertaͤufferiſcher Lehrer | 
geſtreckt / gereckt und gefragt ward / warum̃ er fich doch widertau fie 
fen laſſen wo vnd an wasfür einem Dre fie zufammen fommen/of 
was er für cin Geſellſchafft better Wendete er fich ohn alles ſeuff⸗ 
teen zu den Officiern / und fprach: Ihr heiloſe Leut / warumb habt 
- Sbemichnicht ehender vmbbracht / vil lieber were ich geſtorben / denn 
folang gelegen an einem Ort / da ich niemaln fein Som geſehen / 
vnd die Soñ meine Armſeligkeiten nicht ſehen Bat können? Wars 
umbmartert jhralfodifen meinen arınen £cib? Vefchichts/ mein 





“ welches jt mit zugefügt habt / — erlitten hab zu vera 
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. 1304 Der fibende Theil / vom vrſprung 
thaͤdigung der Lehr Chriſti / gehet hin / vñ ſaget / daß ihr einen newen 
Beichtiger einer newen Schr geſchen habt zu ewer Verdamnuß. 

Diſes war nun die Standthafftigkeit diſes K)czers: Vil andere 
dergleichen Exempel findt man in den Buͤchern / die ſie von dem le⸗ 
ben vnnd Todt diſer heiloſen Leut geſchriben. Als jener Koͤnig der 
Widertaͤuffern ſahe / dz er vnd ſeine Raͤht mit gluͤenden Zangen ge⸗ 
zwickt vñ zerriſſen wur den / redete er mit groſſer Standthafftigfat 
nichts anders als: Mein Vatter / dir befilch ich meinen Geiſt / 
Mein GO TT fey du mein Helffer. Mitten inn feinen aller 
gröften Schmersen brauchte er das ſilentium vnnd Rillfehwei- 
gen. eg 

Geſehen hat man / daß die Widertauffer hauffenweiß mit zu⸗ 

ſammen gebundenen Haͤnden vnd Fücflen ins Waffer und Fewer | 
geworffen wurden / vnd daß ſie feinen einigen Seufftzer drüber ere 
schen / noch fein einiges Zeichen deß Schmergens ſehen haben laſ⸗ 
fen : Immerdar hatten ſie im Mund den Spruch: Selig feunde 
Bie Verfolgung leyden / dann das Reich der Himmeln iſt jhn. Der⸗ 
maſſen gedultiglich erzeigten fie ſich / als werens Laͤmmer / die 
man zum Todt vnd zur Schlachtbanck fuͤhret. Diſe jhre Standt⸗ 
hafftigkeit bewegte vil Leut zugedencken / daß es je ein vnchriſtliches 
weſen were / diſe Leut zutoͤdten: Ihr ſchlechtes vnd — — 

ſen / frommes vnnd vnſchuldiges Leben und Wandel / jhre Star 
hafftigkeit in Todt / vnnd die heilige Schrifft / die ſie jeder zeit im 

‚Mund führten verurſachten einen groſſen Zweifel —— 
cken in den Gemuͤtern deß Volcke. Lambertus Hoſtienũs be⸗ 
zeugt / daß Anno ı 537. ſiben Männer vnnd fuͤnff Weiber ſchier 
die * ae megen BEN —— Todts erſchreckt. Als 
jener Keker Melchior Hofman zu Straßburg gefangen lag / dan⸗ 
ser GO TD / vmb daß die ſo ſehr verlangte Stund fommen 
‚way, folgendes hebte er ſeine Haͤnde gen Himmel / vnnd ſchwur bey 
dem lebendigen / vnd in alle Ewigkeit regierenden GO OTCT/daß 
er weder Brot eſſen / noch Waſſer trincken wolte / biß vnnd ſo lang 
ich mit —————— wuͤrde / der jhne 

Geſendt hasse; Nicmaln hat einer ein groͤſſere Tugent vnd flande 


we N 
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hafftigkeit inn difer unflätigen Gefaͤngnuß (darimmerfepehchen: 
farb) erzeigt: Alſo / daß eben das jenig von jhme geſagt werden 


kan / was Age ſilaus von etlichen wuͤtigen Geiſtern geredt: Sehet 


( ſprach er) einen aller boßhafftigſten Menſchen / welcher die Ge⸗ 
dult vnd Standthafftigkeit zu ſolchen böfen vngluͤckſeligen vnnd 
greulichen Wercken verwendet. 

Eben diſes thate auch Seruet, als er zu Genf hingericht ward / 


deßgleichen Valentinus Gentilis zu Bern: Sie alle beyde predig⸗ 


ten vnd berühmten ſich jhres Gluͤcks zur verthaͤdigung deß Kuan⸗ 
gelũ. Difes ſeyndt die effecten deß Teuffels/ diſer geſtalt raitzet 
vnd machet er diejenigenmätig/ welche er auß der Kirchen gezo⸗ 
gen / ſo gar gibt er den aller einfaͤltigſten Weibsper ſonen den muth 
Catonisz vnd diſer geſtalt verwicklet er in feinem Netz die aller ge⸗ 
lehrtiſten onndifpisfündigften. Die Indianiſche Hiſtorien bezeu⸗ 
gen / daß ongeführlich vor zehen Jahren ein ſehr geleheter / verſtaͤn⸗ 
diger vnnd vernuͤnfftiger Mann ſich daſelbſt vnderſtanden / für 
Ehriftumden Ertsferder Welt aufzugeben / der jnendas Euan⸗ 
gelium gebracht / vnd der von GO TTdem Vatter were. We⸗, 
der die lange Gefaͤngnuß / noch die Ermahnung der Jeſuitern fon 
ten jhm ſein Torheit heylen / ward derwegen verurtheilt vnd leben⸗ 
dig verbrennt: Auff dem Schaiterhauffen thate er nichts ans 
ders / als ſingen vnd Gott feinem Vatter dancken: Seine Augen 
erhebte er gen Himmel / in mainung / daß derfelb ſich auffthun / vnd 
daß die Engel ſhm zu huͤlf kommen wuͤrden / inmaſſen cr hms felbft 


So machet nun die cauta vnd beſach einen Martyrer / vnnd 


keins wegs thuts die Marter: Die Marter kan gleichwol gleich⸗ 


meſſig ſeyn / aber die Vrſach iſt vnderſchidlich· Bey der Vrſach 


Be iſt der aber bey der Marter iſt die verzweiflung: Der eine 


wird getoͤdt / aber das ander wird gekroͤnt. Wer wolte aber nie 
verlachen die vnuerſchambtheit diſer armjeligen Leut / welchefchs 
groſſe der Martyrern zuſammen getragen / vnd darin als 
le vnd jede Moͤrdereyen vñ ein vnendliche anzal d verurtelten Ma⸗ 
leſitzperſonen geſetzt? Pantaleon in ſeinẽ — ————— 
2 mt / 
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dere felgamere ding: Er machet / dz fie fich ſelbſi | 
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nit / ſo gar den verraͤhteriſchen Poltrot, welcher den Hertzog von 

Guiſe vmbbracht / darein zuuerleiben. Zur zeit der Erloͤſung der 

Welt / ſahe die traurige vnnd klagende Sonn den Erloͤſer / einen 

ſaluirien vnd einen verdamten am Creutz beyſammen hangen: Die 

Straff vnd Marter war gleichmeſſig / aber die vrſach war vnder⸗ 

ſchidlich. Vil Menſchen (ſpricht Auguſtinus) haben die Mar⸗ | 

ter außgeſtanden / aber wegen ihrer verbrechen: Nicht durch ande · 

Bafftigfeit / fondern auf halßſtarꝛigkeit / nicht darumb / daß ſie vom 

Teuffel verfolgt waren / ſondern weil ſie durch jhne wur den beſeſ⸗ 

fen. Als diſer heilige Mann die Donatiſten ſahe zum Fewr laufe 

fen / ſprach er: Sehet jhrarmſelige Menſchen nicht / daß es Chri⸗ 

ſtus Jeſus iſt / wider weichen jhr ſtreitet / vnd daß jhr nicht von ſei⸗ 

net / fonder ever Boßheit wegen leidet? Ihr lebet wie Dieb / vñ wie 

Dich werderjhifterben. Cyprianus ſpricht: Hp ſchon dergleichen 

Menſchen / wegen deß Namens Chꝛiſti getoͤdt ſeynd / ſo kondte doch 

Das Blut ſelbſt diſe Mackel nicht reinigen / vñ ihre Boßheit kan nit 

geſeubert werden durch das (uppliciumvfi Pein / Dannniemand 

kan cin Martyrer ſeyn / wofern er nit inder Kirchenift. Ob ſchon 

fie in den Flammen gebraten werden / ob ſchon ſie von den Thieren 

gefreſſen werden / ſo wird doch ſolches nit die Cron deß Glaubens / 

fonder das ſupplicium jrer Treuloſigkeit ſeyn: Vil weniger wirds 

ſeyn eintöbfiches End eines Cloſterlebens / ſonder vilmehn ein Ders 

jporrung eines ver zweiffelten Todts: vnd ein ſolcher Fan gleichwol 

amoͤrdt / aber nit gekroͤnt werden, Weil das Buch Platonis von 

der Seelen onfterblichfeie die macht gehabt / ein Phil | 

von einem hohen Felfen hinab ins Meer zuftärgen/ vnd den Cato- 

nem zubewegen / daß er fich ſelbſt erſtochen wer wolte fich dañ ver⸗ 

wundern / daß der Teufel an jetzo zu diſen Zeiten / denen eben diſen 
/welchen er die Augen verbunden hat / vnnd welche ver⸗ 

meynen / daß fle guts thun / wann ſie boͤſes thun ? Verwundere vñ 

entfetze dich (ſpricht Bernardus) nicht / dann der Teuffel hat eiiin 

wunderbarliche macht vber die feinigen : Er thut bißweiln wol an⸗ 
















\ 


iermaſſen er dem Erloͤſer gethan / als er jhm rieth / fich von der 
ESpitze oder Höhe deß Tempels hinab zuſtuͤrtzen. Bald herna⸗ 
yer aber werden wir ſehen / was geſtalt diſer erſte vnnd inbruͤnſtige 
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der erften £uteranern onnd Caluiniſten verfchwunden. Cs 
et ſich gleichwol Caluinus an pnderfchidlichen Orten / fo 


dDien gefambieter hauffen deß Aſchen / wegen Verthädigung feines 


Euangelii, aber der Lutheriſche Weſtphalus lachet jhne rein auß / 
vond ſpricht: Caluinus pranget mit der groſſen Anzal ſeiner Mars 
yrer / aber wann die Widertaͤuffer ſich der Zahl deren / fo jhrer 
Seet halben im Niderlandt getoͤdt worden / beruͤhmen wolten / fo 
wuͤrde er ſich weit vbertroffen befinden. Caluinus thate zu Genf 
‚nichts anders / als zu denen armen Narrꝛen / die ſich hin vñ wider im 
BChrifienheit wegen jrer Traͤumereyen verbreũen lieſſen / ſchreyen: 
Friſch auff / meine Bruͤder / zum fewr / zum fewr / diſes iſtder Weg 
“zum Himmel: derſelb iſt euch berait: CHRiſtus wartet auff cuch 
mit außgeſtreckten Armen: Immittelſt aber verſorgte er ſein eigne 
Haut fein fleiſſig / vnd kam niemaln auß ſeiner Hoͤlen / auſſer de⸗ 
een fandt ſein kalte Natur nirgends fein Sicherheit / O verzagte 
Seel (ſpricht jener Frantzoͤſiſche Poet) du gleicheſt jenem Co- 
medianten, welcher ſelbſt nicht ſpilet / ſondern auß lauter foreht / 
— — damit er nicht verſpott vnd außgepfif⸗ 
fen werde. 


Was die erſte Predicanten in Franckreich fuͤr 
Leut geweſen. 


J CAP, VII. 
I. Die erſte Lutheriſche Frantzoſen waren nur 
Handtwercks Leut. 
IL — *— Frantzoͤſiſch Predisant war ein Tuch⸗ 


Q; IL Die 
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III. Die Heilige Bücher gerathen in die Haͤnd dep: 


gemeinen Mans. | . 
IV. Das Bold ſoll die heilige Bücher nicht in den 
| - Händen vmbziehen. — TE 
V. Die Weiber vnderſtehen ſich das Ambt der Pre⸗ 
dicanten zuuerſehen. « 


VI Ein vnbilliches ding iſts / die heilige Bücher 
inden Cramer: vnnd Handtwercker Läden 
vmbziehen. — 

NE I ———— > | 

FE jenigen / welche die Geiſtliche Hiſtori der newen Kira 

Be, chen nach ihrem Kopffiond gefallen geſchmidt / ſagen / dasß 

Srangojen zu. gleicher weiß wie Gott die Hoffart und den Vbermuth | 

warennur der Welt ernidrigen vñ mit Fuͤeſſen tretten wolte durch Die nidrig⸗ 

gädwerds keit der Welt inn deme nembiich er arme Fiſcher zur verfündigung 
deß Euangelii erwehlte / Eben alſo diſer GOtt (welcher die wahre 
Weißheit den Weifen mächtigen on gelehrten diſer Welt verbore 
gen) fieden armen Idioten habe wöllen offenbaren’ dann die aller⸗ 
erſten / ſo die Warheit (diſes Wort brauchen ſie jmmerdar) ver⸗ 
den waren Goltſchmidt / Maurer Zimmerleut / vnnd andere 
armſelige Handwercker So gar die jenigen / welche niemaln nichts 
anders gethan hatten / als den Pflug fuͤhren vnnd graben / wurden 
augenblicklich herzliche vnnd fůrtrefliche Teologi. Ihr fehönes 
Buch vonden vermainten Martyrern / ond jhre eiftliche Hiſtori 
ſeynd vilmals gezire mit dergleichen ſtůcken vnnd ſchoͤnen 
fein, Etliche (ehren vnnd vnderweiſen / andere catechifiren: 
predigen/jene euangelifiren/ fehmiden RB nd » 
der Schrift fagen / was jhnen gefelle/ mifchen fich inn die 
Ernpter / verſchicken / ordnen vnnd deputiren ginander an GOttes 
fiase zulehren / vnnd werden ſamentlich / als mit dem Mantel der 
* | ar ign o , 
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ignoranez bedeckte / vnwiſſende / vnnd in H. Schriffenicht vnder⸗ 
wiſene Leut / Durch die Blindtheit vnnd Vermeſſenheit Ihrer Ir⸗ 
chumben vnbeſtaͤndtigklich hin vnd wider getriben / vñ haben je fein 
anders Fundament als diechimeram jhrer Fantaſeyen. Vnnd ob 
ſchon ſie bißweiln etwan einen Schatten vnd ſchwaches argument 
deß Liechts ſehen / ſo iſt doch ſolches eben ſo vil / als ſehen ſie den 
Mon Binder 1000. Wolcken / oder als fchen ſie ein Eyß / welches / 
wie das Waſſer / alle Bilder repræſentiret. Wie auch jene Schreis 
ber das Geſetß Moyfis predigten / vnd doch diſe arme Ignoranten 
ſelbſt das Geſetz jhres Heyls nicht verſtunden / eben alſo hatten diſe 
Leut nichts anders in jhrem Mund / als Chꝛiſtum vnnd den Srloͤ⸗ 
er vnd erkennten doch darneben nichts weniger / als eben Chriſtum 
Eſum. Diſes war eben die grobe vnnd ſchier die recht weflenliche 
vongeſchickligkeit der Valdenſiſchen an jetzo wid auferweckten Ke⸗ 
.  Bern/dann wie etliche Baͤum außſchlagen / bluͤhen / und jre Fruͤcht 
an einerley Tag zeitig machen / alſo vnnd ebner geſtalt wurden die 
aller grobſte Bauren und Beſtialiſche Floͤgel vñ Kögel / zu Schů⸗ 
ler / Baecalaureos vnd Doctores zugleich gemacht. Als der vnge⸗ 
ſchickte Valdo die Bibel indie Frantzoͤſiſche Sprach gebracht und 
verwendt hatte / thaten dife arme Leut nichts anders/ als darinn Ike 
Fen/ond fie gar aufwendig lernen. Vnſere rekormatores ſelbſt ſa⸗ 
geninjbrenSyiftorien eben Difes von vilen folchen Doctoribus, wel⸗ 

- the die rudimenta vnd Anfang der Scht kaum angefchant hatten/ 
 pndgefchwind groſſe Grammaticiworden/ond ob fchon ſie nichts 
in der Grammaticamufien/ wurdenfiedochgrofle Oratores vnd 
Redner / Sie gaben ſich auß für gewaltige Logicos vnnd Sophi- 
ten, als welche die Warheit ergruͤndt hetten / on wuſten doch vom 
einenfovilalsvom andern: Sie waren Philoſophi, Weltweiſen 

ohn alle Erkenntnuß der wahren Philoſophia, vnd gewal⸗ 
uiige Theologi; vnangeſehen ſie die erſte H. 
et; aln gekoſt. 
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I I, ! 3 . . | * — 
Der erfte Eza ſelbſt erzehlt und fpriche:: Johann Clere war ein Tuch⸗ 
Rransäfifch fcherer inder Statt Meaux, vnd fehr eyferig vnd inbränflig 
Predicant inn der Erfenntnuß Gottes / Die er auß der damals inndie 


Tuohfeherer Srangöfifche Sprach verwendten Bibel ergriffen/er war auchder 
erfi/ derfich Anno ı 52 3.inder Statt Meaux, dem Antichrift wie 
derſetzte / vnd das Fundament der fchönen vnd blühenden Kirchen, 
welche man hernacher geſehen / vnd allda er verbrent worden ges 


ent hat. 
— Sehet ein Tuchſcherer / der das erſte Fundament der newen 
Kirchen gelegt / vnnd es mit ſeinem Roſenfarben Blut beſprengt / 
vnnd beſtaͤttigt hat: Diſer war der erſt Martyrer in Srandreich 7 
(dann diſer geſtalt nennen fie die jenigen welche zu Beſtaͤttigung 
ihrer Irrthumben hingericht werden) Difer war auch der jenig/ 
der wenig Jahr zuuor zu Meaux mit Ruhten gesitchtigt und auß« 
gehamwen war worden. Meaux (fprechen fie) kan ſich berähmen/ 
dab es GOtt dem HErrn gleichſamb die Primitiasder Martprer 
auffgcopffert habe. Auf dem Afchen oder faulen Aaßdifes Johan, 
Cleres entfprang hernacher ein andere Spinmweb oder einanderer 
Petrus Clere /der war gleichfals ein Tuchfcherer / onnd der aller 
erſt in Franckreich / deme man fälfchlich den Titul eines Predicans 
ten gab/ dann er war ein Leſer dep Predigampts zu Poitiers: Vnd 
difer ehrliche Tieul ward jhm ereheile durch. die Handt deflen/ der 
fich deß Ampts eines Obriſten Bifchoffs vber die Suteraner inn 
Franckreich gebrauchte / vnd jhnen jhre Namen ond Glauben vers 
kehrte / Inmaſſen bald hernacher gemelt / vnd die Lymologia ( wo ⸗ 
Ber ein jegklichs fein Vrſprung nemme ) diſes newen Namens; Mi- 
nifter oder Predicant angedeut ſoll werden, Te F 
Difer Petrus Clere war auch der er / der auff der Cantzel 
predigte/onnd einen onformlichen Formb der reformirten Kirchen 
zufammen trueg / allermaffen jhr cigne Hiftori folches mit nach“ 
folgenden Worten bezeugt: Zu difer Zeit Cfprechen fie) — 
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der Statt Meaux cin Formb der Kirchen auffgericht / etliche vers 
ſamblete Burger erwehlten nach vollbrachtem faften vñ betten cie 


| nen Predicanten, Namens Petrus Clere / feines Handwersiscn: 
Zuchfcherer / aber nit allein führecer ein reines Leben / fonder war. 


auch fehr erfahın onnd geübt in heiliger Schrifft / vnangefehener 
feinandere Sprach reden kondte / als Frangefifch. Dife Perſon 
ward dermaſſen von Gott gefegnet inn feinem Predigampt / pre⸗ 
digte vnd adminiſtrirte die Sacramenten in den verſamblungen / 
daß in kurtzer zeit vil Leut auß den Doͤrffern herzu lieffen / vnd fich 
ober 400. Männer vnnd Weiber verſambleten / welches dann cin 
Brfach war / daß ſie bald offenbar wurden. Difes iſt / was fievon 
dem aller erſten Predicanten/ welchen Franckreich jemaln geſehen / 
ſagen / der nichts anders kondte / als feiner Mutter Sprach / der 
beym Tuchſcheren ein groſſer Theologus worden / vñ der durch die 
Tuchſcherer / Leinen ⸗· vnd Wollenweber zum Predigambt beruffen 
worden. Ber woltenunnitvermainen/dzdife Leut das geſpöt fůh 
ren / in deme ſie diſes alſo erzehlen: Ss laͤſt ſich anſehen / als benem̃e 
und verfehrejnen Bott den verſtandt / ſeytemal ſie ſich nit ſchemen / 
die ſchand jrer eignen heiloſen Lumpenleut zuentdecken / gleichſamb 
gebůre dem Be Mañ / im Haufe Gottes die Geiſtliche Dora 
ficher und Obrigkeiten zuerwehlen. ch geſchweig viler anderer 
Maurer / Stainmetzen / Schreiner / Schuſter vnnd Schneider / 
welche inn jhꝛer Widerheimbkunfft von Straßburg / Zurch vnnd 
Genf / vom heiligen Geiſt erleucht / das newe Euangelium predig⸗ 
ten / kleine Leiber der Kirchen machten Prediger erwelten / vnd das 
Nachtmal raichten. Jedermaͤnigklichen (ſprachen ſie) ifis era 
laubt zuunderweiſen vnnd zuarbeiten / Damit die Vngiaubigen bes 
kehrt werden / dann die Hiſtori der Kirchen bezeugt es in den Ge⸗ 
ſchichten der Apoſteln. | 
Gun Bes fichet es aber geſchriben / daß man nach diſer be⸗ 
lehrung ein Kirch gebaut / vnnd daß diſe Particularperfonen jhnen 
ſelbſt das Geſtlich Schw / das Regiment / vnd die Oberhand zu⸗ 
geaignet ? Das gerade Widerſpil befinde ſich / dann als die Kirch 
zu Jeruſalem erinnert ward / ———— ——— 
an ꝛt 
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bekehrt hatten / ſchickte fie den Barnabam bin / mit befelch / fie gen 

Antiochia zufuͤhren. Damals erlangte diſe bekehꝛte menig Volcks 
den Namen der Kirchen, vnd war niemaln ohne miſſion, Es hat 
auch feiner (es wäre dan ein Ketzer) ſich deß Tituls noch deß Pre⸗ 

digambts im Haufe Gottes vnderfangen / Diſe erſte Kirch zu Me- 

aux (welche wie gemeldt / erſtlich durch den.Farel, Faber vnd Ruf 

fel gepflangt worden) ward gar baldt zerſtort / dann es wurden die 
Luteraner in jhrer durch den Tuchſcherer befchehenen verſam̃ lung 

erwiſcht / auffgehebt / gen Pariß geſchlaipfft / maiſten theils zum 

Todt verurtheilt / vnd zu Meaux hingericht / vnd die vbrigen durch 

heilfame erinnerungen von jret Thorheit geheilt. Ich wil mich nit 

lang auffhalten in beſchreibung aller diſer Leibsſtraffen / noch alles 

Fewers / als Vorlauffer deß ewigen Fewers / welches ſie verſuchen 

můͤſſen / ſondern wil hernacher an Tag thun fire hartneckige relo⸗ 

lution zum Todt / jhr boſes Leben dardurch zubedecken: Nit em⸗ 

pfahen werden fie (ſpricht Cyprianus) die Cron der Marter / fons 

dern die Straff jhrer Zertrennung: Es wird jhnen auch diſe Pein 
gerechnet werden zu einem eyfer Der Religion / ſondernvilmehr zu 
einer perzweiflung Bi Mr. 

int) TIER 

III: — — — 

Diekeifige Valeicher weiß / wie Luter anfango die H. Bücher den Han⸗ 
Bücher ger Rden deß Volcks bewilligte / vnd darauß ſo vil Ketzereyen vnder 
Handdep einſten entſprangen / alſo haben auch die jenigen gethan / welche 
ans. nach feinem Exempei / die Zwyſpaltung inn Franckreich brachten 
m dan mit ance wunderbaruͤchen Sorgfältigfeis vnnd mercklichem 
Vnfoſten lieſſen ſie an vnderſchidlichen Orten die Frantzoͤſiſche 
nachjhrer Fantaſey durch Petrum Robertum Oliuetanum An- 


no 1535. verdolmetſchte Bibel trucken. — 
Namens Perrus Buffer, verkauffte alle feine Haab vnnd 


su befürderung der Truckerey diſer Bücher: · Vil Frangdfiichtun 
* 4 lieffen herzu / vnd kaufften diſe Bibeln Ca- 
techiſmos, Schildt / Keſſel / Anatomias, vnd an n 
Bürher/ond ſonderlich Die Pratnin ommnaanie BODEN 
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artlichkeit vnd lieblichkeit die Frawen vnnd Jungfrawen fie zule⸗ 
| fen bewegte. Wie die geitige Kaufleut wegen def verhoffenden Ges 
| winns/fich nit förchtenvalle Meer zu durchfegien/ vnd jhr £chen ih 
| den Vngewittern onnd Sturmwettern zumagen / alfo haben Die 
fe Buchführer wegen def Gewiñs allerhand Practick und Mittel 
geſucht / vnnd in die Staͤtt vnd Haͤuſer der Edelleuten zukommen / 
ſolche Buͤcher zuuerkauffen / vnd den Weibern heimblich zuſchen⸗ 
cken Dannenhero etliche ſolche Poſtroͤßlein vnd boͤſe Kaufleut auf 
der That erwiſcht / vnd dem Fewr zu thail worden. Artlich ſeyndt 
Hꝛe Aſtoriſchreiber / in deme ſie diſe Brieff: und Buͤchertrager in 
den Varlamenten darſtellen / ſamb weren ſie abgefuͤhrte vnnd wol 
| a on lohan Chapot (fprechen fie) ein Buchfuͤh⸗ 
rer vnd Verkauffer der Bücher / die er von Genf mit fich gebracht 
hatte / vermainte das gantze Parlament zu Pariß durch ein ſehr ges 
lehrte vnd heilige Oration, die erden Raͤhten fuͤrhielt / zubewegen 
vnnd jrrig zumachen / dann erlaubt war jhm mit drey Doctoribus 
‚von Sorbonna’zu diſputiren / dieſelbigen wolten aber niemaln zu 
der materigreiffen. Sehe, Leſer / die eytelkeit difer Leut / vil andere 
dergleichen naͤrriſche vnd falſche Maͤrlein oder Erzehlungen ſeynd 
in jhren Büchern begriffen / darinnen ſie diſen Idiotiſchen Buch⸗ 
führern den Titul der Predicanten vnnd Stiffter der Kirchen ge⸗ 
ben / wie zuſehen iſt im erſten tomo jrer Geiſtlichen Hiſtorien. Ver⸗ 
mittelſt folcher Leut wardt Franckreich inn kurtzer zeit mit newen 
Teſiamenten / ſo da ind Frantzoſiſchen Sprach armſeliglich gnug 
verdolmetſcht waren / erfůlt / vnd das heilig wort Gottes allerhand 
Leuten / vnd dem Vrtheil der Weiber / Kinder / vnnd anderer unge: 
ſchickten Perſonen fuͤrgeworffen: Was war das anders / als wann 
man einem vnſinnigen Menſchen ein Meſſer in die Hand gebe / ſich 
damit zuerſtechen? Dann wie das Schwerdt bißweiln den je · 
—— oder zůbeſchaͤdigen / nach be⸗ 
ſcho je er es führer / vnnd darmit vmbgehet / Alſo pflegt das 
wort Gottes entwed zutodten od lebendig zumachen / nach beſchaf ⸗ 
fenheit mans waiß zugebrauchen. Vnſere weiſe Mutter die Kirch 
‚bat —— Volck die heilige gr 
BE.‘ he 2 in Haͤn⸗ 





Das Volt 
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in Händen zulaſſen. Die weiſe Hebreer lieffen das leſen deß Buche 


Geneſis, vnd der hohen Lieder Salomonis, niemand zu / biß er das 


dreiſſigſte Jar ſeines Alters erraicht hette / damit ſie es nicht etwan 
mißbrauchten. Dem Esdra befalch & Het / den cinen theil ſeiner 
£chr zuuerkuͤnden / vnd den andern ingehaimb zubehalten / die Re⸗ 
ligion bringts nicht mit (ſpricht Mercurius Triſmegiſtus) daß 
man dem Volck alle Geheimuuß GOTCTE S under die Haͤnd 
gebe. Nach dem Exempel der Hebreer habens auch die jenigen al⸗ 
ſo gehalten / welche jhre reſpublicas wol ordneten vnd regirten / vn⸗ 
angeſehen ſie Gott den HErrn nur durch die dicke Finſternuß der 
Natur erkenten. Als Plato durch Schrifften mit dem König Dio- 


nyfio wegen etlicher heiligen Geheimnuß handlete / bate er jhne / dz 


er doch folche Schrifften alßbald zerzeiffen vnnd ins Fewr werffen 
wolte / damit ſie nit in die Haͤnde deß Volcks gerichten. Im ſiben⸗ 
den Buch ſeiner Geſaͤtzen verordnete er / daß niemand erlaubt ſeyn 
folte/einige Schrifft verfertigen / publiciren, oder zu recitiren, es 
were dann daß ſie zuuor durch die Inquiſitores vnd darzu beſtellte 


Obrigkeit approbirt vnd gut geheiſſen weren / damit nit dardurch 


Die Religion verlegt würde. Pythagoras, Socrates, Ariſtoxenes 
haben gleichfals ob diſem Gefäg ſteiff vnnd onzerbrüchlich gehal⸗ 
ten. Plotinus ſchwur / daß er deß Aimonii vnderweiſungen nicht 
an Tag kommen laſſen wolte / weil aber ers nicht hielt / ſo ward er 
zur Straff deß Maineyds von Leuſen gefreſſen Als CHriſtus ons 
fer aller hoͤchſter Maiſter den Apoſteln die Warheit klaͤrlich / vnnd 
dem Bold durch Gleichnuſſen offenbarte / gab er uns cin Lection 
vnd fprach : Werffet die Perleinnichefür die Schwein. 


Iv, 


Dfürmeren die Apoftel / die Priefter vnd die Doctores d 
/ Kirchen) welche von GOtt zuregieren verordnet ſeyndt 


michtimnden.  ? WORDEN/ wofern die difpenfation pnd außlegung der H. | 
a Schriffe vnd die Handthierung der heiligen Bücher / eben ſo wol 


den Handwercksleuten / als jhnen / gezimbte vnnd zuſtünde Nur 


jhrt 
— 
* ” 










* 


RZ 








vnd abfall der Ketzereyen. 315 


ſhee / keins wegs aber die Stimm deren foll man hören welche Ba⸗ 
ftarden / frembd onnd unbefant ſeynd. Was feyndt auch folche 
Leut anders/als Trommeter dep Auffruhrs vnd wütigfeiten/ wel⸗ 
he die Hill außgeſpigen hat / diſes vngluͤckſelige ſeculum mie 
Mordt / Gottloſigkeiten vnd Schaͤndtlichkeiten zuerfüllen? Hoͤre 


was Cyprianusdarzufagt: Nicht gebuͤrts dem gemeinen einfaͤl⸗ 


tigen Mann / die heilige Schrift für fich ſelbſt zulefen/ fondern fie 

Die jenigen hoͤren / welche die authoritet haben zuerfleren. In 
der dreiſſigſten Epiſtel Hieronymi ſehen wir / wie er mit den newẽ 
Theologis, welche die Naſe inn die heilige Schrifft vnnd Bücher 
ſtecken / rede / Die Eſel: und Dchfentreiber (ſpricht er) die Mau⸗ 
rer) Schreiner; Kauffleut / Metzger / Schuſter / Schneider / We⸗ 
ber / vnd andere Handtwercker koͤnnen auß Lehrjuͤngern keine Mei⸗ 
fier werden: Der Arge redet von feiner Kunft : Der Handt⸗ 
wercksmann von feinem Handtwerck: Aber laider / allein die 
Kunft der Theologix wird von jederman handthiert: Die ges 


ſchwatzige alte Weiber / die Kindifche alte Männer / die geſchwaͤ⸗ 


tige Sophiften, vnd fchier ein jeglicher vnderſtehet fich andere zu⸗ 
fernen vnnd zuunderweifen / che vnnd beuor ers ſelbſt erlernet hat : 
Sie ſamentlich erwegen die heilige Wort / difputiren von heiliger 
Schrift underden Weibern: Sie underweifendie Weiber / das 
mit Diefelbige die Männer onderweifen / vnnd was fie felbft nicht 
verſtehen das erflären ficandern / Difer onnd feiner andern Vr⸗ 
Fachen halben feynde die Ketzereyen / die Lehr der Boßheiten ent⸗ 
fprungen /allweil nemblich die bloffe heilige Schrifft vbel verftane 
Den wird / vnd Das jenig was vnrecht verftanden worden  vermefs 
vnnd auff einen widerwertigen Sinn er⸗ 
klaͤrt worden, 


V. 






er ah in 


Ofem der Beilige Petrus lebte / vnnd ſchen folte/ mas ge- Ki vıber 
| ſtait in diſem onferm feculo alles verwirzt vnnd ombfchrt das Amıte 
iſt / fo würde er billichere vrfach haben ſtaͤrcker zuſchreyen / der Minitro 
| — R3 dann Fr 
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dann man findt Weiber welche ſich nit allein abſonderlich vmb die 
Theologiam annemmer’fondern auch das Ambt eines Predican⸗ 
gen offentlich vertretten. Geſehen haben wir / dz Fraw Argula auff 
die Cantzel in Teutſchland geſtigen / vnnd die H. Schrifft erklaͤrt | 
hat: Zur zeit Luters war auch cin folchein Schottland/. vnnd inn 
Boͤhaimb zur zeit der Huſſiten. Zuonfern Zeiten haben wir gefe= 
hen daß onder don Weibern die aller geſchickteſte in völliger Ver⸗ 
famblungdie Bibel genommen den Tert gelefen/ vnnd ihre Mai⸗ 
nung darzu geſagt. Als auch etliche TBeiber auß forcht verbrennt 
zuwerden / gen Genf flohen / lieſſen ſie ſich daſelbſt durch den Be- 
zam vnderwaiſen derſelb verzehrte täglich ein Stund mit jhnen / 
vnd erklaͤrte men die H. Schrift. Man ſagt / daß zur zeit Kahſers + 
Galieni die Weiber deß Philofophi Plotini.die Schulen beſuch⸗ 
ten vnnd ſtudirten / das war nun paſſirlich / weil es auß fürwig der | 
froyen Kuͤnſten und nicht der Religion beſchahe Zuuerzeyhen were 
es auch / daß manfich indie H). Schrift mifcher/ vnnd anbatmbs 
beym Fewrhert daruon redet / daß aber man offentlich das Ambt 
eines Predicanten verzichtet / vberſchreiten fie dardurch das dihl / 
Regel vnd Geſetz der Chriſtlichen Zucht / welche befilcht / daß die 
Weiber inden Kirchen fehweigenond ſtill ſeyn follen: Das ſilen⸗ 
tium oder ſtillſchweigen iſt jr rechte Lection / dañ fie ſeynd nit ſchul· 
dig / ainige Rechenſchafft zugeben / dañ ſonſt wofern fie verbunden 
weren / alles zubuͤſſen / ſo muͤſten ſie jhrer Guͤter beraubt fun / ſey⸗ 
temal das füllfchweigen jhre aller gröfte Marter iſt derwegen ha⸗ 
ben die Apoſtel geſagt / daß im Hauſe Gottes das Weib ſchweigen 
ſolle / das hat aber bey den’ ee . 
Dann im Jahr )57 2. hat ma — * daß inn 
Guiena deß Blaſii von Brahenna Weib auff die Tangel getretten / 
vnd die Bibel geleſen / biß der Predicant kam vnd predigte. Clau- 
dia eines Aduocaten daſelbſt Tochter vertrat einen Theologum, 
ſtraffte offtermals jhren Predicanten / ſchribe ein Buch vonder 
Gottlichen Vorſchung dep Menſchen / vnnd — | 
Königs Schwefter der Hertzogin von Baar. NG 
Aunafrawdas 25: Capitel deß Ecclefiaftici A Bof 
‚ver Weiber artlich berfür geftrichen wird, lefen hoͤrte / flumde 









— 
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xlliger verſam̃ lung auff / vñ ſprach: Wie / iſt dann das das Wort 
Gottes? Es mag wol deß Teuffels Wort ſeyn. Cinsmals ward 
in vn arlament ein reformirter Soldat verklagt / daß er inn 
der Kirchen vnd Predig / als der Diaconus die Hiſtori Balaamo 
laſe / offentlich vñ vber laut geſagt hatte: Was für ein vnuernuͤnff. 
tiges Thier wolte glauben / daß die beftienreden? Es feyndt nur- 


- Sabeln. Bil andere dergleicherftücktein föndtemancrzchlen:IBer 


iſt aber vnuerſchambter geweſt / als eben Oecolampadius⸗ welcher 

geſagt vnd geſchriben hat / daß die H⸗Schriffterfuͤlt ſeye mit wi⸗ 
echiſchen Sententzen / derwegen redete Inter auff jhne / vnnd 

fprady: Sehet / in was erſchreckliche Irrthumb der Teuffeldie ge⸗ 


rte Männer fůhret: Aber / O Lurer / ſchawe inn deinen eignen 


Sack / der vor dir hengt / vnnd er jnnere dich deiner Spottworien 


Wer das Buch Jobs / vnd die Epiſteln S. Jacobi: Jener Soidae 


kondte micht glauben / daß die Eſcl redeten/ aberdifer Speyvogel 
Gder ſagt / daß fie ſelig werden / ſeytemal (ſpricht er Sort durch 
feinen Propheten außtrucklich geſaͤgt hat / daß die Menfchenunnd 
jumenta ſelig werden / im wenigſten betrachtent / daß durch die aus. 
menta die Weiber verftande werden. Vnlangſt hab ich ein Jung⸗ 
fraw geſehen / welche / als ſie in den-Cantieis fand: Ich bin ſchwars / 


Saeechter von Jerufalem / aber ich bin ſchoͤn dermwegerrlichet mich 8. 


Konig / vnd fůhret mich in ſein Kam̃ er: ſich drob argerte / vnd an⸗ 
ſing mit viler Band Fantaſeyen daruͤber zu difcuriren. . 
rs Sins ih 


VI. A 
EIN IE Hrd andere dergleichen dunckele Spruͤch der heiligen 
ſchrifft verurfachen vilmals aller handt weiffel in den fees Ein vadi 
MAlen / vnd verwirren die ſchwache ——— * 
dznunmehꝛ die Kaufleut ſich vnderſtehen / die ſchrifft mit jren Elen heilige Bde 
außzumeſſen / der Maurer meſſet ſie nach nm Richtſcheid / der cher in den 
Rektor segiret ſie nach den Geſatzen der Gram atic bñ die Medici I 
nach den Geſetzen jhrer natürlichen Phhilo ſophey: So gar vnder⸗ werderlas 
fichen ſich die cinfältige Weiber, fie zuurebeiken/wiejhren Flachs/ ander. 
Garmin Nadel. En ſchand ifis/dz die Bibekalfefpserlichinten km 






— — die Wein vñ Bierglaͤ⸗ 


Achen ſchaͤndlichen vnreinen Haͤnden vmbgczogen = 
: | icht 
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Nicht gebürt es fich/ daß die heilige Bücher ond Schaimnuf 


fen onfer Religion durch die haͤnd allermäniglichs Durch die Say 


und Kuchengefchlaipfft werden. Nit follman ſolche ernſtliche vnd 
chꝛwuͤrdige ſtudia alſo liderlich handthieren / ſondern es gehoͤren 
ſonderbare Perſonen / gebuͤrliche Zeiten vnnd ehrliche Ort darzu / 
vnd alſo ſoli die Præ fation vnſers Officii :Surfum corda: vorher 
gehen / vnnd beglait werden mit einem wol diſponirten vorberai⸗ 
tetem Hertzen / mit ſitſamen Geberden / vnd mit einem ſonderbaren 
Auffmercken vnnd Andacht. Die Freyheit / daß ein jeglicher ein 
folches ehewärdiges und hochwichtiges Woꝛt / in ſo vil Sprachen 
verwendet vnd außleget / iſt je gefährlicher, denn näglich. Woͤllen 
wir ( ſpricht Tercullianus recht wol) die heilige Schrifft wol ver⸗ 
ſtehen / vnd die Warheit erkennen / ſo laſſet ons die jenige Regel hal⸗ 
gen, welche uns durch die Kirch fürgefchriben wird / Die fie vonden 
Apoſteln / und die Apoſtel von Chꝛriſto Jeſu / vnnd Chriſtus Jeſus 
von feinem Him̃liſchen Vatter empfangen hat. n zu weme 
(fpricht Auguſtinus) fan man ein beſſere Zuflucht haben den ver⸗ 
ſtandt vnnd Sinn eines ſo hohen dings zuuerſtehen / als eben zu der 
Kirchen / welche nicht verfuͤhrt noch betrogen werden kan. 

<. - Nunmehr woͤlien wir auff den Caluinum, einen Authorem 
def armfeligen fchifmatis und Zertrennung inn Srandreich kom⸗ 
mens welcher, immittelſt fo vil Leut fich fo ſehꝛ bemähen/dic Kirch 
Chꝛiſti zufuchen, geſagt / vnd ſich beruͤmbt hat / daß er ſie gefunden / 
od auß dem Grab herfuͤr gezogen / Damit er ſie widerum auff den 
Berg ſetze: Vnd wie die Bömifche Ketzer fich jres Propheren Hu 
die Teutfchen jres Luters / die Schweiger jhres Zwingels / die En⸗ 


. gelländer jhres Butzers / die Schottländer jhres Knoxen / die Dam 


nemaͤrcker jhres Pomerani, Die £ifländer jhres Pellionis, und 
die Sibenbürger jhres Blandarts beruͤmen / Alſo beruͤ ß·· 
men ſich die Branpofen jhres Propheten | 

-Caluini, - 
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| Def Joannis Caluini Geburt / onnd das 
De Vrthel ſeines zukuͤnfftigen Lebens. 
—* CAP. VII 


J. Die Regenten der Schulen haben zum erſten das 
SLuterthumb in Franckreich außgeſaͤet. 

II, Ein jegklicher war ſorgfaͤltig wegen feiner Reli⸗ 
......gion. | 

III. Zohan Kaluin war ein Luther in Frauckreich. 
IV. Taluini Geburtvnd ſein zukunfftiges Leben. 
V. Das Vrthel ſeiner Geburt. 


| CAP.I. 


NL Echt und wol fpricht Tereullianus;daß die Philofophi ges 

N efifenen Patriarchen deren/ fo die Kirch zum erfienmal DieRegen, 
betrůbt haben. Eben diſes Firmen auch wirfagen von difer Ken be Schu 
verwirten zeit Daß nemblich Die Schutmeifter vil beſſere Gram- zumerften dg 
matici,Philofophioder Mathemarici, dei gute Doctores Theo- u 
logiz, Bätter/erzeuger ond Ziegler difer legten verwinnungen fey- —— 
en Sie verſtunden die Buͤcher / aber die Weißheit wuſten ſie nicht / 
Deßgleichen ergriffen fie die ſubtilheiten Ariſtotelis, aber die ge⸗ 
heimnuß deß H. Pauli konten ſie nicht bringen in jhre Kopff. Die 
Philofophia iſt ein Weltliche Weißheit / aber die Theologia ein 
Goͤttliche wiſſenſchafft. Jene muß man verſtehen damit mans 

glaube / diſe aber muß man glauben damit mans verſtehe. Vil Leut 
ſeind verloren vnd verderbt worden / allweil ſie andere verderbten / 
wie zuſchen iſt an der groſſen anzahl der Philofophorum; , welche 
ſich vnderſtanden die Himmel zubeſteigen / das ſanctuarium oder 
das Heiligt humb vnd das aller jnnerifte — Goites zu en 
N | uchen 


| 
| 
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ſuchen vnd im geheimen Regiſter feiner vnerforſchlichen rathſchlaͤg 
die vrfachen aller vnd jeder feiner Werck zu leſen Diſer geſtallt er⸗ 
hebte Thales ſeinen Kopff / verwendete feine Augen in Him̃el / bes 
trachtete den lauff vnd bewegnuſſen der Geſtirnen / ſtuͤrtzte ſich a⸗ 
ber ſelbſt indie Grub / welche nah vo: feinen Fuͤſſen war. Deßglei⸗ 
chen filEmpedoclesin vie Flammen deß Bergs Ethna vnnd A⸗ 
riſtocles in den.Euripum, das iſt / in das enge vnd vnruͤwig Mrer. 
Ebenmeſſig haben Tertullianus, Origenes vnd andere einen klaͤg⸗ 
lichen Schiffbruch erlitten mitten in dem. Wellen jhrer vermeſſen⸗ | 
heiten. vñ ſubtilheiten. Dahero feind entſprungen die Origeniften, 

Valentinianer, Montaniften, Marcioniften, Hermogenienfer, 
Melanthonienfer vnd anders dergleichen Geſindel. Vil derglei⸗ | 
chenkleine Philoſophi vnd Grammatitten ſahen wir im anfang | 
deß Luterthumbs in Franckreich außbraiten/hin.ond wider ſpatzie⸗ | 
ren gehen / brauiren, bald aber heimblich imetwan einen Winckel | 
fnocen/ondfich verbergen / ohne daß ſie kein einiges ficheres unnd | 
beſtaͤndiges Fundament / ja fo gar den erſten Stein in der unfichte 
barn Kirchen / die ſie bawen wolten / gelegt. 


il 


In jegflicher ſchoͤpffte jhm ſelbſt einen fonderbaren Glau⸗ 

ben vnd mainung im Kopff / und verwarff don Glauben ſei⸗ 

nes Mitgeſellen:der hielts mit diſem Punct Luteri / der an⸗ 
der mie dam Punct Zwinglij / der aritt mit deß Melancht honis / vñ 
der viert mit deß Oecolampadij oder Butzers: In ſumma jr Glaub 
war jrrig / ſchwirig / vnbeſtaͤndig / vnd ohne grundt. Faber vnd Ruſ⸗ 
ſel ( welche zum allererſten die Kirch angriffen) galten nichtsebey 
jhnen Ettichedorfftenfich fo groſſer newerungen / wie in Teutſch ⸗ 
landt beſchehen / nit vnderſtehen / vnd hieltens für einen ſehr gefaͤh⸗ | 
kichen handıkfich vonder eynigkeit der Kirchen ab zuſonderen / vnd 
ein newe zu ſchmiden. Sie vermainten / daß es beſſer wär bedeckt zu 
bleiben vnder diſem alten Gebaͤw / denn daß man alles verherge / 
außreiſſe / vnd in grundt zerſtoͤre / Item / daß mans verbe | 
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vnd abfall der Ketzereyen. 3:24 
nit gar niderwer ſſe. Difes war num die mainung deren / welche fich 
verwidereen in diſes Chifma zubegeben. | | 


= 1J, 


- Drein einiger vermeßner heiltofer Geſell / namens Johan⸗ Iohan Cal⸗ 
nes Caluinus / thate ſich herfůr / vñ eniſchloſſe fichrein newe win swar.etn 
meinung auß onderfchidlichen ſchwirigen auß Teutſchland 244 
hergefloſſenen meinungen zu ſchmiden / vnd weil derſelb der Brand⸗ 
ſtock Franckreichs geweſt / ſo iſt dillich / daß ich etwas von ſeinem Le⸗ 
ben / he / Sitten vnd mitlen / die er ſie zu beſtãttigen gebraucht / re⸗ 
de/ Dann auf dem Kopff diſes Manns, feindwicauß dem Ges 
ſchirꝛ Pandorz,alfe dife cohortes vnnd Schaar deß vnheils / alle 
difeLegiones der armſeligkeiten / vnd diſe torrenten vñ Blutbaͤch/ 
welche Den allerſchoͤnſten theil Europz vberfloſſen / entſprungen. 
Nam ik glachwol allermennigflichen, aber fein Eingang 
| wenigen bekant Vil ding koͤnte man von jhm fchreiben / damit aber 
| mannitfagenfönne/ daß cs auf feindtfchafft befehche / fo will ich 
| nur das jenig von jm melden / was niemaln gefchriben oder in truck 
außgefertigt iſt worden / vnnd wag ich auf der. Ketzer eignen Hiſto⸗ 
rien vnd Bücherngenommen. 
—7 DR TER 
hl | IV. 
sfer Menſch / der ein Authorfovifes vbels geweſt / ward ——— 
ar 10. Julij Anno 1509.31 Noyon in Picardia geboren) —* —* 
EEr ward genent Joannes Caluinus / deß Johanis C hau⸗ feges 
uini vnd Iohanna von Frande Sohn: Wie aber Suterfeinen Nas 
| Bean: / alfonamdiferden Namen Calninianfich. Weit 
auch diſer Nam jhn nit chrfich gnug / ſonder etwas ung luͤckſelig ge⸗ 
unckte zu fein / fo gab er jhm ſelbn den Namen Alcuihus, welchen 
| def CaroliMagni Precepcor geführt hatte. Weil auch ich deß 
Luters vnnd Melanchthonis als berämbre Ersfeger / Geburt bes 
—5— ſbillich daß ich — aa. lege 
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endabfallder Keereyen 323 
der auch zuuerſtehen gegeben / daß difer hohe Geiſt die tor heit zu ei⸗ 

ner gefertin haben / vnd er ſehr furwitzig vnd begirig fein würde / die 
ſcrige ding / ſo ſeinen Berflande vbertreffen würden / zuerforſchen. 


Der Mohn ſambt dom Aug deß Dehfen entdeckte leichtlich ſein 


laſter hafftige Natur vnd ſchwirigen Geiſt / der nichts anders ſuch⸗ 
te als auffruhr vnd weit laͤuffigkeit en Diſes Vrthel ſchoͤpffet Car- 
danusvonjhmlibr.2.Aphor.g2. Wie dann auch Mars amo. ort 
der nit in ſeinem Hauß vnd doch cin Her: deß auffſteigens war / an⸗ 
zeigte / daß er cin facrilegus, Kirchen oder Gottsdieb / Ketzer vnnd 


= Gleißner ſein wuͤrde / wir dann folche gleißnerey gnugſamb bedeu⸗ 


tet wirdt durch den Scoꝛpion / der im horoſcopo nahe beym Mer- 
curio im neundten Hauß war: Allermaſſen auch Fein vnbewegliche 
hartneckigkeit in ſtinen mainungen gezeigt wirdt Durch den Mer- 
curium vnd den Mohn / welche alle beyde im feſten Zeichen waren. 
Mars im Krebs bedeutete ſein vnuerſoͤnliche zornmuͤtigkeit und une 
ordenliche paſſiones affecten vnd anmutungen. 


Vnangeſehen aller diſer gebrechen / die ſein Leben beflecken 


wuͤrden / verkundigte jm lupiter. der imſeinem Haufe mit dem Sr⸗ 


n deß Cowen beglait war / ein groſſe che vnnd anſehen / welche er 


hernacher vnder den ſeimigen gehabt / die fine den Eliam / den an⸗ 
dern heiligen Paulum / cin Sonn der Welt / einen Munde deß 


Herm / vnd einen vnſtraͤfflichen Menſchen genennt: Vnangeſehen 
der auffſteigende Scorpion nit bewilligte cin Stell vnd dignitet 


inderwaren Kirchen zu haben / nicht allein weil Tupiter cin feind 
Martiseines Herrn deß auffſteigens iſt / ſonder auch weilder Krebs 
welcher die erhoͤhung louis iſt / und natürlicher weiß den Clerum 
Bedeutet ) im neundten Hauſe zugeaignet wirdt der Religion vñ der 
Kirchem allermaſſen folches alles der guͤnſtig Leſer eygentlich fehen: 
mag im Donato beym Ioinctino im 4. ap.lib.3.vonden Vrtheln 
Prolomei. Item beym Schomerolib.t.vonden Prtheln. Ich iin 
————— 
— ra influentzen begeret zuunderwerffen / ſcyte⸗ 

a bewuſt iſt / daß die Kirch vnſere Mutter und Fuͤhrerin 
dergleichen opiniones vnd mainungen er fonder weilich je 

e 23 





vom. 
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vom Luter / Melanchthone und Caluino rede / ſo hab ich zu conten⸗ 
tirung der curioſitet def Leſers / die Geburt vnnd Conſtellation 
deß Lebens diſer berühmte verfuͤhrer deß Volcks ofi namhafften Ke⸗ 
Kern darſtellen woͤllen / damit alfodicnachföinlingen * particu- 
lariteten vnd Vrthels / welches der Himmel vnnd die Erd vberfie 
geſchopfft haben / ein willenfchaft haben mdgen;aber gar nie in mei⸗ 
nung / auß dem Ziel vnd den Geſchen / die vns die Cacholiſche Kaeh 
Marin ich zu leben vnd au ſterben DREIER N En 


Was geftallt Caluinus fich su der 


Theologıa begab/von Daris flohe / 
and gen Angulefmo zohe. ER | 


CAP. IX, 


1. KLaluinus ſtudirte su Burgos vnnd begibt * 
| durch anſtifftung deß Melchior Volmairs / zu 
der Theologia. Bar 
11. Volmar verführet den Saluinum. —— 
III. KCaluinus kombt gen Paris vnd muß vondan 
nen gen Anguleſmo fliehen. | 
IV. — — der Grecde Clixge ne 
warumb. | 
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vnd abfall der Keßereyen 325: 
profitirte: Inmaſſen er ſolches alles in der beſchreibung feines Le⸗ en deß 
bens in der præfation vber die Pſalmen bekennt / vnd vnder andern Den 
fich ſelbſt gang vermeſſentlich d cm Meyligen König. vnnd Prophe⸗ gu der Theo 
ten Dauid vergliche / ſprechend: Diſes ding gibt mir groſſe vrfach / "E* 
allen anfang meiner berufung indem Dauid / als in einem Spie⸗ 
gel / zubetrachten. Dann in deme ich das Leben diſes Propheten 
erwege / geduncket mich / daß er mir jedesmals den Weeg zaigte.. 
Daſelbſt zu Burgos fand er den Melchior Volmar / der war ein 
Teutſcher / gelehrter Mann / ein Lector der Griechiſchen Sprach / 
vnnd ein verfuͤhrer der jugent Caluini / Dann als er einen ſcharpff⸗ 
ſinnigen Geiſt an jhm verſpuͤrte / vnnd ſahe / daß nein gute Ge⸗ 
daͤchtnuß hatte / vnnd geſchwind war in excipirung der Lectio⸗ 
nen vnd difcurfen ſeiner Lehꝛmaiſter / fo gewann er jhne licb vor 
andern, | 


ER 


£sauch er einsmals mit * ſpatzieren ging / rieth er jhm / Vonnar ve 
daß er ſich zur heyligen Schrifft + die ein Meiſterin aller fohret den 
FKuͤnſien were / begeben den Codicem luftiniami verlaſſen / 
nd dargegen das s Suangelium IEſu CHriſti annemen ſolte. 
Der gansen Chriſtenheit war diſes cin vnglůckſeliger rath: Luter 
datte gleichwol vbel gnug gehandlet / aber diſer Caluin lornte das 
mals vil vbler handlen: Luter hatte den Baum abgeſaͤgt / aber di⸗ 
fer Caluin ſtieß jhn gar vmb· Volmar entdeckte jhm etliche 
geheime Luteriſche ſtuͤckel / dann er war mie diſer Sect vergifft / 
vnangeſchen er fich Catholiſch ſtellte. Sr war der erſt / der dem 
Caluino den geſchmacken der Kegereygab/ vnnd dieſelb ſchmeckte 
hm dermaſſen wol / daß fie ihm hernacher den Tode verurſachte: 
vnd derſelb Todt verurſachte in ſeinem Leben den waren todt viler 
millionen Seclen. 
RXecht vnnd wol kan von jhm geſagt werdenigelernehater das 
boͤſe / vnnd hat das boͤſe vnderwiſen: In deme er auch andere aͤrger 
Th CE ErP PEre ee Zeug machte / 
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machte / iſt er ſelbſt noch ärger worden. Einen weiſen rath gab Sar⸗ 
bonnadım König daß man nemblich feine Teutſche Doctores ins 
Reich kommen laſſen ſolte Aber doch war der einig Volmar der 
ſenig / der das Gifft der Ketzereyen eingegoſſen bat in die Seel diſes 
Jaͤnglings / der hernacher fo vil boͤſes geſtifft. Nach demnun Cal⸗ 
Tinue cin zeilang dem Volmar beygewohnt / vnnd die Griechiſche 
Sprach etlicher maſſen ergriffen / folgte er feinem Rath / verlieh 
die Vniuerfiter,begab ſich widerumb gen Noion / vnd warddafelbfi 
erhalten auff den Vnkoſten deß geereutzigten / Dann fein Vatter 
hatte ein prouiſion von einem Canonicat vnnd Pfarr auff dem 

Landt. Inmittelſt ſchrib ihm Volmar jmmerdar vil Briefonnd 
Dacher / die er auß Teutſchlandt empfangen hatte / vnd ermahnte | 
ihne/imangefangenen zu beharren / zubefürderung.ond erhoͤhung 
der Kirchen deß Herrn: Inmaſſen Caluinus ſelbſt vilmals bekent 
hat / daß diſer Volmar eben der jenig Geiſt geweſt / der jhne zu des | 
hochheit feines hohen Wercks geraitzt vnd bewegt hatte, So gar 
hernacher/ats Volmar Franckreich verlaſſen vnnd widerumb gen 
Tabingen kommen war vvnderließ er nit / den Caluinum zur ſand 
hafftigen vortſetzung ſeines vorhabens zu raitzen / den vnang en 

als Caluinus von feinem Beruff redete /fagte er fein einiges 
daruon/fonder ſpricht: Gott bat durch fein verborgene fuͤrſchung ! 
gemacht / daß ich mich auff die andere ſeiten begeben. —— 











1 1 1. * 


Calunus — cift cr 


tombr gen 

—— che Hiſtori ſpricht zuder ehr diſes Manns 

nen gen Au⸗Nus / nach verrichtetem ſtudio luridico die K 

guleinoflie lich vermehrt vnd die War heit gelehrt habe : 

bene — nouitiusonnd Barehäntl Damals alldereit Die Th 
dern fuͤrlaſe: Gleichwol war dife Kirch deß Herrn damals vr 
bar zu Paris vnd diſer newe Prophet hattefaumdas 23. I 
nes Alters erreicht /ond die Epiſtei deß H. Pauli kaum geleſer 


re 
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lang verblib er zu Paris, dann es war daſelbſt gar haiß für die ſe⸗ 
an nit lauter im Glauben waren /man hatte auch allbe⸗ 
rait etliche verdaͤchtige Ketkzeriſche Schrifften under feinen ſachen 
gefunden / Derwegen verfůgte er ſich gen Anguleſmo / daſelbſt ward 
erdurch deß Ludonici von Tillet Pfarrers zu Claix vnd Canonici 
zu Anguleſmo / wegen der Griechiſchen Sprach ( Die erein wenig 

_ ergriffen hatte / vnd darin cr jhne vnderwiſe) drey Jahrlang vnder⸗ 
halten. V Leut habens geredt vnnd geſchriben / Daß der Rector 
dep Sollegij zu Boncurt den Caluinum wegen def groſſen vnnd 
fehändtlichen Laſters verklagt / vnnd daß wegen der Durch Die junge 
Knaben bejchehenes lagen der fententz, vngehorſamb unnd half 
far:igfeit wider jhne ergangen. Angufefino war die Schmidtſtatt / 

$ audadifer newe Vulcanus auff dem Anbild / die frembde hernaches 
| Durch jhne publicirce mainungen sefchmgdt hat : Daſelbſt hat er 
zum aller erſtenmal das Tuch feiner Infticurion (welche billich Der 

Alcoran oder cin Talmud der Ketzerey genennt wirdt / ſeytemal fie 

zufamen geflaubtes weſen iſt / ſchier aller vergangnen vnnd vil⸗ 
ticht aufünffeigen Ketzereyen / die er theils auß dep Melanchtho⸗ 
8/ Hyperij vnnd ſSarcerij loeis Communibus zuſamen getra⸗ 
gen / vnd von deren der Luterifch Weſtphalus ſagt daß ſie deß Des 

Br cin wenig vermehrte vnd veränderte Weißheit ſeye) gea 

!}, 


Avan 


An nennte jhne gemeinglich den Græcum von Claix nach gatuinus 
feinem Herin den Pfarrer zu Claix / dann er bexuͤmbte ſich wird: der 
gegenmennigklichender Griechifchen Sprach/ vnange⸗ Chen, 

fehener damals nochnicht vil daruon pirgeflen hatte/ dann zur fel- —— 
vigen zeit war diſe Sprach noch nit ſehr braͤuchig / biß hernacher die 
 anmeflächtige Griechen durch dan Cofmum Großfuͤrſten in Ita · 
lia auffgenom̃en worden vnd hat ſeythero diſe Sprach bey uns zu 
fer Græcus de Claix (Caluinus) war das 


mals in gutem anfchen/ vnnd von den nn der eg 
— 
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licbt / Dann jm̃erdar ließ er in feinen difcurfen etwz vonder Reli⸗ 
gion mit onderlauffen/ond fich «tlicher Stichworten wider dic au- 
thorirerond traditionesder Kirchen vernemen vi verlauten. Vil 
anſehenliche Leut fielen jm bey, vnd fonderlich Antonius Chaillou 
Prior zu Bouteuille,welcher hernacher der £uterifchen Bapſt ges 
nennt ward’ Item der Abbt von Baflac/ond der Heri von Torfar, 
Im̃ er dar ſteckte Caluinus bey jnen und kamen indeß Giracs zu An- 


guleſmo behauſung zuſamen: daſelbſt entdeckte er jhnen ſeine vor⸗ 


habende Inſtitutiones, vnnd alle geheimnuſſen ſeiner Theologie, 
vnd hielte jhnen jedesmals ſeine gemachte Articul fuͤr / darin arbei⸗ 
tete er dermaſſen fleiſſig / daß er ſchier das ſchlafen vnnd eſſen dar⸗ 
durch verſaum̃te Ein notturfft iſts / daß ich das vbrige Leben diſes 
Mans / vñ die particulariteten ſeiner erzichung beſchreibe / zumaln 
weil ſonſten niemand nichts daruon geſchriben: Wie nun ich mich 
ſehr bemuͤht hab / ſolches alles aigentlich vnnd warhafftiglich zuer⸗ 
kundigen / vnnd ich mich nit verdrieſſen hab laſſen / es zubeſchreiben / 
Alſo woͤlle der gůnſtig Leſer keinen verdruß ſchoͤpffen / die verſchla⸗ 
genheiten / practick ond renck der aller ſubtileſten / ſpizſindigſten vnd 
boßhafftigſten Geiſter / dergleichen Franckreich niemaln herfur 
bracht / zuuernemen. CE 


Euer vnd Caluinus werden gegen einan⸗ 


der gehalten vnd verglichen. 
CAr. X. 


l. Caluinus war ſittſamer denn Luter. 
II. Er hattekein gnad zu predigen. TEN 
II. Def Luters Ketzerey wargrob/ aber def Cal⸗ 
Sale 
V. Ehꝛgeitz verderbte den Kaluinum 
— 3 au | V. Deß 


— 





| endabfallder Ketzereyen. 329 
V. Deßß Laluini lafterhafftige onndgebiffige Na 
‚tur — * 


VI. le führet den Caluinum ins Teutſch⸗ 
FR ande. 


CAP. I. 


AN Je ein groffe widerwertigkeit vnd vnderſchid war zwiſchen Eatuns 


diſen zweycn Auchoribus der newen Keligion/ Luter und ar fi 
Lalum / welche dem gansen Europz die Augen vnnd dan un 


Seiſt vexblend / alſo war auch ein groſſe natılrliche widerwertigfcit 


in jrem Leben / Ihre ſitten waren auch eben ſo vnderſchidlich / als jre 


mainungen vnd Lehr. Caluini ſitten waren etwas beſſer regulirt / 
denn deß Luters / vnd er gab anfangs in feiner Jugent zuerkennen/ 
Daß er dem Bauch vnd fleiſchlichen wollůſten nit fo ſehr ergeben fein 
wuͤrde / wie Suter. Dann er war einesdärgen vnd magern Leibs / vñ 
faſtete offt vnd vil nicht allein wagen feiner jmmerdar wehrenden 
Kranckheit vñ Kopffwehtumbs / ſonder auch darmit fein Geiſt de- 
Ro williger vnd munterer were zum ſtudiren / derwegen ſpricht Be⸗ 
za: geſchen hab ich bißweiln / daß er biß in den anderen Tag faſtete / 
damit aber man nit vermainen ſolte / daß es auf einem Aberglauben 


Ba die Leibskaſteyungen neñen ſie einen Aberglauben )beſchehe / ſo 


wardie vrſach deſſen die ſchwachheit ſeines Magens vñ d weht hum̃ 
feines Kopffs / welchen er anderer geſtallt nicht / als durch ein gute 
diet curirn konte Luter ſagte vnnd ploderte alles herauß was er 


im Hertzen hatte / aber Caluinus konte ſeinen neyd / haß / feindſchafft 


vnud Gifft artlich verbergen / Luter trug alles / was er innwendig 
hatte / vornen ander Stimm / vnnd hatte ein froͤliches Angeficht/ 
aber deß Caluini Angeſicht war trüb / ſawerſehend / vnnd fei« 
ne Wort waren vil anderſt beſchaffen / denn ſeine ie \ 
Luter war redſelig / frölich vnnd gefchergig / aber Caluin war 


| tuůckiſch / muͤrriſch / fill / melancoliſch / vnnd frewete fich Feiner an 


s 


ir 


als mie feinen Gedancken Sr ſelbſt redet 
T 2 von 
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In Prefat. ſa von jhm ſelbſt vnd ſpricht: Bon Natur war ich ein wenig wild vnd 
BEER gefchämig/ond liebte dic einfame und ruhe/derwegen fuchte ich alle 
miteel vnnd gelegenheit / mich von den Leuten abzuſonderen / Aber 
doch (fehet die vermeſſenheit diſes Manns) gelangte ich nichtale 

fein zum Ziel meines verlangens / fonder alle cindd vnnd einfame 

. hielt ich für offentliche Schufen, Difes war nun cin ſtuͤckel deß 
ehigeiges. Gleichſamb mit Fingern deutet er vrauff/daßdieganse 
At zu jhm lieff / wie zu einem andern heyligen Tauffer Joanne) 

damit er fie ſehen lieſſe wo CHriſtus were, Gleich war er de⸗ 

nen Fledermaͤuſen vnd Voͤgeln / welche chender nicht auffſtchen / 

dann wann die Sonn vndergangen / vnnd nur darumb auß jhren 
Reſiern fliegen / damit fie in die Kirchen kommen Das Oel auß den 
Ampeln trincken / vnnd das Liecht Der Kirchen außleſchen mögen, 
Zu Anguleſmo befand er füch jederzeit in def Tillers Bibliothiec, 
delche mit 4000. aller hand getruckten vnnd geſchribenen Buͤchern 


crfuͤllt war. 
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—— ter war ein guter Prediger vnnd fehe wol beredt / hergege 
*8 Haigte ſich Caluin ſehr vngeſchickt im predigen / vnnd war 
gan vnangenemb auff der Cantzel⸗ Immer dar fprach er: 
quidmorortwarumb hakt ich mich in dem auff aber wann er are ⸗ 
fing wider die Catholiſchen onnd fonderlich Die rieſtet zu reden / 
alsdann erhebte er ſein Stim̃ / nie wie ein tdi; 
te ſeine Reden allzeit mie diſen gt / 
wiſſet / daß jhr einen Propheten —* Von diſer dep Ca 


gewuͤſt haben mit was für Leuten er vilmals vmbganigen / 
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PN Afo vbertraff Caluinus jhne mit dem Lateinifchen 
ſchraben / darin er von jugent aufbeſſer verſirt und geuͤbt warwor 

| Sie alle beyde waren arbeit ſamb / wicfolchesibe - 
vil geſchribenc Buha bezeugen: Deß Caluini gleichen war ſchier 
wurgents Alslang er Difchoff zu Genf war / predigte er taͤglich / vñ 
ontag zwchmal. Die Theologiam oder H. Schrifft laſe er 
Berge — *— alle Freytag beſuchte er die Congre- 
vnd verſamblung der Pradicanten.Seinevbrige Stunden 
— —— mit ſchreiben beantwoꝛt ungen feiner außgangnın Buͤ⸗ 





Shan: | 1 1 1. 


Beer ſchmidete ein materialifihe vnnd grobe Lehr oder Keli- DeßCiners 
on / aber Caluinus ein fubeile / dann gemeingflich ſeindt Aeserey 
di 


e Nortlästder groß/dich/fchwer vnd faiſt von Leib / vnnd ci- DS1Y“ 
fieslangfamen groben dummen verftandes/ Sic leben in einem vn⸗ wind fubut, 
temperitten Landt / vnnd —* gar gern den Bacchum fuͤr einen 
Vattet / vnd die Venerem für ein Geſellin / hergegen ſeind die Mit 
taglaͤndiſche Leut gemeinglich klein / mager / geſchwind / gering / hur⸗ 
ug vnd fpigfindig/ Derwegen beſliſſe ſich Caluinus dic hochſte ge» 
Saum der Religion zu nn onderftund fich die güte 

ott 


tue ) Die gegenwertigs 
nenhero beklagt er fich 





—— — a 
eh man eg uitemagen fo fee San un Da 
a he ſey ein halber Papift / vnnd daß cs vil beſſer were / daß man 
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einem braunen Marmelflain arbeitet / vil ehendet fertig wirdt / vnd 
fein kunſt ſehen laͤſt weder wann er das jenig veraͤnderen oder ver⸗ 
beſſeren will/was ein anderer verderbt hat / alſo vnnd ebner geſtallt 
ſeye cs vil leichter das Geſicht der Kirchen auff einer newen Tafel / 
welche den Penſel niemaln verſucht hat / zu mahlen / weder wann 
manfich (wie Luter gethan) bemahet / die Runtzeln vnnd mangel 
der alten Tafel zuergängen oder auf zufragen. 

Dilſer geſtallt beftachen vnnd verſpotteten dife —— 
Chriſten einander wegen deß Baws jhrer Secten: nur inn deme 
ſeind ſie einander * leich / daß nemblich fie allebeyde die zahl def 
Thiers führen / Dann wie der Nam Luters auff RP die 
666.dch AntiChriſti hat / aljohats auch der Nam Caluini in der⸗ 4 


Zu u 


felben Sprachen. 
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Ob ſchon Caluinus den Luter ſehꝛ gelobt / vnd ihne ei 
derauffhelffer der — * genennt / fo konte er doch nit 
dulden / daß man jhne einen Eliam nennte: Deßgleichen haben ſei⸗ 
ne Jünger nachfolgende proteſtation wider jhne ij 
nigen/welche den Suter in die Stellder Propheten fegen / vndfeine 
Bücher für cin Regel der —*— — ee fich dir + 
a % 


—V vu —R E Ar 23 






| vnd abfall der Ketzereyen. 139 
Kirch Chriftivbel verdient gemacht / vnd machen fich ſelbſt vnd ihre 
Kirchen bey jhren Widerfachen Jufpott, HRS u I 


Iv; 


Y2 Efennen muß man / daß Caluinus einen ſeht ſubtilen vnnd Arany 
fpinfindigen Geiß vnd Verſtandt / vnnd fehr geſchwinde -cke 
concept vnd Einfaͤll gehabt / vnd er were cin herrlicher / tu⸗ din stm 
—— Mann geweſt / wofern feine Laſter jhne nicht besten v-""" 

gangen. Dannobfchon Luter ein ſehr ſchaͤdlichs Inſtrument 
war / die Kirch zuuerderben / ſo war doch Caluinus vil ſchaͤdlicher / 
Dann der deſpect vnd die verzweiflung machte den Luter zu einem 
gene einer fchändtlichen Kegereys aber der Eirgeismachte den 
aluinum zu einem Haupt einer vil ärgern vñ ſchaͤndtlichern / nur 
damit er cin reputation vnd anfehen in der Welt erlangen mochte. 
Wie Luter anfangs fich beruhmte / vnd jhm trefftich wol geftel / daß 
derman von jhm redete und jhne lobte / alſo erzehlet vnnd bekennet 
Caluinus / daß bald nach dem er das ſtudium ĩ heologie zu foften 
angefangen / jederman zu jhm geloffen ſeye / wie zum Oraculo Apob 
linis,da man Gottliche antwort vnd eroͤffnungen 8 Suter 
fagte : Ich bin der jenig / der der Welt das Liccht gebracht) biß zu 
meiner zeit lag das Euangelium vnder der Banck: hoͤre aber / was 
Caluinus darzu ſagt: Ich Fan ohne ruhm melden / daß wir dem vers 
ſtandt der H.Schrifft ein vil gröſſers Liecht gebracht haben / den als 
le Do&tores,fovon anfang deß Bapſtthumds geweft: In ſumma/ 
die gantze antiquitet ligt zu Boden vnder deß Caluini Fügen: Wir 
ſeind die jenigen (ſpricht er in der dem König præſentirten refor. 
mation)welche die Ehꝛ Gottes wider auffgeholffen. Victor Ca- 
xerus in ſeinem Formular der Prædicanten der prætendirten re- 
formirten Religion ſpricht alſo: Man waiſt / daß Caluinus jhm 

bſt auff offner Cantzel den Titul eines Propheten zugtaignet 

-  ‚onnd fich dermaſſen naͤrriſch geſtellt / daß cr einen großmächtigen 
König Carolum IX. vnd den Hertzog von Guiſe) vnd Fuͤrſten ge⸗ 
ſchmaͤcht hat / vmb daß fie den Todt vnſerer Fůrſten hut 
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Fauͤrſien nicht rechen haben wollen. Damals warff er mit höchſter 
argernuß vnd Tumult / fein Baret von der Cantzel hinab zur Er⸗ 
den/ging ohne einiges Gebett hinweg/fprechends; Erfaren werdet 
jhr / daß jhr einen Propheten habt. 

Sonſten iſt gewiß / daß jhneniemand mit ſchreiben vbertrof⸗ 
fen : Nicht bald hat auch einer zierlicher geredt / denn er aber diſe 
zierlicheit vnd ſchoͤnheit deß Redens ſchaͤndete jn durch Die ſchaͤnd⸗ 
ficheit vnd geſtanck der iniurien vnd ſchmachworten / Die er in fü= 
ne Schrifften einmiſchete / jmmerdar dupffte oder netzte cr ſein 
Feder im Sſſig oder im Gifft / wie er fuͤrtrefflich war im ſchreiben / 
alſo war er boßhafftig im ſchmehen / vnnd ſolches erfolgte nicht fo | 
fchı(fprach oder fchrib er dem Bucero) von jhm / als von ſcinem ge- 


u Aa 


fio oder Geiſt: non ram vitium eftingenij,quämgenjj; Dicale 
lerlieblichſte Titul / die er der Kirchen gab/ waren dife : Die Babl / 
die vnuerſchamite / die verlaſſene / die —— die Kuplerin / die 
verfuͤhrte / die proſtituirto, die zaubererin. Vnnd wie ct der einige 
ond erfle war’ deſſen Feder die newerungen der Religion — 
hoͤſiſch geſchriben / Alſo war er der einige / deme vil andereigno 

cht nachfoigten / vnd ſich in feinen Schnff⸗ 


> 


ranten ond färwigige 
ten erluſtigten. 


A 


J 


Y au | 
biffige/gifftige/hochtrabende/wildeonnd freche Natur/der 
” — der Könige ver ſchonte er eben fo wenig als £us 
ter fein Dorlauffer: er nennet fie onucrnänfftige beftias, Narr 
vnd Efel/ond ſagt / daß man ihnen vil billicher Das zu | 
Fragen, denn gehosfamen ſole / wofern fie fich wider 8 
| ift/ wider die SGenflfche Geſaͤtz) fegen. er iu ir 
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das Podagta / das Hauptwehe / vnd der durchbruch def Leibs / Alle 
diſe Kranckheiten vnd ſchmertzen erhisten ſein Zorn dermaſſen dz er 
anfing groß auffzuſchwellen das Schwerdt / wie die Schlang in 
dem Mund /vñ / wie der Baſiliſck / den Plitz in den Augen zufuͤhren. 

Höre was offtbemelter Volmar fein erſter Præceptor von jm helt / 
vnd dem Pradicanten Farel zugeſchriben: De Caluino (ſpricht 


Bolmar) non täm metuo ingenij ſui rarsge@Acrjv, quàm bene 


ſpero, id enim vitij aptum eſt rebus noſtris, vr in magnüafler- 
torem noſtrorum dogmatum euadat, non enim facile capi po- 
‚terit,quin maioribus tricis aduerſarios inuoluat. Will Volmar 
ſagen / daß er Caluinus ein abgefeimbter / außgeſtochner / verſchlag⸗ 
ner / argliſtiger Mann ſey / der doch zur beſchuͤtzung jhrer Schr ſchr 
tauglich fein werde. Diſes mit deß Volmars eygner hand geſchrib⸗ 
nes Schreiben hatte ein Pradicane von Poitiers Namens Chri⸗ 
ſtianus under feinen Haͤnden / vnd zeigte cs vilen andern/daner war 
dem Caluino nicht hold. Caluinus hättedifes Schreiben gern ge⸗ 
habt vnd zerriſſen / aber Chriſtianus wolte jhms nit allein nit geben / 


onder gab auch. andern cin Copi oder Abſchrifft daruon. Derwe⸗ 


gen ward jhm Caluinus vberauß feind / vnd nennte jhne den Bapſt 
‚von Poitiers / hergegen nennte jhne Chriſtianus einen Epilcopum 
Vniũerſalem allgemeinen Biſchoff / vnd ſupremum Pontificem 
oberſten Bapſt zu Genff / den erſten diß Namens. Damit deriwegen 
ſein cholera geſtillt / vnd Chriſtianus widerumb zu gnaden kaͤme / ſo 


ſchickten die Brüder von Poitiers den Alexandrum Gaudionem 


gen Genff zum Caluino aber derfelb fontenichts erhalten Dann 
Caluinus war fein verzeiher / ſein Diamantifch Hertz fontenit ers 
waicht werden/ond difes Fleineonnd wuͤtige Männlein wolte nice 


mande / (eben fo wenig als der klein Bott Terminus) weichen : ſon⸗ 


der wolte Chriftianus frıd haben / fo mufte er von dannen anderft« 
„wohin ziehen / vnnd fich in Normandien begeben / derwegen war ce 
dermaſſen vbel zu friden / daß cr fehier fein Pradicantenampt vers 


aſſen hette / gleichwol warder nach def Caluini Tode 
— widerumb eingeſetzt. 
— 1 * V VI.Etli⸗ 
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VI. 


Tißer führer M Tliche Jarlang verblib Caluinus in der Statt Anguleſmo/ 


den Calui⸗ 
unm ins 


ogfibt allzeit die Laruen cines Catholiſchen / vnnd kam felten 
indie Kirch, Das Capittel brauchte jhne in vorleſungen 


Teutſchland der Lateinischen Gebett / bey verſamblung der Prieſterſchafft / oder 


in empfahung deß H. Sacraments deß Altars / das thate er zwey 
oder drenmalin S.Petri Kirch. Zu beſagtem Anguleſmo ver⸗ 
brachte er fein einiges exercitium religionis, der Eatholiſchen zu⸗ 
wider / ſonder feingangeconferentz, die er mit diſen dreyen from̃en 
Geiſtlichen hielt / beſchahe nur diſputationsweiß / die warheit zuſu⸗ 
chen: Dann diſes Wort fuͤhrte er allzeit / wann er etwan ein Buch 
auffthate / im Mundt / vnnd ſprach: Laſſet vns die Warheit finden. 
Zillets Kopff war erfuͤllt mit den mainungen / die ihm Caluinus 
eingepreſt hatte / derwegen hatte er ein verlangen alle diſe herrliche 


. Männer/welcheder Catholiſchen Kirchen abgeſagt / vnd den Krieg 


verkuͤndiget hatten / zuſehen / zohe derwegen ins Teutſchlandt / kam 
gen Genff / vnd nam den Caluinum mit ſich: aber ſein Bruder der 
Secretarius deß Parlamentraths zu Paris / eylte jhm nach / fuͤhr⸗ 


te jhne widerumb in Franckreich / vñ lie den Caluinum in Teutſch⸗ 


landt / derſelb begab ſich indie geſellſchafft Ruſſelnj / wie cin Diner 
vnnd fahe daſelbſt die maiſte Geſellen / welche die Gewiſſen deß 
Volcks betruͤbten / deßgleichen den Bucerum / der præſentirte jhne 
dem Eraſmo / derſelb conuerfirte cin zeitlang mit jhm / vnnd nach 
dem er jhne zu gnuͤgen außgenommen vnnd erkennen hatte lernen / 
zeigte er jhne einsmals dem Bucero vnnd fprach : video magnam 


peſtem oriri in Eccleſia: Das iſt: Ich ſihe / daß cin groſſe Peſti⸗ 
lentz in der Kirchen geboren wirdt. Als Tillet widerumb heim̃ fan 


vnd auff den guten weeg gebracht worden / verſchwur er die Ketze⸗ 


rey offentlich / predigte vnd ſchrye wider das Luterthumb (dann der 
Caluiniſmus hatte damals noch kainen Namen) ward zu einem Ar · 


chidiaconum erwoͤhlt / vnnd diſputirte jmmerdarwiderdenRe- 
aaudium, der zum erſtenmal das Faͤhnlein der Rebellion m. 
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reich geführt: Taluinus war gleichwol deßwegen vbel mit dem Til⸗ 
let zu friden / vnnd redete jhm aller orten ſpoͤttlich nach / der fragte 
aber wenig darnach / vnnd ward eben fo hefftig wider ven Kalui= 
num vnnd Ketzer / als ſtarck cr zuuor ſich vmb fie hatte angenom⸗ 
men, 


Was geftallt Caluinus angefangen feine 
mainungen außzubraiten / vnd was feineerfie 
Apoſteln fůr Leut geweſt. 


CAP, XI. 


IL. _ Saluinusfaheran fein Kauffmanſchafft außzu 

legen. 

-I1, Geineerftepropofitiones, 

IIL Das erſte Concilium welches er in einem 
Garten zu Doitiersgehalten. 

IV, SeineerfieApofteln. 

V. Was geſtallt er angefangen die Jugent zuuer⸗ 


fuͤhren. 
VI. * verſihet ſie mit kleinen Schmachbach⸗ 
ein. 


CAP.T 


Is Caluinus widerumb heimb in Franckreich kam / begab er Caluluus 
ſich gen Poitiers / daſelbſt kam er alsbald in die kundtſchafft fabet an ſein 
WW ner geleheten Leuth / vnd vberkam vil gute Freunde / vnd ſon⸗ —*5 
derfich den Franciſcum. Fouquet⸗, Prior zu Mouſtiersꝰ, 2 zulegen. 
tem D. Carolum Regenten daſelbſt / —— die u 
4 — 2 ut⸗ 
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Mutter und Regentin in Franckreich. Mit difenonnd andern ge⸗ 
lehrten Leuten zu Poitiers conuerſirte Caluinus offtermals / vnd 
ließ bißweiln etwz von der Religion mit vnderlauffen / folgents ent⸗ 
deckte er jhnen etliche geheimnuß ſeiner newen Theologiæ vnnd die 
mainungen deß Luteri / Melanchthonis vi Zwinglij: Letztlich fuͤhr⸗ 
te er etliche in die Gruben 8. Benedicti vnnd der Crotellen, zeigte 
jhnen feine gemachte Bücher vnnd Gebett / fiel bißweiln auff feine 
Knie nider vnd bettete / vnd bewegte ſie dergleichen zu thun / Darne⸗ 
ben ſuchte er mittel / ſich beym Reinero General Leutenambt vber 
dis Landtſchafft zu inſinuiren vnd einzuſchleichen. 


Il, 


Seine erſte $s er ſich einsmals bey diſem Leutenambt ſambt etlichen an» 
propofiue- dern gelehrten Männern im Garten befand/difeurrirten fie 
22 auch von den mainungen $utersond Zwingels / Da erzehlte 
er jnen die fuͤrnembſte Puncten / vnnd ſonderlich den punct von dam 

Opffer der Meß / vnd ſagte / dz Luter den ſchaden nur verbunden / a⸗ 

ber nit geheilt habe / vnd daß jm nur cin kleines Fuͤncklein deß Liechto 
erfchinen were / allermaſſen denen zubeſchehen pflege / welche in der 

finſtern Nacht wanderen vnd von weitem etwan ein fliehende klar⸗ 
heit ſehen / welche jhnen den rechten Weeg etlicher maſſen zaiget: 

Dem Suter ſeye der H. Geiſt erſchinen / aber nur von weitem / Alſo / 

daß er die Bapiſtiſche Irrthumb nur mit einem Fuchßſchwantz v⸗ 
berſtrichen / derwegen ſeye ein notturfft / Kefer auffzuſetzen / die Abs 

goͤtterey der Roͤmiſchen Kirchen gar vnd gantz zuuertilgen / vnd ſie 
widerumb in jhre erſte rainigkeit zu ſetzen: Item / die Bapiſtiſche vñ 
Luteriſche Meß abzuſchaffen / vnd das Nachtmal in den erſten fom 

zu bringen / dann es were je ein groſſe Gott loſigkeit vnnd Barbari⸗ 

ſrhes weſen / daß man Chriſtum auß dem Himmel herauß rei ſet/ ge 
bunden im Sacrament ſchlaipffet / vnd jſſet / vnd daß dıfemz nd U- 
eich * eſſen mit Geiſtlich * durch [ee Glauben were: Alfoy 

daß er / damit er zwiſchen dem Luter und Zwingelcin mittel treffen / 
vnnd vnder diſer Geiſtlicheit ctwan cin realicer def Leibs * 
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wolte: In deme aber er die realem præſentiam weſentliche gegen⸗ 
wart verwilligte ſetzte er auch die leibliche und nennet fie cin fleiſch⸗ 
liche / welches Wort aller Sacramentiriſchen ſchaar ſehr verdrieß⸗ 
lich vnd zuwider iſt. Wann man die corporalitet eines Leibs hin⸗ 
weg nimbt / wo bleibe dic realitere vnd wie kan diſe realitet ſein / ſei⸗ 
temal er ſagt / daß Chriſtus in ſeiner Menſchheit im Himmel woh⸗ 
ne Das Brot vnd der Wein(ſprach er) welches im Nachtmal deß 
Herꝛrn fuͤrgeſetzt wirdt / ſeind nur arrhe hafft⸗ oder pfandtſchilling / 
vnd wie ein Sigill / welches die verheiſſungen / die Chriſtus uns ara 
than / beſtaͤttigt vnd verſichert Caluinus beruͤhmet ſich / ein Author 
deß waren verſtandts vom Nachtmal zuſein / vnangeſehen ers vom 
Wiclef geſtolen hatte / wie zu ſehen iſt im Concilio Conſtantienſi 
vnnd was Prisbran (welcher die Wiclefiſche Irrthumb verſchwo⸗ 
ren daruon geſchriben. Seine Juͤnger haben hernacher ein anders 
mittel vnd weiſe gefunden/difes Fleiſch Chriſti durch den Glauben 
zu eſſen / Dann wider die authoritet jhres Maiſters laugnen ſie / dz 
| die Communiondeßmatcrialifchen Fleifches fönne hinein gehen 
in die Seelen durch dk irradiation;cinfcheinung oder glang deß N, 
Geiſtes / vnd ſie verſpotten die gleichnuß der Sonnen / welche Cal⸗ 
uinus einfuͤhret. Gleichwol —* ſie / daß die realis ſubſtantia wa⸗ 
re vnd weſentliche ſubſtantz Jeſu Chriſti / nit die corporalis infu- 
ſa leibliche eingegoßne ſeye / vnd in die Seelen eingehe / vnd daß diſe 
vnſichtbare ſubſtantz ſeye der form der Platoniſchen Ideæ: Alfo/ 
daß der jenig / welcher glaubt vnd gedencket zu eſſen / jſſet. Andere 
Bewilligen cin newe tranſubſtantiation oder verwandlung / aber 
doch mit dem beding / daß zu der ſubſtantz deß Brots gefügt werde 
die ſubſtantz deß Leibs Chriſti / in mainung / als wann trans cin vl- 
tra bedeutete: vnd diſe nahen zum Luterthumb. Andere laugnen die 
tranſobſtantiation, vnd nemens an vnd laſſen zu mit einem wilden 
vnd newen Woꝛt die tranſconditiation, allermaſſen jhr Maiſter 
in diſem ſubiecto deß Sacraments eingeführt hat die irradiation, 
traiedion,defludion vnd inſpiration de Fleiſches Chrifti dag 
niem̃ lich diſesg leiſch diftällirg,traiedtirg, decurrirt, an dem Him⸗ 
mel gezogen / vnd durch den Canal paſſirt feye: Diſes find * 
Te 3 n 
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niſche phrafes. Andere bewilligen / dz der Leib ond die Seel deß Men⸗ 
ſcheu geſpeiſt vnd ernehrt werden vom Leib deß Herrn: Nit daß ber 
Leib warbafftiglich geſſen werde, ſonder daß ſolches beſchehe d urch 
die imputation vnd durch den Glauben. Andere ſagen / daß die mã · 
ducation oder die nieſſung nit / ſonder der Glaub not wendig ſeye / 
vnd daß das eſſen nichts anders ſeye / als glauben. Andere fagen/dg 
wir mitdem Geiſt vñ durch die krafft deß Fleiſches vnd nit mit dem 
Fleiſch participiren.., allermaſſen wann einer ein Brunquell füs 
chen will/alsdann man hie cin Ader vñ dort cin Ader ſihet entſprin⸗ 
gen / folgents zwo oder drey / welche fieden und den Sande ſchwim⸗ 
menoder flieſſen machen. Vmb wie vil mehr nun ſie den Cloac difer 
Sacramenten durchfuchen haben wollen / vmb fo vil deſto me 
en, ſtinckende ond onflätige orfprüng hat man fehen berfür bre⸗ 
en. - 


3% 


Das erke CH gleicher weiß wie vnſere erſte Sltern verfuͤhrt vnnd bezau⸗ 
einer bert feind worden im Garten / alfo feind Dife wenige feutdurb 
ner Pam Eatuinum verführt worden im&arten Def vorbemeldten 

een zuPoı- Leittenampts. Dafelbfi ward das erſte Caluiniſche Conciliumm, 
vos gehab welches die Cron Franckreich fo gar vil gekoſt / gehalten Darby 
befanden ſich auch ein Doctor Regens, namens Anconiusdela 
Duguie, tem Philippus Veron Geiſtlicher Promrator/ Gem 
AlbertusBabinotcin Lector deß Minifterijoder imSaal/dade 
Infitutiones gelefenwerden. Item Ioan Vernon. Def Calui 
farnembſtes fürbaben war die realicer dep Leibs C. Hriſti im Sa -· 
rament/dann das war der färnembft Grundtſtein feiner Kun 
wider die Catholiſchen und Luteraner Sie baten jhne / daß er diſen 
feinen difcurs Schrifftlich verfaſſen wolte: jnmaſſen beſchehen / 
vnd er deſſen ein Copi dem Vernon vnd dem Doctori Regenti zus 
geſtelit Difer Heiner hauffen Leute kamen offtermals in der Gru⸗ 
ben S:Benedidi , Crotelles ond an andern geheimen orten auffm 
Landt vnnd in der. Statt zufamen: loan Boiſſeau, Vortumianus 
vnd Carolusder wee Resenaveſelcttunich aueh ABEND 
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| ond abfall der Ketzerehen. 34r 
Borderius verließ ober 40. Jar bernacher dep Caluini meinungenz 
vnd ftarb Catholiſch. An diſen heimlichen orten machten fieerfilic 
Das Caluiniſche Abendmal auff die form, wie im nachfolgenden 
Buch gemeldt ſoll werden. Caluinus hielt dieexhortation oder 
redig / vnd ruffte den H. Geiſt an / daß derſelb auff diſen kleinen in 
— * verſambleten haufen kommen wolte. St laſe auch 
etwan ein Capittel der H. Schrifft / vnd erklaͤrte oder verwirrte et⸗ 
liche difficultates, vnd jegklicher ſagte fein mainung darzu / wie in 
| einst privat diſputation. 
IYV.. 


Er liſtige onnd verfchlagene Caluinus füchte allerhand Seine erſt⸗ 
Werkzeug zu feinem vorhabenden Baw / fchmidete das. Areſteln 
Eifen alstang es heiß war / vnd brachte es foweit/ daß feine: 
300, mituerwandten fich vnder flunden/ die newe Lehr denen mitzu⸗ 
cheilen / welche in Franckreich einen Luteriſchen geſchmack empfan⸗ 
gen / wie auch den armen verfuͤhrten Papiſten die Hertz vnd Augen 
zu eröffnen vnd auff zu thun. Beſchloſſen ward / dz Vernou zu Poi- 
riers vnd dieſelbe gegendt herumb / das beſte thun/ vñ die Seclen ge⸗ 
winnen(oderverderben) ſolte. Der ander ließ ſich der fromme Mai 
nennen / vñ weil er cin Lector der Inſtitutionen deß Minifterij ge⸗ 
weft ſo nennete Caluinus vnnd andere jhne den Herrn Miniſter. 
Derſelb ʒohe im Landt herumb / verrichtete etliche Gebett in grheim / 
vnd vnderwiſe die Leut / wie man die manducation deß Herrn ver⸗ 
richten ſolte Der dritt hieß der Samler / als einer der die zerſtreute | 
Schaf deß Herrn widerumb zuſamen bringen wolte: Diſer Sam̃⸗ 
ler verzehrte 20. Jarlang mit ſamblen / ging / ritte vnnd wuͤtete aller 
orien / vnd brachte die zeitungen der warheit (oder der Lugen) mie 
ſich / dañ ob ſchon er ſchier nichts wuſte / ſo hatte es doch den namen / 
d er der aller fuͤrtrefflich ſte war im ſchenden on ſchmehen der Geiſt⸗ 
lchen. Diſe drey feine Apoſteln waren executores vñ volzicher def 
beuelchs Ealnim / Fewerblaſer Franckreichs / vnnd die erſte Autho⸗ 
res deß Frantoͤſiſchen ſchiſtn atis: vnnd diſes feind die Vatter de⸗ 
2. „von! fodis Welt.reformiren. wölln, O arme Tharlites’, * 
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ſich dem Aiaci vnd Achilli vergleichen. Erſt geſtern wurden ſie ge⸗ 
boren wie die Kampernolien / vnnd nit deſto weniger machen ſie jhre 
genealogiam Geburts Regiſter / ſamb weren fie vnfehlbare Ge⸗ 
Schlechter der Apofteln. Victor Cayerus ewer wolbekanter / hat diſe 
drey Apoſteln gekent / er waiſt wer jhr ſeyt / vnd von wannen jr ſeyt / 
vnd er keñet das ort ewrer Geburt / ſprechendt: Der Samler bawete 
auffm Landt / vnd durchſuchte alle vnd jede Winckel in Poitu / Xa- 
intogna oder Angoumois, damit er etwas erſchnaypen moͤchte: 
Der from Mann durchſchliche zu Tholoſa die Schul der furnem̃⸗ 
ſten Kinder in Franckreich vnd der beſten ingenien. 


er . V. —— 
29; geſtaue V Ernou aber verblib in feinem Vatterlandt zu Poitiers / danit 


er angefang 


en die ſugent erden Samen feiner Lehr vnder Die leichtglaubige jugent auf⸗ 
zuuerfhen. werffen möchte. Dil andere wurden hin vnnd wider verſchickt / o 
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v1. 


bei ſie mit 


die Geiſtlichen / vnd mit etlichen Gebetten vnnd Artickeln einen 


—M verſahe ſie auch mit kleinen Schmachbuͤchlein wider Man verſi 


den Glauben ihrer newen Chriſtenheit begreiffendt. Diſer Schwach⸗ 


geſtalt ward ein theil der Frantzoͤſiſchen Jugendt verderbt / dieſelbe —— 
zohe bin vnd wider im Reich herumb / vnnd vergifftete die vbrigen / 
dann ein jeglicher hatte ein verlangen zuwiſſen / was doch diſe newe 
Religion were: Die Tuchſcherer / Weber / Krämer, Schneiders 
Schufler verfügten fich auff die Cangel / vnnd waren fundatores 
end Stiffeer jhrer erſten Kirchen: Ihre Jünger waren befchaffen 
wie ſie: Anno 1540. war noch fein einiger Gelehrter under jhnnen. 
Dife arme alfo durch folchefeine Meiſter vnderwiſene Leut / laſen 
das Newe Teſtament / vnd vnder ſtunden fich heimblich und offente 
lich wider die Catholiſchen zu diſputiren / vnd dic heilige Wort jh⸗ 
res gefallens außzulegen. Ire ſchwache argumenta waren damals 

kraͤfftig gnug / das Gewiſſen der ſchlechten vnnd einfaͤltigen beut 
zubetruͤben. 


Von den Bildern / welche die fürnembfte or: 
fach waren deß Abfalls viler Leuten. 


CAP, XII 


I. Die Bilder waren die fürnembfte Vrſach ihrer 

27... Rebellion, | 

IL Das Wort imago oder Bildenuß wirdt vbel 
fuur ein idolum ( Abgoͤttiſch Bilde) verſtan⸗ 
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IV. JIxwGott kan kein Contcarietet fallen, 

V. Die Ehriſtliche Bilder geraichen zur Chr 
Gottes. J 

VIJ. Was vns fůr ein nutzbarkeit auß den Bilden 


erfolge... ah ig 
VIE Was geftalt die Caluiniſten die Bilder deß 
Teuffels verſchont / aber Gottes Bilder zer⸗ 
förthaben v0. tan 3 
"VIII Wie vnnd was geſtalt Die Catholiſchen die 
Bilder brauchen. ER 
| IBBBERIEL >14 USE VERIEE IE Br 
—— Je fuͤrnembſte Vrſach / warumb diſe Leut das klare Liecht 

















—— — * der Kirchen verlaſſen / vnd ſich in die finſtere Wild der jrr⸗ 
— wo ehumbengefieikt / war ſhrem fagen nach / die Ehr / wel⸗ 
Kebeltion. che die Catholiſchen den Bildern erwieſen / dann weil ſie inn jhrer 
Bibeldie Wort: Du ſolt dir Fein Bildtnuß machen: laſen / vnd v⸗ 
bel verſtunden / ſo verdambten fie die Ca holifchen als Ab oͤtterer / 
nenneten die Firch an ſynagog der A Sec? Bari man die 
holtzine vnd ftaincre Götter anbettete mals fingen ſie auch an / 
vns Catholiſchen mit einem newen men Papiſten zu nennen / vn⸗ 
angeſehen ſolches Fein vnehrlither Nam iſt / vnd ſich deſſen nie mand 
zuſchemen hat / dann es bedeut / daß wir Seifiliche Kinder vnſers 
Yartersdeh Bapſis vnd Statthaltere an FEsdenfeyen. 
— | 18: mtalldadE “ : 
IT Hurt Aurel be de ae ne a Fe <a 
Das Was Iſe uewe gewi cnloſe Dotm erder Bibel / oder daß ich 
vechtfag/ < uptoresond V | Bots 







imagooder ' * orte & 
Du IR gesypapen nicht allein im 6. Eapitel Deuteronomii, 





can. depmanch llenibalbenan RatehebÄMerKALUN n,imagogefehtt 
Ta ern gleichfamb hetten fic hiche gewuſt / — das, jenlüs, i um 


„gter dag peciesiß/ unppaß die pecicsfrhat 












vndabfall der Ketzereyen. 343 
begabte —— die ſpeciem ziche. & in fo wenig min 
ſten ſie nicht den Vnderſchid / welcher fenderlich in der Fraugoſi⸗ 
ſchen Sprach iſt / Dann idolum wirdt allzeit in einen boͤſen Ver⸗ 
ſtand gezogen imago aber nicht / dann JEſus C.Hriſtus wird ein, 
Sildnuß deß Vatters genennt / deßgleichen wird der verächtliche 
Menſch ein Bildtnuß — Die Bilder dienen zur 
Zierde vnnd Ehr der Kirchen / Item deren / die fie reprefentiren, 
dann ſie werden gezierd vnnd geſchmuͤckt mit den Zeichen jhrer vi⸗ 
&orieneonndficgen: Daſelbſt iſt jhr Leben vnd Thateinbefehr ben: 

Dergegen wird ein idolum darumd aufgericht / damit Die Seelen‘ 
durch einen eultum ſaerilegium oder falſche verehrung verfuͤhrt 
vnd gefangen werden: Vnd es reprælentit cin ding / welches (wie 

en fpricht) inn der Warheit te ie Die ſchlech⸗ 
uler wiflen / daß ein imago oder, Bildt auff.cfwasrsrer" 
ferirt vnnd gedentet wird / aber ein ae erirot ſich auff fi 
ſelbſt. Es iſt ein Figur (fpricht Eufebius) wieder Schatten oder 
Die Fantafeyen die wir vns im Kopff einbilden / onnd doch nichts 
warbafftigs in fich haben. Vnd chen difer Vrſachen halben haben | 
wir die itacua⸗ over Bilder der falſchen Goͤtter / welche die Heiden⸗ 
ſchafft anbettete / idola genennt/ denn ob ſchon ſie nur materialiſch 
ſond / ſo xepreſentiren ſie doch nur einen Wind / vnnd das jenig / 
was niemaln ein Gott geweſt / noch auch das jenis/ was es repræ⸗ 
ſentirt. 5. FR 
ae 
2 D: denen nemolich auf Hebreern be⸗ En 



















tan. Difes verordnete Gott darumbalforallweilzubeforgen war) * 


E | daß diſes Volck / welches er fuͤr ſich ſelbſt erwoͤhlt hatte / nit etwan 
Deren Beywohnung vnd Prastick mit difer Abgoͤttiſchen 
een ha wuͤrde / einen andern 


| zuverhitung einer folchen Gottlo ſigkeit/ ſo hat 


. 


chene Verbott / kan nur auff die idolander Bilder ver⸗ verficher 
Banden werden / wehchedie Egyptier fuͤr Goͤtter anbette⸗ Bahn. 





46 DerfibendeTheil/ vom vrſprung 
verbieten wöllen/ allerhand Bilder ins gemein/oder nur etliche vi 
zwar die jenige / welche auff Die Altar geſetzt werden / vnd datdurch 
fein Ehr vnnd Glori geſchmaͤlert koͤndte werden. Eins von diſen 
beyden muß notwendig zugelaſſen werden / wil wen an dem er⸗ 
ſten halten / ſo kan mans nicht hun ohne daß man 
der Vngerechtigkeit vnd Widerwertig keit in feinen eignen Gebot⸗ 
ten bezeyhe / wofern er die jenigen / wie Abgoͤtterer / ſtraffte / welche 
ein Inrthumb begingen in ſeiner nachfolgung/dan auß ſeinem auß⸗ 
ctrucklichen Befelch vnnd Gebott hat er in feinem Tempel die Che⸗ 
subinen mie menſchlichen Angeſichtern / Item Ochſen / Loͤwen / vñ 
meod.20.1;. fogar Ertzine Schlangen hoch auff in der geſtalt eines Creutzes eu 
36. Na. Heben laſſen: Alſo / daß man aller Orten inn diſem Tempel nichtso 
andersfahe/ als geſchnitzelte Bilder vnd Wunderwerck der Welt: 
eg e. Salomon ſelbſt ließ Cherubinen von Oelbaͤumen Holtz zehen E⸗ 
lenbogen machen / vnd oberhalb deß Oskoriifegen, —— 


ve 


lauben ond halten nun wir darfuͤr / daß in G Herden 


Ju Bott kan O t 
Enn fein contratetet ſtatt habe / dann er iſt jederzeit im. 


kein contra- 


— felbft gleich / welches dann ein vrſach iſt / daß Nato die Pos 


ten vnd Fabuliſten ib/allweil fie jmmerdar auff den cheatris, 
Schawplaͤtzen vnd Binen bewegliche vnd vnderſchidliche Goͤtter 
herfürbrachten/ Ihr Jupiter war jet ein Ochs bald ein Guͤlde⸗ 
ner Regen bald ein Schwan, vnd folgents cin Adler oder Fewer / 
oder cin fliffendes Waſſer. Daraufifinun abzunemmen/ daß 


Da den Menfchen den gebrauch aller Bilder ni habe woͤllen 


verbieten/ feytemal er ſelbſt gewollt / daß man ſie a hte / ſo wol 
zuder Ehr ſeines alten Tempels / als zur bedeutung vnd vnden 








ten die Bidinuß Gottes deß Vatters mit allen feinenlineamen- 
tis vnd Farben gleichfam̃ lebendig gemahlt vnd entworffen / vnan⸗ 
acfehen er an hm fetbft ohnleiblich / nicht Materialifch / vnſichtbar 
vnd onauffprecklichat/ond die deder oder der el ſich vergeb⸗ 
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fung: Ich gefchmweig daß der Prophit Oaniel inn ſunen Schriff · 
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lich bemähen: fein Figur zumahlen / woferndifer Mann GOttes 
ne nit alfo gemahlt hette. 


Derwegen follmanfeftiglichglauben/ daß nur die jenige 
Bilder verbosten worden / fo da wider G⸗Ott auffgericht werden] 
keins wegs aber die jenige / welche darumb aufgericht werden / damit 
dardurch Das Hertz zu jhm gerichtet und erhebt werde. 
* u 
Sr. HRifiusharunsdie Bildtnuß feines Angefichts hinderlaſ⸗ 
fen/damitwir durch daflelbe / wie durch die Laiter Jacobs DieChriße 
N nermitechft der Betrachtung feiner Menfchheit (als welche ieam 
gleich ſam̃ ein Inſtrument vnſers heyls war) gen Him̃ el erhebt wur: zuri£he 
Denrvädafelbfidic vollkomne Erkeñ tnuß feiner ſehoͤpffen mochten. Corte» 
S Gottliches Gemaͤld / welches bey weitem Das Gemaͤld Neuxis 
oder Apellis vbertrifft / O Him̃liſche Tafel / allda die Zeichen vnd 
Stralen deß Goͤttlichen Angeſiehts von keinem andern Penſel ge⸗ 
macht ſeyndt / als von jhm ſelbſt. Wer wolte vermainen / daß der 
9. Bapfı Leo (welcher von maͤnigklichen für einen heiligen Mañ 
gehalten worden) fo garfehändtlich gelogen habe/ da er ſpricht / 
daß erdife Bildnuß geſehen habe / welche niemaln von eines Mens 
ſchen Handt gemacht worden 2° Warumb wolte es nicht zuläflig 
ſeyn / gemahlte oder geſchnitzelte Bilder der Menſchen / ja der hei⸗ 
igen Gottlichen Naturn / vnſterblichen vnnd feligen Naturn zu⸗ 
haben / wegen der Schwachheit vnſers Verſtandts / welcher nichts 
ergreiffen kan / cs ſey dann durch Fantaſey / unnddurchldzas oder | 
Bilder 2 Item / wegen vnſer Vnfehigkeit  welchenicht verfehen 
iſt mie Flũgeln / flux gleichfamb inn einem ainigen Sprung gen 
Him̃el zufliegen / vnd ob ſchon ſie dorthin fäme, ſo fan fie doch nit 
lang alida verbleiben / cs ſey denn / daß jhr durch ſolche aͤuſſerliche 
-_ Bing geholffen werde / wie folches der H Paulus lehret. Ja was Rom.ı. 
mieh iſ / ich ſihe je fein Vrſach / die es nicht allein verhindern oder 
verbieten koͤnne / ſondern auch abwehren ſolte / den Bildern vnd an⸗ 
dan dingen / ſo vns die Lich vnd Majeſtaͤt GOTtes vnd ſciner al⸗ 
lerlichſten Diener repræſentiten, nur wenigft eben die Chr zu⸗ 
— 777 3 (fe 
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den Biden drigen zergaͤngklichen ding abgezogen / hergegen zu der Betrach⸗ 


erfolge: 
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348° Derfibende Theil / vom vrſprung 
erweiſen / welche man den Bildern oder Gemaͤlden der Koͤnige vud 
Fuͤrſien erweiſet / fo gar auch Die man den Haͤndeſchuchen vnnd 
Wiſchtůchlen ergeiget / in demenian fie mit Ehrerbietung vnd ges 
KognemKnpekufee.  . le 


* J . [1 
A ur! 
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4— ir 
Icht allein begegnet es dem gemainen Mann / fondern auch 

en aller gelehrteſten / daß vnſere Augen jmmerdar durch dk 

entgegen und fürgefegte ding von der Betrachtung dert 
























tung der andächtigenpnnd Hilifchen ding bewegt werden. Wir 
ſehen vñ erfahren / daß die betrachtete Bilder ein guter behelff feind/ 
ſich auß diſer nidrigen Religion zu der hoͤhern zuſchwingen / ver⸗ 
mittelſt deſſen was ſie repreſentiren Pythagoras war derjemig/ 
welcher ſagte / daß / als offt er in Tempel kam / vnnd die Bilder der 
Götter anſchaute er allzeit feine Gedancken und Verſtand veren⸗ 
dere habe. So dañ diſer arme Haid durch ein falſches obiectum ob 
gegenwurff die Him̃liſche erhebungen empfunden / mas ſoll nicht 
cin Chriſt thun wegen eines wahren obietir Vil Feindeder Kir 
chen haben fich diſes Puncts halben ergeben vnd weiſen laſſen / vnd 
Fond gezwungen worden zubekennen daß das Gebott GOlttes 
Du ſolt dir fein Bildtnuß machen: den Chafien den 
Bilder keins wegs verbiete / vnd daß es ſich nur dahin v 
man ſie nicht anbetten / noch ein Bildt zu einem Idol 
machen folle, Hore was Bucer fage: Ich ſchreibe diſe ding nicht 
ſpricht er) nach einer langen Diſputation von Bildern / ſondern 
weil ich begere und wuͤnſche / daß ihr Gebrauch dermaſſen tegulirt 
wuͤrde / damit dardurch der Ehr Gottes / vnnd der Aufferbawung 


— 


— 
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— 
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der Kirchen nichts entzogen würde. rs. 
Eben difes hat auch geredt der Predicant Spangenberg 
in feiner Margarita Theologica. deßgleichen Petrus Mareyssond 
—— Alſo/dz man nit vr ⸗ 
ſach hat depwegen zuzancken vnd zuſtteit en / de die Bilder 


fogar under dan Kesgrnzuläflig/foerteindee mur ander gom % 
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maits brauche: Die Luteraner haben auch jhnen die Bilder vnnd 

- Erueifirvorbehalten wir daun auch die Königinin Engelland es; 

gethan. La 


| Mar rn. * 
Ber faider dic Caluiniſten haben dißfals einen thail jhrer 


Wütigfeit außgelafien. Man ſchreibt / wasgefaltzu S. Re 

Gil in Langedock man die Bildnuß Jeſu Chriſti vnd der A⸗ Bilder dep 
poſteln geſchendt und zerſchlagẽ / Aber deß Jude Iſchariots gang nn / 
vond vnuerſehrt gelaſſen Zu Antorff ward ein Crucifir zerbrochen/ aber Bertee 


vnd der Engel/welcher dem fremmen Schächer beyſtund / war zer⸗ * 
ſchmettert / aber der. Teuffel / welcher die Seel deß boſen Schaͤ⸗ 
chers empfing / blib gang. Sben dergleichen iſt auch in Engelland 
beſchehen. As einsmals ein Spanier indie Kirch S. Daufi zu 

Londenfam/ vnd Fein einiges anders Bild ſahe / als deß Sathans / 


= der vnder deß heiligenzerbrochenen Michaels Fücffen lag / zohe er 


m zorn ſein Schwerdt auß / gab jhm etliche ſtich vnd ſtraich / vnnd 
 fprach: Warlich / du muſt chen fo wol hinauß / als andere Linda- 
aus Biſchoff zu Ruͤrmundt ſpricht: Als ich widcrumd inn mein 
Biſtumb kam / vnd mein Kirch beſuchte / ſahe ich wie wätiglich die 
SGeyſen (diſer geſtalt nennet man die Ketzer der Orten) daſelbſt ge⸗ 
—* hatten / vnnd verwunderte mich / Daß allein die Bildinnß deß 
Teuffels gantz verbliben war / derwegen warff ich es zu boden, vnd 
ſprach: du muſt auch hinauß du vnſeliger Sathan / keins wegs ſol⸗ 

ieſtu an dem ort verbleiben / allda deine Diener die ehrwuͤrdige Dit: 

Der Jeſu Chꝛiſei und feiner Heiligen haben außgeri —* | 





„A x OYMR | 
"69 N Erwegen / O jhr Ketzer / fage nim̃er / dz wir holtz und as Wie vnnd 
4 anbetten / Dann wir bettennurdas jenigan/ was vns dic en 





I Bildnuf deß Geereutzigten repræſentiret vnnd darſtelt / 





Beth haben ſollen: Machet auch kein weitere bericht oder 


Haie 3 


2. — 








350 Derfibende Theil / vom vrſprung 
Deßgleichen beſchoͤniget euch nicht mit der Einfalt der alten Wei⸗ 
ber / oder vnſerer Landsleuten / welche jhr befleiſſet zuuͤberreden dan 
fie haben euch / wann jhr ſie durch ewre ſubtile Fragen habt begeren 
zufahen / offt gnug zuuerſtehen geben / daß ſie den vnderſchid / wel⸗ 

cher zwiſchen dem Holtz / vnd zwiſchen dein jenigen/ was es reprx- 

ſentirt, iſt / wol wiſſen vnd verſtehen. Vnd ob ſchon die grobe Eins 
falt deß einen oder andern jhne diß fals verfuͤhrte / ſo iſt doch derſelb / 
vnnd nicht die Kirch dran ſchuldig / dann dieſelbe vnderweiſet jhne / 

daß man nur einen cinigen GO TTanbetten / vnnd die Bildnuß 

verehren ſoll zur Shr deffen/welchenfiereprefentirer, Furwar 

ein wunderbarliches ding iſt es daß diſe Leut den Bildnuſſen Got⸗ 

tes vnd der lieben Heiligen fo gar feind ſeynd / vnd ſie nirgends ſehen 

noch leiden mögen / da doch ſie ſelbſt ein groſſe Abgoͤtterey treiben 
mit den Bildnuſſen Luteripnnd Caluini, deren Gemaͤld manin 
den Zimmern vnd Loſamentern der Frawen in Franckreich vnd in 
Teutſchlandt / ſo gar auch oberhalb der Thuͤren oder Pforten der 
Haͤufern / vñ auff den Pſalm vnd Bettbuͤchern / an ſtati deß Cruci⸗ 
fires hat. Sie antwoꝛten vns gleichwol hierauf / vñ ſprechen: Vn⸗ 
ſere Bilder ſeynd nur von luſts wegen: Saget aber mir / O jr Ke⸗ 
gcr/ weil Beza ſich faſt bemuhet hat / die Angeſichter deren Huren⸗ 
treiber / welche auß den Cloͤſtern geſprungen / vnd der 
ſeiner Mitgeſellen abmahlen / vnd in Kupffer ſtechen zulaſſen / weil 
er jhr Ehr vnnd Lob in der gemeine Red / vnd Reimweiß | 
warumb wolten dann nicht auch dic erfte Chriſten fleiffig und forg« 
fältig geweft ſeyn das Gemaͤld deß Goͤttlichen vnnd Him̃ liſchen 
Angeſichts der Mutter GOTTES zuwegen —— 
dann das Weib / welches der HErꝛ am Blutgang de Car u 


















goͤtterin geweſt / inn deme fiedie Bildtnuß deß Erlöfers (m — 
ulſebius bezeugt / daß ers eſehen) in Kupffer erheben liche Ip be 
ner König von Edella ein Gleißner geweſt / inn deme er der Bil 
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vnd abfallder Ketzereyen. 351 
Haiſſen jhne offentlich liegen Bekennen muß man / daß vermittelſt 
der Bildern / der Vrſtandt / die Gedaͤchtnuß / vnd der Will wun⸗ 
derbarlicher weiß geholffen werden / dann durch die repræſenta⸗ 
ion, die in vnſerm Verſtand beſchicht / werden die herrliche Hiſto⸗ 
rien deß Erloͤſers vnd der Heiligen vor vnſern Augen geſtelt: Die 
haten GOttes kommen vns widerumb inn die Gedaͤchtnuß / 
vnnd dardurch wird vnſer Will inn ſeiner Lieb entzuͤndt / durch das 
Exempel dern / welche die Bilder vns repræſentiren. 


Die Freyheit iſt ein fuͤrnembſte Thür 


der Ketzerey. 


EEE TR ww 1 
* . ı 


‘CAP. XII. 


I. Diefrankofen werden denleichtglaubigen Tro⸗ 
Janern verglichen. 

II. Die Freyheit iſt ein Thuͤr der Ketzerey. 

III, Warumb die Ketzer die Feſttaͤg verbotten. 

IV. Die Laſter vnnd Vngeſchickligkeit der Prieſtern 
iſt ein Vrſach vnſers Vnheils. 

Wr Aller Ketzer Gebrauch iſt / daß ſie ſich mit den la⸗ 

ſtern der Prieſtern beſchoönigen. | 
an 4°. Bien ehe RO KIN. 
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I Annichden Stand deß armen —— MER gran 


= IR liderlich der Ketzerchen die Thür auffgethan / betracheerkeierwer 
— Ian EDEL Dres fihe / welche JOlcichegtau 
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352 Der ſibende Theil/ vom orfprung 

gen / vnnd fieinder Nacht vmbbrachten. Anfangs nahe ten fie zum 

Statt Thor / aber weil daſſelb vl zu eng war / ſo wurden die Mau⸗ | 

sen ( welche durch die Griechen nicht erobert Werden kondten) ie 

dergeriffen durch die Burger vnnd Innwohner ſelbſt: Dardurch 

ward die Statt durch fie ſelbſt verrahten / geplůndert / zerfiöre und 

alles erfchlagen: Eben auff difen ſchlag haben vil Catholiſche 

Ehrifien fich gleichwolanfangs cin wenig gewehrt, aber hernacher 

anf grofier Begierd diſe newe vnnd erfihreefliche Scet anzunem⸗ 

men / jhr jhre Bruſt geöffnet. Gefraͤſſiger weiß ſauffen ſie diſes 

Gifft durch die Augen / durch den Mund / vnd durch die Naſe / vnd 

es laͤſt ſich anſchen ats wann Ihr Haut alles durch die Schwaiß⸗ 

loͤcher auffthue / damit ſie jhr den Weg zum Hergnberaite. D 

Trojaner / D Chriften, warum̃ habt jr die ſchanckungen der Grie⸗ 

chen vnd der Kegernnitfür verdaͤchtig gehalten Dir leichtglau⸗ 

bigen / warumb habt jhr ſo liderlich getrawt diſem Holtz / vnnd diſer 

Stim̃̃ Glaubet jhr / daß das cine beſchahe wegen der Lieb gegen 

der Minerux, vnd das ander wegen der Ehr GOttes? Warumb 

habt jhr euch vil chender bewegen laſſen durch dir falſche Zaͤher deß 

verraͤhteriſchen Sinons / vnd deß Verfuͤhrers Caluini, den durch 

die getrewe warnung &f-Licaons, vnd wahren Predigers? Wars 

umb habt jr nit darwider außgemorffendie Lange dep Verſtands / 

Damit jhr alſo den TBalde (der die Verraͤhterey bedeckte) durchtrin⸗ 

gen / vnd das verdeckte Eyſen vnd Boßheit entdecken hettet moͤgene 

Habt jhr dann zuuor niemaln mie ewrem ſchaden empfunden die 

liſtige vnnd betrigliche griflein vnd ſtuͤcklein diſes verſchlagenen V- 

IyMs vnd argliſtigen Sathans: Dir Trojaner (billich ſeyd jr ge⸗ | 

gr worden, allweil jhr nicht folgennoch hoͤren habt woͤllen diſe 

ungfraw Caſſandram, welche ein Tochter ewres Konigs war / 

vnd welche von ewrem Gott Apolline die Gab deß weiſſagens / vñ 

die Srlañtnuß der Warheit harter Vnd jhr / O jhr Cheiſien / ſeyd 

gleichfals billich geſtrafft worden allweil jhe nit hören habt woͤllen / 

diſe Jungfraw die Kirch / ein Tochter dep Konigs aller Könige? / 

dern allein Gott die Gnad gegeben hat / den guten Traid von dem 
Stgo / das wahre vom falſchen / das Liecht von der Sinfiemnp/v 
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Das gute vom boͤſen zuunderſcheiden? O wie vil ſeynd deren geweſt / 
welche an ſtatt / daß ſie vermůg deß Rahts deß H. Hieronymi, jh⸗ 
re Ohren mit Wachs / wie Vlyſſes gethan / verſtopffen hetten ſol⸗ 
len / Damit fie diſe Singerinnen vnnd zauberifeheSirenesnit hören 
möchten nicht allein fie auffgethan fie zuhoͤren / fondern auch fie 
vmbfangen / ihnen nachgefoffen mit jhnen zu Schiff gangen / vnd 
datuon gefahren ſeynd. DT | 


11. 
Ds Freyheit / welche ein füffes vñ lieblichs Gifft der Men⸗ Die Frey⸗ 


ſchen iſt / vnd welche man der Jugent damals zaigte / war eis iſt ein 
ein ſuſſe vnd angenemme Speiß / fie zu der newen Religi⸗ re 
on zuzihen. Der gefräflige Bausch fandt gute Aduocaten jhren 
procefs zuführen: Was folldas ſeyn C fprachen fie) warumb ver« 
bietet man euch das Fleifch zu gewiſſen zeiten inn der Römifchen 
Kirchen 2 Iſts nit wider das Wort Gottes im heiligen Matchxo 
am 15. Capitel? Iſts nit diſes eben das jegig / was der Apoſtel vor 
geſagt hat / daß nemblich zu den letzten zeiten die Verfuͤhrer kom⸗ 
men/ondbefchlen werden / daß man ſich der Speiſen / welche Gott 
in den Wercken der Gnaden zubrauchen erſchaffen hat enthalten 
folfe 2 Aber / D jr arme verfuͤhrte Leut / die jhr nit ſehen koͤnnet den 
Grund ewrer Irrthumben / ewre Augen koͤnnen nie die ſtralen eines 
ſolchen lebendigen Liechts ertragen: Wiſſet jhenie/ daß diſe Woet 
geredt ſeynd worden wider etliche Ketzer / welche Die Speiſen / als 
werens boͤſe / vnd von Natur vnraine ding / allerdings verbottene 
Inmaſſen da waren die Manicheer vñ Priſcillianiſten / welche den 
ee deß Fleifches zu allen zeiten verbotten. - Nitalfo thut die 
Catholiſche Kirch/ fie bindet die Suͤnd nicht an das Fleiſch / dann 
fonften würde cs allerdings vnd zu allen zeiten verbotten ſeyn / fond 
die reuerentz / welche ſie den ſonderbarn gewiſſen tagen die Gott 
d HErꝛr wegen der an jnen beſchehenen und zuget ragenen Geheim⸗ 
nuſſen beruͤhmt machen hat wöllen / erweiſet / iſt ein Vrſach / daß 
man jnen die enthaltung deß Fleiſches conlecrirer / vnd die .. 
Ya iſt nit 








354. Der fibendeTheil/ vom vrſprung 
iſt nit in der Speiſe / welcher der Freſſer jſſet / fonder inder verach⸗ 


tung / die man begehet wider ſeine Gebott vñ Verordnungen aller⸗ 
maſſen der todt nit verainigt war mit der Frucht deß lebens / ſonder 
der gehorfam̃. Diſe weiſe Regiererin vnſerer Seelen thut wie vnſe⸗ 


re Leibartzten / welche vns auf ein zeitlang die Speiſen vñ den Wein 
verbieten / damit wir wider zu voriger Geſundheit gelangen. Wie 
wenig nun man den Artzten fürmpfen kan / dz ſie hierunder Die ſpei⸗ 
ſe verachten / alſo wenig kan der Kirchen verhebt vnd verwiſen wer⸗ 
den / daß ſie durch ſolches jhr Gebott das Fleiſch verachte / dann ſie 
gehet auff nichts anders vmb / als daß ſie vnſern Geiſt beraiten vnd 
lebendig machen / das Fleiſch / als deß Geiſts hoͤchſten Feindt / mor⸗ 
tificiren möge / daß wir die Erde verachten / vnd nach dem Himmel 
trachten ſollen. Ich enthalte mich def Fleiſches (fpricht. Bernar- 
dus, welcher / vermuͤg feinen, Regel / niemaln feins af ) nit auß einer 
füperftition vnd Aberglaub / fonder mein Fleifch Dardurch zuzaͤ⸗ 
men / dann wer das fkiifch ſpeiſet / der fpeifet das Laſter dep fleifches. 


LIE, 


— 


Du ſolt dir kein Bildnuß machen: im Maul fürten/alfo ſpra⸗ 
chen ſie zum Volck: Sechs Tag ſolleſtu arbeiten / aber am ſi⸗ 
benden ruhen: Durch diſe Wort verdam̃ten ſie die heilige Einſe⸗ 
tzung der Kirchen / welche da befilcht die Feſttuͤg zufeyren Durch 
dife Vnderweiſung raigen ond bewegen ſie das Volck / fich in jhre 
Geſellſchafft zubegeben / zumaln weil diefelbige fich mehrers ver⸗ 
laſſen auff- ihren fleiß ond Arbeit / dann auff die prouidentz vnnd 
fürfehung GOttes. nfonderheit aber vberredeten ſie dißfals die 
Handwercksleut / fo fich mit jhrer Handarbeit ernehren. Es ſchm 
cktt Cfprachen fi) nach dem Heydenthumb / worzu taugen die 
tägı welche nicht von Bott eingeſetzt ſeynd ? Iſts nicht beſſer / dag 


2 Dupiontanzı difenewe Propheten immerdar die Wort: 


man dem Befen deß Erfchaffers folge /der.von allen feinen Wer⸗ 


cken geruhet/ond den fibenden Tag geheiligt hat? Üben dergleichen 


verhebten die Manicheer den Catholiſchen, — — 


—— 
. e * — 42 
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gleichwol Gott ſechs Tag lang in der Wochen zu vnſer Arbeit zu⸗ 
- erwenden/ vnnd iſt mit deme zufriden / daß der fibend Tag ver⸗ 


wende vnd gebraucht werde / jhne zuerkennen vnnd jhm zudancken / 


hat er aber darumb geſagt vnd befohlen / dz wir keine andere taͤg fey · 


ren / vnd jm andaͤchtiglich dienen ſollen inmaſſen vnſere Mutter die 
Kirch verordnet vnd befilchte Ja ſagen fie/& ote laͤſt ſich mit einem 
einigen Gebett benuͤgen: ſo gar (ſagen die Caluiniſten) iſt er mie: 
ceinem einigen gen Him̃el geſchickten ſeufftzer zufriden: cin einiger 
gedancken / welcher das aller leichtigiſte ding in der gantzen welt iſt / 
erlangt vns den werth / dalle ding in der welt bey weitem vbertrifft / 
folgt aber drauß / dz man kein laͤngere zeit im betten ſolle verzchin ? 
Die Kirch befilcht am H. Oſtertag die H. Cömunion zuempfa⸗ 
hen, folgt aber drauf dz mannit öffter folle zum Tiſch deß Herrn 
gehen? Weil man im Geſetz der Gnaden das Geſetz vberſchritten / 
mn deme man die Feſt der Geburt / der Himmelfart / vnd andere ein⸗ 
geſetzt hat / folgt dann drauß / daß man im alten Geſetz gleichfals 
die Gebott vbertretten / ſeytemal es die Feſt Eſdræ vnd die dedica- 
tion verordnet hat? Es würde auch Gott jm ſelbſt zuwider ſeyn / 
irn deme er die Feſt der Pfingſten vnnd der Tabernaculn eingeſetzt: 
Seyndt dann die heilige Apoſteln nicht geführte worden durch den: 
Geiſt Gottes (der jhnen jmmerdar beyzuſtehen verſprochen hatte) 
ſeytemal fie die Feſt der Epiphaniz, Aufferſtehung / vnnd andere: 
‚eingefegt haben ⸗ Allermaſſen auch die jenigen gethan welche nach 
ihrem Exempel die Kirch nach jhnen regirt / vnd fovil Feſttaͤg / wel⸗⸗ 
che die Gedaͤchtnuß der hohen Gehaimnuß vnſerer Erloͤſung und’ 
deß Paſſions der Martyrern / fo jhr Blut wegen deß Cheiſtlichen 
Glaͤubens vergoſſen / begehen / eingeſetzet haben. Gleichwol iſt 
etwan ein Hoffnung verhanden / daß ſie ſich allgemach eines beſ⸗ 
ſern beſinnen werden / dann jnner vier oder fuͤnff Jahren hero helt 


"man zu Clairac vnd anderſtwo (allda der lauter Chriſam der Lals- 


uiniſchen Ketzerey iſt) Die jaͤhrliche Feſttaͤg vnnd der Apoſteln mit 
groſſer andacht: Aber die Feſttaͤg der aller heiligſten Jungfrawen 
Maria ſeynd anf ihrem Calender gekratzt vnd gemuſtert worden / 


‚im wenigfien betrachtend / daß wir ſie — ſachen hal⸗ 
u i * 
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ben fo fleiffig haften / als wegen der fo hohen Geheimnuß der 
— 535 Sohns GOTTES vnnd der Werd 


der unendlichen Danckſagung / die wir jhm zuerweiſen ſchuldig 


ſeynd / vmb daß er wahrer Menfih für uns worden / vnnd daß fol- 


1 


Me Laſter 
vnnd Vuge⸗ 
lehrtheit 
der Prieſter 
iſt ein rn 
vnſers Vn⸗ 
heils. 


ches das aller hoͤchſte Inſtrument war / dardurch er vnſer Heilvnd 
Exloſung zuwegen gebracht. 6 


IV. Ri; 


emblich vnnd infonderheit aber waren die Laſter vmd 
*Vngeſchicklichkeiten viler Prieſtern (wir muͤſſens je beken⸗ 


— rer aa Ketzer Gebrauch iſts / daß fie die Religion wegen! der 
benla⸗ 


il 
ui >» 
J 
— ⸗ * 
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Haut / und wie die Geyer gemeinklich lieber die fode Aaß / denn ER En | 
die Leiber der Lebendigen angreifen / Alſo fchen wir / daß dife —— 
Leut die Tugendt vnnd Andacht / welche ſich bey vnendlich vi⸗ 
‚fen Geiſtlichen befindet / verlaſſen / ſich an die Laſter vnnd Liz 
derlich keit etlicher wenigen reiben / vnnd jhre falſche boßhafftige 
Reden darmit zieren. Ihre zornige Maͤgen ſpeyen nichts an⸗ 
ders auß / als Zorn / vnd ſambt den ſuͤndigen humorn, werf— 
fen fie eines jeden Laſter herauf / allermaſſen das zornige vnnd 
wuͤtige Meer / mit feinem Fahm alle andere vnſauberkeiten auß⸗ 
zuwerffen pflet. | | 
Es verblib auch darbey nicht / ſondern inn deme fie das 
mals alles fagten / was fie wuſten / ferten fie auch das jenige 
Binzu / was fie nicht wuſten / vnnd brachten zu folchem End 
vnendtlich vil Paßquillen / Schmachlicder / vnnd Schalcks⸗ 
narretheyen herfuͤr / welche / wie die Hymni vnnd Geſaͤng ge: 
” fingen wurden / die Geiſtlichen dardürch inn Verachtung zus 
Bringen / onnd fich def Jochs verfelbigen zuentfchätten. Man 
fihrye/ vnnd fchrib wider jhre Embter / vnnd verachtete jhre 
digniteten , wegen jhrer boͤſen Werck / gleichfamb als hinge 
vnnd beſtuͤnde die Warheit Gottes and feiner Religion in dem: 
frommen oder böfen Leben der Hirten, 


VL. 


EB fühon aber die Sitten onnd Werck mit den Worten ODie Rein 

Es nicht: vbereinſtimmen / ſo lainet fich doch die Religion 3 

nur auff fie ſelbſt / das iſt / auff GO TD // vnnd er⸗ 
Bee ſich allzeit inn jhrem Plan: Der heilige Auguſtinus 
icht: Betrachte die Macht deß HERRN / was fan dir 
beoſes zufügen ein boͤſer Diener / wofern der HErr fo gar fromb 
vnd gütig ii? Den Glauben (ſpricht Tertullianus) ſollen wir 
 ghebs nicht durch die Perfonen probiren/ als dis Perfokadusıe. 
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den Glauben. Die Suͤnd ift vom Menfchen/die Salbung aberift 
von Gott / vnd dieſelbe fan durch die Saͤnd nicht vertilge werden, 
Das Lafter eines Geiſtlichen fandas jenig nicht verwechßlen / was 
‚fein Heiligfeit von oben herab / vnnd nicht von der Erden zufich 
zeucht / dann die heilige ding werden nit verunreinigt Durch Die fünd 
‚der Menſchen / eben fo wenig alsdie Stralen der Sonnen / welche 
‚durch die Vnrainigkeiten pafliren/ derhalben möchten die Feinde 
‚der Kirchen jhr Maut wol halten. Der heilig König Ludouicus 
pflegte zuſagen: Ob ſchon die gute ſitten ſche gute vnd verſicherte 
Mauren vnd verwarungen der Kirchen ſeind / die ſchoͤne wort auch 
nit fo kraͤfftig ſeynd / zubewoͤgen vñ zuuͤberreden / als die gute ſitten / 
ſo iß doch gewiß / dz die Goͤttliche vnd HI. geheimnuſſen nit enthei⸗ 
ligt noch geſchendt werden durch die laſter deren / die ſie handlen vñ 
tractiren. Die durch die Handt eines boͤſen Prieſters geraichte 
Sacramenta (fpricht der heilig Thomas) ſeyndt eben fo kraͤfftig / 
als wurden ſie geraicht durch die Haͤnd eines heiligen Manns / aber 
beſſer ſeynd die Gebett. Gott beſchert die Sacramenten auß gna⸗ 
den durch die Haͤnd der boͤſen(ſpricht Auguftinus) aberdie Gnad 
gibt er von jm ſelbſt oder durch die Heiligen. Recht vnd wol ſpricht 
auch jener: JEſus Chriftus hat nicht gewoͤlt / daß das jenig / was 
- dm zugehoͤrt / beſſer wuͤrde durch die Guͤte feiner Geiſtlichen Die» 
ner / oder daß es aͤrger wuͤrde durch jhre Boßheit / damit alſo die 
frommen nicht etwas zu ſeinen Wercken hinzufetzen / als weren ſie 
beſſer / denn cr / oder daß die boͤſen die Tugenien verringeren / als 
weren fie ſtaͤrcker / Denn er / oder / als weren fi eSöiter), ben 
feloR das jenig zuaigneten / was ® DIT zuge ne > male 
lem vnangefehen verfpotteten dife newe Apofkd).vnd : 
ger die Ceremonien der Kirchen vnd die Prince ti F J 
vnnd nenneten ſie ſpoͤttlich den geſchornen hauffen / vna den 
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der heilig — — ſie die gekronten nennet. J m fin N * 
leten Ihm —— Wolff vnnd Füchfen Kopffen / om 
die Hin des fs mit allerhandt calumnien „ „ihr en 
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vnd abfall der Ketzereyen. 359 
fenigen / welche die Kirch nit kennen / ſich vnderſtehen der Kirchen 
bel nachzureden / inmaſſen die wuͤtige Hund thun / fo wider den 
Himmel bellen und heulen / aber vergeblich vnnd vmb ſonſt / dañ der 
Mon kan ſich leicht lich verſichern vor den Wolfen. 


Was geſtalt die Ketzer ſich befliſſen / das 
Opffer der Meß zuuertilgen. 
CAP. XIV. 


I. Was maſſen der Teuffel allzeit Das Opffer der 
Meß beſtritten. 
AII. Die Einſetzung der Meß. 
III. Zefus Chriſtus hat die Formb der Meß vnd ver⸗ 
ordnung ſeiner Kirchen gelaſſen. 
IV. Von dem Namen der Meß. 
VWDeie Geremonienverenderndiefubftanez nicht, 
VI. Man ſoll nicht vom Wort / fondern vonder fach 
ſelbſt diſputiren. 
CAP. I. 
| | Kr liftig unnd verfchlagene Sathan hatfich jeder zeit be⸗ as maſ⸗ 
| mühe die H. Meß der Chriſten Opffer / welches biß an das fen derTeufe 
end der Welt wehren / vnnd geopffert werden wirdt / zube⸗ datg 
ftreiten / dann gar wol waiß er / daß darinn alle Geheimnuß vnſers da H.m«8 
Heilß begriffen die Gedaͤchtnuß dern in der Perſon deß Erloͤſers beſtritten 
ſich zugetragenen ding / nem lich fein Menſchwerdung / die Einſ⸗· 
hung der Euchariftie, fein Todt vnd Paſſion / fein Aufferfichung | 
vnd Himmelfahrtbegangen vnd gehalten wird. Sie iſt auch die | 
propitiation und Verföhnung Gottes ond der Menſchen / ein be⸗ 
Nandiges Fundamiene der Chriſtlichen Religion / das Pfandt der 
— Dannenhero hat 


er ge⸗ 
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er gemacht / daß diſe Creaturen / deren gewiſſen Calninus ver⸗ 
führe bat / jhr dermaſſen feindt vnd abholdt ſeindt. Cie ſuchten 
ſie im newen Teſtament / weil ſie aber ſie darinn nit mit außtruck⸗ 
lichen Worten finden kondten / ſo erhebten ſie alßbald die haͤndt gen 
Himmel / ſeufftzten vnd beflagtenfich/ vmb daß ſie ſahen / daß alle 
vorige ſecula ſie alſo betrogen vnnd verfuͤhrt / vnd gezwungen hat⸗ 
ten / Abgoͤtterey zutreiben durch die inuentiones der Menſchen. 
Diſer geſtalt reden jhrer vil noch heutige Tags. Vnlaͤngſt kam 
ein armer Kleiderflicker zu einem Parlaments Aduocaten der jne 
anſtrengte / Catholiſch zu werden / hatte die Bibel vnder ſeinem 
Mantel / warff ſie zorniglich auff den Tiſch / vnd ſprach: Ich bin 
vrbietig zur Meß zugehen / wofern du ſie im newen Teſtament fin 
den kanſt. Ich hab es durch vnd durch geblettert / aber nichts der⸗ 
gleichen drinn gefunden Der Aduocat antwortet: Mein freundt / 
Ich rahte dir / dz du niemal ſageſt; Ich ataubin Gott den Datter 
allmaͤchtigen: dann du wirft cs chen fo wenig im newen Teſtaͤment 
finden :. defgleichen glaubenicht an das Wort : Dreyfaltigfeit/ 
noch Sarrament / dann ſie ſeynd eben fo. wenig darinn begri fen. 
O jhr armſelige Menſchen ( ſprach Auguſtinus zu ſolchen Idio- 
sen) fhemifchetsuch ohne führer in die heilige Schrifft / welche ng 































Goͤtllůchen dingen erfürte ſeynd / vnd vnder ſtehet uch ehnd Lehrmei⸗ 
ſter das jenig zu vrtheilen / was jhr nit könnet verſte hen Borderius 
def Caluini Juͤnger einer hat offtermals erzehlt / was geſtalt uns» 
mals Carolus der weiſe mit dem Caluino / wegen deß Opffers d 
Meß diſputierte / vnnd daß Caluinus (welcher die Bibel vor 
ligend hatte) gefagt: Diſes iſt mein Meß: Folgendts warff 
Barct auffden Tiſch / erhebie ſeine Augen gen Him̃el vnd prach: 
Herꝛ / wofern du mich am Juͤngſten Tag ſtraffeſt / vmb daß ich nit 
bey der Weoß geweſt / vnd Dz ich ficverlaflen/ fowerdeichbillichend 
y 


en a Sale 
die du mir gegeben / darinn hab ich Fein einiges anders opf efinden 
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kkonn n / als welches geopffert i worden auff dem Altar ded Creu⸗ 
Ees Sehet die falfche Thuy aller vnd ſeder geweſter Ketemn 
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| RR 11. | 


SU Ber/ö Caluine, waift nit daß vnſer Erlöfer an dem tag / Die Eiuſe⸗ 
als er feinen koſtlichen Leib zueſſen gab / vnnd die allerhöchfie 5379, der 
Gehaimnuß einſetzte / den Apoſteln befohlen dergleichen sus" 

thun / das iſt / zuopffern? Du ſolt wifien , daß die Meß nichts an⸗ 
ders iſt / als ein Euangeliſches Dpffer / welches durch ſo vil Pro⸗ 
pheten vorgeſagt / vnd durch ſo vil Figuren bedeut iſt worden, onnd 
Daß ſie ein offentliche vnd anſehenliche reprælentation iſt diſes ho⸗ 
8 Geheimnuß / durch welches die Welt geheiligt iſt worden? 
Das iſt Meß leſen anders / als das Brot nimmen, danckſagen / 
den Segen machen / vnnd die ſubſtantz deß Brofsinn das Fleiſch 
vnd Blut Jeſu Chriſti verendern / vermitteiſt der krafft vnd mache, 
welche GOtt den Sacramentaliſchen Worten verlihen ẽ Sie iſt 
ein Opffer vnd Werck der Danckſagung / dardurch die Sach deß 
Volcks bey GOtt abgehandlet vnnd verſoͤhnt wird durch Gebett 
vnd Auffopfferung deß Leibs vnnd deß Todts deß Erloͤſers. Alß⸗ 
dann( —5 Auguſtinus) aduociret mandic ſach deß Menſch⸗ 
lichen Geſchlechts vor der Majeſtaͤt GOttes 


JIE 

Egnügen lich fich der Srloͤſer mit deme / daß cr jhnen das Jeſus Chur 

Geſetz vnnd den Befelch gab / aber die Macht/ dis Ceremo- — 

nien / welche man Darbeybaltenfolte/zuncrordnen, lieh er ſei · HNeß der 

ner Kirchen / wie zuſehen iſt inn vnderſchidlichen Orten beym luiti⸗ —— 

no Martyre ‚ Tertulliano, Origene, vnd dem N. Auguftino, — 
Der letzte Aa ( ſpricht er) welchen der Erloͤſer inn diſer — ge⸗ 

Welt / als er zum reutz ging / begangen / war / als er feinen gab "> 

zueſſen gab / damit die Gedaͤchtnuß deſto friſcher verblibe, Er 

ſchrib jhnen die Formb vnnd die Grdnung / die man halten ſol⸗ 

te / nicht fürs ſondern ließ ſolches den Apoſteln / denſelbigen 

datte er Das Regiment feiner Kirchen befohien: Allermaſſen 
Na: 832 er auch 
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er auch weder die Ceremonien der beſchneidung noch vn ſers taufs / 
welche die Hirten def alten vnd neiwen Geſetzes verordnet haben / 
eingefegt. Von der, tradition haben wir die Ceremonien / Diewir 
haben’ allermaflen wir von eben derfelben cradition den fymbo- 
lum haben. Der heilig Bafıliusfpricht: Wer iſt der jenig onder 
den Heiligen / der vns ſchrifftlich hinderlaſſen hette die Wort 
der Anruffung / wann man die heilige Hoſti eleuitet oder wan⸗ 
delt. 


— — 


IV. 


Den dem. X ſprechen ſie) es hat aber der Erloͤſer diſe action oder 
— Merck fein Meß genennt: Hier auff aber iſt die Antwort / 
daß ers eben ſo wenig eig. Abendmahl noch Sacrament ge⸗ 
nenne, Wie Short bey Erſchoffung der Welt dem Adam die macht 
fie dem srften Weib / dem Vieh / den Planeten vnnd Sternen ei⸗ 
nennamen e uſchopffen / alſo hat der Erloͤſet den Hirten feiner Kira 
chen die macht gegeben einen Namen zufchöpffen difem Goͤttli⸗ 
chen myfterio vnnd Gcheimmuß/twelchen Namen fie vom Hebrei⸗ 
ſchen entlehnt / wie folches Alcuinus; Ifidoruspnnd Rabanusbte 
icñen. Sogar Melanchthon, Reuchlin, Munfterusvfi Biblian- 
der befennens für einmyfterium oder. Geheimnuß / welches Die 


fame Gchaimnuß / Als aber fie ſe hen / daß die Vnglaubigen ſie he⸗ 
ſchuldigten / als wann man in —* Chꝛiſtlichen Zu fe 
cten fie die Buͤchſe ihrer Geheime — | 
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chet / alles ordenlich außthailet / fleiſſig auff Die Regel der perſpe⸗ 
Nus mercket / vnnd das vbrige feinen Geſellen gar auß zumachen: 
befilcht / dieſelbigen ſetzen alß dann ſchoͤne lebendige Farben darzu / 
verguůͤltens / zierens vnd machens vollkommen / aber doch folgen fie 
dem erſten Penſel oder. Abriß jhres Maiſters. Eben auff diſen 
ſchlag iſt difs fuͤrtrefliche Tafel (welche die exhibitionem oder 
dargebung deß geereutzigten Leibs / die Geheimnuß deß Todts und 
paſons deß Exloͤſers repræſentiret, vnd durch diſen vnnachfolg⸗ 
lichen Meiſter abgeriſſen iſt worden) vollendt vñ mit farben als offt 
es die notturfft erforderte / durch die 12. Jünger vnnd fuͤrtrefliche 
Meiſter vernewert / folgents vñ ſeythero durch jre Nachfolger wid 
den Ruſt der zeit erhalten worden. Keins wegs ſoll man ſagen / daß / 
weil etliche Gebett zur inſtruction, Zierd vñ defiomehrreuerentz 
hin zu geſetzt ſeyndt woꝛden / diſes Opffer nit war hafftiglich das je⸗ 
nige ſeye / welches Gott ſelb ſt hat eingeſetzt / eben ſo wenig als geſagt 
werden kan / daß ein Tafel Apellis nit jm zugchoͤre / ſchtemal man 
fie gewaſchen vnnd wider vberguͤlt oder gefirnetzt hat: Allzeit ſoll 
man die accidentia von den ſubſtantis vnderſcheiden / vnd erken⸗ 
nen / daß ein ding allzeit daſſelbe verbleibt / wofern anderſt die fub- 
Rantz chen diſe iſt: Vnd auff diſen ſchlag iſt ciner im 80. Jahr chen 
der jenig / der er war / als er geboren wardt / vnangeſchen die Be⸗ 
ſchaffenheit dep Leibs / die geſtalt vnnd andere accidentia vnder⸗⸗ 


ſchidlich ſeynd. | 
| 
| 
| 


monien brre: 


ders’ Erhebung der Haͤnden / Bruſtklopffen / knyen / Chef andern die. 
r machen / vñ fegen/ verurfacken ader bringen der Meß / wel⸗ fubltanız. 
‚ehe Sort zum erſten mal / als er das Sacrament einſetzte / cele hrirt "® 

hat / kein verenderung noch newerung. Sa (ſprechen diſt erſte Apo⸗ 
fiel und Rec def newen Euangelik) esfeyndinuentiones der 
Menfchn. Was finds aber für Meenfchen? Es waren Menfchen 
welche nichte menſchlichs en nen hatten ſeynd ja wre 

; SE * 3; abeß 


ar E Goͤttliche Ceremonien / die Geſaͤng / Geberden Ge⸗ Die Cere⸗ 


5 a * 
364 Der ſibende Theil // vom vrſprung — 
aber Apoſtel vnd Juͤnger deß HErrn Chꝛiſti / ſo da inſpirirt vnnd 

vnderwiſen waren vom Erloͤſer vnnd dem heiligen Geiſt. Was 
auch fie eingefegt haben ı das hat (fpricht Cyprianus) chen die au- 
thoriter, als was JEſus CH riftus ſelbſt verordat Bat: welches 
nicht allein auff die Apofieln / fondern auch jre rechtmeflige Wache 
folger zuuerſtehen iſt Dann Gott hat feinen Apo deln nichts vers 
Prochen / welchesnicht auch auff diejenigen gerichtet were/fonach 
ihnen die Kirch regiren würden: Es feynd nit allein hocherleuchte 
Männer /fondern werden auch erhalten durch den H. Geiſt / wel⸗ 
chen fic empfangen hatten/ vermäg der ihnen befchchenen Verheiſ⸗ 
fung dep Erlöfers. Alsderwegenfiedife hohe und Göttliche Ge⸗ 
haimnuß celebrirten, kam der 9. Geiſt herab auff fie/ wie folches. 
Hefichius gewefter Bifchoff zu Jeruſalem bezeugt: Difer Drfa= 
chen halben hat das hoͤchſt beruͤmbteſte vnnd anfchenlichite Conci- 
liumLateranenfe nachfolgende proteftation gethan⸗ Die Kirch, 
hat jeder zeit mit gantzem Glauben gchalten/ was fievonden Apo= 
ſteln empfangen / die fie in der Regel deß Officu Ecclefafticions 
derwiſen / Die heiligen Apoſtel Petrus vnnd Paulus / welche todt 
in der Statt Rom raſten / ſeynd die jenigen / von denen die Krk 
die manier der Eelebrirung deß Opffers fo biß her vnzerbruchlich 
obſeruirt vnd gehalten iſt worden / empfangen hat. 
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Manfof B wol die Chriſtenheit feberzeit don Namen dep Op 16 F 
ir wie Ne Mes für Him̃ liſch vnnd Goͤttlich gehalten fo — 


Perg V doch die Ketzerey darwider / da doch mannichtvom Namen 
fach ieer ſondern von der fach diſputiren ſoll die Meß iſt das Opffer dax 
biſyuttren ¶ on meldung beſchicht in den Geſchichten der Apoſteln daß ncñ · 
lich die Apoſiel opfferten vnd Gott anrufften / inma zeweiſſa⸗ * 
get war worden durch den Propheten Malachiam. Difes if das 
Opffer /melches 8 H. Auguftinus in feinen fermonibusein Meß 
nennet / Es moͤgens aber Die Ketzer nennen wie ſie wollen / nemblich 
ein Meß / oder ein Liturgiam wie Dis Griechen: oder Corbon, 
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N 2 pndabfallder Ketzereyen. 365 
das iſt / ein oblation wie die Arımenier : oder ein allgemein Canon, 
wie die Ethiopier: oder Curbono , wiedie Egyptier / oder Alcor- 
ban , das iſt / cin Dpffer/ wie die Arabier / oder Miſſah / wie die 
Chaldeer / ſo iſts und bleibts doch allzeit eben das Opffer / welches 
jedes malsinder Kirchen Gottes celebrirt iſt worden / vnd allzeit 
wehrenwirdbiß zu end der Well! 

DODilſes iſt die H. Meß / von deren der aller aͤltiſt Frantzoͤſiſche 
Scribent Georgius Turonen ſis meldung thut / Wir haben auch 
im Vaticano vnnd in den Bibliotecken vnſer Koͤnige die alte durch 
die Apoſteln celebrirte Meſſen: Vnnd fuͤr ein ſolche iſt durch das 
EConſiantinopolitaniſche Concilium vor ) o oo. Jahren / erkennt 
worden die ſenige / welche der H. Jacob gehalten / der Patriarch 
Jeremias hats auch fuͤr ein ſolche verehrt wie dann ſolches die Lu⸗ 
Teraner felbft in jhrer Turcogrecis bekennen. Der gelehrte Pater 
. Fronton vnd andere habens in der Königin Catharinæ de Medi- 
eis bibliothec in Griechiſcher Sprach gefchriben gefeben/wie dañ 
ebenmäflig dc6SI.Marcivonder Hand gefchribene Meß gefunden 
iſt wordẽ im Cloſter S.Bafıli in Calabria, Wofern aber cuch je die 
z.. der Catholiſchen verdrieſſen vnd zuwid ſeynd / ſo gehet hin 

md nem̃et ſie bey den erſten Caluiniſten. Beſehet den Bullingier / 

bey jm werdet fhr ſie beſchaffen befinden / allermaſſen ſie beſchaffen 
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Beſehet auchdie Centuriatöresanvnderfehidfichen Orten Ur 
= fachbitte ich mich mie difer fchönen materi fänger auffzuhalten / 
bwofern nicht vil andere herrliche vnnd fuͤrtrefliche Männer nemb⸗ 
Sieh Murerus, Richeomus, Bordes vnd andere außfuͤhrlich dar⸗ 
waon geſchriben / vnd die Irrthumb deſſen / der ſich nit geſchem̃t 
hat die abolitionem Miſſæ zu publiciren / 
F | gezaigt hette. 


—— 
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war zur zeit der Apoſteln vnd der vnſern allerdings gleichförmig. 





Die Calul⸗ 
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Die erſte Formb der Caluiniſchen Kirchen 
vund von dem — 


CAP, XV. 


J. Die Caluiniſche Kirch iſt ein — 
der Kirchen verbliben. K, 

11, Das Ampt ihrer Anfagern vnd von cn Zufan G 
menkunfften. | 

III. Die Fornib ihres Abendmals 5 

IV. Was ihnen. bey ihrem Nachtmaleſſen enemal | 
begegnet iſt. | 

V. Diemaiftenftdtenfih Catholiſch. | 

VI. Sie berahtſchlagen fich } ——— 
mit den Teutſchen vnd Genfern. 





CAP, I. 

{te difchin ond wider zerſtreute vnd in Franckreich omb laufe 

fende „durch den Caluinumverführtearmegeut / w urn : 

nicht wo fic hinauß / oder was fie für einen chen 

* in jren verſamblungen halten ſolten. Ein jeglicher lebte in 

— 

niemaln in der Welt / weder ein Ehriſtenheit / noch Kirch/ne 

anderer Form̃ deß bettens / der H Sacramenten empfahen 

Gott dienens / vor jhrer zeit verhanden geweſt. Sit * enf 
got mau heim Chriſti a Da tzer RS 
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tefigt on vnd von mitteln ſie zu befuͤrderen. Etliche brachten mit 
ſich die Saͤch ſiſche Confefionzandereviegürchifche/und die mei⸗ 
ſten die Genſ ſche / vnnd dieſelbe thate die Luterifche allgemach int 
den Sack. Dann Caluinus ſaß zu Straßburg / folgents zu Genf / 
hatte an allen orten ſein offnes Aug / vnd ließ ſeine Lateiniſche vnnd 
Frantzoͤſiſche Schrifften vnd kleine Buͤcher / als einen kurtzen be⸗ 
griff deß Glaubens / welchen man in der Chriſtenheit halten ſolte / 
außbraiten. Sein Catechiſmus ward in allerhand Sprachen ver- 
rirt damit alle Volcker der Erden diſes newe Cuangelium ſchme⸗ 
en oder koſten möchten: Dardurch wurden vil einfaͤltige Seelen / 
welche vil lieber das truͤbe / denn das klare Waſſer trancken / vnd des 
nen das Koth vil lieber war denn die Perlein / vnd welche ſich vil lies 
ber im Spiegel diſer newen Apoſteln / denn im Himmel welchen die 
Alten zeigen / beſchawten / verfuͤhrt vnd verloren 
HP BD G4msj 


Tı 


Nmittelſt nun ſie alſo /auß forcht der Weltlichen Taftici, Das Ambe 
ich im verborgen vnd heimlich ver hielten / waren vnder jnen ah 
oO ctliche Leuth / die nennete man Anfager oder Verkuͤnder / Be 
diebrachtenden Brüdern die Loͤſe / vnnd zeigten jhnen das ore der mentumfiru 
zuſammenkunfft any wo nemblich die Männer onnd Weiber ſich 
verſamblen / jhr Gebett vnnd etwan cin Gauckelwerck der Religion 
verrichten ſolten: Vnd wie die Hoͤlliſche vnglůckſelige von der Ge⸗ 
ellſchafft der andern Voͤgel abgeſonderte Voͤgel nur im finftern: 
ſich auffhalten vnd wanderen / auch kaum gelegenheit haben zum 
ſchlaffen / alſo pflegten damals diſe newe Chriſten / nur alsdann zu 
Wwanderen vnd zu handlen / wann nemblich jederman in dem verbor⸗ 


genen filentiooder ſtillſchweigen der Nacht ruhete: Das gab nun 
men vrfachvr gel 1 bei sur 
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308 Der ſibende Theil / om vrſprung 
zeit / vnd beſtettigten jhre geheime Kirchen / wie im dicken Waldt zu 

Paris. Gott waiſt / was fuͤr vnordnungen erfolgt ſeyen / vermittelſt 
diſer Anſagern oder Kuplern / welche auß einer vnchriſtlichen Sieb 
ost zu liebliche vnnd trewhertzige Frawen gemacht : Hoͤre was vor 
offibemelter Cayerus (welcher ſelbſt darbey geweſt) von deß Caluini 
liſt vnd verſchlagenheit ſagt: Sben diſe aͤltiſten (ſpricht er) hatten 
die macht / ſonderbare Anfager zu halten / ſo gar in den verborgenen 

Kirchen / wie zu Paris / aber wegen dern hierunder fuͤruͤbergangnen 

groffen ärgernuflen/hat mans abgeſchafft / Dann etliche Frawen 

wurden deß cinenortsfürdasander auiſirt, darauß erfolgte jnen 
groſſe armut: welches dann cin ſchones exempel iſt für die jenigt / 

welche alſo vermainten bey der Nacht / vnderm ſchein deß Bettens / 
vmbzugehen / in deme ſie auſſer der Kirchen waren / wie alle die je⸗ 
nigen / ſo dergleichen abſonderliche verſamblungen halten / ſich von 
der Kirchen abſonderen. Die naͤchtliche Predigen deß Pauli 

koͤnnen ſie dißfals nit entſchuldigen / allweil der N. Geiſt damals 

dic Kirch regirte / vnd von ſolcher vnrainigkeit erhalten hat. Diſes 

ſeind deß Cayeri Wort / der wol mehr hette ſagen koͤnnen / wofern 

gewollt hette. Zu deſto beſſerer verrichtung Ihrer Zuſammenlunf⸗ 
ren / erwoͤhlten vnd beſtellten fie ein Nauß / welches vil falſche 

fein hatte / darauß man im fall der noth / entwiſchen konte. Dere⸗ 
nig / welcher das Ambt eines Pradicanten vertrate / war all zeit nn 
Waͤrffeln vnd Karten verſehen / damit er ſie an ſtatt der Bibel auf 
den Tiſch werffen / vnnd feinen handel mit dem ſpilen beſch 
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bond abfall der Ketzereyen. 369 
gang formirt Batte, Dieform difer manducation war befchaffen 
wie folgt: Der darzu erwöhlte onnd beftelte laſe etwan cin wenig 
außdenvicr Euangeliſten / der fich auff die materi deß Sacraments 
der Luchariſtie ſchickte / vnd nach dem er die Meß zu gnuͤgen ver⸗ 
ache/für ein Teufeliſche inuention außgeſchryen / vnd vil ehrnruͤ⸗ 
rige Wort vnd laͤſterungen außgeſtoſſen fprach er = Meine Bruͤ⸗ 
Derrlaffeeons das Brot deß Herrn eſfen zur gedãchtnuß ſeines Ley⸗ 
dens vnd Todts. Alsdann ſetzten ſie ſich zum Tiſch / vnd cr zerbrach 
das Brot vnd gab einem jeden ein Stuck / vnnd ein jegklicher aß es 
ſtiſſſchweigend vnd mit müglichipter ſittſambleit: ben diſes tha⸗ 


ar fie bey nieſſung deß Weins. Nach ſolchem danckte der erwoͤhlte 


Gott dem Herrn / vmb daß er jhnen Die Gnad beſchert hatte / Dig 
Mißbraͤuch deß Bapſtthumbs vnd die Warheit zuerkennen. Fol⸗ 
genis ſprach er vnd die andern das Vatter vnſer vnd den Glauben 
auff Lateiniſch: Letztlichen ehe man von einander ging / ſchwur cin 
jeder bey dem lebendigen Gott / ſolches alles in der ſtill vnnd geheim 
zu halten / allermaſſen die alte Ketzer gethan / vnnd ein gemeines 
"Sprichwort hatten: ſchwere vnd ſchwere falſch / vnd entdecke nice 
maln die geheimnuß. Diſe form ward lang alſo continuirt vnnd 
beharrꝛt / biß Caluinus ſein Kirch etwas beſſer formirte / Prædican⸗ 


- 


ten erwoͤhlte / vnd fie aller orten außſchickte. 


LurE IV. 


Inomals begabs ſich / daß dife manducanten oder freſſer / Was tu 






ar: a. Cyprianus won den Aquariis, 
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370 Derfibende Theil/ vom vrſprung 
welche vmb daß ſie nur Waſſer opfferten vnnd confesrirten, ver⸗ 
dambi wurden / vnd wider dern Ketzerey der H. Thomas vil in truck 
verfertiget) geſchriben hatten. Zu gleicher weiß auch / wie etliche zu 
vnſern zeiten nur den Wein in Kelch thun / (da Doch ſolches der 
practick der erſten Kirchen / welche Waſſer vnnd Wein zuſammen 
miſchen / zuwider) alſo haben jene Leut nur lauter Waſſer drein ge⸗ 
than. So ſtunden nun diſe arme Glaubigen in hochſten aͤngſten / 
vnd wuſten je nit / weſſen ſie ſich bey diſem fall zu verhalten. Letztli⸗ 
chen rieth jhnen ein geſcheider Diaconus, daß man etliche Wein⸗ 
trauben nemen vnd den Safft drauß trucken ſolte. Der jenig / wel⸗ 
cher in diſer action der vorderfi warıfing an zur authoriſirung di⸗ 
fer geheinmuß / das 13. Cap Numeri zu leſen / darin ward gemeldt / 
was geſtallt ein groſſe im gelobten Landt gefundene Weintraub 
durch zʒiween Maͤnner an einer Stangen hangend getragen / vnnd 
ein Figur war deß am Creutz geheffteten Sörlöfers. Diſe Commu⸗ 
nieanten waren je leibliche Vaͤtter jener alten Ketzer z welche Die 
Weintrauben auff dem Altar conſecrirten. In groſſer muͤhe bes 
fanden ſich auch jene newe Apoſteln in America / als ſie vermeinten 
Euangelium alda durch anführung deß Petri Ri⸗ 


Weins erfordert werde / vnnd daß derwegen Fein verdnderung fi 
genommen werden ſolte. Anders ſagten das Gegenſpil / daß ne 
nur 


‚lich Chriſtus / als er im Landt Judaa war und das 


fegtergeredt habe von dem ordinari vnd gemeiner traneh / 000 


fern auch er ſich im Sande der Wilden Lenth befu 
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zweifel an ſtatt deß Weins / nicht allein vom Getranck welches ſie 
brauchen / ſonder auch von dem Mehl der Weintrauben / (welches - 
fie an ſtatt deß Brots eſſen meldung gethan haben wuͤrde. Der⸗ 
wegen coneludirten vnd beſchloſſen ſie / daß / zu gleicher weiß wie 
ſie keins wegs bedacht weren / die zeichen deß Brots vnd deß Weins 
zuveraͤnderen / (wofern ſie anderſt zuſinden waͤren ) alſo ſie / im fall 
ſie nit zu vberlommen weren / ohne alles bedencken das Abendmal 
mit den gemeinen dingen / ſo das Brot vnd den Wein zu erhaltung 
deß Menſchen vertrettenycelebriren wolten / allermaſſen Luter ge⸗ 
meldt / daß man in mangel deß Waſſers / mit Biss oder Milch tau⸗ 
fönte.: Ebendifer meinung war auch Beza. Der meiſte theil 
hielts mit diſem fuͤrſchlag / aber doch ward damals in diſer Mater 
nichts aigentlichs geſchloſſen / allweil fienoch nit foweit gelangten) / 
das iſt auff gut Teutſch fo vil geredt: als / man hielt mit. dom Abende 


mal einen ſtillſtand / vnd man beratbfchlagte ſich deßwegen mit dem 


Caluino / jnmaſſen Beza ſolches bezeugt / vnnd ſpricht >. Der Herz . 


Caluinus ſeliger gedächtnuß/ward durch feine Brüder welche da⸗ 


mals in America waren / allda kein gebrauch deß Weins war / ge⸗ 
fragt / ob es zimlich vnnd paſſirlich were an ſtatt deß Weins / im 
Nachtmal def Herin/lauter Waſſer / oder etwan cin anders all⸗ 
dort gebraͤuchiges Getranck zu brauchen? Dar auff gab er zur Ant· 
wort / daß der mach Chriſti in Einſetzung deß Sacraments / geweſt 
ſeye vns die Communion vnnd ‚participation; einer Geiſtlichen 
Speiß zu reptæſentiren, das iſt / von jhr ſelbſt vnder den Symbo- - 
s deß gemeinen Brots vnnd Weins / Derwegen / wofern der ge⸗ 
brauch deß Weins damals im Judiſchen Landt nit gemein geweſt 
were / ſo wurde er zweifels ohne ein anders gemeines Getranck ge⸗ 
braucht haben / wie dann ſolches klaͤrlich abzunemmen iſt / wann 
man auff fein Ziht vnnd rath ſihet.· Diſer vrſachen halben ver⸗ 
mainte er / daß die vom rath Chriſti nit abſonderen / wel⸗ 
chenit auß verachtung noch — Deren ma auß 
noth / an ſtatt d 








n Vnſer Confiftorium; (fpricht Bezad vnd ver⸗ 
ediſe deß Caluini meimung / als 





etwan ein anders alldort gebraͤuchiges ge⸗ 
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373 Derfibende Theil / vom vrſprung 
den rath Chriſti gegruͤndt iſt: derwegen (ſpricht er ferner ) kan man 
das Abendmal halten mit Bier, Zieder vnnd deß wilder 
Obſts Diſes iſt deß Caluini Theologia. > 
Die Theologia aber der Catholifchen Kirchen lautet alfo:Die 
jur Confecration def Bluts Chriſti notwendige Materi iſt der 
Wein / vnd ohne denſelben ſoll noch Fan mandas Blut Chriſti nit 
raichen / noch den Kelch dep Segens fegnen. Dann wie die Sacra⸗ 
mentẽ in jrer eſſentz von Gott eingeſetzt ſeind / alſo ſoll man nichts 
dran verͤnderen was die eſſe ntz vnd Natur belangt. Diſe einſes⸗ 
ung haben wir entweder auß der Schrifft / welche vns die form an⸗ 
zeiget / welchen der Erloͤſer hat in einferungder Sacramenten ge⸗ 
halten / oder aber durch die einſerung deren / welche ſie von jhm ges 
jernt / nemblich von feinen Apoſteln / oder aber von denen welchen 
die Apoſteln cs gezeigt / vermuͤg deſſen was vnſer Her: jhnen er⸗ 
klaͤrt hatte / enttweder durch ſich ſelbſt oder durch feinen heyligen 
Geiſt. Was die heylige Schrifft belangt / iſt in derſelben nit zu fin⸗ 
den / daß vnſer der: oder fine Apoſteln es anderer geſtallt gebraucht 
hetten / als mit Wein / das bezeugen vnſere Wider ſacher ſelbſt. Weil 
dann der beuelch lauter vnnd klar iſt / daß man dasjenig 
was der Srloͤſer gethan hat / ſo ſeind das Brot vnnd der ge⸗ 
ſetzte materien diſes Sacraments in heyliger Schrifft. Wofern 
Ehrifins den Wein mie Waſſer vermſcht hat / iſt ſolches nicht be⸗ 
ſchehen / daß das Waſſer ein materi diſes Opffers fein ſolte Dan 
es beſindt ſich nit daß der Wein gemiſcht ſehe worden als was uns 
die tradition vnderweiſet / Dann es iſt der gebrauch ſo gar bey den 
meſſigen Leuten / daß ſie den Wein gemiſcht triucken. Zu gleichet 
weiß wie das Waſſer nit gegoſſen wirdt in don Becher / als fürs 
Getranck / ſonder in erwegung deß Weins / vnnd jhne zu meſſig 


















Sein fürnembftemateri/fondernur in gefellfchafft def or eins * i 5 
zwar [ehr wenig / von wegender geſiain / welche die Kirch vnnd die 
nigung Chriſti mit ſeiner Kirchen. nz 





















| © od abfall der Ketzereyen 375 
BE ne belangt / hat die Catholiſche Kirch al⸗ 
BE en alte Vatter habens cinhelligtich darfür gehalten 
2 ne deß Hermnichtconfecrire noch geſegnet 
twwerden konne ohne Wein / vnd daß der Wein die notwendige ma⸗ 
* teri ſeye / Dannenhero ſeind die jenigen fuͤr Ketzer gehalten vnd ver⸗ 
Dambe worden/welchenur bloſſes Waſſer gebraucht / allermaſſen 
auch die jemgen / welche an ſtatt deß Brots etwan ein andere mate⸗ 
nis Conferirung dep Leibs Chriſti entlehnen haben willen: Ala 
iß ſich Volaterranus jrꝛet / in deme er fehreidt / daß der Bapſt 
 DenPriefien in Norwegen erlaubt habe, Meß zu leſen / vnnd ohne 
E zu conſeeriren; wegen deß mangels/ der alldort an Wein: 
er ann weder der Bapfiinoch das Concilium konnen die vers 
e  rdnung Eprifiiveränderen. Wiſſen ſollen difeAußteger deß Goͤtt⸗ 
 Miebenraths,daf an dem ort / wo cs ander materi mangelt / vnd wo: 
das Sacrament nit conficirt werden fan/alsdann der gute will dent 
Leib Chriſti zu empfahen gnugſamb iſt / dem beuelch Gottes gnug 
Be un / Betrachten folten fie/mit was für einem Gewiſſen ſie vil 
nt die Kinder ohne Tanff ſterben (da doch daſſelbe 
Sacrament voꝛ allen dingen notwendig ift) denn fie ohne Predig 
— werden / da doch ſie deſſen keinen einigen beuelch von Gott 
Baban. Vnderm ſchein der notwendigkeit der Luchariſtiæ woͤllen 
fen vil — Die einſetzung derſelben vmbkehren vnnd einen andern 
afft / den Chriſtus verordnet hat / brauchen / denm vnderlaſſen zu 
adminiſtriren oder ſie zu empfahen. Beſſer were es / daß ſie gedäche 
een / was ſie doch für mittel haben würden die alte Peputianiſche 
Kecger ʒu beſtreitten / welche ſambt dem Brot wor ern / J 
cem die Aquarios;welche in diſem Sacrament an ſtatt deß W 
brauchten : Item die ſenigen / welche an ſtatt deß —* 
Milch herzu trugen / ſeytemal ſie es ſelbſt thun. Leſe einer / was jnen 
die dißfals im 2· Buch der Caluiniſchen Theologiæ 
fuͤr einen verweiß vnnd außwiſcher geben. Als der Cardinal 
—* beß Romiſchen Stuls beym Kaifer Ferdinando 
| —— seien —— wegen der 
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37% Derfibende Theil // vom vrſprung 

Communion deß Kelchs: Vnnd weil ſie alle beyde keinen Wein 
trancken / ſo fragten die Jeſuiter ſie / wie ſie es nu 
darmit hielten? Der einefprach : Ich trinck Waſſer mie vorwiſſen 
end rath deß Superintendenten/ derander aber fprach Das hab. 
ich von meinem Paftore jenit können erhalten? / derwegen bab ichs 
mie denenvon Magdeburg communicirt, die haben mir aber zu⸗ 
uerſtehen geben / daß ich mich deß Kelchs nicht enthalten koͤnne/ wil 
ich anderſt deß Bluts deß Herm theilhafftig werden / Derwegen 
vnd weilich ſahe / daß fie bey jhrer meinung halß ſtarrig verbliben⸗ 
ſo zohe ich gen Augſpurg / daſelbſt ſagte man mir wie zu Magde⸗ 
burg. Darauff wolte ichs in meinem Loſement verſuchen / aber ich 
konte fein einiges troͤpflein hinab bringen / ſonder es ig main Der 
auff / vnd ich vbergab mich. Der handel ward im rath der Kirchen. 
referirt vnd lang berathſchlagt / leatlichen aber geſchloſſen / daß ich 
alsdann in der verfamblung deß Abendmals den Kelch nemen an 
den Mund ſetzen / den Wein und confequenter das Blut Chriſti/ 
durch den Glauben empfahen / aber nicht hinab ſchlucken ſolte. O 
ſthoͤne und artliche einbildungen ſeind diſe / accommodire einerfie 
mit der waren empfahung / welche die Augſpurgiſche Confeſſion be⸗ 
kennet. Diſe Hiſtori er zehlet Reſcius in 
Dreyfaltigkeit. Wir woͤllen aber widerumb fe 

| ——— ſchwirmer kommen. 
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te ielten iſe newe oſen 
„gen heimlich vnd verborgen / onnd wann ſie au 
Gruben kamen / oder auß jhren Gaͤrten in die Kirch gingen 
lieſſen ſie(wie fie fageen)den Geiſt anheims in jhren “ ente 
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nd abfall der Ketzereyen. 375 
verſchantzt vnd verſichert hatte) ſchrib An. y545. cin fih: eine 
Buch widerdifevermurfite Glaubigen ond Nicodemiften: Dem 

wuangeſehen bebarztenjhrer vil bey jhrer mainung / vnd fagten/ daß 
SGoꝛt / als der allein ein Richter der Gewiſſen iſt / das jnnerliche deß 


— 


ſeszen ſolte. 





—— v1 
nam hrs! > 
ra Nedubia ond zweifel wurden jedesmals in difen Zuſam⸗ Sie berath⸗ 
menfunfften gerührt / Dann als einsmals cın eyferiger ldkun 
* newer Chriſt ſahe feinen gefatter gen Kirchen gehen / gab feushatben 
xijhm einen ernſtlichen verweiß / dardurch wurden fie verurſacht / — — 
sinen Abgefandeen in Teutſchlandt / in die Schweitz vnnd gen Gaferu. 
oanff zu ſchicken vnd ſich beſchaids hieruͤber zu erhoͤleen. Auß vn⸗ 
erſchidlichen orten kamen vnderſchidliche mainungen / dann Die 
on Sachßen ſagten / daß jhnen erlaubt were / zu erhaltung deß 
oyls hrer Per ſonen / in die Catholiſche Kirchen zu gehen / vnnd den 
SZaͤpfſlichen Ceremonien bey zuwo hnen / doch daß es ſo ſelten / als 
mmer beſchehe / vnd daß die Seel rein vnd ſauber bleibe. Das wi⸗ 
derſpil behauptete Caluinus / verkauffte die frembde Haͤut wolfail/ 
ond ſagte / daß man Gott mis einem reinen Hertzen vnnd Leib die⸗ 
re / vnd ſich voꝛ allen befleckungen huͤten ſolle. Stliche bedeck⸗ 
cen ſich mit dem Raißmantel der heuchlerey / folgten der Sachßen 
meinung, brachten den Leib zu der Meß / aber das Hertz lieſſen fie 
anheims im Zimmer : andere aber folgten der meinung Caluini / 
trugen im Mundt was ſie hatten im Hertzen / erfüllten derwegen 
Su der Martyꝛern / vnd erzeigten ohn alle forcht deß todts / 
dauaß ſie ware Jünger —* newen Euangelij 
—V —— — weren / ⁊c. 
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376 Der ſibende Theil / vom vrſprung 


verfuͤhrt / vnd zu der Sauinifhen ge 

heit gezogen. EYE — 

CAP. XVI. — 

J. Bi Manch vnd Nonnen werffen die Kutten hin⸗ | 
weg — Fe 

II. Don eines Jacobiner Religiofi Standthaff· 


tigkeit. 
III. Boͤſevnd falſche Catholiſchen di: 
IV. Sie frewen ſich / in deme fie das Volck zur Ab ⸗ 

goöͤtterey bewegen moͤgen. — 
V. Odð jhr boßheit fie warhafftigklich zur Ab: 
rehy bewegt habe. Be... 
VI. Saterialifche vd nicht formalifche Abgörte 
Zu IE 


a. 
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CAP.K 
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Ktigkeiten in einem vbel diſponirten vnd ongefunden Leib ie 
ker / Alfo hae die torheit £uters vnd die vnſinnigleit onnd wie — 
eigfeit Caluini alle paflionesder Seelen deren/fogleichwol aufler 
der Welt waren/aber doch die Welt im wenigſten verlaflen hatten / 
verkehrt. Alobald etliche Libertiniſche / freye vnd naͤrriſche Srdense 
Perſonen das geſchrey difer newen fleifchlichen vn wolu tigen Res 
* welche durch den Bacchum, Cererem vi; raw Venus 165 
vnd regiri wirdei / vernom̃en / mpfingen fiecinen »erdruß Did 
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_ midertoiffen ab dem gehorſamb /Feufchheit / armut / ſtrengem vnnd 

gezogenem Cloſterleben / vmbfingen die jenigen / Die jhnen die er⸗ | 

fe tung brachten/ond warffendie Kutten von fich/ Dann Cal⸗ | 
 winus fprach zu jbnen: Dife cwꝛe Gluͤbd der Religion difer C xli- 
bat ſeind nichts anders als Netz vnnd Strick die Seelen zu fahen: 
Man beſchuldiget euch deß mainaids / vmb daß jhr das Bandt / mit 
welchem jhr an Gott vnd der Kirchen gebunden ſeyt / zerbrechet: Ich 
aber ſag euch: daß fein einiges Band verhanden war / welches euch 
halten konte / wann nemblich Gott das jenig auffhebet vnd zernich⸗ 
was der Menſch verordnet vnd anſtellet. Vnd geſetzt / daß jr euch 
zuuoꝛ in wehrender ewrer ignorantz vnnd vnwiſſenheit verbunden 
bettet / ſo ſag ich doch / daß jhr anjetzo / allweil jhr mit der erkaͤntnuß 
der Warbae erleuchtet ſeyt / frey ſeyt worden durch die gnad Chris 
5 allen Banden vnd Stricken / darin jhr durch den Aberglau⸗ 
trachen waret. Diſer geſtallt raitzte Caluinus den appetit der 
Be iofen in Frandkreich/allermaffen £uter fie gelockt hatte auß 
loͤſtern in Teutſchlandt. Durch diſes mittel lieſſen ſich vil fei⸗ 
ne Munch und zarte Nonnlein vberreden jhre Cloͤſterliche Kleider / 
ollene oder Haͤrine Hembder vñ ** uͤrtel hinweg zu werf⸗ 
E allen reſpect hindan zu ſetzen / allermaſſen etliche Weiber 




















u ihres Hembds / zugleich auch die Scham 
zihen ond ablegen: Im wenig ſien betrachtend / daß die jenigen den 
| _ weiten weeg der Höllen wanderen fonach dem Gluͤbd fich verbeus 
u sten: Diejenigen (fpricht Bernardus) welche den habitum oder d⸗ 
Re d der Religion verlaffen/Echren widerum̃ zu den onrainigfeiten 
bdeß Fleiſches vnd der Welt / allermaflen der Hund zu deme was cr 
aliberait geſpiegẽ hat. Weil auch fie ſich ſchemen bey jren befreundẽ 
fbefanten zu verbleiben / jnens auch wegen der groͤſſe jres begang⸗ 
ven laſters nit bewilligt wirdt / ſo nemen ſie einen vnbekanten weeg / 
vnnd werden armfelige Landeftürger. Mit dergleichen Lauten 
ward damals die newe Kirch erfüllt / vermittelt der fleifchlichen 
begir ten / vnnd auß diſen Apoſtaten machten ſie jhre Apo⸗ 
ie een Ne ut ! alſo ** * ri 
erg: | 





378. Derfibende Iheil/ von vrſprung 
Ketzerey lauterApoftaten.Kafluinusbrauchte allerhand mittel fein 
Kirch auffzubawen / Die hurerey war der erſte vrſprung / darauß 
der maiſte theil diſer erſen Cuangeliſchen ni prungen / dannenhero 
findt man nit leichtlich einen Ketzer / der die Keuſchheit liebet. Diſer 
newe Weeg zum Himmel / das Fleiſch in den Armben einer ſchoͤnen 
Frawen zu mortificiren vnnd zu zaͤmen / ward geſchwind gebaant 
vnd gemacht. Wann diſe new erleuchtete heylige Männer auß den 
Cloͤſtern gingen / namen ſie die Creutznnd Kelch mit fich / nicht in 
mamung dad Creutz zu tragen / ſonder Weiber damit zu Fauffen: 
Die Fleiſchliche wolluͤſt zohen fie in den Abgrund deß verderbens / 
Dann wie man keine heiligere Menſchen findet / als eben die jeni- 
gen / welche in den Cloͤſtern ſtandtha /nglich beharren / alſo finde | 
man bein ärgere noch bo;hafftigert/als cben die jenigü/welcheApo- 
ſtatirt haben kein Baberey noch Schelmſtuͤckel Finnen fogroß fein 
Die fit nit beg ehen: Sche ue vnd klare Amplen ſeind fiezalslang dag 
Fewer drin briũt / aber wann ſie außgeloſcht ſeind alsdann finden 
ſie vber alle maſſen. 
Die fromme Acbbt / Priores vnnd Guardiani ſchryen vnnd 
ſchriben den entwichcnen nach / aber fie triben das geſpoͤtt darauß / 
vnd verurſachten / daß vil zarte vnd ſchoͤne Noͤnnlein jhrem Erams 
pel nachfolgten / Maͤnner namen oder Fetteln wurden. An vilen 
orten kuppelten ſich Muͤnch vnnd Nonnen zuſamen / vnnd wie ſie 
mitgeſellen geweſt waren in der Dienſibarkeit / alſo wurden ſie nt⸗ 
geſellen in der freyheit vñ liderchheit. Zu gleicher weiß wie deß Eſo⸗ 
pi Fuchß / der ſeinen Schwantz verloren hatte / andern predigte vnd 
riech / die jhrige gleichfals abſchneiden zulaſſen / alſo thaten auchd 
ſe entloffene Muͤnch / vnd ſie ermahnten andere / jhre Kutten gleich 
fals von fich zu werffen / vnd ſich mit jhnen zuverbrüderen: aber £ 
wie vil rew vnd laidweſen ſetzte es vnder Ihnen? Die armut vberj 
ſie vnderainſten / vnnd die maiſten wurden gezwungen ſich 











pelten fich mit jnen diſes waren Die ſuͤſſe Schleckerbißlein / darnach 
den Juͤnger de 

Per ai Nonnenfleiſch waren fit vber allemaſſen ergeben als 
leerhand mittel vnnd weeg brauchten ſie / den jungen Nonnen Fall⸗ 


- 
















sufahe 





—— ſo die Seelen diſer newen Glaubigen in den abgrund Der 
Erder führen Sie ſeind die Fackeln cwrerꝛ Religion / die Apoſieln 

chi die Trommeten ewres Euangelij / vnnd die Stim̃ nicht 
R Woa ſie ruffte / fonder deſſen / der: die Staͤtt ins 
ver ſetzet/ der dic Prosiirigen vnainig machet / der die Königreich 
iiundert der die Ständ vmblehret / unnd alles inder Chriſtenheit 
bvbrer vnnd vber kehret / derwegen wirdig iſt deß cwigen Fewrs / wel⸗ 
chhes er außgewoꝛrffen hat in alle Welt. 


— J 
* I: L: 


were / 
vrbictig / jhne mit ſtattlich en vnder haltungen zuuerſehen / weil aber 
Der Jacobiner taud searanbeonitverfichen wolte, folich der gurſ 
nwehꝛendem yhꝛem Geſpraͤch —— 
8 3 fraw 


— 
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80° Derfibende Theil / vom vrſprung · 
fraw herein gehen / nam ſie bey der Hand vnd ſprach: Mein Jung⸗ 
fraw helffet mir diſe Seel Gott dem Herrn gewinnen: Vber ein klei⸗ 
ne weil hernacher lich er ſie beyde allein beyſamen / vñ die Jungfraw 
brauchte alle muͤgliche mittel jhne zu fahen / vnnd erbotte ſich gegen 
jhm / ſich mit jhm zuuerehlichen / feytemaln die Fuͤrſtin jhrs beuol⸗ 
chen / vnd darneben jhnen ein chrliche underhatsung zu geben ver⸗ 
ſprochen hette. Niemaln hatte diſer Menſch einen ſchwerern Streit 
vnd Kampff außgeſtanden / dann diſe ſchoͤne Jungfraw hielt jhm 
fein Hand / vnnd noͤtigte jhne ſich zuerklaͤren / der Teufel vnnd das 

cifch ſtunden jhr gleichfals bey. Lentlichen ging der Fuͤrſt wider 
erein ond ermahnte jhne / cin folche gute gelegenheit anzunemen/ 

Aber der Jacobiner gab ihm zur antwoꝛt / dz er fich zuuor mit Gott 
berathſchlagen mũ ſie. Nach folchem ging er hinweg / vud enefchlof 

fe ſich dem rath deß H. Pauli zu folgen vnd zu flichen / vnnd ſichn 

Lothringen zubegeben : Daſelbſt ward ereinfürtrefflicher Theo 
Jogusond Prediger zu Xainces. Vil andere dergleichen Exempel 
koͤnte ich einführen / vnnd die Netz darſtellen / darinn fie die jenigen / 

die ſie zu jhrem handel fuͤr tauglich exkenten / zuverwicklen begerten / 
Dann weil ſſe bloß an Leuten waren / fo bewarben fie ſich beyvn⸗ 

vmb Leut. Ein fürnemer Edelman brachte einsmals einen jungen 

Varfuſſer zuwegen / ließ jhm feine Kutten ſtehlen vnd an dena 
Hoſen vnnd Wammes fuͤrlegen / folgents verfähe er jhne mit einx 

ſchoͤnen jungen Dirn / welche hernacher ſein Creutz war ge 

weſter Barfüfler zu Boꝛdeaux Fonte erzchlen was daB für chem 
reformirte Frawen geweſt / welche jhne mit bloſſen Armben hae⸗ 

ten / ſeufftzten / vnnd ein mitleyden erzeigten/daß cin ſolcher fü *23 

annernblicher Menſch (wie er cinersger) fein Leben in einen Jord ft 

rauchen Kutten verzehren folte . Der affen mieleidig warch fi —* 
auch/daß ſi hmn den he lben cheu ſhees waichen Vetho varwilug⸗ — 


























hvnd Ihre durch diſes mittel auß der Kirchen zohen RNa 
is 
der Welt lebten / nur fogar wenig apoftatirten : cin noch vil gro⸗ 
ſers wunder aber iſts / daß Damals in einem ſolchen vnrůwig I 
valehiten ſecule Nor Leuth die Freyheit der Welt werlueſen⸗ 
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vnd ſich indie freywillige Dienſtbarkeit deß Ordens begaben. 
III. 


mals vnd im anfang der verführnrig fo viler Seelen ſahe 
mans fehier Feiner vnder den verführten auß den u Free 
D ſiem kam / noch den Altar verlieſſe / ſonder die Aebbt vnnd dem 
Priores / vnangeſehen ſie heimliche Luter aner waren / behielten jh⸗ 
sen Habit/waren geflaide und geziert auff Catholiſch / vnd verrich⸗ 
Feten hres&imbter/auß forcht offenbart zu werden. Der Abbt von 
Balentz / deßgleichen der von Bonneau predigte in der Kutten die‘ 
Adimenta der Ketzerey / thate auch letztlich die Laruen hinweg / vnd 
gab ſich offentlich für einen Luteraner ang. Etliche andere wurden‘ 
‚erbaltendurch die forcht der Geſetzen / andere durch Die beyſorg jhe 
einkommen zuuerlieren⸗ | 
ER Lv. 
Ge Briefter lafen gleichwol Meß / confecrirten aber das Sie frewen 
4 Brot nicht / vnnd ſprachen die Sacramentaliſche Wort pda 
nicht auß /ja was mehronnd Ärger ift/ fo gar eleuirten fie zur Abgone 
die ohnconſecrirte H. Hoſti / vnnd gaben dam Volck die Commu- ten bewegen 
Sion, jnmaflen der Caluiniſchen Synagog gebrauch iſt dab fie" 
das Brot raichen ohne Segen/Confecration noch außfprechung 
einiger Wort:Dann Caluinus nennet vnd helt die Wort / die man 
in der Catholiſchen Kirchen brauchet / fuͤr ein Zauberey: Sein giff⸗ 
siger Juͤnger Viret —— cinem newen Wort Magodiam 
villeicht Maozirm nach art vnnd gebrauch der argen Ketzer / 
daruon Robert Bellarm hʒ.c. 14. de Rom.pontif. Ber Pradis 
aant Malo berühmte ſich / daß er vnnd feine Geſellen zwoͤlff jahr 
— 2 lang Meß geleſen ohne conſecrixung 
nt deß VBrots. | 
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Erwegen vnd bey diſer eingefallnen materi / will ich anzei⸗ 
os Eu gen vnd erklaͤren / ob die Leut / wann fie ein ohnconſecrirte 
Hafftiglich Hofi andetten / vnnd von der Hand eines folchen böfen 


zur Abgötter Prieſters vnnd falſchen Prophetens empfahet / dardurch cin Ab⸗ 


— goͤtterey begehet/oder ob Gott difen mangel im Sacrament erſetze⸗ 
Esifi hierbey zuwiſſen daß / wann der Prieſter durch den Paſtorẽ 
Ordinarium oder Viſchoff angenommen vnnd paſſirt wirdet / er 


‚confequenter- mit einhelliger Stim̃ cin ordenlicher Prieſter iſt / 


der neben Garen der gebräuchigen formen/ 
Morten, Sitten vnd ordenlichen Ceremonien exerciret vnd uͤbet / 
Dannenhero iſt das Volck nit ſchuldig nachzuforſchen / vnnd ſich 
der waren beſchaffenheit ſeines Miniſterij oder Ampts zucrfüns 
digen / ſeytemal fie ſchuldig ſeind / einen fotchen Prieſter anzunem⸗ 
men / der ſhnen durch denSuperiorem gegeben vnd zugeordnet wir⸗ 
der/zumaln wann er ſonſten ſehig iſt / vnd dae nenis aaffcruch thut 
was andere vil erbare Prieſier hun: Alſo / daß diſe Suͤnd dem 
Vola nicht zugemeſſen kan werden / ob ſchon der Prieſter für fein 
Perfon vbel handlet. | X 
Wofern aber das Volck dergleichen Prieſter nach ſeiner fan⸗ 
taſey erwöhlet/ond die Klawen deh Wolffs von den Klawen eines 
Hundis nit vnderſcheidet / alsdann iſt es ſchuldig dran / dann in de⸗ 


me cs dergleichen Leut / Apoſtaten vnd andere / ja die jenigen / ſo nit J 


Prieſter feind (inmaffen man in Teu chlandt gethan) onnd welche 


vom gemeinen Mann nit vnderſcheiden noch erkeñt werden koͤnen/ 
allweil fie das Geſaͤtz dep Ceelibats verlaffen? ift das Volck ſelbſt 


ein orfach ihres vnheils / in deme ſie das Geſaͤtz Gottes gebrochen / 


ond die durch jhne ingeſetzte ordnung geſchwecht : Alſo/daßſe 
— 


nen felbſi folchen Irrthumb moͤgen zufcheiben/feyeemalftederg 
chen onhepldurch ihre eygne liderlichteit Viehiſch Leben 


ri 
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urfachen: Ferner / warındife anbettung befeheheniftmit allen of 
ditionibus und ombfländen/ welche, Die ationem moralirer guty 
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oͤblich und verdienſtlich machen / beſchehen if, alß dann iſt dieigno- 
raate deß Volcks vor den Menſchen vnd vor Gott entſchuldiget / 
dan ſie iſt beſchehen / vermůg der intention der Kirchen / welche den 
Conſccrierten Leib CHriſti / vnnd nicht anderer geſtalt / anbettet. 
Wann derwegen die Theologi die güte vnd beſtaͤndigkeit d Dingen 
der Menſchen probiren woͤllen / geben ſie diſe Regul / als ein ge⸗ 
wiſſes principium: Alle Menſchliche actiones, fo da beſchehen 
ineinergebärlichen Materi / vnnd zu einer rechten zeit vñ mit einer 
rechtmäfligen Formb / feind moraliter gut unnd ohne Tadel: als 
Erempels weiß / wann ciner fein eigne / vnd nicht frembde Felder 
mahet an zulefligen vnnd vnverbottenen Zägens Wann cr fich 
in einem zuleſſigen grad unnd gebärlichen zeit verheuret : manner 
voon ſeinem eignen vnd nicht von frembdem gut Allmufen gibt/ vnd 
zwar auß lieb and nicht auf heuchlerey / als dann ſeinds gute und 
Söbtiche Werck / Eben auff diſen fehlag iftdie voluncaria freywil⸗ 
fige action Def Volcks / wann ſie die ohn Conſecrirte hofti apbete 
sen und einfeltiglich glauben / daß fie Conſecrirt ſeye / gut vnnd 
loblich / wo nicht an jhr ſelbſt / doch als wil die Menfehliche Weiß⸗ 
heit es ergreiffen fan / in deme nemblich fiefehen/ daß sein Hofti 
iſt / welche andern Conſecrirten Hoſtiis gleich fihet vnnd durch cie 
nen ardenlichen Prieſter in einer Cathofifchen Kirchen / zugebüre 
- Sicher zeit / auffeinem geweichten vnd geziehrten Altar /mit Sits 
ten / Qæremonien vnd andern euſſerlichen in der Kirchen gewohn⸗ 
lichen Formen adminiſtrirt wärder. Ein ſolche action beſchicht 
auß gutem Glauben / ohn Laſter noch Irrthumb / vnd kan zu feiner 
Abgotterey gedeut oder außgelegt werden. 


vl 


Abgotterey welche diß fals beſchehen Fan / iſt ( wie die Hiatenal⸗ 
Theologifprechen)materialifch vñ nit formaliſch / Das iſt ſche vnd nie 
5* fo vil geredt / als daß eo gleichwol ein Abgotserey in jr ſelbſt 
ſeye / dann man Bene jenig für den Leib vnd Blue CHriſti / 
_ Was Brot vnnd Wein iſt: aber Fein Abgoͤtterey ifs in deß bes 
Ei Ce trognen 


* 
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>84 Der ſibende Theil/vom vrſprung 
trognen Volcks intention, welches den Leib vnnd das Blue Chri⸗ 
ftifür ein obiectum feiner anbettung belt / dann das Volck verch⸗ 
ret die Hoſti nicht (welche der Prieſter vnder feinen Händen bat) 
ohne diſe implicitam & tacitam conditionem, daß nemblich diſe 
groſſe Gehaimnuß verricht werde, vermuͤg der 1 
vnnd gemeinen vblichen gebrauch der Kirchen: GOtt erſetzet den 
maͤngel der conſecration in der Hoſti nicht durch ſein verborgene 
Goͤttliche Krafft in den Händen eines ſolchen boͤſen Prieſters / dañ 
er hats nicht verſprochen / vnd wir wiſſen von keiner andern Formb 
deß conſecrirens, weder welchen vns —— hat in der 
außſprechung feiner Sacramentaliſchen Wort / ſo in den Sacra⸗ 
menten das jenig thun vnd wircken / was ſie bedeuten / vnnd welche 
außgeſprochen werden durch die darzu beruffene vnnd geordnete 
Prieſter. Darauß folgt nun / daß alßdann kein einige Confeera- 
tion verhanden / vnd daß GOtt ſie nicht erſetzet / aber erfüpplirer 
vnd entſchuldiget die action deß Chriſtglaubigen Menſchen / wel⸗ 
cher von Natur gebrechlich iſt / Ex approbiret auch / vnnd heiſſet 
deſſen intention für gut / vnnd gibt jhm den effect deß Opffers 
—* Sacraments / nach der Maß vnnd Beſchaffenheit jhrer An⸗ 
dacht. | * 
Naunmehr wollen wir widerumb auff vnſere drey illnminiree 
vnnd erleuchtete Maͤnner kommen / von denen ich darumb einen 
abſprung genommen / damit ich etwas wenigs reden moͤchte 
von den Apoſtaten vnnd liderlichen Geiſtlichen / 
die ſich an fie gehengt BR — 
haben. | De, 
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Was geſtalt Caluinus ſich gen Genfbegeben / 

nd was er alldort verricht. 
LAPr. XVIL 


L  Kaluinusverläft Poitiers, vnd kombt in Guie- 
na vmb den Ruflellum pnud Fabrum zuſe⸗ 


a... 


hen. 

II. Vom Wilhelm karel, der die von Genf zum er: 

* ſten auffruͤhriſch gemacht. 

III. Laluinus begibt ſich letztlich gen Genf. 

IV. Die drey Apoſtel ſuchen ihne daſelbſt haimb 

V. Weil Caluinus zu Genf alles verendern will/ ſo 

— wird er vertriben. 

| VI. Saluinus kombt auff den Reichstag zu Regen; 

ſpurg. 
| | CAP L 


| Mmittelſt die zween Vorläufer der Bonhomme und der — 
| | Ramafleur den Weg banen / diefalfche Fahnen der heilige vertärt Po:- 
Schrift fligen laffen/ vnd die newe zeitung deß H. Manng dern vund 
Caluini, der von ort geſendt war fein Kirch auffzurichtenyver. Kr m 


Guiena gm 


' 
kůndigten / vnd durch die vermainte publicirte Freyheit vil Münch den Kugen 
vnd Nonnen verführten und vonder alten Eacholifchen Andacht!” *" I: 
vnnd Einfalt abwendig machten) beforgte fich Caluinus 31 Pos- hen. 
ders auffgehebt onnd gefangen zumerden/ machte fich derivegen 
bheimblich auff / vnnd zohe gen Nerac zum Ruffellio unnd Fa bro, 
| daſelbſt communieirte er dem Ruflellio feine Schriften , fein 
vnderhanden habende Inſtitution, vnnd fein Mainung durch 
un € 2 wag 





























386 Derfibende Theil /vomsrfprung 
was mitecldie Kirch widerumb inn jr Rainigfeit zubringen fon 
möchte / inn deme nemblich man fie gang vnnd gar zerſchlaipf 
vmbkehren / undeinennewen Baw anſtellen muͤſte darauf gabım 
Ruflellius zuuerſtehen / dz gleichwol ein Notturfft were / das Hauß 
Gottes zurainigen / vnnd zuunderſetzen / aber keins wegs zuzerfids 
sen / dann ſonſten möchte er vnnd andere ſelbſt druͤber vmbkommen 
vnnd zerſtoͤrt werden: So gar gab jhm Ruſſellius ſein Maynung 
ſchrifftlich / was das Abendmal belangt / vnnd es erſchin a * 
daß fein Mainung mit deß Caluini im wenig ſten vbereinſtieten. 
Derwegen nennete Caluinus jhn allzeit hernacher einen Fempo⸗ 
riſanten. Faber aber vergliche ſich etwas beſſer mie dam Caluino, 
aber doch rieth er jme / daß er ſeine mainungen nach deß Melanch · 
thonis Mainung reguliren vnnd richten ſolte. Letztlichen nam 
Caluinus vrlaub von jhnen / vnd kam gen Pariß: Weil aber er be⸗ 
ſorgte / es moͤchte jhm daſelbſt das Fewr zu thail werden zfozoheer 
gleichfals heim̃lich von dannen gen Straßburg und ward daſelbſt 
Iwey Jar lang ein diſeipul Buceri, derſelb zaigte jhm ein durch jh⸗ 
se gemachtes Buch vom Fleiſch Chrifti/dargegen zaigte jhm Cal- 
uinus ſein inſtitutionem, welche hernacher zu Baſel An.15 74 
getruckt / vnnd dem Koͤnig Franciſco H. dedicirtward. Wie nun 
Suter ſich beruͤhmbte / daß ſein Euangelium allerhand Vnruhe vñ 
Weitlaͤuffigkeiten verurſachte / vnnd er ſich zum hoͤchſten frewit 
zuſehen / daß das Volck im Blut badete / Alſo nam Caluinus ver⸗ 
mittelſt feiner ĩnſtitution ein fewriges Schwerdt in die Han * 8 
fuͤhrte jmmerdar die Wort: Non veni mittere pacem, ſed 
dium + das iſt / Ich bin nit kom̃en den Friden / ſond das Schwert 
zubringen: im Maul. am wehrender feiner auffenebaltungä ¶ 
Straßburg wurden die Frangofen / welche dem Frantzoͤſiſchen 
Fewr entflohen waren durch den Caluinum gesröft onndgebolfe | 
fen / dann er fing an inn cin anfehen zugerahten / vnnd fichinnalle 
Teutſche Haͤndel zumiſchen: Als auch er vernom̃ en / daß — r⸗ 
tzogin von Ferrara ein geborne Franßzoſin / anfing die‘ Kar eit zur 
erfennen fo verfügte er fich zu jn / vnnd gab jhr zumerftcher da Bw 
gleichwol gut were / daß fir die Roͤmiſche Kirch verlieſſe / aber da 
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vndabfall der Keßereyen. 387 
ſie dem Luter keins wegs folgen ſolte / ſeytemal derſelb nichts andere 

ete / als daß er die Buͤſch Stauden und Hecken niderBawe, aber 
GOtt hab jme Caluino inſpirirt vnd befohlen / den Weg zubanen 
md eben zumachen. Etliche tag hielt er fich bey jhr auff / bettete 
vnd predigte in ihrer Kammer / vnnd vberkam etwas Gelts / dann 

diſe new erleuchtete Chriſten brachten jhre Guͤter zu den Fuͤeſſen 
diſes Apoſtels / derfelb halff darmit denen / welche von ſeinet wegen 
in Franckreich verfolgt oder vertriben waren wordens Gleichwol 
ward er beziegen / daß er vnrecht vmbgangen war mit 4000. Kro⸗ 
nen / welche er von der Königin von Nauarra empfangen hatte / 


mit Befelch firder Kirchen zit Genf außzuthailen. 
— WR 
Au: IT. 


15% Estlichen nach langem hin onnd wider Kärken / kam er gen Yon Zt 
Genf /dafelbft waren damals dic Inwohner allbereit fehmwi- Pin sad 
rig wider dan Hertzog von Saphoyajhsen Herin/ vermittelt Genf zum. 

deß obbemelten Guiliclmi Farel8 Practick vnd Hitzigkeit. Difer —5— 
arelwar eines Juden Sohn / vertrate anfangs einen Schalcks⸗ mache, — 
narrꝛen in den Wirts haͤuſern vnd lehrte die Kinder ſchaͤndliche fies 
der wider die Geiſtlichen fingen‘, Einsmals fuͤhrte er ein groſſe an⸗ 

zahl Kinder in S. Peters Kirch / daſelbſt ſtuͤrmbten vnd zerſtoͤrten 

ſie die Bilder / vnnd weil diſe That vngeſtrafft blib / ſo ward die 

Statt gar baldt allerdings vergifft vnnd ſchwirig nicht allein ver⸗ 
muittelſt der Burgern / welche dem Farel zugethan waren ſond auch 
dern von Bern vnnd anderer Genefiſchen Nachbarn / welche fich 
darzu ſchlugen· Diſe Rebellion vnnd Auffruͤhr beſchahe Anno 
—* * 35. vermůg etlicher Wort / welche am Rahthauß geſchriben 
—2. en. 


— O4 


DDamals vnnd im anfang diſer Vnruhe verließ Petrus de⸗ 
Baume Biſchoff zu Genf / die Statt ſambt dem Clero vnnd 
ah Geiſtlichen / deſſen er feichtlich vberhebt verbleiben Bette koͤnnen / 
woofern er ſeine ſachen anfangs inn beſſere obacht genommen / vnnd 
ſeint boͤſe Nachtbarn nicht ſo weit einwurtzlen hette laſſen: Die boͤ⸗ 
———— Er 3 ſc Hir⸗ 


4. 
au - — 
—— r F 
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fe Hirten verurſachen offtermals vil boͤſes / vnd dergleichen kaltſin · 
nige Vorſteher beraiten jhnen ſelbſt vnnd andern groſſe Atmſelig ⸗ 
Feiten. Farel brauchte hierunder einen / Namens Perrin, der war 
deß Biſchoffs groſſer Feind / deme ward aber hernacher durch deß 
Caluini Anſtifftung der Kopff / auff eben dem Stain deß hohen | 
Altars/welcher hinauß vor der Statt/nahezu der Pruckender A- 
rue auß deß Caluini befelch / die Vbelthaͤter drauff zurichten / ge⸗ 
führt war worden / abgehawen. Andere ſagen / daß eben diſer Per- 





rin ſelbſt difen heiligen Stein / auff welchem der Leib CHriſti Jen 
geopffert war worden / hinauß fuͤren hab laſſen / damit die Raubet 
drauff gerichtet wuͤrden / Aber dag er ſelbſt der erſt geweſt / ſo dar⸗ 
auff gerichtet worden / allweil er durch den Caluinum bezigen war 
worden / daß er die Veſperas Geneuenſes angeſpunnen / vnnd inn 
denſelbigen alle gen Genf geflohene Frantzoſen vmbbracht hetten 
werden ſollen. Diſer geſtalt ward diſe Statt verloren / vnnd die 
newe Ketzerey allda eingeführt. Damals ward zu Zuͤrch ein Kindt 
geborn / das hatte zween Koͤpff / drey Haͤnd vnnd drey Fuͤeß / ohne 
zweifel hat diſes monſtrum einunders monſtrum, ſeltzam̃s / vn⸗ 
natürliche Thier / welches man bernacher gefchen/ bedeutet. 
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| 3 
Farel neñte den Caluinum einen Collegam und Mitgeſellen / vnd 
war dermaſſen vngewiß im Glauben / daß er an der Aufferſtehung 
deß Fleiſches zweifelte / wie zuſehen iſt inn einem ſchreiben / welches 
Caluinus jm zugeſchriben. Von derſelben zeit hero finger an ſei⸗ 


nien Catechiſmum zuſchmiden. 


IV. 
B Senf erjnnerte fich Caluinus feiner dreyen guten Kauff⸗ Die deeh A⸗ 
leut / die er in Franckreich gelaſſen / die kamen aber alle drey gen Cie 
Genf /ond erzchlten jhm jre verrichtung. Caluinus fehiekte ſie bins. 
baldt widerumb fort onder Die Jugendt auff den Vniuerfiteten, 
Sie alle drey lichten an jhrem fleiß nichts erwinden/ond ihre fachen 
hatten einen glücklichen vortgang / vnd namdas under den Schu⸗ 
lern außgebraitete Gifft aller Orten vberhand / vnd fonderlich vn⸗ 
der dem Adel zu Poitiers in Poitu, vnd Xantonga, Aber zu Tho- 
kofa mißlang es jnen / dann dieſelbe State blib allzeit Catholiſch 
Verrion (welcher einer onder den dreyen Geſellen war) ward zu 
Chamberi, fambt vier feiner Mitgeſellen verbrent / der Ramaf- 
feur ftarb in Engelland/ und vom Bom Homme waiß mannicht, 
wohiner kommen. 


Aluinus aber wolte die durch den Farcl eingeführten formb Weit car 
nicht Balten / fondern verenderte alles nach feiner Fantaſey: Genf allen 
Die Statt Dbrigfeit widerfegte fich jhm onnd verband füch gerendern 
Mit denen von Bern, daß fie cs mie ihnen halten wolten / fo vil die wil / ſo wird 
form̃ deß Abendmals belangt / weil aber Caluinus nit weichen wol ẽĩ bertriben. 
te / ſond cs auff feinen erfundenen formb adminiſtrirte vñ raichte / 
ſo ward die Statt voller vnruhe / vnd daruͤber ein Predicant / Na⸗ 
mens Curant, welcher auf deß Caluini ſeiten war / gefaͤngklich cine 


gezogen / vnd ein anderer / Namens Lamarus, am H. Oſtertag zu⸗ 


predigen beſtellt. Das wolte aber Caluinus nit gedulden / fonder 


vnd kFarel ſtigen auff die Cantzel / vñ wolten dem Volck das Abend⸗ 
mal raichen / aber niemandt wolte cs von jnen auff die newe Form̃ 


empfahen: Alſo / dz jederman mit hoͤchſter Ergernuß den Oſtertag 
‚gergehlich yaflivenpnnd hingehen laflnmufis; Letztlich war * 


· 
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Statt Obrigkeit vnwillig / vnnd fchafften den Farel, Caluinum. 
vnd andere feine Anhänger auß der Stat. In wehꝛendem ſei⸗ 
nem kxilio vnd Elend ward er durch den Zachariam einen Wider: 
(ändifchen Do&or zufchanden gemacht 7 dannalser Amoı538. 
mit jhm inder Statt Bern difputirte/ond fich allerdings Zwing⸗ 
fifch erzeigte / zohe D. Zacharias in beyſein der gangen Hereſchafft/ 
einen Brief herfuͤr / vnd fragte den Caluinum, ob ex deß Zwingels 
Schrifft kenne? Caluinus ſahe es / erſchrack vnd hieß es gut durch 
fein ſtillſchweigen / dann laugnen kondte ers nicht. Das Schrei⸗ 
ben ward vber laut gelefen / darinn ward nun Zwingel (welchen 
Caluinuszumhöchften geprifen/ gelobt) und ein Mann GOttcs 
geheiſſen auffs hoͤchſt veracht vñ geſchendt. Dardurch verlur nun 
Caluinus fein gantze repuration, verließ Bern / vnd kam wid gen 
Straßburg / daſelbſt ward er vom Butzer abermals auffgenom⸗ 
men / vñ erdetten / den flächtigen vñ entloffenen Frantzoſen(welche 
man die erſte Frantzoͤſiſche Kirch neñte) zupredigen: Darbey dann 
diſes zumercken / daß die Frantzoͤſiſche Kirch durch Banditen vnd 
Lands verwiſene jhren Anfang gewunnen. Daſelbſt erklaͤrte er ein 
zeitlang das wort Gottes / wie ein Doctor auffd Cantzel, Duke 
ließ jhne reden vnd lehren wie er ſelbſt wolte / vnangeſchen er nit fee 
ner Mainungwar. Difer Butzer war / wie vor bemelt / ein ver⸗ 
loffener Jacobiner Muͤnch / vnnd hatte ſich ae 
malverhenret. Caluinus verheurate ſich mit deß SohanElto gi 
deurs, eines Widertauffers von Lüttich bürtig / hinderfaflenen 
Witsib/Namens Idellercavon Büren. Seinen Bruder Antoni 
um Caluinum verheureteer mit eines Falliten oder Panckerottie 
rers von Antorff Tochter/ Namens Niclas de Fer, der ſein fug 
vnd ficherheit gen Genf (alldader H. Geiſt allermäniglichendas 
Thor auffehue) genommen hatte / Er machte jhne 
Buͤchfuͤhrer / damit er feines Bruders Bücher verfauffenmöcte: 
Aber difer Heurat war fehr vngluͤckſelig / dann fein Tochter 
im Ehebruch ergriffen, onnd zu Senf ober den BeſemM 
— ——— luinun 
> Bi gelis, ruliimjih 
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VI. 


= Nivehrendem feinem exilio onnd Elend zu Genf verlicß er Catuinus 
EN) Straßburg / vnnd zohemit den Butzer gen Wormbs vnd tomst auff 
MO Regenfpurg auff den Reichstag / dafelbft entdeckte er fein = a 
mainung vom Abendmalnur halb und dermaffen onderfchidfich/ genjpurg. 
daß die Luteraner deßwegen einen Lermen machten / vnnd Darauf 
wiſchen beyderley Juͤngern groſſe Vnainigkeiten vnd onuerföhn- 
üurche verbitterungen entſtunden. Vnder denen herzlichen Leuten ſo 
uff diſen zweyen Reichstaͤgen erſchinen / entdeckte Caluinus den 
Grundt feines Glaubens nicht / vnangeſehen man geſehen / was er 
auf deß Cardinals Franciſei Baͤpſtlichen Legats / wider die Prote- 
ſtanten gehaltenen diſcurs, fuͤr ein antwort geſchriben / Dann weil 
er ſahe / daß fein mainung vnder den Luteriſten vnnd Melanchtho⸗ 
niften, welche ſambt den Catholiſchen / den Friden der Kirchen zu⸗ 
machen / verfamblet waren / nicht hafften oder etwas gelten wurde / 
fo ſtelt er ſich damals Luteriſch / inmaſſen es die Zwinglianer ſelbſt 
darfuͤr hielten: Alßbald aber er ſahe / daß die Proteſtanten vnder⸗ 
| lagen / vnd Suter geftorben/fing er an fich für ein Haupt feiner par: 
tey aufzuwerffen. Hernacher ſagte er offtermals / dz er einengroffen 
nutz empfangen hatte auß der conuerſation vnnd Gemeinſchafft 
aller diſer gelehrten Maͤnner / vnd ſonderlich deß Melanchthonis; 
Vil halß ſtarriger ward auch cr inn feinen erſten mainungen / nam 
nach zerſtoͤrtem Reichstag ſeinen Weg widerumb auf Straßburg / 
vnd erlangte den Namen cincs ſenderbarn Theologi (ſpricht Be- 
za) derdie Erkaͤntnuß deß hohen Gehaimnuß vom Abendmal deß 
Kern vil mehꝛ vnd beſſer hatte / wed niemaln kein anderer Menſch 
gehabt: Vnangeſehen gleichwol cr ſelbſt in ſeiner inſtitution alſo 
ſſpricht: Wofern ich einer fragt / wie ſolches zugehe / wuͤrde ich 
muich nicht ſchemen zubekennen / daß mein Geiſt vil zu ſchwach ſeye / 
ein ſolche hohe Gehaimnuß zuergreiffen / vnnd mit Worten zuer⸗ lib.4.cır. 
klaren Kürglich aber daruon zureden / ſag ich / daß ich mehresauf hanzz. 
der experientz vnnd erfahrenheit hab / denn ich verſtehen kan / der⸗ 
—— Od wegen 


A ee An Mae... ee 


- wegen ohne laͤngers diſputiren lende ich mich auff die Zuſag Chri⸗ 


KLanc.s. 
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fi. Schet / was geſtalt erdamals under den Fluͤgeln der C iſili-⸗ 
chen Demut lag / Aber bald hernacher ſprach er: Es ſoll vns gnug 
ſeyn / daß Chriſtus das Leben in vnſere Seelen eingieſſet / daß auch 
ſo gar ſein Fleiſch inn vns das Leben — es nit 
hinein gehet. In ſeiner harmonig ſagt er / daß diſe 


Erden herfuͤr: Da doch er vber die Epiſtel an die Corinthi 
daß die heimbliche Krafft deß H. Geiſts nit allein koͤnne verſamb⸗ 
len / ſonder auch verainigen die perdiſtantiam locorum abgeſon⸗ 
derte vnnd weit von einander entlegne oͤrter. Ich wil mich aber mit 
einführung anderer feiner contradictionen nicht auffhalten / fone 
dern mit er zehlung feines Lebens verfahꝛen. 
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Caluinus vnderfahet fich auf aianer mache 
deß Kirchenregiments zu ®enf/ondverfihle > 
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L. Caluinus vnnd Farel practiſtren fo le vnn 
vil / daß fie widerumb gen Genf beruffen w 
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III. Caluinus vnderfahet ſich auß eigner authoritet 
deß Kirchen Regiments zu Genf. | 
. IV. Bon andern Sranköfifchen Predicanten/ welche 
hre miſſion nit probiremfondten. 
V. Doctor Deſpenſus redet mit dem Caluino zu 


14 Genf. 

VI. Bil Predicanten verachten jhr Miniſterium vñ 
Predigampt. 

| CAP.1. | 

| —8* wol Farel erſter Meutmacher zu Genf vnnd Caluinus Catuinte 











von dannen gefchafft vnd bandiſirt worden/ nicht deſto we⸗ yracımıma 


niger hatten fiedafelbft jhre correfpodentz vnd vertrewli⸗ folang vnnd 
he Kundefchafften durch Schreiben onnd Fleine Tractaͤtel / zu be- DI/PaRfe 
fürderung der Zertheilungunnd Vnainigkeit under den Bürgern gen Seuf 
vnnd Inwohnern / welches dann das rechte mittel war / jhnen das Eon 
Thor zueröffnen. Etlichewaren Cathofifch/anderewaren Zwing-"" 
liſch vnnd der Bernifchen Bekandtnuß / die maiften aber hatten ci 
nen mit beyden Mainungen vermifchten Glauben / oder trachteten 
nach einem newen. Farelbrachtees ſo weit / daß man ſeiner wider⸗ 
umb begerte / dann ſein kaction oder Partey trange fuͤr. Auf ſein 
begeren vnnd anhalten verließ Caluinus Straßburg / Fam wider 
gen Genf / mit zornigem Gemüt) ſprechend: Ich komb widerumb 
zu diſer Herd / von dern man mich geriſſen hatte / mit Traurigkeit 
End groſſer Sorgfältigfeit/ deffen iſt der HErr mein guter Zeug. 
Siſco deß Caluini widerhinkunfft beſchahe Anno sau — 
S — ——— eh 
2) Iſe zween ziehen auch den dritten zu fich /neffifich Petrum Sie neticn 
Vretũ von Sauoya, tinen geweſten Carmeliter pfi grofs 5 — 
chibehet / wie dr daten Oehesgivom Caluino (der mir eigene 
2 


vn n 
{ wen fich 





Caluinus 
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ſich auß eig⸗ 


ner authori- 


cer def Air» Der Catholiſchen Biſchoffe regirt worden war:? I Ca 


chen Regi⸗ 
ments 5 
Genf. 


394 Der ſibende Theil // vom vrſprung 


ſich ſelbſt pflegte zuloben) genennt ward Maiſter Peter Caquet, 
das iſt / Schwaͤtzer. Damals redete man nur von deal 
Seichreheit/ von deß Farels Hitzigkeit / vnd von deß Viren Wolre⸗ 
denheit.. Diſe drey waren der erwehlte Oreyfuß der newen Kir⸗ 
chen vnnd der Kern der Miniſtrorum def Euangelii, Dann alſo 
intitulirt fie Beza. der gab den vierten ab / damit alſo erfuͤlt würde 
die Zahl der vier Cuangeliſten. Diſer Viret ward gen Lauſana, 
folgents gen Nimes vnd Mompelier, vnd letztlich gen Bearu zud 
Koͤnigin von Nauarra geſchickt / daſelbſt ſtarb er Anno r 571 Cab 
uinus aber ward in kurtzer zeit ein Maner / ein Biſchoff vnnd Hen | 
zu Genf / ordnete in Religionsonnd Politifchen ſachen alles nach 
feinem gefallen dann Farel vbergab jhm ſein ſtell / ward ein Predi⸗ 
santzu New Caſtell / vnd verheurut fichi Be — 
umb mit einem jungen Maͤgdlein von 10. Jahren: —— 


III. 
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IIſer geſtalt machte ſich Caluimnus außeiguer auch 
ohne macht vnnd beruffung zu einen —— 
Die einem andern befohlen / vnd allzeit du 


vnder fing fich/ohne einige Schreiben / vnd — 
mand gefendt war / der pollefion, vndmachtecinenni 
in der Kirchen. Wie kan aber (ſpricht —— 
ten werden für einen Hirten / der / im noch ir Jen. 
ren ordenlich ſuecedirten —— * t 
keinem einigen Menſchen fuccediertift 2. .& —* 
nus, daß Luter auff jhn geſtochen / und * 
ſchon die jenige Menſchen / welche fich he alle * 
weren / jedoch / in deme ie ſelbſt ohne b beruffung hi 

ſcheint / daß ſie vom cuffelgefendt fepn worden zum 
Wer derwegen ſie hoͤret / der hoͤret den Teuffel / der au 
redet / wie durch die beſeſſenen · Ja (ſpricht er andı 

ihrem ſagen nach / den heiligen Geifi / follmar 


rar 
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HErꝛn verbergen? D mein Bruder / ich bitte GOtt / daß er dich 

behute / ob ſchon dur weiſer wereſt / denn Salomon: Biſt du nicht 

beruffen / fo ſolleſt du vil licher zur Hoͤllen lauffen / denn ein einiges 

Wort predigen: Iſt GOtt deiner beduͤrfftig / fo wird ernicht uns 

derlaſſen dich zuberuffen. Hoͤre aber / was geſtalt Caluinus wi⸗ Infir.lıb: 4 

der fich ſelbſein / da er fpricht: Damit vil ſchwirige und auffruͤhri⸗ “> io· 
ſche Geiſter ſich nicht vermeſſentlich vnderfahen zulehren / oder Die 
Kirch zuregiren / fo hat vnſer HErr außtrucklich verordnet / dz kei⸗ 

ner ein offentliches Ambt annemmen ſolle / cr ſeye dann beruffen. 
Difem zůgegen hat er ſelbſt gethan / vnd ſich auß einem priuato vñ 
Bnderthanen / zů einem Biſchof und Haupt der Kirchen gemacht. 
Dann kein einiger Biſchoff hat jhne geordnet / vnd ob ſchon er den 
characterem inn der Kirchen empfangen hette / ſo hat ers doch / als 

er drauß ging / widerumberlorn.. Ebendifes Vrtheil lich Cal- 
uinus ergehen vber jene mainaidige zween Biſchoffe / nemblich den‘ 
—— Biſchoff zu Troya, vnd Spiphanum, Biſchoff zu 
Neuers, Dann als ſie gen Genf kamen / muſten fie die newe Ordi- 
nationes annemmen / ſamb wert die jenige / welche ſie inn der Ca⸗ 
choliſchen Kirchen empfangen / ohn kraͤfftig und vnguͤltig. 

2* 
EV. 


Icer geſialt handleten alle andere kleine Bin vnd wider zer⸗ Von andern 
ſtreute Predicanten / welche auß eigner authoritet vnnd gu 
7° ohn einige andere / als deß Caluini, habende miſſion, ſich Ban Pie 


auff die Cantzeln geſtelt / ondermifcheindas allerdings verunrais weiche ihre 








ee Hauß GDtteszurainigen. Im wenigſten be⸗ er 
trachtete Caluinus, was geftalt fich dic heilige Propheten mitten zaunen. 
in den Synagogen aufgehalten) noch auch was cr felbftgefchriben 
hatte / daß mannemblich auß der Einigkeit der Kirchen nicht wei⸗ 
chen ſolle / vnangeſehen Irrthumb darinnverhanden weren / ſeyte⸗ 
das Fundament / welches JEſus Chriſtus iſt / darinn verhan · 
en, Dann atßlans fiedic Kirch if feyenit zimblich ſich Daruon abe. 
n / durch die Boß heit der Menſch. Tran AU, 





er 


jener 7 welcher / als er fahe/ daß Das Hauß feins Nachb 


zunemmen / zunerftoffen fich an [une ſtatt zuſeten / vnd dic hoch 
Iakinraßnnsihenen Sıbay Keuhire arm Diefetbvg en 
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der Hirten / durch verurſachen der Fuͤrſten / vnnd durch die lange 
Jahren / vil Mißbraͤuch eingeſchlichen weren: Alſo / daß Saluinus | 
vie Kirch verlich nach dem Exempel der Donatiften,, vnd anderer | 
ſeiner Vorfahꝛren / feiner andern Brfachen halben / als weil (wiefie | 
ſagten) fie mit Kregoder Schewigfeit und Vnrainigkeiten erfůlt / 
vnd nimmer Die ſchoͤne Braut Chriſti war. Eben difeshat auch Be- 
zavilmals geredt Aber O Beza, eben fo groffe Vrſach hetteſt du 
dein Weib zuuerlaſſen / nach dem auf einer fo fchönen Candidaein 
ſolches altes vnfletiges / Fahles ond runtzeltes Weib ward/onnd jhr 
ſchneeweiſſer Halß (welchen du fo offt gelobt vnd geprifen) gelb vñ 
krumb worden. Du folt wiffen/daf die Kirch nit vnderlaſt eben die 
jenige Kirch zuſeyn welche fie war inn wehrender jhrer Jugend / 
Schönheit vnnd Geſundheit / allermaflenein Braut dannoch cin 
Braut oder Eheweib verbleibt, vnangeſehen fie nit fo [chen iſt / wie 
fie anfangs am Hochzeit Tag Dar % (fprechendifenewerefor- 
matores)wir wollen jhr ein newe zierd geben. Aber Oſchoͤne zierd / 
an ſtatt der zierd hawen ſie jhrden Kopff ab: Sie haben gerdan Ar 
r E 


















warloſt wadd / ſich hinein verfůgte / vnd onderm ſchtin es zuuerwa⸗ 
ren / es ſelbſt beſaß vnd behielt / den wahren vnnd rechtmeſſigen Ei⸗ 
genthumbsherrn aber hinauß tribe: Oder wie jener boͤſer Nach⸗ 
bar / welcher an ſtatt deß Waſſers / das brinnende Hauß zuleſchen 
Oel vnd Holtz hinein warff / damit cs deſto hefftiger brinne / vnd ai 
les verzehꝛe. Ja (ſprechen ſie ferner) Die alte Sirtenthatenniche 
was ſie ſchuldig waren. Warumb aber habt jhr newe Predicanten 

hnens nicht gezaige durch ewer guts Exempel? Ihr hettet nen 






Haupter follen Frönen/aber nit zerfchlagen: Mhe foftet fie Babenunn | 
RSS une? SS — en het⸗ 
ect jhr ſollen jhre Häufer. Krins wegs hat euch gebuͤrt / uf ⸗ 
ner authoriteteinzungfien vnd zube sen. Lofern * a 
uocaten oder Studenten fich ohne dep Fürften Babenden Beflh) 
vnderſtunden den Hofrahts Prefidenten vnd Rad: Erna 
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nach ihrem ſinn vrtheilten oder die Geſaͤtz und Landrechte nicht zu 
gnuͤgen verſtůnden / wuͤrdet jhr einen ſolchen proceſs fuͤr rechtmeſ⸗ 
fig halten? Wuͤrdet jhr ſolche vermeſſene Narren / die jhre gottloſe 

Haͤnd an die allerhoͤchſte Iuſtici legen thete / für wahre vnnd recht⸗ 
meſſige Sandsobrigfeisen erfennen? Saget mir / was für in Pro⸗ 
phet / was für ein Apoſtel hat ſich jemaln deß Ambts eins Hirten‘ 
vnderfangen oder das Wort Gottes zupredigen / ohne empfange⸗ 
nen Befelch oder vorhergangene beruffung und fendung ? Geden⸗ 
cket / jhr Herrn Predicanten an die ſchwere Bedrohungen / welche: 
Gott durch den leremiam ergehen laͤſt wider ſolche Leut. 


| W. 
£s einsmals Anno 1548. ein Cathofifcher Theologus, Na⸗ D-Defpen- 
mens Doctor Defpenfus,gen Genf kam / vnd ſahe / daß Cal- Be 
uinnsein Bifchoff war) redete er mit jhm / vnnd fragte jhne / no zu Genf.- 
wer jÄne darzu beruffen hätte Caluinus aber gab jm eben die jeni⸗ 
ge Antwort / welche die Donatiſten dem H. Auguſtino gegeben / 
vnd ſprach: Es iſt gleichwol diſes der rechte Weg vnd Manier die « 
Predicanten einzuſetzen / wofern ein ſichtbarliche vnd nach GOtt 
gerichtete Kirch verhanden were / weil aber ich Fein ſolche fondern- 
nur cin verderbte vngeſtaltſame Kirch gefunden / ſo bin ich gezwun⸗ 
gen worden Predicanten einzuferen : Difergeflaltredeten die alte 
Keser und’ Caluinuss Die ganse Welt iſt verderbt und verlorn / es 
ſeynd feine Chriſten mehr verhanden / nur onfer theil oder Partey 
iR geſund / gang vnnd vollfomnien verbliben, Darauff antwortet 
D Deſpenſus, vnnd ſprach: Mein Herr Calüine,waren dann biß 
ihꝛr kommen ſeyt / keine Chriſten mehr in der Welt / oder hat die Kirch 
ſeyter 500. Jaren hero nichts anders gethan als die Holl mit Sees 
len erfüllen? Caluinus antwortet? a, ich befenn/d; Chriſtglaubi⸗ 
— — fie waren nur bin vnd wider zerſtrewt / vñ 
in einer wahren rechtmeſſigen Kirch verſamblet: Diſes waren 
deß Caluini wort / vnnd diſes iſt allzeit d Ketzer außflucht / dz nemb⸗ 
Sich ſie ſich in der vnſichtbarlichkeit der Kirchen verbergen und im 
wecnigſien keine Wunderwerck zur Prob jhrer miſſion oder Sen⸗ 
dung anzaigen koͤnnen / inmaſſen Moyles, Die Propheten, Chriſtus 
d Herꝛſelbſi/ vnd feine Apoſiel gethan VLMan 
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Vil Prebl⸗ 


canten ver⸗ 


achtenjbe 


minilte- 
rium. 


geſagt / daß alle jhre Sachen ein lauters Affenonnd Na 
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398 Derfibende Theil/ vomorfprung 
Merinnsı im andern verborgenen zu Poitu An.1359. o 


eo TE 
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WEehaltnem Synodo,<tlichevon der Kirchen gewichene wi⸗ 

I ver das Schifina ſchryen / vnd ſagten / daß ſie widerumb zu 
such fchren wolten / vñ vnder andern der durch den Caluinum ver⸗ 
führte Abbt von Volentz, deßgleichen hat Borderius damals mit 
vilen argumentis zuuerſtehen gegeben / daß man inn der Kirchen 
verbleiben můſte / wolle man ander ſt nit banckerottiren. Wir ſeynd 
allzeit (fprach er) und bleiben ſtraffmeſſige Sacrilegi, vmb daß wir 
die authoritet deß Predigambts gebraucht habenohnecommi 
fion, vnangeſehen die Religion / die wir verthaͤdigen / ohne Jr 
ehumb were: Zubeforgenifls / & Die werde vns ftraffen/ wieden 
Core, Dathan vnd Abyro,vmbdaßfie ſich ins Opffer miſchten. 
Der Abbt von Rean, vnd der von Bonneau geſellten ſich zu hnen / — 
Aber Caluinus hieß ſie ſtillſchweigen. Vil Predicanten haben 
diſe Frag von der Beruffung offtermals wider holt / vnd offentlich 





were. Es moͤgen gleichwol die Predicanten von jhren Synodis, 
Verſamblungen oder Concilis fagen / vnnd ſich beruhmen / wie ſſe 
woͤllen / fo werden ſie uns doch keine aͤltere benennen noch fen: 
Fönnen/alseinviergigjährige. Inn den legten in Langedoconn 
Guiena gehaltenen Berfamblungen faheman/ was geftalt: 
verdorbene heilofe Adirocaten dan Namen eines Predicant 
namen, einander / vmb daß ſie zu der Regierung der Seelenohne 
miflion gezogen wurden fündelich anſchawten vnd bekeũte daß 
die Romifche Kirch die wahre Kirch JEſu Chriftiwere/ von dem 
man fich nicht abfondernfolte / Daß auch kein andere Kirch macht 
habe / diemiffiones oder fendungen zuertheilen. Die Catholiſche 
Kirch hat niemaln einandere miffion erkennt / als eben Dife/ welche 
per fucceflionem vom Hirten zum Hirten erfolge Dasifizmelche 
vonder beruffungyauchoritec und macht deß Erföfers berforieny — 
vnd die sr den Apofichnrals Biſchoffen gegeben onnd folgentsvon 
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vnd abfall der Kekereyen. 399 
der einen Hand zur andern/ond vond Derfon zu der Perfon/ vom 


. einen zum andern ſucceſſiue und ohn vnderbruch / communicirt, 


continuirt vnd beharrt ift worden. Kein andere Beruffung als di⸗ 
ſe iſt berhanden / welche der Erloͤſer dem H. Petro vñ Apoſtel (mele 
che eben deßwegen Grundfeſt der Kirchen genent werden) gegeben / 
mie der Facultet / daß ſie dieſelbe andern jhren ſucceſſoribus vnnd 
Nachfolgern mit gleichmeſſiger macht / wie ſie dieſelbe gehabt / er⸗ 
theilen moͤgen / biß vnd fo lang die Welt ein End nim̃t / vnd wir a (« 
leſambt zuſam̃en fommen werden. Difer geftalt fendete der Erloͤ⸗ 


fir den 9. Petrum : derfeld fendete den Linum'pnd Clementem, 


Inmaſſen auch der H. Paulusden Timotheum pnd Epaphrodi- 
tum gefende: Dife fendeten andere / welche gefloflen ſeynd biß auff 
uns, Difß ſeye kuͤrtzlich geredt von der macht der Hirten / darauß 
erſcheint nun / daß die Luteriſche / Caluiniſche / Zwingliſche vnnd 
Widertäufferifche Predicanten nichts anders ſeyen als Priuat- 
perfonen/ arme Eunuchi oder verfehnittene/welchenicht erzeugen 
fönnen/ dann ob fchon etliche vnder jhnen Priefter weren/ fo haben 
fie doch die machtnit gehabt die Hand auffzulegen/ noch auch zus 
finden / dann dife macht ifinur dem obriften Orden / nemblich den 
Biſchoffen gegeben worden: Alſo / daß / ob fchon fie die Warheit 
predigen theten / doch das einige Puͤnctlein / daß nemblich fienit ge= 
ſendt worden / vnberuffen kommen ſeynd / jhnen das Maul ſtopffet / 
vnd maͤniglichen die Ohren verſperret / fie nit anzuhoͤren / noch jh⸗ 
nen zuglauben. ART; 


Was maffen die erfte Predicanten jhren Na⸗ 
| men verkehrt / vnnd gen Genf 
3 Bea sone a geloffen * 
ae CAP. XIXL ı » 

I  Saluinus wird Biſchoff zu Genf / vnnd verſchi⸗ 
ket aller Orten die Predicanten. 

I, : Dhape Prodcauten ——J 
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Caſulnus 
wird Bi⸗ 


ſchoff zu 
Genf) vnnd 


verſchicket 


aller Orten 


die Dredi, jhnniemals empfangen / oder hald nach der Empfaͤngknuß getoͤdt / 


cuanteu. 


learn alssing tätige Maul. von denen der Pro er 
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din. Alleswas in Franckreich tractirt, gehandlet / vnnd pradifirt 


m, 


400 Der ſihende Theſl/ vom brſprung 
ILL Calu inns wird zu Genfge oͤrchtet. 


IV. PilPeutserfgenfihgen Genfden Caluinum 


—— | 
V, Dk tudenten verlaſſen jhre Schulen vmb den 
Caluinum zuſehen. —* 
VL Von einem jungen Predicanten / der durch den 
Calumum zu einem Predicanten gemacht 
worden. | 
| AP, I 


Caluinus nunmehꝛ fein intent onnd verlangen erhalten! / 

ſelbſt vnd alleinig Biſchoff worden / vnd den Farel ver Br 

hatte/verwendete er feine Augen auff das arme Frandreich/ 
ſein arme Mutter / welche fuͤrwar fehr gtückfelig were / wofern fe 




















odernit geborn hette / oder daß ſein wunfch vollzogen worden wert / 
Dañ man ſchreibt / dz er alßbald in feiner Kindheit ci ſſes faide 
weſen empfand / vmb daß die Natur jhne nit hatte ein ochterlafe A 
fen geboren werden / da doch Plato den Ödttern fürnemblichdare ·⸗ 
nnd danckte /allweii ſie jhne einen Mann hatten laſſen geborn war⸗ 


ward/ ward mals dem Obriſten Biſchoff / zuwiſſen gematht⸗ 
feiner Statt Genf antwoꝛtete erder gantzen Chꝛiſtenheit / wie ein 
aufeinem Dryfuß ſitzendes Oraculum. Aug difem Kom | 
gi cr feine Wotean at / troſtete / vnnd halff durch feine Schrei | 
fen denen / fo da gefangen waren wegen verehädigung fi nermai⸗ 
nungen. Wie cin weiſer Haußuatter den fleiß vnd kunſi feiner Ar ·⸗ 
beitsleue oder Werckleut kennet / vnnd einem jeden fein beſonders 
Ambi Inſtrument vnd Werkzeug gibt / alfo erforſchte Caluinus # 
Die Öefehicktigteit Dep (ömigen/fehiete fein Predicanten und Sän — 
delführer hin vnd wider auß / welche / wie ei 

wider hupfften / alles verzehrten / vnd nichts anders an 









ond abfall der Ketzereyen. 401 
ſchickte nicht Propheten / vnd ſie lieffen / ich redete nicht mit jhnen / 
vnd ſie weiſſagten in meinem Namen. Als man zu Genf ſahe / daß 
diſe newe vnd junge zum Predigambt verordnete Leut ſich auf das 
Wolleben begaben / vñ nichts anders gelernt hatten / als ſchwetzen / 

man auch ſich deßwegen beym Caluino beſchwerte / vnd ſie begerte 
abzuſchaffen / antwortet er / vnnd ſprach: Sie wiſſen vnnd koͤnnen 
gnug: Ich arbeite fuͤr ſie / ich wil ſie viler muͤhe vberheben / fie were 
den die Speiß allerdings gekeut bey mir finden. Seine fuͤrnembſte 
Helffer Franckreich zubetruͤben / waren der Roche Chandien vñ 
d Mazon diſe zwen Predicanten ſchickte er gen Pariß / die Schild⸗ 
wacht gleichſamb zuhalten / vnd zuſehen / wie es ſich noch ferner inn 
der Ehriftenheis wuͤrde anlaſſen 
ur IL 
Je auch Æneas vnd feine Geſellen die Tropanifche Wa⸗ De ert⸗ 
fen ablegten / vnnd die Griechiſche annamen / damit ſie die Dee : 
\ Griechen deſto chender and leichtlicher betrigen möchten, Yu n.ya, 
alfo Haben difenewe durch den Caluinum aufgefendte Euangeli⸗ men \ 
nallerdings newe Namen an fich genommen / vnd alßbaldt ficin 
nckreich kamen / verfehsten ſie jhꝛe Namen ſambt den Klaidern / 
Angelus Virmilius nennet ſich Petrum Martyrem, Jacob Haan 
nenict ſich Taftum Ionam: Johan Mazon erſter Predicant zu Das | 
riß nennet ſich Rimerum; Iohan de Pleurs nennete fich den in der 
Hoffnung befehreen. Chermonterjier Predicant zu Rofchelnene | 
net fich Fontanum : Gebertus nennet fich den Bergerium; Ro- | 
chesnennet fich den Tremblert. Roche Chandiennenct fich Sa- 
delium ; Defgleichen thate Theodorus Beza, vnnd als er ſambt 
feiner Candida gen Genf kam / neñet er fich Thebaldum de May, 
Villeicht haben dife Leut / inverenderung dep Namens vermaint/ 
daß / zu gleicher weiß / wie $ DT I niemaln feinen Dienern et⸗ 
was newes gab / ohne fonderbaredarunder verborgene Gehaim⸗ 
nuß ( allermaflen die Römifche Bifchoffe / inn antrettung jhrer 
. Embterrjren Namen ver laſſen / vnd cinen andern annemmen / nicht 
zwar in mainung jren Tauff zuuer laugnen (inmaſſen vnſere Wie 
derſacher calumniren) ſonder dardun anzuzaigen / dz diſe newe 
— 62 


digni- 


































402 Der fibende Theil / vom vrſprung 
dignitet vnd Wirdigkeit jnen etwan cin newe Natur mitbringen / 
vnd geberen werde) alſo vnd ebner geſtalt ſie / nach beſchehener be⸗ 
suffung zum Predigambt fie ſich jhres alten Deckmantels entbld · 
ſten / vñ ein newes weſen an ſich namen: Als wenig aber die ſchlang / 
ob ſchon fie im Fruͤling jhre Maut ablegt / Dach Die Natur einer 
Schlangen nieht verleſt / alfo wenig haben dife Öefellendurchdie 
verlaffung jres Namens / jhr er ſtes weſen verlaffen/feyndtauchnie 
beſſer dardurch worden. Sie thun nit / wie die jenigen / welche wañ 

fie indie Caputziner Cloſter lommen / alß dann an ſtatt jhrer koͤſtli⸗ 
chen Scharlachen Klaider ein Haͤrines Klaidt anlegen / vnnd an 
ſtatt der guͤldinen Kitten oder Halfbandts cin grobe dürselumb 
ihre Senden binden/ ond darmit Der Welt gar abfagen. Jchwilans ⸗ 
dere Leut gedencken vnd vrtheilen laſſen / auß was vrſachen doch di· 
ſe verenderung deß Namens / welche heimblich /onndnitbeyauffe 
nemmung ires Predigambts befchicht / eingefdhre worden ſeye vn · 7 
der difen Predicanten: Ich wil gleichwol fie nit alle vrtheilen / ſon · 
der zu. gleicher weiß wie diejenige Thier / welche jre Fußſtayfen mit 
der Erd bedecken / damit jhre Verfolger nicht wiffenmögen/ wohin 
fie geloffen / alfo Haben villeicht etliche vnder dem falſchen Namen 
bederten wollen / entiweder ihr böſes vollbrachtes Leben / oder die 
fchand jhrer Geburt. Wir wollen aber wider auff den Caluinum 

III. — 


SErſelb ward zu ah em onder 
auch angebettet / vnd fuͤr den andern heiligen Paulums ⸗ 
halten. Alles was er wolte / das beſchahe / vnd ohne jnebe 
ſchahe nichts: Er widerſetzte ſich allen Denen / fo ſich vnderſtunden 
feinen eingefürten ſtatum zubetrůben / vnd fein geiſtliche diſciplin 
zureformiren vnnd zuuerendern / darauß aber erfolgten vil Auff⸗ 
ruhr Anno 1548. 1554. vnnd j566. Dann Caluinus (ſpricht Be- 
za) warff fich natkend mitten vnder die bloſſe Wohn vnnd er⸗ 
ſchreckte durch ſein bloſſe Gegenwertigkrit die aller ver zweiſſeſſe 
vnnd auffraͤhriſchſte. Wann er im Raht oder Conſillo io vo- 
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vnd abfall der Ketzereyjen. 403 
tirte, oder fein meynung ſagte / vergliche fich jederman mit derſel⸗ 
ben: Wann er fein ſtim hören lieſſe / muſte jederman den Kopff nai⸗ 
gen / wie vor dem andern Pythagora. Alle ſeine Wort wurden ge⸗ 
halten für eheliche Töchter der Warheit / dermaſſen foͤrchtete jhn 
alle Welt / dann vnderm ſchein der Heiligkeit bedeckte er ein ſtoltzes / 
rachgiriges Gemuͤt / wie dann ſolches vil Leut wol erfahren vnnd 
empfunden / zumaln als er anfing die Suͤſſigkeit deß völligen herꝛ⸗ 

| fehens zufoften. Wannman jm widerpart hielte / erzuͤrnte er ſieh 
| ober allemaffen/ vnnd Hefshufiusbesengt / daß er den M alefitz- 
proceflen biygewohnt / und die Leut zum Todt verurthailen habe 
helffen: Deßgleichen fpricht Cayerus, daß er allzeit fein ſtell vnder 
den groffen Herrn gehabt / vnd fonderlich in offentlichen Malefitz- 
- procefien, welches er für cin Ehe hielt : Da doch die Cathofifche 
Kirch folches nit bewilliget / vnd inderfelben Fein Sciftlicher Rich⸗ 
ter cin aurifdidtion vber den Todt hat / fo gar dörffen die Geiſtli⸗ 
chen welche dem Hofraht abwarten in Malefitzſachen nicht voti- 
ren, oder jhre ſti und mainung fagen / vil weniger jemand verur⸗ 
thailen helffen / willen anderfi ſie nit irregulares vnd jhrer benefi- 
cien verluftig werden. Under dam Magiftrachefaßer fein Drt/ 
ging mit jnen / vnd wiche nur dem alles Dbriften. Die Königin von 
Navarra hatte 4000. Francken vberſchickt für die vertribene Fran⸗ 
tzoſen / Caluinus empfing und mißbranchte fie / deſſen beklagte fich 
die Königin in cinem Echreiben/ Caluinus entfchuldigte fich/ond 
bemäntelte es nach beſtem feinem vermägen/ fo gar fehrib er jhr cin 
folge Antwort / lafe das Schreiben inn volligem Statt Raht ab / 
vnd verſigelte es inn jhrer aller Gegenwertigkeit: Darneben aber 
war ein anders vil demuͤtigers und geſchmeidigers verhanden / wel⸗ 

ches er dem Botten vberantwetete: Diſer Betrug ward 
hernacher mit hochſtem feinem Spott 
offenbar. 
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404 Derfibende Theil/ vom vrſprung 
avi: | 


Fe Eurer und Poſtilionen / welche bin und wider poſtir⸗ 

ten’ vnd das Lob Caluini aller Dreenverfündigten 7 wa⸗ 

ren cin vrſach / daß ſchier alle vnd jede junge Leut begierig 
wurdenjhnezufeben. Don allen Orten fam man gen Genf / wie 
zu der andern Statt Eorinthen / allda ein jeglicher bin kam die 
fchöne Fettel Lais zufehen. Dit Leut verliefen Franckreich / vnnd 
begaben ſich gen Genf / welche State man damals Hieropolis,die 
H. Statt neñte: Fuͤrnemblich und inſonderheit aber kamen dort⸗ 
hin die Mahler / Vrmacher / Bildthawer / Goltſchmid / Buchbin⸗ 
der, Buchfuͤhrer / Buchtrucker / und andere dergleichen Geiſtreiche 
Handwercksleut vnnd Kuͤnſtler / die waren die aller fůrwitzigſten/ 
vnderſtunden ſich mit ihrem Blechenem Verſtand die Himmel zus 
durchboren / vnnd ſich def Caluini ſubtiliteten thailhafftig z⸗ 
machen / zu gleicher weiß (ſpricht Kayſer Aurelius) wie die ge⸗ 
maine Srawenhäufer erfült werden mit den allerfchönften Wei⸗ 


bern onnd ſtaͤrckſten Männern: Wie die aller dapfferiſte Männer 


pflegen Rauber vi Freybeuter: die aller ſubtileſte und fpisfindigfte 
Dieb abzugeben / alfo ſehen wir / daß im Anfang der Geburt der 
Ketzerey die aller fpisfündiafte Leut / ſich in ſie verliebten / vnd dar⸗ 
durch verloren worden / ſeytemal ſie die Kirch verluren / vnnd den 


Schildt deß Glaubens fallen lieſſen. Vnder den Gelerten waren 
"die Medici oder die Doctores der Artzney die erſten welche fichan 


—— 
— 






Die Ketzerey hengten / hetten mehr luſt ſich zubegeben / auff die 
Der krancken vnnd vngeſunden Ketzer / denn der gefunden & 


ſchen / gleichwol haben fich hernacher vil dergleichen Medician- 


ders bedacht vnnd bekehrt / vnnd vnder andern D. Rudolphus deß 
Königs Henrici I V. Leibartzt. Als Faienus durch den Caluinum 
werführter Medicus zu Limogesim Todtbeth lag/befenteen/was 
geſtalt ihm ein Engel erſchienen der Ihm den fententz der Ders 
dam̃nuß verfündt / wofern er nicht alßbald der Ketzerey wuͤrde ab ⸗ 
agen. Derwegen ſchickte er ohn verzug nach gelehrten Leuten vnd 
ſuitern / redet mit jhnen / verſchweret feine — 
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vnd verdammet ſelb ſt fine wider die Catholiſche Kirch geſchribene 
Buͤcher zum Fewr. Von keinem einigen Catholiſchen kan geſagt 

werden / der fein Religion im todt verkehrt oder widerꝛuffen hette⸗ 

fondern im Gegenſinn Baben vil Ketzer im Todtbeth ſfre letzte ſcuf⸗ 

tzer in der Catholiſchen Kirchen auffgeben / Catholiſchen Prieſtern 

gebeicht / Buß geſchryen vnd proteſtirt / daß ſie Catholiſch ſturben / 

wie zuſehen an dem Herrn von Fay, welcher zuuor ein Caluiniſt 

geweſt: Vil andere dergleichen sEẽ xempel weren einzufuͤhren / wo⸗ 
fern es die gelegenheit erlitte. 

Vnlaͤngſt ward ein fuͤrnem̃e Perſon hinauß zum Todt ge⸗ Ano 1601, 
fuͤhrt / vnd begerte einen Predicanten zum Beyſtandt. Immittelſt 
nun man hinlieff einen zuholen / redet ein Religios mit jhm / vnnd 
troͤſtet jhne Alsder Predicant kam / bate er den Religioſum, daß 
er jhm ſein Schaͤflein widerumb zuſtellen wolte / das thate er nun / 
vnnd nach dem der Predicant diſen Patienten lang auffgehalten / 
ſprach derſelb zu jhm: Mein Her Predicant / ich hab 20. Jar lang 
in ewer Religion gelebt / aber an jetzo wil ich «uf ſie reſigniren vñ 
wider vbergeben / dann ich empfindt inn meiner Seelen ein Laid⸗ 
weſen / vnd hoffe / Gott werde mir barmhertzigkeit erweiſen: Der 
heilig Geiſt / welthen jhr gefagt habt / daß vnſer jeglicher denſelben 
habe / gibt mir an jetzo zuuerſtehen / dz die Lehr diſes einfaͤltigen Re- 
ůgioſ und Geiſtlichen die wahre) ewre Schr aber falſch ſeye Ders 
sorgen laß mich mit friden inn der Catholiſchen Kirch ſterben. Da 
nam der Religioswiderumb die pofleflion deffen / welchen jhme 
der Predicant hatte genommen. IBir wöllen aber widerumb zu 

"onferm erften Borbaben lenden vnd ſehen / wasgeftalt vil fürs 
trefliche ingenia vnnd Geiſter die Schändlich« | 
feiten Caluini umbfangen 
babe, 
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Di In anſehenlicher junger Edelman alhie hat mir erzehlt / was 
—5 maſſen er einsmals fait andern Studenten an dem gewon ⸗ 


—2** I lichen Ort der Schulen zu Tholoſa ſpatziren ging / vnd ge⸗ 
u. daß der H. Geiftfich auff ſie niderſetzte saberdoch nicht ind 
sufhen, geſtalt einer Tauben od fewrigen Zungen/fondern es war einnem: 
er unfichtbarlicher Geiſt / der inen immerdar den Namen Caluini 
vnd Genf inn die Ohren bließ: ch waiß nicht Cfprach er) obs ein 
weiſſer oder ſchwartzer Geiſi / wie deß Zwingels / geweſt / aber gefen 
hen hab ich / daß fuͤnff meiner Mitgeſellen ſich alßbald auffmach ⸗ 
ſen / vud bey Tag vnd Nacht gen Genf gingen: Als nun ſie daſelbt 
mit hoͤchſtem verlangen vñ frewden hinkommen / ſahen ſie den Ca- 
uinum auf der Cantzel predigend ſtehen / verwunderten ſich gleiche ⸗ 
wol ab der vunanneamblichfeit feines Redens vnnd widerwertigen 
weſens / aber doch beglaiteten ſie jhne anhaimbs / vnd gruͤſten jhne: 
Vnd er ſprach zu jhnen: Meine Bruͤder / das ſeynd die Wunder⸗ 
werck deß HErꝛn / der uch zum bawen ſeines Weingartens beruf⸗ 
VI. ni | 
— Ach dem der jenig / der mir diſes vnnd vil andere ſachen et⸗ 
—— zehite / cin zeitlang zu Genf verbliben / vnnd kaum die ei 
—— Rudimenta Theologiæ ergriffen haͤtte ma neCal 
den Calui- ins zu einem Predicanten/twcil aber er fich ſelbſ für ontaugfich | 
numjueh darzu erkente foentfchuldigte und vermiderteer fich Defen. Calui- 
eancenge, nus aber gab jm zuuerſtehen / daß die vngelerte Apoftelermehltwer 
—— wor · gern worden / die Weißheit der Welt zuſchanden zumachen / vnnddz 
* derwegen er ſich nicht foͤrchten / ſondern gehorfamen ſolte / de ßsle 
chen ermahnte jhne auch Beza, vnd ſagte / daß Titus vnd Amospi 4J 
jaͤnger / denn er / geweſt / vnnd inn der Kirchen gelehrt haͤtten / Dit 
* Bruder/fprach er: (an ſtatt deß Texts der H. Schrifft / den Bar 
— Vizilii anziehend) —— 


* 
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Carpe manu, namd; i pfe volens faeilisg; fequ etur,fite fa- 










tavocant. 
Der Jaͤngling ließ fich vberreden vnnd zu einem Pradicane 
ten machen / vnangeſehen er noch kein einiges Haar vmbs Maul 
Batte : Vber wenig Tag hernachex machte Caluinus jhne zu ei⸗ 
ner Saul vnd Fundament einer Kirchenin Lothringen: Diſer ohne 
bartiger junger Menſch aber aͤrgerte diſe Kirch deß Herrn Dann 
er verfuͤhrte oder Sich fich verführen Durch ſeines Wirths Tochter. 
Voꝛ ſeinem verzaifenmufte er feinen Namen verkehren vnnd Vile- 
zoche heiffen /denfelben aber verlieh cr ſambt dem Caluiniſmo ond 
ftarb bernacher Catholiſch. Er iftauch der jenig /von demeich vil 
geheimnuffen und partieulariteren, ſo diſes vnſelige ſehiſma Dee 


 zühren/empfangen/:t. 


eie vnd was geſtallt die Statt Genf ſich 
| in diſem ——— ver⸗ 


cAP. XX. 


Genf der erſt Sitz der Ketzerey 
I. Allerhand Leut finden daſelbſt ſicherheit. 
III. Genf wirdt in vnſern zertrennungen erhal⸗ 


ten. | 
IV, Genf wirdt Durch Frankreich beygefprum 


3 * 
Säithero Franckreich die Tuͤrcken vmb huͤlff er⸗ 

ſſucht / iſt es verderbt worden. 

VI.Die Fuͤrſten ſehen mehrauffdie erhaltung jhres 
ah Status / als auff die ehꝛ Gottes. * 
— 5s5 Car.1.Die 
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m. 53 Ye Statt Genf erlangte das Fundament ihrer Hochheit 
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CAP,L 


durchdenhauffen der underfchidlichen Volcker / fo dorts 

hin kamen / ſie gab zuerkennen / daß nichts fo gar ſchwach 
iſt / welches nicht erhalten werden könne durch noth / Dann hindan 
geſetzt alle forcht deß Hertzogs von Sauoya / vnnd ohn allen re · 
ſpect deß Biſchoffs jhres Hirten / vnnd allen Catholiſchen (des 
ren damals ein groſſe Anzal in der Statt war) zu trutz / iſt fieder 
fuͤrnembſte vnnd hoͤchſte Sig der Caluiniſchen Ketzerey / we 
che daſelbſt dermaſſen hat eingewurtzelt / daß ſeythero die Ca⸗ 
tholiſche Kirch niemaln widerumb eingefuͤhrt bat werden mis 
gen / dermaſſen ſorgfaͤltig feind fie diſes kleine Rom zuerhal⸗ 
ten./ vnnd dermaſſen ainig vnnd verbunden ſeind ſie daß mans 
im wenigſten zertheilen mögen: Sie iſt ein afylums vnnd zu⸗ 
flucht allerhand Voͤlcker / fo da auß Franckreich / Sngel⸗ 
iandt vnd Niderlandt / ſo wol wegen der Religion / als Vnthatcn 


halben hinfüehen. 
11. a 
Di fatfche Dünger / falfche Zeugen / falfı 












Selauen / den flüchtigen gab man ein Zuflucht / den Verꝛathern 
ein Herberg / den Schuldnern ein Quittung / vnnd den Das 
urthelten cin Abfolution vnnd Loßfprechung. Die‘ Infauf ⸗ 

beit triumphirte vber die Keuſchheit / der Eheſtandt vber die Junge 
frawſchafft / die Hoffart ober die Demut / die vermeffenheit vbet 
die einfalt / die newerung vher dig antiquitet, vnd die Ketzercy von 
Dis Religion — 


vnd abfallder Ketzereyen. 409 


+3 Wofern der Sein / Rauberey / Mainaid vnnd Trew- 
loſigkeit verloren weren worden / fo hette man daſelbſt fie alle 
ſanmbt bey einander finden mögen : Als derwegen man fich deſ⸗ 
fen einsinals gegen dem Caluino beſchwerte / antworteter : Laſ⸗ 
et fie nurberfommen/wir wollen fie verbeffereny Die Kirch vere 
perret jhren Schoß vor niemande. 
Nicht gnug war es / daß etliche fromme einfältige Seelen 
Durch verfürung difer newen Suangeliſten / fich dorthin verfüge 
gen / fonder cs thasens auch fehler alle die jenigen welche entwe⸗ 
der din Haͤnden der Iuftici entwifcht waren / oder jhren Glauben 
verlaugnet hatten. Daſelbſt arbeitete cin jeglicher an dem 
Bawmw difer newen Kirchen 7 cin jeder contribuirte» von dem 
ſeinigen / fürnembfich aber die falliten_ vnnd Banckerottirer / 
Damit alfo fie durch diſes mittel den halben eheil ihres acftoh- 
lenen Guts behalten möchten. Db!fchon alle dife pnderfchidliz 
che Voͤlcker einander anfangs nicht verfiunden/ auch vnderfchid⸗ 
liche Sprachen Willen vnd Religiones hatten / nicht deſtoweni⸗ 
ger confpirirten.. vnnd halffen fie einbelligflich zum Bam difes 
newen Dabils, 






















0 


EIN Ifer geftalle war Genf cin newe refpublica, oder Ge⸗ Geafwirde 

meind / verainigte fich durch vnſere Vnainigkeiten / ir yuiernzer 

Evonnd ward groß vnnd mächtig Durch vnſere armſeligkei⸗ epaten 
ten. Jederzeit hat diſe Start cin huͤlff gefunden bey denen / wel⸗ 
she jhr billich feind fein, vnnd jhr verderben ſuchen hetten ſol⸗ 
len. Gemeingklich pflegen die Fuͤrſten jhnen alle ding zu 
nutz zu machen / durch die mutwilligkeit vnnd Vngehorfamb 
ver Benachbarten / welche vil mehr ſehen auff Die erhaltung 
.  ‚jbres Status’ , denn auff die befürderung und fortpflansung der 
Eckhr vnnd Go HOTIEGS. d wann der Hertzog 
von Sauoya- vorhabıns war etwas wider dife Statt anzu⸗ 
re... 32 fahen 


—X 
y 





410 Der fibende Theil / vom vrſprung 
fahen / iſt fie allzeit beſchuͤzt worden Durch die Cron Franckreich⸗ 
Hlzeie hatte difer Hertzog einen mächtigen Widerſacher uf 
dem Half figen/ keins wegs woleendie Konige in Frandreich be⸗ 
willigen / daß man ihnen difen Paß verfpenne/damit fie die Schweiz 
ger defto befler werben / ins Sande bringen / vnnd fich jhrer huͤlff ge⸗ 
brauchen moͤchten. Vnndob ſchon König Frandfeus der erſt ein 
eyferiger Catholiſcher Fuͤrſt war / nicht deſtowenig er als der Her⸗ 
tzog von Sauoya im werck war / diſe widerſetige State zum 
Gehorſamb zu bringen / bat er jhnen geholffen / mit beſatz⸗ 
* geſtaͤrckt / vnnd verurſacht daß der Hertzog daruon abzic⸗ 
en muſte⸗ 9 


‘, 
J 











IV. | 

eölrhe LEiter derſelben seit /ward Genf ein Flammen vnd Fewer 
Franck welches ſchier gantz Franckreich verbrente vnd verzehrte / vñ 
— hat jederzeit den Schuß und Schirm von Frandreich/ ges 


* abt / iſ auch dardurch in fo groſſe vermeſſenheit gerathen / daß fie 
ich underftanden durch jhre Geſandten zu begeren / daß der König 
ſie in fein Buͤndtnuß annemen folte/ allermaſſen die Cantones ip 
der Schweitz gethan / aber Annade Momoranci Condeſtabl ig 
Franckreich wiſe ſie ab / vnnd ſprach? gehet hin / vnnd ſaget ewren 
ſchoͤnen Herrn von Genf / daß fie in bloſſen Hembdern vnnd mie 
einen Strick am Half hieher kommen / vor deß Königs Iſen 
- niderfallen/onnd vmb Gnad bitten ſollen / Dann ſie ſeind vn zu 
ſchleeht vnnd gering / fein Buͤndtnuß vnd Freundtſchafft zubege« 
sen. Diſes redete er auß Catholiſchem eyfer vnnd wider? X e⸗ 
tzerey tragende feindtſchafft / Aber / laider / fichero bat ſich de 















Chriſtliche vnnd Catholiſche Nam bedient onndf holffen m 
alicin mit Ketzern / ſondern auch Vnglaubigen. Weildie 
cken geſehen / daß wir vor jhren Thorn lagen vnnd vmb hutff v 
der ons ſelbſt bettelten / fo verachten ſie vns / vnnd haben vns durch 
den vor Nicca zugefůgten vnendtlichen ſchaden / gewihigt vnn⸗ 


— — — 
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| J | 

E. „2 vnd abfall der Ketzereyen. Arr 
Zuuerſtehen gegeben / wie gefaͤhr lich cs ſeye / dergleichen boͤſe Arbei⸗ 

“fer vnd Werckleut zugebrauchen. 


V. 


Fr, Er Marfchale von Monluc vnnd vil andere haben in jh⸗ &urkero 
ren Commentarijs fleiffig angedeut / daß ſeythero der Franckreich 
| Frantzoſen fachen fe läriger je aͤrger worden, jnmaſſen auch —— 
der Hertzog von Venedig es dem König Henrico III als derſelb fuere/iftes 
| widerumb auß Poln kam / zuuerſtehen gab fprechendt : Woher verderbt 
vermainen ewre Mayeſtat / daß ſo vil armſeligkeiten erfolgt vnnd —— 
kaommen ſeyen vber ewer Königreich / vnd ober die Perſonen ewrer 
| DBorfahm? Fuͤrwar / nichts andersiftfchuldig dran / als eben die 
Liga vnnd Buͤndtnuß welche gemacht iſt worden mie dem Feind 
JEſu CHriſti. So vil tauſent Chriſtliche Seclen / welche durch 
Der Meer Rauber Barbaroſſa (der durch wien Anherrn beruffen 
worden ) gefaͤngklich hinweg gefuͤhrt vnnd hernacher gezwungen 
woꝛden ſich beſchneiden zu laſſen / ſchreyen vmb Raach in der Hoͤl⸗ 
fen wider die Authores vnd vrſacher jhres Vnheils. Srhalten 
kan man ſich mit Vnglaubigen / aber wer ſich mit jhnen offenſtue 
vnd defen ſiue verbindet / der thut eben ſo vil / als lieſſe er Gott dem 
Herꝛn im Himmel den Krieg anſagen / derſelb aber vnderlaͤſt nit / 
su ſtraffen / vnnd ob er ſchon etwas länger außbleibt / ſo kombt er 
doch deſto ſchwerer undonleidenlicher. Der König entſchuldig⸗ 
te ſich mit den regulis ſtatus, vnnd daß es die hohe not deß Kinige 
reichs alſo erfordert hate —— 68 | 
Konig Henricus der IT. fein Vatter ein ar ya 
verband ſich mit den Proteftanten vnnd nam fiein feinen 
vnd Schirm : Das wolte aber fein Vatter Franciſcus der Lniche 
hun / ſonder als er durch fic erſucht ward / die alte zwiſchen F ranck⸗ 
reich vnd Teutſchlandt gewehrte Freundſchafft zu erhalten / gab 
erjhnen zur antwort: Wo die ſach Gottes intereſſirt iſt 7 da muͤſſe 
‚als Freundſchafft auffgeheht werden. Sein Fi Henricus = 
r 3 
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412 Der fibende Theil / vom orfprung 
nit alforderwegen hat man erfaren / daß die jenigen/denen er su huͤlf 
fommen war /eben die Öefellen waren / welche hauffenweiß herzu 
lieffen / ſeine nachfolger deß Königreichs zuentſetzen. —* 


vI. 


Diesüren ZI Sr ordinari und gemeine gebrauch der Fürften der Welt: 
ſchen mehr 


auffbieer- 


vnd jhrer Raͤth iſt daß fie fürnemblich den gemeinen nutz 


haltung jres if Ä 
5 vnd anſchlaͤg ſeind nur dahin gerichtet vnd angeſehen / ſamb 


J 1% 


| 
| 
verwachen vñ in fleiffige obacht nemen: Ihr gangesintent | 
ö 






man / als daß ein mechtigerefpublica in einem Winckel ehr 
reichs formirt / vnd die glügkfeligfeiten der Rebellanren und Dr 
————— nwer⸗ 
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Die Menfchendörffen ihren Fuͤrſten entweder auß forcht der 
ſtraff / die Warheit nit frey herauß ſagen / oder aber auß 5* 
iereh fagen ſie jhnen was falſch iſt. Wie die Mahler ſich befleiſſen 
die ſchaͤndlicheiten deß Angeſichts / welches ſie abmahlen ſollen / 
durch etwan eindunckle Farb zubedecken / hergegen aber was ſchoͤn 
iſt / zu zieren vnd herfür zumußeen / alſo thun vil Schreiber diſer zei⸗ 
ien / ſo ſich befleiſſen vilmehr das allerſchoͤnſte / denn das warhafftie 
ge zu befchreiben/ Mehrers ſetzen ſie hinein Die gefundene tugenden / 
denn die Augenſcheinliche after / Nicht alfo ſoll mein Feder thun / 

ſonder wirdt noch ferner den verlauff diſer Hiſtori von der 
7 gerep dermaſſen beſchreiben / damit die Warheit 
an Tag komme / ꝛtc. 


Ende deß ſibenden Theilg, 





Achter 




















4, nn 2 AMTES: 





was wenigs von Den Controuerfijs oder Glaubensftrit ton 

gehandlet wirdet / damit alſo der betrug der Ketzerey vnd bergen f 
gen die Warheitder Eatholifchen Kirchen er ⸗· 
ent werde / etc. — 
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D Authoris intent vnd vorhaben in Di U 

vulh ond ſein entfehuldigung/ warumb er an vnder⸗ 
ſchidlichen orten die Controuerſias odex ſtritiige 

Articul der Religion bee 
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vnd abfall der Ketzereyen. Als 
BSR Dfern Titus Liuius, Tacitus vnd andere 

N LO. herzliche vnd gelehrte Männer vnnd Seribenten ey⸗ 
| En N. Sunelich befchriben Heften die form fhrcr Wölcker/ die 


Ordnungen jhrer Religion / die Gefaͤtz vnnd Policy 
turfft ſein / daß wir in der tieffen Nacht fo piler pergangner zeiten/ 





jrer Magiſtrats vñ Obrigkeiten / ſo würde ein vnnot⸗ 


nach der wiſſenſchafft vnnd erlantnuß des Aembter jhrer Hohen 
Prieſter / der Cxremonien jhres denats, der Stunden ihres an⸗ 
trettens / der formen vnd weiſe jrex Vrthln / vnd viler anderer ding / 
Die in jhren Hiſtorien maͤnglen / nachſuchten. Turnebus,L; pſius, 
anutiuspnd Sigoniusfönnen ſich kaum vergleichen / worin doch 
iſe scribenten anſtoſſen vnd einander zuwider lauffen: Alſo / daß 
derſelb mangel den alten Seribenten vnd nit vns beygemeſſen were 
den fan / Dann uns vnmuͤglich / vnder ſo vil Nachten den Tag su 
finden. Plutarchus empfands hoch / daß Die jenigen/ welche por ihm 
erfhriben /nicht auch angezeige hetten Die Namen der Mütter deß 
Mieic, Demofthenis, Formionis, Trafibuli oA Theramenis, here 
gegen Danckte er dem Plaroni vñ Antiſtheni, vmb dz fieden namen 
deß Schulmeiſters deß Alcibjadis benennt hatten. Der Scriben- 
sen pnfleiß hat verurfacht/baß fiben Staͤtt nembtich Colophon, 
Athen, Salamin,Smyrnium, Argos ‚ Chiospnnd Rhodis wegen 
deß orts oder Vatterlandts Homeri einander bekriegten / dann cin 
ſegkliche wolte die ehr haben / Daß Homerus bey jhr wäre geboren 
| worden. Difes verurfachet mich offtermal zu betrachten / daß cs 
eingroßvberfehen vnd vnfleiß iſt / daß die jenigen / welche fich vnder 
fiehen die Hiſtorien der Welt / vnnd die Sitten der Bolcker zubes 
ſchreiben / darneben vnderlaſſen / die Partieulariteten vnd aigentli⸗ 
che zeiten anzudeuten. 
Eefarn die Heylige Vatter oder Cheiſtliche Hiſtoriſchrei⸗ 
ber / welche Die erſte fünff ſecula beſchriben / ſich bemüht hetten / die 
gbraͤuch / ſitten hůmorn vnnd mainungen aller alten vnnd erſten 
Ketzer jhrer zeiten ſambt den Articuln jhres Glaubens / etwas ey⸗ 
gentlicher/ond nit alſo oben hin / zubeſchreiben / fo würden villeicht 
Diejenigen Ketzer / ſo nach jhnen fommen vnnd noch heutigs 
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416 Der achte Theil / vom vrſprung 
Tags leben / ſuh geſchemt haben / ſich für Erben ſolcher ſchaͤn 
chen vnd ver fluchten Vaͤtter zubelennen vnd außzugeben. 2 
leicht aber haben fie es darumb get han / damit jr Nam vnderir 
erſtickt / vnd der geſtanck jhrer vnreinigkeiten in vergeſſenheit kaͤme 
inmaffen vorzeiten dem jenigen beſchahe / der den Tempel zu Ephe⸗ 
ſo verbrent hatte. Be > 
Weil dann ich jewider meinen willen zu der befihreibung da 
flo:i von der geburt/aufnemen vñ abfallder newen Ketzerey gerätt 
bin / ſo hab ich eracht / daß ich mich billich vor dem fall / darin die 
ge Hiſtoriſchreiber gerathen ſeind / huͤten / vnd ſie allerdings vn 
vollkomlich mit jhren Ornaten / Zierden / Waffen vnnd neioe 
Ruͤſtungen für Augen ſiellen / vnd nicht allein die geſtallt ihres An⸗ 
geſichts / Weſens vnd aͤuſſerlichen Klaidungen beſchreiben / ſondet 
auch alle vnd jede jnnerliche theil anotomiſiren ſolle / damit ſo wer 
die zukuͤnfftige ſecula oder zeiten / in der erkaͤntnuß der ſelbigen nicht 
etwan anſtehen / ſonder auch damit jhre verdammung Dein zutun 
rigen (eculo wiſſendt und kundtbar werde / Dann weil der Luche- 
rocaluinifmus verſchwunden oder in etlichen Thalen verborgen 
ligt/ (dann man ſihet / jn täglich ſterben) fo wirdt etwan ein as Die 
Keserpaufffichen/ allerinaffen auf der Wiciefiſchen die uf 
ſche / auß der Huſſitiſchen die Luteriſche / vnnd auf der Lit riſchen 
die Caluiniſche entſtanden iſt. | 2 
Die onfehuldige Nachfömlingen/ welche nach ons Fonimm B 
werden/ werden mir verhoffenlich dancken / wegen der můt ci 5 
anffmich genommen / nicht allein. die Klawen dei Löwen’ femme — 
auch die fewrꝛige Augen / ſeine auffſtehende Haar / ſeine blůtig Zan / 
den Schwan feines grimmens / vnd in ſumma den ganten 
Aureprerfentiren vnd vor Augenzuftellen. In diſem Buchg⸗ 
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vnd abfall der Kekereyen. 417 
feſt hres Baws auff die ruinas, fall vnd verderbungen der Chriſt⸗ 
chen Kirchen legte / vnnd jhre Mawren von jhren alten Matoren 
auff zohe: Alſo / daß diſes Buch reprælentiren vnd erzehlen wirdt 

die ordnung / architectur vnnd Policey der Caluiniſchen Kirchen / 
jhre Templen / Predigen / Sacramenten / Confiltoria vnd Aemb⸗ 
ser jhrer Pradicanten / Aber die ſchoͤnheit / Mayeſtaͤt vnnd Hoch⸗ 
hei der alten Kirchen wirdt auch deſto herrlicher erſcheinen vnnd 
glantzen / wann ſie gegen der heßlichkeit / nidrigkeit vnd ſchaͤndtlich⸗ 
kit diſer newen grhalten wirdt werden. Entſchuldigt werde ich ver⸗ 

+ hoffentlich ſein / daß ich mein Sichel inn einem frembden Feld are 
ſlas / pund das Traid die Ketzerey im Feld der Kirchen aufs 
 gefeete Vnkraut abſchneide vnd außreute: Entſchuldigt werde ich 
gleichfals ſein / daß ich in diſem Buch etliche dubia vnd zweifel ans 
rege / welche die Ketzerey eingeführt hat / die ainigfeit deß Hauſes 
GOttts zuberräben. Dann wie die Schreiber die Judiſche Sy⸗ 
nagos jhre fabuloſiſche Hiſtorien mit etlichen ſtrittigen Religions 
NPuncten geziert / damit alſo der Leſer einen deſto beſſern * 
cken in jhrer newen Lehr empfahe / alſo wann der günftig Lefer feine 

Augen in diſe Hiſtori der Ketzerey wirdet wer ffen / wird er gar leicht⸗ 
Sich die falſche vnnd verfuͤhriſche Lehr unferer jetzigen ſchwirigen 
Saiſter / vnnd die groffe einfalt / jabeſtialitet vnnd Vichifchwefen 

diſer armen Leut / welche ſich alfo liderlich Durch den ſaͤſſen vnnd 
MB Hang vnd gefang difer newenbetriegern fahen / vnd von 
—* hoͤrſtraſſen der waren Kirchen in die Wuͤſte vnnd Ainod der 
ffalſchen perlaiten vnd verführen laſſen / entdecken 
— vnd erkennen / zc. anf 
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Die bloſſe Schrifft / das iſt / die fonderb are 
außlegung vnd erflärung Ph, das Zum ' 
dament aller Ketzer 


Cır, IL, 


L, Alle Ketzer feind verlosen worden / alweitfie- | 
| fich vnderſtunden die I. Schrift mu ® 
Sinn zu erklaͤren. 
II. De a URN PR ARE fein Sect 
midt. | 
III. Die — nemen auß der Schrifft was m 4 


| gefelle. 

IV; Die Shrifienfeitecrbewerlote (et vor | 

‚sofern die erfie Chriſten deß Satuini? 
en 25 — J 

V. Derbi — — Sen | 
fchen zu feinem Chriſten machar. 

VI. * un der. Kirchen Bol — | 

VII. — —— den tradie ion E 
der Menſchen vnd de Kirche % ec — 
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CAP. L- | | ji 
Nden vorigen theiln diſes Buchs haben wir 
— 5*— eſtallt alle die newe Ketzer / welche Teutſchl. 


von woꝛden / Qk·Ereich vnnd Nider lande durchlieffen / — 


x * 
= .. * 


vnd abfall der Ketzerehen. dig 
Schrifft / geſungen nich ts anders / als die Schrift, geglaubt / vnd altweit fie 
durch die Schrifft alle Wunderthier / die auß jrem Kopff vnd ver⸗ — Mi 
ſtandt herfür gingen / probirten und erwifen Ein jeglicher vnder⸗ H. Schrifft 
fund ſich Dusch die Schrifft fein Religion nach feiner fantaſcy zu en 
ſchmiden / ſie zuuerſtellen / vnd auff aller hand Sinn vnd Verſtandt irn.‘ 
zu ziehen / alletmaſſen man das waiche Wachß in allerhand formen 
oerxaͤndert. Diſer geſtallt ſeind darmit vmbgangen alle jhre Vor⸗ 
farn ſeyter jhres Patriarchen Simonis / vnd jederzeit haben ſie jh⸗ 
nen ſelb ſt ein maiſteriſche auchoritet ober die Schrifft zugeaignet. 
Wie die Spinne pflege Ihr Gifft eben auf diſem ort zu ſaugen / 
darauß die Jinpe jhren Honig zeucht / alſo pflegen die Ketzer auß 
den Heiligen oͤrten der Schrifft / darauf die heilige Vaͤtter ſo vil 
heilige vnd Goͤttliche betrachtungen gezogen / Ihre vnendtliche jrr⸗ 
thumb vnd fantaſtiſche mainungen zu fehöpffen. Dergeſtallt / daß 
auß einem ſubiecto des Schrifft / herfuͤr gehet das heyl vnnd das 
voerderben / allermaſſen die Poeten er zehlen / daß das Blut / welches 
auß der rechten Scyten Gorgonis floffe/ kraͤfftig war allerhand! 
Kranckheiten zů heilen / hergegen das Blut / welches auf der lincken 
Sceyten floſſe / ſeh ſchaͤdlich vnnd todtlich war / dannenhero Luter 
nit bhne vrſach geineldt / daß die Schriffe das Buch der Kegerne 
vnd ein vnertraͤgliche Sonn were denen / fo da boͤſe vnnd triefende 
Augen haben / wie auch kein Laſter ſo groß fein kan / daß es nit einen 
Aduo caten fuͤnde / alſo fan fein Ketzer ſo gar arg ſein / der nicht et⸗ 
wan ein ort der Schrifft fünde vnd es auff ſeinen ſonderbarn ſchlag 
vnd mainung vmbkehrte Dann wie —— an 
fein Speiſe in ein waͤſſerige fubftanrz zuuer aͤnderen das Waſſer 
aber Coelches wie Pindarus ſagt / Das beſte aller dingen iſt ) jhme 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt / vnnd jhm den garauß machet: alſo pflegt alles 
das ſenig was der Ketzer in der Schrifft liſet / feine Adern auff zu⸗ 
geſchwellen / das Bande feines Lebens zu ſchwechen / vnnd die har⸗ 
woniam oder einhelligkeit mie dern er dem Leib der Kirchen ver⸗ 
amigt war / zu zerſtoren / letztlich jhne auñ der Schoß feiner Mut⸗ 
ter zu reiſſen / vnd in den ewigen Todt zu führen vnd zu ſtůrtzen Ob⸗ 
ſchon Muntzer cin Wideriauffer war / — > de 
SE 3. Schrifft/ 
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24:9 Der achte Theil / vom vrſprung 
Schrifft / daß er der Prophet Dauid were / vnnd jener verteufeltet 
Dauid Joris zaigte durch die Schrifft / daß er der Meſſias war. 
Carlſtat probirte durch die Schrifft feine Offenbarungen / vnnd 
Zwingel ſeine naͤchtliche Traͤum vnd erſcheinungen. Als der Sa⸗ 
March. „han ſich vnderſtund wider Gott den Herin zu fechten / brauchte er 
die Schrifft / warumb förchteft derwegen du dich ( fpricht Chryfo- 
ftomus ) wann der Ketzer die Schrift allegirer vnnd anzeucht? 
Dfftermals (fpricht Achanafıus im leben deß heyligen Antoni) _ 
hat man gehoͤrt / was geſtallt die boͤſe Geiſter fein ordenlich vnd mu⸗ 
ficalifch pſalmoſirten vnd auß jren vnrainen Maͤulern Die heyli⸗ 
ge Schrifft erzehlten vnd außſprachen: Vilmals / wann wir leſen⸗ 
hören wir ſie / vnnd / wie der Echo oder widerklang / antworten ſie 
auff die lehte Wort: Als der Teufel kam zum luter / mit jhm zu 
Bandlen/redete er vonder Schrifft / jnmaſſen er es hernacher ſelbſt 
bekent hat. In ſumma / die heylige Schrifft iſt jederzeit das plan 
vnd ebne geweſt / darauff alle Ketzer jhrFundament gelegt: Sie war 
der Polſter / darauff jhr Kopff ruhete / ſie war der alt Filtz vnd Bet⸗ 
telmantel / mit welchen fie ſich begerten zubedecken: ſie war der 
Fechtplatz vnnd das Feldt jhres Kampffs: Sie iſt der | 
vbungen / vnd das Thcarrum oder Schawplatz jhrer Spiln oder 
Tragadien, vnnd nicht deftoweniger haben fic kein einige Mais 
ſterrecht / noch einigen Kriegsbeuelch / feind von.der C 
der Fechtern nicht approbirenoch bewehre/ vnnd koͤnnen 






















ſonen / die fie reprefentiren ‚nicht gebärlich ſpilen 

ten / vnnd haben in jhren Aembtern Fein einige verwi T) 

auchoritetvonderwaren Obrigkeit wiefichgebüre | 
Denm allem aber vnaugeſehen / iſt die Schriffediejenige /we 


re > 


che jhnen den credit vnd Paßport under den Leuten gibt / da 


ſſen wuͤrde man ſie / als deß Teufels Geſandten / werer en nd 
forigeſchickt haben. Wir auch das Gifft / als welches mit Duden 
vberzogeniſt / am aller ſchaͤdlichſten zuſein pflegt / allweil e 
groſſer begierd / vnd zwar leichtlich geſſen vnd verſchlunden 
Iſ iſt der jenig jrrthuml am allerjchädtichfien/swelcher bebee 
vberzogen iſtmit den Wort Gottes / hl henſchen rind 
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| nd abfall der Ketzereyen. 421 
einfalt erwiſcht und gefangen worden, allermaſſen den Vögeln bes 
ſchicht / welche —* deß Lebens / welches ſie in den kleinen kunſt⸗ 

e 


reichen / vnd mit Netzen vnnd Leimſtangen erfüllten geſtreuſſen ſu⸗ 
chen / den Todt finden. | 


eG 


EL 
| DD: Fundament oder die maxima, darauff Caluinus ſein Der Can, 


\ pr&tendirte Kirchanfangs fundirte vnd gruͤndete / war / M fundas 
das die bloſſe Schrifft ein Richter dern in der Religion ver⸗ auf urn 
handenen zweifel were / vnd daß man keines andern bedörffe. Ver⸗ See ger 
mittelſt diſer Regel begerte er zu wiſſen / ober einen Glauben haben ſcoᷣnidt. 
ſolte auff das Symbolum 8.Athanaſij gerner ſagte er / daß die 
Schrifft jhr ſeleſt aigner Dolmetſeher vnd erklaͤrer were / vnd daß 
mian Gott dem Herꝛn ein groſſe inuri zufuͤge / wad man fagen woi⸗ 
ie / daß die vns durch jhne hinderlaſſene Schrifft dunckel ſeye. Diſes 
hat ſeinen difcipul Bernardinum Okin verurſacht zu ſagen / dz die 
Wort der H.Schrifft für ſich ſelbſt lauter und klar feyen / zumaln 
in denẽ dingen / ſo zur Seligkeit von noten ſeind:weil auch die Orey⸗ 
faltigkeit ſich nit klaͤrlich erzeiget / ſo ſeye niemand ſchuldig / an ſie 

zu glauben / dann wir ſeyen nit ſchuldig etwas zu glauben / welches 

durch die Schrifft nicht klaͤrlich erllaͤrt vnnd aufgelegt it worden. 
Diſer falſche Frangöfifche Euangeliſt erinnerte ſich nicht / daß er 
an einem andern ort alle die jenigen fuͤr wuͤtige vnd vnſinnige Nar⸗ 
sertgefchoften / ſo da vermeinten daß ſie die Schrifft verſtuͤnden. 
Derwegen (ſpricht er) wirdt die vermeſſenheit etlicher unfinmigersüpera «sa 
Leut verwoꝛffen / welche ſich beruͤhmen daß fie feiner Doctorn bez 
doͤrffen / ſeytemal die Schrifft gnug ſamb iſt / Wer aber die huͤlff der ——* 
lebendigen Stimmen verachtet / vnd ſich mit der ftunnmenSchtiffevert. 12, 
benũgen laͤſt / der wirdt erfaren wie boß es ſeye / die durch Gott vnd 
| zum lernen verordnete mittel zuuerachten. Difer geſtallt 
kehrei vnd wendet er die Schrifft auff alie ver ſtand vnd ſinnen / jeht 
machet er ſie leicht vnd verſtehenlich / bald aber dunckel vnd vbel zu⸗ 
uerfichen. Fürwar(fprichtTertullianus) wofern dz Wort Gottes 



















eep⸗eh⸗⸗ tz / ſo würde kein Ketzerey ſein. Das 
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Wort Gottes (ſprechen ſie iſt leichtlich zunerfichen: Diſer geſtallt 
wuͤrde der HAuguſtinus ein einfaͤltiger Narr geweſt fein? in deme 
er ſagt / daß Gott die Schrifft mit fleiß verdunckelt vnd bedeckt ha⸗ 
be mit vilen vnnd vnderſchidlichen geheimnuſſen damit alſo durch 
die mühe vnnd arbeit vnſere hoffart ernidrigt wuͤrde. Die dunckle 
Wort (ſpricht Caluinus an einem andern ort) vben vns / aber die 
leichte erſettigen vns. Alles iſt diſen ſcharpffſehenden betriegern 
feicht: Wie die Lux durchſehen ſie die allerdickeſte Mauren / Hoͤlzer / 
Bretter vnnd Berg; Ihnen iſt alles leicht / aber dem armen Augnu -· 
ſtino iſt alles ſchwer: derſelb ſpricht: Was ich in H. Schrifft vers 
ficherift nichts gegẽ deme / wz ich nit perfiehe. Die Schrifft iſts / wel⸗ 
che der Prophet ein verwickeltes Buch neet / ſie iſt das groſſe Res 
giſter / welches mit fipen Sigiln verſigelt iſt / vnd Durch kein andere 
Hand / als deß Lambs oder der —— geoͤffnet werden kan. Hoͤre 
was der H. Gregorius darzu ſagt: Wie man etliche Contrefet oder 
Gemaͤld finder / welche jhr Geſicht oder Augen auff alle ort ver⸗ 
wenden / vnd es ſich anſehen laͤſt als warn deſſen anſchawen vns zu 
allen ſeiten / wohin wir ons wenden /nachfolge : ſolches aber nur in 
etwan einem půnctl beſtehet / welches die Mahler verſtehen / alſo vñ 
ebner geſtallt pflegt der jenig / welcher feine Augen auff die heilige 
Schrifft verwendet / zubefinden / daß ſie vilerley Sinnen vnd Bere 
flandt feide und anneme, da doch nur ein einiger vnd warer verhan⸗ 
den iſt: als wolte Augultinus noch Flärlicher vnd deutlicher Bu. 
— — wie ein Tafel die cygenſchafft nicht hette 7 

ar De Da i 
fentirewirdt/fein Aug auff sin anders ort vnd nit auff den Mah⸗ 
fer ſteiff verwendet, Dann eben diſes iſt die vrſach / warumb die Ge ⸗ 
maͤld die Augen oder Geſicht hin und wider auff vns verw 
welches abernit befchehen würde / wofern das Geſicht ſich auff et ⸗ 
was anders / als auff den Mahler kehren vnd verwenden thete E⸗ 
— nn uffdie 
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2 # 


Schrift verwendet / anderſtwohin und nit auff den⸗ 
vnd Verſtandt / welchen jhr die Kirch / ohne daß ſie auff den Buche 
ſahen oder auff die Feder deſſen / der fir geſchrihen / ſihet / al wenz 


ade ir 


| endabfalider Äckerenen, 423 
—— den Penſel / der jhn mahlet / achtung gibt / ſo wirdt er 
‚allzeit den darunder verborgenen Verſtandt finden / fonften aber 
wann fein Geſicht und Augen bin unnd wider vmbſchawen / wirde 
er an ftate der Warheit die Lugen / vnd an ſtatt Dep Leibs den fchate 
ten faſſen / oder / wie jener Ixion, die Wolcken an ſtatt der Waaren 
lunonis vmbfahen. Die Schrifft (fpricht ein Biſchoff von Bar⸗ 
celona ) iſt gleich einem Luſtgarten / der erfüllt iſt mit allerhand Bau⸗ 

mguen / ſo da vnderſchidliche Winter vnnd Sommerfruͤchte tragen / 

| bernetliche gefotten oder gebraten’ andercaber rohe onnd von Na⸗ 
eur gut zu eſſen ſeind / vnd deren etliche einen ſuͤſſen / andere ‚aber ei⸗ 
‚nen ſauren Safft haben / vnnd dern etliche lang wehren / aber doch 
beſſer ſeind wann fie gekocht werden: &ben.alfo find man in der H. 
Schrifft gute vnnd boͤſe Wort in der impliciteconnd einfalt der 
Worten / hergegen findet man ſchaͤdliche vnnd vbelgeſchmackige / 
wofern ſie nit wol gelocht oder erklaͤrt werden. Nicht einem jegkli⸗ 
chen(ſpricht Dionyſius)iſt erlaubt ſich deſſen guunderfichen + dem 
ee ſehen wir / daß jiderman es thut vnnd ſich deſſen on 


111. 


Je Ketzer wuͤten / wuͤlen / nemen / ſtehlen alles was fie indem Die Reset 
Hauſe Gottes / in deſſen Geremonien finden / ſie bedienen yererknin, 
vnd bchelffen ſich nur mit deme / was jhnen zu jhrem intent wasıhucn 
und vorhaben taugt / darauff fundiren vnnd gründen ſie jhre ima⸗ gefällt. 
ginationes vnnd einbildungen / formiren ein mit ſchoͤnen prætex⸗ 
ton gezierte Sect / vnd treiben vnderm ſchein deß Worts Gottes / 
ein Abgoͤtterey mit jren fantaſeyen / Damit mans nicht erkenne / ſo 
verpflaſteren vnnd verſchmirben ſie es / allermaſſen wie Daͤntler os 
der Klaiderverkauffer / die alte Tücher vñ Lumpen widerumb auff⸗ 
kratzen / herfuͤr mutzen / vnd fuͤr newe verkauffen. Ale alte Vaͤtter / 
als ſie ſahen daß die Ketzer ſo ſehr auff die Schrifft erhitzt waren / 
haben eben fo ſehr geſchryen vnnd ſich beklagt / wie wir anjcho thun / 
daß nemblich ein jegklicher ſich MERKEN: Schrifftzu rue 
| en 
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124 Der achte Theil / bom vrſprung 
ſen vnd auff feine form vnd ſchlag zu sichen. Dan auffeinenanden 
ſchlag erflärct fie Nouatus, Photinuspnd Sabellius: ander Dar. 
natus vnd Macedonius;anderft Apollinarius,Neftorius vnd Eu. 
tiches, Wie nun folches jene alte Ketzer thaten / alſo thuns auch vn⸗ 
ſere jetzige newe / nemblich die Luteraner / Zwinglianer / Widertau⸗ 
fer vñ Caluiniſten / Alte diſe Leut laſſen die Schrifft in jren Schri 
ten vnd Gedichten vmbfligen / Fein einiges Blat findet man in jhren 
Buͤchern / welches nicht mie den Sprüchendeß Alten vnnd Newen 
Teſtaments colorirt, gefaͤrbt vñ angeſtrichen were, Wie die falſche 
Maͤntzer pflegen Kupffer oder Meſſing vnders Silber vnd Goldt 
zu miſchen / folgents die Bildtnuß oder zaichen deß Landtsfuͤrſten 
drauff zutrucken / vnnd ſolche Muͤntz für gerecht auß zugeben / alſo 
pflegen die Ketzer die Schrifft durch jre falſche außlegungen zuuer⸗ 
faͤlſchen / vnd nit deſtoweniger das Angeſicht vnd den Namen Got⸗ 
tes drauff zutrucken / damit ſie vnder ſolchem fchein jhren lauffo= 
der vortgang gewiũe. Wie auch die jenigẽ / welche mit jrem ſchwaiß 
end geſtanck / die ort / dardurch ficpafirenoder gehen / ſich pflegen 
mie Mußket oder Amber zuuerſchen / vnd dardurch die unnollfome 
menheit jrer Natur zubedecken / Alſo vñ ehner geſtallt / damit die Ke 
ger den geſtanck jrer Lehr bedecken moͤgen / fopflegenficdas Wort 
Gottes darunder zu miſchẽ / damit fie vnder dom ſchutz jrer Flugeln 
einen freyen paß haben moͤgen Ob ſchon aber einer mit weiſſer Kꝛei· 
de einen Mohren mit ſeiner braiten Naſen / mit ſeinen dicken Lefftzen/ 
mit geſchwollenen Wangen abmahlet / ſo bleibt doch die farb vñ ge 
ſtallt feines Angeſichts allzeit ſchwartz / Ebenalfobemähenfihde 
Feinde der Kirchen vergebenlich / in deme fie jhre Seeten mie Bee 
ligen andächtigen pr&texten vnnd fürgebungen bedeefen/dann fie 
re boͤſe undlafterhafftige intentiones,mainungen ond anfch dig lie Dr; 
4 F 










gen offentlich vnd ſcheinlich am Tag. Etliche Schrifften/fpri 
Tertullianus)werden durch die Ketzerey verworffen vñ ob fiefchon 
etliche annimbt / fo pflege ſie doch entweder etwas dar zu ode dar⸗ Ri: 
uon zu thun / vnd zu jhnem vorhaben zu accömodiren vnd u hie 


cken: Alſo / dz die Schriffi durch fie verfälfcht ond geſtůmpelt wird 
duuch je ilfälsige anplegungen; Ein höchfis auchoriterpfigeiale 
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brauchen ſie / vnd herſchen ober die Schrifft / vnd woͤllen nur das je⸗ 
nig von der Schrifft behalten was jnen gefaͤllt / das jenig haften fie 
auch für den waren Sinn und verftandt/ was jhnen jhr fchwiriges 
Hirn dictiret vnd vorfagt. Wofern das Calniniftifche Fundamene 
daß nemblich die Religion anderer geftalle nit befchehen nocherhale 
„sen werden fönde/alsdurch das ainige mittel der Schrifft / ſo folge 
notwendig / dz die Welt 2000.jarlang ohne Religion gewer/dan ım 
wehꝛender folcher zeit / iſt ſie ohne die Schrifft geweft. Dann licher 
‚wo war die Schrift vor dem Moyſe? Es müßte auch folgen / dz in der 
Euangeliſchen / Apoſtoliſchen vñẽ hꝛiſtlichen Kirchen Fein Religion 
ſferhalb zo jarennach dem Erlöfer der Welt geweſt / dañ in ſ olcher 
zeit werbhb ſie ohne einige Euangeliſche vnd Apoſtoliſche Schriffe, 
„Hat dann vnſer Franckreich nit wiſſen koͤnnen was der Chriftlich 
Slaub war jnner halb der zoo.jaren in denen ſie ohne Schrfft vers 
blibegar hinlaͤſſig müßte auch der Erloͤſer der Welt geweſi fein / ſei⸗ 
temal er die ſeinigen niemaln zu der Schrifft weder deß aiten noch 
newen Teſtaments gewiſen Seine Cantzler oder Euangeliſten lieſ⸗ 
‚fen ſich benuͤgen / vns einen theil der Hiſtori ſeines Lebens vnd Lehr zu 
erdehlen / das vbrige aber haben fie gleichſamb in depoſito, oder in 
der verwarung / vnd indie Haͤnd jrer Nachfolgern gelegt / die Kirch 
zu fuͤhren / vnd uns die rauche / ſtainige vnnd ſchwere ort / fo wol der 
alten als auch der Euangeliſchen Schrift zuerklaͤren Nichte haben 
ſie weniger geforgt/als für die Schrifft / zumal die 7. Apoſtel / wel⸗ 
chegar nichts geſchriben / ſonder jvc Lehr nur Muͤndtlich und durch 
traditiones hinderlaſſen haben. IV, 
— Iſes jhr fundament haben die Ketzer naͤrriſcher weiß gelegt 
auff die Wort deß Herrn· Ihr ſolt nichts zu dem Wort Diechrifen 
E tthun / dz ich mit euch rede / vñ folt auch nichts daruon thun bei warde 


awenigſten betrachtend (fpricht die Gloſſa) daß GSu durch eriosen feis 
ife Wort zuuerfichen hat geben wollen / daß man zu der —— —ã | 
nichts böfes hun / oder etwas warhafftigsdaruon abzichen folle. —— — 
ka man(fpricht Nicolaus de Lyra) daß nur die addi- gelgefolge | 
 gion oder der Zuſatz / welcher den Verſtandt verkehret 7 keines betten 
wegs aber der Zuſatßz / welcher den Verfande erläutert / verbotz 


2 kenıfıpermig er Wort deß Ecclefiaftici : Die mich erleuteren / Ecclel.24, 
Mt 2 


# Hh werden —* 
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426 Der achte Theil / vom vrſprung 
werden das ewig Lehen haben. Wofern vnſere erſte Vatter vnnd 
beſchutzer der Kirchen ſich an die Rinden deß bloſſen Buch ſtabens 
gehalten / (jnmaſſen Caluinus will) ſo wuͤrden die alte Ketzer ſie 
vilmals bloß gefunden haben / Dann wie die Rauber/Freybentes 
vnd Schnaphanenfich inden dicken Waͤlden verſtecken und auff⸗ 
halten / vnd im offnen platten Feld nit ſehen laſſen doͤrffen / alſo ha⸗ 
ben ſich die ArsianerManicheer und Donatiſten offtermale in den 
krumpen Winckeln der Schrifft dermaſſen verſchantzt ori befeſugt / 
daß die alte Hauptleut der Catholiſchen Kirchen ſie anderer geftallt 
nit / als durch das grobe Geſchuͤtz der tradition vnnd nit gefchribte 
nen Wort der Apoſteln herauß bringen mögen. Arrius (ſpricht 
Auguſtinus) bedeckte ſich mit vilen Sprüchen der Schrifft vnnd 
anderer geſtallt war er nit Woͤhrloß zu machen? als Durch dierra- 
dition der Rirchen:- Das Concilium verurtheilet jhne durch die 
eradition,darwider fchrye er / daß jhm unrecht beſchehe / vnd daß die 
Schrifft mit jhm were. Wann man jhm etliche Spruͤch fuͤrhielt/ 
die erſte zu erklaͤren / ſo verkehrte er fir auff einen andern Sin 
Sagt nit Gott( ſprachen die zu Nicea verſamblete Batter) Ich 
und mein Vatter ſeind einerley? ja (antwortet Arrius) fiefeinde 
nerley durch den willen, aber nit durch die einigfeit der fubltantz. 
Dem vnangefehen ward erdurch dieauchoriter der Apoftolifchen' 
tradition imvolligen Concilio für einen’ Keger verurtheſt Deffen! 
beſchwerte er ſich und beruffte fich auff die Schrifft/ welcheerauff 
feiner feiten zu haben vermeinte. Difes feind cben diefelbigewafen! 











pricht er) diejr ſo vil Jarlang nit mit Wortẽ / ſonder durck 
ten( ſo da niemain ſterben werden) wider die authoritet vnnd⸗ 


av. 













endabfallder At. 4.27 


der heyligen Dreyfaltigfeit verthedigt habt / fol dann von euch ge⸗ 
fagt werden / daß jhr vnuerſchambt / jgnoranten vnnd vnwiſſende 
geweſt feyde? O Achanafi, der du wegen eben diſes Puncto ſchiet 
die gange Welt durchloffen / warumb vnnd zu was für einem end 
haft du mir einer fo groffen fürge difes wunderbarliche Symbo= 
Jum gefchmide 2 Go gar Caluinus ſelbſt donte dem im Fewr ver⸗ 
brenten Seruet nichts abgewinnen durch die bloſſe Schrift / ſon⸗ 
der durch die bloſſe tradition, vnnd mit derſeben zaigte er {hm den’ 
Tauff der jungen Rinder / denen man das heylſame Waſſer gibt / 
allermaſſen man das Nachtmal den Weibern raichet / vnangeſe⸗ 
hen die Schrifft es nicht beuilcht. Seruet ſchrye / wie die an⸗ 
bdern / da ß er vnbillich zum Todt verurthelt worden / ercitirte auch 
den Caluinum vor den allerhoͤchſten Richter. Die Ketzer(ſpricht 
rertullianus)muß man mehꝛers bekriegen mit der tradition, denn 


5* Au —555* —2*— der ee] —— er 

rifft nicht gefunden wirde/wie auch vil andere ding 
| niche Welche hinderlaſſen feind worden durch die Apoſteln / wche" 
he (wie Chryloftoräus fpricht) nicht alles Schrifftlich verfaſt/ 
| Mn ohne die Schrift hinderlaſſen haben durch die er 


— ſpricht Dionyfius) welches vonder Seal indie: 
ec die Schriffe. Mit difenunfterblichen Wafen / 
welche die tradit on als ein leibliche Schweſter der Schrifft/ißnen' 
in die Hand gab / haben unf fest herrliche Catholiſche Hauptleut alle: 

Megererin vnderſchidlich chlachten vnde — 
— — Hh wınınd Wadı —* 


moch nicht erfunden. Weil die bloſſe Schrifft 


428 Der achte dheil / vom vrſprung 

den: Mit denſelbigen haben ſie mehr als 200. wider die Feinde de⸗ 
Kirchen erhalien / vnnd die Gedaͤchtnuß der allerſtaͤrckiſten Ketze⸗ 
reyen begraͤben. Vermittelſt der tradition haben ſie erwieſen / daß 
nur Gott der Vatter nit erzeugt / vnd nur Gott der Sohn erzeugi / 
vnd der H. Geiſt vom Vatter vnd dem Sohn außgangen ſeye / vnd 


daß man jhne anruffen ſolle / vnangeſehen die Schrifft es niemaln 


befohlen / wie auch vil andere ding / weiche das Fundament der Chri⸗ 
‚fenheit betreffen. a 
Schet aber die Boßheiedifes Genſiſchen Euangeliſten / er wil 
ſein Zufiucht zur Apoſtoliſchen tradition, (welche cin 
ſcherin der Schrifft iſi) nicht nemmen zur Verthaͤdigung Der ſa⸗ 
chen der Chriſten / vnd vmbfahet doch ſie in fauorem vñ zum gunſt 
‘der Juden, Ein abgeſagter Feinde der tradition der Chriſtlichen 
"Kirchen iſt er / vnnd liebet doch die tradition der Jüdischen Syna- 
’gog. Bil ding (fprichter) ſeyndt den Juden / wienonDereinen 7 
> Hand zur andern hinderfaflen worden / dern meldung inn beiliger 
Schrift imwenigften befchehen if. Ich bin der mainung Cfpricht 
‚er anderſtwo vom Enoch redend ) daß dife Prophecey vnder den 

















Juden gehalten und beharꝛt iſt worden von der einen Dan 
ander) ohne daß fiegefchriben war/ vñ die Alten haben diſen den 
würdigen Spruch ihren Nachfolgern zur ewigen gedaͤchtnuß hin 
derlaflen. Was ift aber das Caluine? Habendanndie Propbreia 
den Juden vil ding hinderlaſſen ohne die En ie 
Folten es nicht haben ehumdörffen ? As fiedie‘ dere 
wheileen das Euangelium zuuerkůndigen / hette ‚glicher 
Wibel in feinem Felleyfen mitfähren/ond fie dem Volck gebenmi 
ſen? Vil Millionen Erempları Abfehriffeenonnd Verlionesh 
gen ſie bedoͤrfft: Alle vnnd jede Schreiber, ſo damals lebten / ha 


voliauff zuſchreiben gehabt / dann damals war die Buchds erg 
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‚war ı ſo gar nach dem das letzte Teſtament geſchmit wo 
mäftenorwendig folgen / daß die newe Bekehrten die Schr, 
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daͤndig gehabt hetten : Wpfern der Olaub nurt von der 
— 


| ond abfall der Rekereyen. 429 | 
abc würde der heiligSyxtusoder Dionyfius fie in dic Frame | 
söfifche Sprach verwendt haben / Damit fie durch diß Volck ve | 
ſſtanden hette werden moͤgen / Aber kein einige Hiſtori thut meldung 
daruon / derwegen muß Zwingel ſelbſt der Warheit zeugnuß gem 
ben / da er ſpricht: Zur zeit der Apoſteln war nichts geſchriben vera 
handen / ſonder ſie vnderwiſen das Volck mit lebendiger Stim̃ / 
vnd jhre Spiſteln oder Sendſchreiben / waren vil tauglicher vnnd 
bequemer / ſie in deme / was ſie ergriffen hatten / zu beſtaͤttigen / denn 
zuvnderweiſen. Euſebius bezeugt / daß die Apoſtel auff nichts we⸗ 
niger gedacht haben / als auffs ſchreiben. * 
Weil aber nicht deſtoweniger die Caluiniſten ſich je ſo ſehr an 
die bloſſe Schrifft hencken / ſo kan ich je nit vnderlaſſen jhnen das je⸗ 
ni fur die Naſen zu ſtoſſen / was der Apoſtel ſelbſt gercde: So ſte⸗ 2.Thefüke; 
het nun / lieben Brüder / vnnd halter die Satzungen die jhr gelehrt 
ſeyt / es ſey durch vnſer Wort oder Spiſtel. Hierauff ſpricht Chry- 
foftomus:Difes iſt die tradition der Kirchen / vnd begere kein ana 
dere Prob.O jhꝛ Caluiniſten / koͤnnet jhr ſagen / daß jhr die Schrifft 
anderſtwo her habt / als durch die tradition woher wiſſet jhrs dz die 
Bibel / vnd nit die Ethica Ariſtotelis oder die Officia Ciceronis, 
dasuch ewers heyls und Seligkeit feyerfürwar/fürwar/anderee 
geſtalt konnet jhrs nit wiſſen noch beweiſen / als durch die bloſſe tra⸗ 
dirion,welche die Apoſteln hinderlaſſen haben / vnnd beſtaͤttigt iſt 
worden durch die Kirch / welche euchs gelehrt vnnd vnderwiſen bat. 
Wofern aber alles in der Schrifft vergriffen were / fo würde dee‘ 
heilig Paulus ein Lugner fein / welcher perhicß das vbrige / was er 
Ichren wolte + Muͤndtlich zu difponiren vnnd zuuerordnen / wann 
nemblich cr gen Corinthen kommen würde + Dann wir finden | Corn, 
nicht 7 daß er dife feine verheiſſung anderer ‚geftalle vollzogen 
hette / als durch die wradition. , welche alleinig die Chrifitia. 
cche Religion inder Wett hat erhalten : Die verheiſſung / welche. 
thate ( fpriche Auguntinus) war wegen der Ceremonien,. 
die man bey empfahung der heyligen Euchariftia halten ſol⸗ 
8 / vnnd die wir erfernet vnnd ergriffen haben durch die ıra- 
Aliion dex Kirchen ohue Schrifft. Dis Volcker ¶pricht 32 
de | 8% 
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* 
* 
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werrig / vnd die gegenwertige zu vergangnen machet sDiewaretra 
ditionifteinwarhafftiges ebenbild der Warheit / fieift ein Dil 
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laubten an Jeſum Chriſtum ohne Diente / noch Papier / ſie tragen 
jren Glauben im Hertzen / vnd verwaren jhne durch die cradition, 
allermaſſen die von Sparta gethan / welche Feine gefchribene Ge⸗ 
ſaͤtz hatten / vnnd nit defto weniger Diejenigen hielten / die ſie von der 
einen Hand zur andern von jhren Vorfahrn hero hatten empfan⸗ 

en. Verſtockt und halß ſtarrig biftu (ſpricht Tettullianus gleiche 
— mit einem Caluiniſten redendt) wofern du den Text der 
Schrift zufehen begereſt /wegen fo viler dingen / die wir in der Kir⸗ 
ehendalten: Ich ſag dir / daß die tradition fie habe eingefuͤhrt / die 
gewonheit vnd der gebrauch hat fie beſtaͤttigt / vnd der Glaub hat 
fie verwahrt vnd erhalten. Es iſt nicht ein geſchribenes Geſaͤtz ver⸗ 
handen / deme du gehorſamen ſolleſt: daſſelbe fan in keinen zweifel 


gezogen werden / vnangeſehen deſſen anfang nit erſcheinet / ſonder 


es durch ſeinen vortgang / obferuation.. vnnd haltung erſcheint. 
Dann wie wir leſen / daß die Bilder und Gemaͤld der Menſchen / 
welche Apelles gemahlt hat / dermaſſen lebendig onnd natürlich re- 
— ondfür Augen geſtellt waren / Daß die Phifiognomi- 


en,ober vil fecula hernacher feichtlich vrtheilen vnd erkennen lon⸗ 


ten die Natur deſſen / welcher vor zeiten reprefentirt war wo 


Aiſo und ebner geſtallt koñen wir durch die Apoſtoliſche tradition 
vnangeſehen ſo viler verfloſſenen zeiten / vnfehlbarlich = | 


vnnd erkennen dic beſchaffenheit Der erflenordinantzen der 
ein. I 
f Difetradicionifdiefenige/wefehepievergangene Dinge gen⸗ 






auß / weiche in jhrem Alter allerdings jung / in jhrem Winter a⸗ 
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lerdings grün iftyond fein einige corruption, verwefung oc — 












roſtung leiden kan / als wenig es leiden konten deß Demetrij Bildt⸗ 


nuſſen welche vil Jarlang hernacher in jhrer erſten ſchoͤnheit ver ⸗ 
buben Was würden wir fein (fpricht Zaſilius) woſcin 


das jenig verwerffen was inn dem Euangelio nicht gefunde 
* Wer hat uns Schrifftlich vnderwiſen / was wir tägli 
vnd Ründelich chun / nemblich das zeichen deß heiligen 
* 1 ad 


- Na 







P vnd abfall der Ketzereyen. 431 
Per har uns vnder wiſen gegen Auffgang zubetten ? Wer hat ons 
die Worgzelcher die wir aufifprechen wann wir das H. Sacra⸗ 
ment dem Volck fürzaigeın? Wann wir das Del ſegnen vber die 
fenigen / die getauft wirden / oder wann wir ſonſten andere Cere⸗ 
monien deß Tauffs vben? Fuͤrwar / die ſuumme tradition iſts / die 
vns ſolches alles gelehrt vnd vnderwiſen / welche alleinig Die Reli⸗ 
gion erhalten / vnnd machet / daß fie von dem einen Alter zum an⸗ 
dern / vnd von der einen zeit zur andern flieſſet vnd wehret. | 
V. 
5⸗ Henn Reformatores und Verkehrer def gantzen Vni- Sun 
Er werfi, die jhr die Verenderung der Religion fo gar gering der Schriffe 
EEſchetzet / betrachtet doch ein wenig / was ich cuch fuͤrhalten —353 
wil. Wofern ein Tuͤrck od Jud ſich gen Genf begebe /inmainung zu rg 
ein Chꝛiſt zuwerden / vnnd jhr jhm ein newes Teſtament zuſtelletet / Chriten 
mit dem Befeleh daß er nichts anders annemmen ſolte / als was in"? 
diſen H. Schrifften außtrucklich geſchribẽ ſtehet / wie wuͤrde er ſich 
recht vnd wol indie Chriſtenheit ſchicken / vnd den Symbolum oder 
Glauben recitiren vnnd ſprechen konnen / ſeytemal derſelb inn der 
Sch rifft nicht begriffen iſte Weil diſer Glaub (ſpricht Hierony- 
mus) nur auff die Tafeln deß Hertzens durch die Hand der tradi- 
tion vnnd nit mit Dintaufdas Papir geſchriben iſt worden / wie 

bondie er die heilige Oreyfaltigkeit C welches Wort ſich darinn 
nicht beſindet) anruffen? Wie koͤndte er glauben / daß ein heilige 
Schrifft deß Alten Teftaments onnd Sacramenten verbanden/ 

ſeytemal der bloffe Nam nicht drinn gefunden wird daß auch die 

RR fraͤwliche Mutter allzeit ein Jungfräwliche Mutter Got⸗ 
Ey cs. ei nurder Tauff vnd die Eucharittia, vnnd feine 
andere Sacramenten / Sacramenten ſeyen; Item / daß man die 
ſunge Kinder tauffen muͤſſe / da doch nicht gezaigt / oder erwiſen 
werden kan / daß es Chriſtus der Hör noch die Apoſtel jemals ge⸗ 

lhan haben: Jtem / daß man Gefatter und Gefatterin haben / vnd 

——— das Abendmal raichen ſolle: Welches alles inn der 

—— | | Schrifft 


— 2 
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437 Der achte Theil/oom vrſprung | 
Schrifft nicht zufindenift. Sogar hat Luter ſagen doͤrff en daß 
die aller heiligſte Jungfraw Maria die Luchariſtiam nit genoſ⸗ 
fen, dannenhero man in der Pfals fich berahtſchlagt hat / die Wei⸗ 
ber deß Abendmals zuberauben. Item / daß man den nicht 
ſoile widerholen / vnd daß der erſte Tag in der Wochen der Tag ð 
Ruhe deß HERRN / vnnd nicht der fuͤrgeſchribene Zagınemba 
lich der Samoſiag / ſeye; Item / daß vnder den dreyerley Geſaͤtzen / 
welche Bortim Alten Teſtament verordnet hat / nemblich den Era 
remonialiſchen / Iudicialiſchen vñ morafifchen / die erſte zwey ver⸗ 
tilgt vnd verbotten ſeyen / Item / daß man das Geſatz der Apoſtel / 
daß nemblich man vom Blut der erirunckenen Thieren nicht eſſen 
Folle/niche mehr zuhalten ſchuldig ſeye : Wie wird er diſe Werfiche: 
rung / die er haben muß / vberfommen? Wie wil er vil andere 
die du haft, vnnd ſamoͤt den Catholiſchen auſſer der Kircheng 
beſt / alaubene Wie wuͤrde (fagich) diſer newe C — 
ſes alles ſchicken / wofern du jhne inn der bloſſen Schri vnnd ſei⸗ 
nem abſonderlichen Verſtand verſperꝛeſt Was für einen Schub 
and Schirm wirſtu haben in den maiften Dingen / die du jm zuner⸗ 
ſtehen geben wilſt / wofern du dein Zuflucht nit nim̃ ſt zu deme / was 
Da gelehrt / vnd vonder einen Hand zur andern hinderlaſſen iſtwor⸗ 
den in der Catholiſchen Kirchen Dani trutz deiner / haſtu von jr al⸗ 
le diſe ding / welche fie in jhrem gleichſamb beſonderm Schreibfäm 
merlein / ond im Hertzen der Voͤlcker / vnnd fonderlich Der Hirten 
ficiffig verwahrt hat. Die Kirch iftdie ſenige / welche fie ewre Vor⸗ 
jahren vnderwiſen hats Dieſelbigen habens ferner ewre⸗ ttet / 
vnd folgents haben dieſelbigen euch derwiſen / vnnd jhr werdes 
denen hinderlaſſen / die nach euch kommen werden; Im gegenpil 
wird ein Catholifcher jm ſagen / dz der Leib der I. Schriffe/fomen 
deß Newen als Alten Teſtamenis / die Warheit vnd 
dament vnſers Heyls / vñ das wahre Wort Gottes / vnd dz ersdare 
Für halte / allweil die Kirch es gefagt und bezeugt has 7 dz fieenand! “ 
von den Apoſteln gelernt habe.Die Kirch iſts (fpricht Achan 7 
weiche dererminirr,befchloffen vnd geordnet hat / daß nur ⸗ 
nangelia verhanden / und daß man dieſelbige mit verſchen 
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nd abfall der Ketzereyen. 4432 
vnſerm abſonderlichen concept vnd gutbeduncken ( inmaſſen allen 
Ketzer gebrauch if) ſondern wie es die Apoftelmändelich erklert / 

vnnd außgelegt haben: Item / daß wir keine andere Verſicherung 
noch Zeugnuß haben / als eben ein ſolche Außlegung d Apoſteln / vñ 
























ein Catholiſcher im alle alte Lehrer ( welche durch jhre Trew vnnd 

eugnuß diſe tradition jifierdar biß auff vns erhalten haben) für« 

lten / vñ alles / was wir glauben vnd im tauff (welcher der Thuͤr⸗ 
lemente deß H. hetri geweſten Juͤnger / Item im H.Ignatio deß 
3 Bee geweſten Juͤnger / Item Tertulliano vnd Cypriano: 
Bgm Er wird fm zeigen die legte Delungı nit alleinind Epiſtel 
 8.Tacobi , fondern auch inallen alten Lehꝛern: Er wird ihm auch 
zeigen die vermeſſenheit vñ vnuerſchambheit Luters / welcher in ſei⸗ 
em Buch von der Babyloniſchen Gefaͤngnuß geſagt hat / dz cs ei⸗ 
nem pofiel nit gebůͤrt hab / auß eigner auchoritet vñ macht ein ſa⸗ 
crament einzuſetzen. Ebenmeſſig wird er jm den vblichen gebrauch 
deß H.Cryſams zaigen in der hierarchia deß H.Dionyfii,Tertul- 
7 a TR A den gebrauch deß Creutzes (wel⸗ 
chhes der Schluͤſſel vnd Borläuffer aller vnſerer Werck iſt) Itẽ den 


Wolck ſegnen / Itẽ die Conſecrierung wird er jm zaigen im H. Dio- 
yvſio, Anacleto, Clemente:Das Weichwaͤſſer im). Clemente 
ond luſtino dem Martyꝛer / vñ H. Baſilio vñ Ambroſio:Er wird 
iim zeigen ein vor 1200. jaren gehaltnes Concilium, welches da be⸗ 
Nilcht das Volck mit diſem heylſamẽ Weichwaſſer zubeſprengẽ: Er 

wird jm im H. Auguſtino zeigen das geſegnete Brot welches wie 
in d Meß reichen / vñ welchs / obs ſchon nit d Leib Cheiſti iſt / doch vil 
beiliger iſ / dañ ein anders Brot von deme wir ernehrt werden. Cr 
F J Altaͤr / Altaͤrtuͤcher / 





Corporaln,E n / Liechter / Fackeln / Brot vñ Wein opffern 
xt im H· Dionylio, Fabiano, ER. &c. Deßgleichen 
| SE Jia das 


J 8* 


Daß wir wiſſen / dz ein ſolche Schrifft d Apoſtel ſeye. Es wird auch 


— deß Paradeiß iſt) thun / im H. Cyrillo,Tertulliano, Augu- 
ſtino und Gregorio zeigen / deßgleichen die Ceremonien der Fir⸗ 
mung (welcheund zu Soldaten vã Rittern Chriſti machet) im H. 


wird jm zaigen vnd darthun / dz Caluinus ſelbſt diſe antiquitet 


Secgen vnſerer Biſchoffe / die auff hebung jrer Haͤnd wann ſie das 


Di aatiqu 
ter iſt der 
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das durch die Kirch verordnete faſten der 40. Tagen / an allen 
Duatembern’anden Frey und Sambptägen/ im heiligen Cyril- 
lo, Chryfoftomo, Auguftino, Leone. In Summa / in allen di⸗ 
ſen alten Lehrern wird er jhm / wie in einer Tafel / zaigen den gan⸗ 
gen Catholiſchen Glauben / vnnd was geſtalt derſelb von der einen 
zZeit zu der andern ohne ainigen vnderbruch vnd auffhoͤren auf vn⸗ 
gefolgt und kommen iſt. TIERE 

Er} 


VI. 


In Thorheit iſts (ſpricht diſer Stiffter der newen Kirchen 
Taluinus) dab ich indifem Buch mein Zufluchezidenin- 


Kirchen 
Yolwered/ / Drerpretationibus vnd außlegungender Menfchennemme / 
— vnd die Schrifft zunerfichen: Es ſeyndt menſchliche traditiones, mit 


Philip, 3 


— 


eda Chriften gab / als er zur Marter ging: Cr fagte nit Dals 


"tionibus wife: Wer fan fagen / daf man zwi «Ben 


denen die Römifche Kirch uns ſchlaͤgt. Aber / Daluine, du folteft 
einen vnderſchid machen zwiſchen den traditionibus der menſchen 
vnd der Kirchen. | 5 
Wider die traditiones der Menſchen ſchreyet der H ERR/ 
als wider deß Sathans traditiones, keins wegs aber wid die tra⸗ 
ditionesder Kirchen / als welche vom Himmel herab ſeynd kom̃en / 
und Goͤttliche nicht Menſchliche traditiones ſeynd / auch vor da 
Schrifft geborn worden / vnd auff welche der wahre a and der 
Schrifftfich lainet. Diſes war die ſchoͤne £cetion / welche lg 













Tr 


tet euch an deme/ was gefchriben fichet:: Sondern haltesdjeAipt 
ſtoliſche traditiones: Er jnnert euch deſſen was jhr habt yrd⸗ 
gen hören : welches dann eben das jenig iſt /welches der Paulus 
ſagte: Verbleibet oder beharret im Glauben / inn den jhr vnderv⸗ 
fen ſeyd worden: Hoͤre aber / was Bezadef Calmini?? ger 
daru fagte / als man jhne zu den Vaͤttern vnnd ſtlichen tradi- * 


⸗ 


Menfchender Mittlern vnnd Schidsmaͤnn 
aber oiches anderſt / als ein rechtes mittel 


Kblich umachen / ſeytemal er allerhand chiern 
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vnd abfall der Ketzerehen. 435 
Artlich war jener Caluiniſt / der da ſaate daf man kırerdrtrum 
vnſerer ſtrittigkeiten eines Richters bedoͤrffe / der weder ein 30 
noch Euangeliſch were: Alſo / daß es / feiner mainung nach / ſeyn 
muüuſte ein Rabi der Juden / oder cin Mofti der Tuͤrcken / oder cin 
Bramin d Indianern: Inmaſſen Arrius einen Heyden zum Rich⸗ 
teer ſeiner diſputation erwoͤhlt hat, As 
Ihꝛ Kextzer thut wie jene ſtuͤtzige / zaͤnckiſche und Kriegfüchtie 
ge Rechts haͤndler / welches zancken / hadern vnnd balgen von der 
alten Kriegfüchtigen Statt Ptolomais entſprungen / welche ein⸗ 
ander durch das vilfaͤltige rechten verderben / ob ſchon dern Stritt 
nur beſtehet in der Außlegung der Clauſul eines Teſtaments / cin 
J jeglicher allegirt diſen Titul zum behelff vnd gewinn feiner ſachen: 
nd wofern weder der eine noch ander thail / zu eroͤrterung jhrer 
ſtittigkeiten / keinen andn Richter / als eben das Inſtrument / welches 
Ihren procels vnd Rechtshandel verurſacht hat / haben wil / ſo wer⸗ 
den ſie mit einander kriegen biß an Juͤngſten Tag: Wann zween 
oder mehꝛ Aduocaten don Handel jhrer Partheyengern gewinnen / 
vnnd erhalten wollen] alfdannaccommiodiren ‚sichten / falten / 
flechten / draͤhen vnd biegen ſie einerley Geſetz auff jhren ſchlag vnd 
vortheil / ſamb were es ein deciſiua oder entſchidlichs Geſetz: Aber 
doch glaubt man weder dem einen noch dem andern / ſondern man 
berahtſchlaget ſich mit den alten Lehrern / welche ohne einige affe- 
 Rlondergkichen Fällen decidire vnnd entſchiden: Alſo / daß nur 
die ſenige Parthey den Handel gewinner / welche die Antwort der 
-  Doaorumfürfich hat. Fürwary cinlanger vnnd ſtarcker proceſs 
vn Rechts handel iſts / weicher fich zwiſchen einem Cat holiſchen / ei⸗ 
nem Luteraner vñ einem Caluiniſten / ja wid alle Ketzer erhebt. Ire 
differentz vñ ſtritt beſte het in d Außlegung der Schrifft: Der ein 
agt / daß diſer Paß oder Spruch auff dife weiß zuuerſtehen ſeyt / 





hn / vnnd auff n mainung deuten · Was folloder Fan man abtr 
alßdann anders thun / als daß man die Zuflucht nem̃ e zu den Rich⸗ 
‚onnd Zungen de Chriflichen anciquiter, welche den Pars 
he, ie Ban allwell fir weder 
iz... damals 





der ander wider ſprichts / vnnd wils auff einen andern fchlagverfide 


wer 
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— ———— kein einiges intereſle, Gewinn noch Verluf 
„bey ungern ſtrittigteiten hatte? Wie iſts muͤglich / daß ſie alleſamt 
— feyen? Iſts muͤglich / daß vnder fo vilen / ja ſehr vi⸗ 
len / nicht etwan ein anzahl gefunden werde / welche tauglich znug 
were / diſen handel eigentlich zuentſchaiden / oder zube zeugen / was 
die erſte Kirch allzeit geglaubt hat Verfuͤget euch / jhn Keser/in 
die erſte ſecula oder zeiten / in Te 
Ihrer lautern reinigfeie war (dann ewer Caluinus —— 
der vollfommenheit) erwehlet etwan einen Mann DEts/ be 
sur felbigen zeit gelebt hat) und vergleicht euch eines bochften Rich⸗ 
ters oder Zeugnuß / dann ſonſten werdet jhr euch —— 
ben / vnd behafft zuſeyn erkennen mit dem laſter / deſſen 
ditgt werdet. Eben diſes war das anerbieten / welches ich vñ 
einem Predicanten nahe bey Bordeaux thate / vnnd zu 
Laſſet vns die Bibel vnd den einigen Auguſtinum 
nen Richter oder Zeugen deß Verſtandts oder Sinns / ir 
Kirch damals zu ſeiner zeit sche sondn apa 


si Meere ee an AM 
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telſt der vorhergehenden Kirchen empfangen hatte: Laſſet vns fue| 
ſen / laͤnden vnd ruhen auff die fufhicientz, DL 
ligkeit difes herzlichen vnd fürereflichen Manns vnnd Y 


Kirchen / oder daß ich noch beffer rede / auffdieintegriter — 1 

kommenheit der Kirchen feiner zeiten: Der Predicanta ri) 

an fprachı Za/ich ilonfeibenJ aba doch mit dembe — in 
Vriheil der Schrifft gieichformig ſeye. nn — 4 
—— ENTER Billich hette ich —* | 
nd mich erinnern follen/daß die Ketzer niemaln auff feinen nigen 
Rischenlerun fh Barren dz diſer Predicant will 
daß im Auguftino diefucceflion der Rör F 
— —— — —— ele 
a apft Anaftafium, derdamals au 
FelRDie Meß wdhe wir in onfr Sure fi = | 


— — ——— | = 
Care Seamdapaledejongupm&r —* 


A Sa 5 ar, 7 
. F Ws. 





. snd geist ift auff alle Dpffer dep alten Teſtaments: Item daß 
der Erloͤſer der Welt das Fleiſch von der Jungfrawen Maria an 
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438 Der achte Theil /vomorfprnng 
ſeynd doch alle jhre Außflächenur kleine friſten deß Todts. Stre⸗ 
Enmuſfſin fie fich auff die Banck der heiligen Chrißlichen anti- 
quicet, daſelbſt werdin fie mit doppelten Stricken an Haͤnden vnd 
Faſſen gebunden / und cs wird ein wahre Bekañtnuß auß jhnen ge⸗ 
preſt / vnnd gezwungen werden / die Warheit nicht allein zuſagen / 
fondern auch herauß zuſchreyen. Euch aber / die jhrauſſer der Ca⸗ 
choliſchen Kirchen lebet / vnnd empfindet / Daß ewer guter End 
etore Seel berärct/ vnd den Pulß ewres Gewiſſens bewege / vnd in 
ein immerwehrendes Fieber der melancoley ſtuͤrtzet⸗ bitte ich / id 
woilet dan vngeſunden gemaͤſigen Lufft / darinn euch ewre Dodo- 
res vnd Pradicanten behalten / verlaſſen / ein wenig eine lieblichern 
Lufft faflen/ in den Gaͤrten im Gehoͤltz /ımm den gruͤnen Wieſen 
difer alten Vatter ſpatziren gehen / vnd daſelb ſt diſes Kraut abbr⸗ 
chen / vnd einen heilſamen Trunck machen’ dardurch werdet jhr niit 
allein cin linderung ewrer Kranckheit empfinden / ſondern ein gan⸗ 
tze vnd vollforine Geſundheit erlangen, | sa 
erlaffet alle newe Schreiber dep einen vnnd andernthaile) 
ſchtemal fie (mie jhr ſagt) verdächtige vnnd zanckiſche Leut ſeynd / 
fefet die jenigen / welche den parteyiſchen Namen der Papiſten oda 
Ealuimſten nicht führen / fo werdet Ihr gewißlich niemaln inn d⸗ 
dritte feculum kommen / daß jhr nicht vmb Gnad ſchreyen werde 
wofern jhr ſie in jhren originalen; vnnd nicht inn den geſtuͤmpelten 
ondverfäffchten Büchern ewrer Do&torn,die cuch betriegen vnnd 
derfuͤhrn / vnd den H. Hieronymum, Augu ſtinum, vnnd andert 


he u EZ 













wider jr eigen Gewiſſen redend machen/fuchen werdet vnd ge iß⸗ 
lich wird euch die weil lang werden / daß jhꝛ nit in der Catholiſchen 
Kirchen/ alsinn einem Ort deß Heyls ſeyet : Aber laider / vilvn⸗ 
euch hun das gerade Widerſpiel / und wie jenes von Natur Br 
ewigen Finfternuß verdambre Thier / alßbald mans heran men 
- men vnnd n den Tag fehentaffen wil  fich ſelbſt page 
weiß inn die Erde wirfft und begräbe/ Damit es widerumb zuſen⸗ 





acht komme / Al ſo vnnd ehner geftalt/ / wann man den KeHll 
Catholiſchen Kirchenim H. Dionyf — 
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——— Nachtſchatten deß Luters Calnini, Bezz, vnnd 
ornay. vnd gerahten je länger je mehr in den Labirinth de Irr⸗ 
umbs / vnnd letztlich inn den Rachen deß hoͤlliſchen Minorauri. -. 
dur eines einigen Menſchen bedoͤrffte man / der jenen Gichtbrůch · .· 
tigen inn den Teich (daruon die Schrifft meldung thut) truͤege / 
damit er anfeiner ſo lang geweheten Kranckheit geneſen möchte: as 
Ber / laider / die Ketzer haben ein fo groſſe anzal Menſchen / die ſich 
erbiete / ſie zutragen dz ſie nit wol zuerzehlen / doch wollen fie ſich nit 
tragen / noch jre ſchwere Kranckheit heylen aflen. Sie ſeynd ſchlaͤf · 
ferig wie die Ragen/dienit erwachen konnen / vnangeſehen man jh⸗ 
nen brinnende Zulferkertzen vor die Naſen beit. Für ein gerechte 
vbnd wahre maximam, das iſt / gewiſſe vñ bekandte Schlußred fols 
ens die Ketzer halten / daß nemblich unmäglich ſeye die alte Paͤtter 
ohne einige pam̃on leſen / vnd darneben Caluiniſch leben / daß auch 
vnſer gantzer ſtritt nur inn deme beſtehe / ob nemblich man mehrers 
dem cinigen Caluitio, oder einem dergleichen andern / denn allen 
Chriſten vnd Kirchen, fo vor jm ſeyther der Apoſteln geweſt / glau⸗ 
ben ſolle was die Schrifft vnnd Außlegung derſelben betrifft. Je⸗ 
derzeit wird man ſehen / daß inn der marerider Cheiſtlichen Reli⸗ 
gion / die newerung durch Die antiquiterder Chriſtlichen Kirchen / 
vnnd die particulariteten durch die Vniuerfaliter vnnd den allge⸗ 
mainen confens ſechs gantzer feculorum oder Alter verdambt 


ſeynd worden. 
RN) | vi. 


a Eildanndieantiquiter Yon und dreyhundert Jaren Vnderſchid 

fl inder Handt der erſten Vaͤtter vnnd Befchäger der rg Ag 

37 Kirchenein Schildt geweſt iſt / wider fo vilerhandt Kege- —— 
reyen / die ſie anfechten / ſo iſt leichtlich zuerachten / wie krafftig da der Mens 


| Kon erde die prefcription ſo viler &culorum vnd Alter dwelt Krrgen zw 
deren wir vns berumen. Wer woltenitverlachen das Alter erorer haleen 


ſtzigen Religion / der nur ſehen würdet 30. oder 40.böfe/granfame 
— Hey Vngewittern erfuͤlte Winter · Tas für cin 
— 6 


——————— 














+  Derachte Theil/vomorfprung 

He keine Vorgeher hatten, vñ niemand ſnecedirt waren / zu werd 
gezogen bin worden. Dife antiquitet ftdermaffennew/dzfienoch 
in jver Geburt it: Vnd eben difes iſt gnugſam̃ / alles das jenig vm̃ 
zukehren vnd zuzerſtoͤren / was ſich der Catholiſchen Kirchen zuwi⸗ 
derſetzen vnderſtehet. Du aber / der du von einer verꝛoſteten medali, 
von einer eralteten Saͤul / oder von einer halb abgefreſſener fchrifft 
dermaſſen vil helteſt / dz du es an das hoͤch ſte vnnd furnembſte Dre 
deines Loſaments ſetzeſt / vñ cin groſſe freud vnd wolgefallen ander 
erkaͤntnuß d runtzeln diſer koͤſtlichen vnd krumpen antiquitet ſcho⸗ 
pfeſt / ja es gleichſamb wie cin Heylthumb / wegen feiner antiqutet 
heltſt / ſag mir / wie kom̃ts / daß du die antiquitet d Teligion fogar 
wenig ſchaͤtzeſt Wilſtu aber mirs nicht ſagen noch bekennen / ſo wil 
ich dirs ſagen: Darumb ſchaͤtze ſt du fie ſo wenig / allweil ſie inallen 
Winckeln der Catholiſchen Kirchen ſcheinet vñ glantzet / fomdgtt 
derwegen jr Herrn Caluiniſche Predicanten ewren handel 

chen / zieren / ſchmucken vnd pflaſtern / als vil jr jmer wöllet / jr mögdt 
euch auch fo froͤlich ſtellen wie jr woͤllet / ſo iſt doch gewiß / daß em 
Bewiſſen durch nichts harter angefochten wird / als chen durch die 
fedendwärdige vnd gleichfoͤrmige ainigkeit der Chriftlichen andi- 
quitet, welchevor zeiten den H. Auguftinum vñ | 
een onder tauſenterley Ketzereyen / in der Kirchen erhalten hat. Sie 
iſt cin groſſe vñ feſte zeugnuſt: Niemal ſoll man jrc zum onderfchid 
der H.vnd onzerbrichkichen lurifdidtion d Re nachte vñ 













Beftättigte H. Graintzen derſetzen oð verrucken. Dasal 
das beſte / vñ Das beſte iſt allzeit das alte. Den alten muß man glau⸗ 
ben / dañ ſie ſeynd eine vnder den beſten vnd nechſten bey Sort: On? 
eben Gott ſelbſt ſchicket vnd weiſet vns vilmals zu den alten it 
Cathofifche antiquiter. oder das —— W MR iferalten 
Kriegerinond ftreitbarn Heldin d Kirchen die manniemalnak 
den Sadenafsn fl. Jch rede Difaomit won Ber nf 
fond vonder Chrifilichen antiquiret „oder von dem Ölaı 
Lehr / welche zu allenzeitenvon« an helligflich. 
aufgenommen it worden / welche einhellig iſt / welche vnſe 
— —— pelche gehoͤrt vi 
fait werden ſoll / wie Gott ſelbſ. | 
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7 geſtalt Caluinus alle Seremonien vers | 


— vnd durch iv, ige Ole erſte Sönifendie 
epepden zune 








ud BRETT OR vr 
* Lurher behelt etliche Sermonien/ aber Satuk 
— nus gar keine. | 
2 Caluinus ſchreyet wider die Ceremonien der 
Kicchen 
A. Die 1 3ppcn end Shrifen haben vil ding ins ge⸗ 


IV. — Gottsdienf wirdt durch die Ceremonien 

vil anſehenlicher und ehrwuͤrdiger. 

V. Der Teufel hat die Leremonien auß der Kirchen 
GVoOttes geſtolen. 

ey Das Heydenthumb war ein Affder wahren Re 
ee Dion. 

— CAP.L 

. ' £uter war etwas behutfamer und eingezoge⸗ Cuter bes 

3 = ZyEr rt der areas oe —* Fer 
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RES Catholiſche ding vnd gebraͤuch behielt er ſo wol in den Ce⸗ nien/aber 
remonien /alsinder £che / jnmaflen allberait in den vorigen eheifn Caluinns 
diſes Buchs vermeldt iftworden. Derwegen fpraeh er in einem an ®" 
den Konig Francilcum abgangnem Schreiben: Weil die Wete 
der Ceremonien nicht fanentrahten/ fo fibe ich je nicht warum 
man newe einführen) vnnd die alte abthun folle. Vil Zaichen 
der alten Kirchen ſihet man / welche erindernewen gefegt haͤt / nem⸗ 

X* en den Si der regel die Altaͤr/ 2 Ya oder Ornaͤt / 
f2 J die 
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ſfotmation Nagelnewe Fo en onnd Gefalten / kehꝛte alles / was 
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Die Kelch und Bilder: Aber imgegenfinn gab Caluinusfeinerre- 


die weiſe vnnd fürfichtige antiquitet vns guts inderlaſſen hatte / Ze 
uber über. ae —————— Lehr nit 
einfuͤhren / dann es were wider mein fuůͤrnenͤſtes intent vnd Bora ⸗ 
haben / es iſt auch allberait in vorigen Capitain daruonetwasgee 
meldt worden / ſondern wil nur anzaigen / was er fuͤr ein Ordnung 
gemacht / darauff die Frantzoͤſiſche vermainte reformirte | 
gebatot ift worden / Genf ift jhr Romy vnnd einrefidentz jhr 
Reichs / alle vnnd jede / ſo wol wegen der Religion als wegen deß 
ſtatus gehaltene Rahtſchlaͤg ſeyndt von dannen herkommen / vnnd 
wir haben jhre tragiſche vnd laidige effecten vnd Wirdungenwol 
empfundẽ. Als nun er angefangen hatte ſich der Catholiſchen Kir 
chen zuwidſetzen / ließ er cin allgemaines vñ offentfiches Edit auß⸗ F 
gehen / dariñ ward die vertilgung aller Eersmonicnwfißlennitere 
fo in der Kirchen jederzeit mit hoͤchſter Andacht vnd Heiligle tge ⸗·⸗ 
halten waren worden / begriffen dan weiler ahe / daß er ſein Rele 
gion mit feiner eingen Cercmoni zieren fon tvohndaßersvonder 
nſcrn enefehtten heete muſſſen / ſo efliſſe er fich ſo gar die gedͤcht·⸗ 
nuß derſelben zunertilgen die alte Kirch aller Ceremonien zub⸗·⸗· 
rauben / und die newe Arm / nackend vnnd bloß zuuerlaſſen gleiche ⸗ 
wol weil ſie vnſichtbar vnd allerdings geiſtlich if’ fobedarffficki- — 
ser Ceremonien / die ſie in der contemplation vnnd Betrachtung 
der Gottheit verzuckte. Sogar (inmaſſen etliche authores me⸗ 
den) hat er den Sontag fahren laſſen woͤllen / danut er auch nicht 
gar ein Jud wuͤrde / vnnd weil er den Sambſtag der Juden / noch 
den Freytag der Machometiſchen nemmen kondte fowolteerfine 
auffden Donnerfiag verfehren unnd legen: ndemenunerfolche 
herzliche ond Him̃ liſche Ceremonien bannifirte undvertilgte/bat 
er gehandlet wie jene Origentiner, welche fich nit allein: deren 
König ſetzten ond verbanden / und ihm nach dem leben ſtelten / [one · 
der auch ein offentlich Mandat vnd Befelch anfruffen fieflendah 
niemand hinfüran feine blawe Klaider (dann fin Leibguardi war 
in blaw gellaidt) tragen folte. nr oe 
Tr - Pr En zz 
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(de Iſe Ceremonien verachtete Caluinus auffs allerhoͤchſt 
nnd ſagtt / daß ſie ein hinderlaſſener Reſt oder Vberwoͤrlein 


liche vnd vbel angelegte ding: Zum Raub / jhn Bruͤder / zum Raub. 

Eben diſes ſagte auch jener falſche Prophet vnd Verraͤther Judas 
von der Satd undFöflichem Balſam / mit welchem die bußfertige 
Magdalena die Fuͤß deß Erloͤſers ſalbte. Diſe Rauchwerck(ſprach 
Caluinus) ſeind nur Heydniſche inuentiones vnnd fuͤnd / es ſeind 
verfluchte ond mit Abgötterey erfüllte gebraͤuch. War iſts / daß die 
Heyden ſie gebraucht haben / dann Orpheus bezeugts in ſeinen Ge⸗ 


aͤngen / die et feinen falſchen Goͤttern mit koͤſtlichem Rauchwerck 


schaften: Den Neptunum hat man mit Mirzen / den louem mit 
Gewuͤrs / vnnd den Eſculapium mit Manna berauchert: Die Ju⸗ 
Din brauchten gleichfals das Rauchwerck / welches von zwoͤlf vn⸗ 
derſchidlichen Kräutern vnd Gewuͤrtzen gemacht war / vnnd einen 
Fehr tiehhichun vnd krufftigen Geruch von fich gab / Demaber une 


Angeſehen / haben die Chriſten nit vnderlaſſen die jenige moraliſche 
Ceremonienvonden Heyden zu nemen / welche dieſelbigen den 


Juden hatten geſtohlen. Dann es iſt eine von den Apoſteln herruͤ⸗ 
rende tradition, wie zu ſehen iſt im vierten Canone,gußmelchem 
der Irrthumb dern erſcheint / ſo es dem Bapſt Leoni III. zugeſchri⸗ 
ben Der H.Apofich Jacob thut meldung daruon in feinerLiuurgia, 
wie auch zuſchen iſt in denen alten Meſſen deß H Baſilij vñ Chry· 


ſtom welche die Chriſten im Orient fingen. Leſe deßwegen den 


H. Dionyfium in ſeiner Hierarchia, vnnd was Ambroſius vber 

den H· Licam / vnd was alle Alten daruon geſchriben. Conflanu- 

nus der groſſe Kaiſer ſchickte dem H. Nicolao cin guldines Rauch⸗ 

faß: der H.Ambrofiusbatedic Engel daß ſie doch der berauche⸗ 

iung der Altarn vnnd dem Bpffer behwohnen wolten: Hergegen 

Kan | Kt 3 aber 
N 


Caluinus 






ſchreyet wi⸗ 
Der bie Cere⸗ 
Ddeß allen Hehdenthumbs oder Judent humbs weren: War⸗ monien der 
zu bedarff man diß Goldt ( prach er) Silber, fo vil koſtliche Ge⸗ Sirchen 
ſchirr vnd andere Zieraͤt / Gott zu dienen zes feind alles vergeben ⸗ 


Cap.4r 


444 Der achte Theil / vom vrſprung 
aber verachtet vñ verwirfft Caluinus alle dergleichen Rauchwerch 
To *. Er flihet voꝛ d beraͤucherung / allermaſſen der Teuffel Alinodeus 
vor dem Rauchwerck deß Engels Raphaels flohe: Alſo / dz Calui- 
aus vnnd der Sathan dißfals einand gleichförmig ſeynd. Er ſagt / 
ſchreyt / blaͤrret vnd bellet / dz vnſere Ceremonien nach dem Heyden⸗ 
oder Judenthumb ſchmecken / vnd dz wirs von den Abgoͤttern oder 
Juden gelernt haben / Item / daß vnſere Kirchen, allermaffen wie 
die Kirchen der Juden vñ Heyden / vom Soltglangernach Rauch · 
werck riechen / von Ampeln vnd Liechtern glantzen / wie vor zeiten in 
den Kirchen louis. Martis vnd Veneris beſchehen: Vil kleine Tra⸗ 
etaͤtel oder Buͤchel ließ er deßwegen aller Orten in der Chriftenheit 
vmbfliegen / fogar noch heutigs tags merden ſle in den Hindende 
gemainen Mañs vmbgezogen. Sogarbatfichjener/welcherun 
dem vermainten mißbrauch d Meß geſchriben / nit geſcha t vnſere 
Ceremonien vom Numa Pompilio herfuüͤrzuſuchen / da doch er bil⸗ 
sich ſambt dem Tertulliano ſagen hette ſollen / dz Numa ſie den Ju⸗ 
den geſtolen. Fuͤrwar / nunmehr were es ſchier cinmal zeit / daß diſe 
— geheilt würde: Dani ein dergleichen ignorant vnd one 
wiſſenheit paſſirte villeicht in jenem erſten ſeculo oder Alterd welt / 
aber ſpoͤttlich ißs / O jr Ketzer / dz Die aller ſchlechteſte Weiberemre k 
er außpfeiffen / vnd — von weitem ſchen vnnd 
erkenn I A 
— gänftige £cfir woͤlle mir erlauben / ein wenig, * J 














Baden eil Kirchen Eeremonien/ welche Caluinushoßhafft 
ding ins ge⸗ Heydniſche und Abgoͤttiſche nennet / zu difeurriren/ 
wird verhoffentlich nit allein annem̃ lich / ſond auch ni 
uernemmen / zumaln denen / welche dißfals onfchenond 

möchten, wañ fie ſehen daß die jenigen / welche * 

anbetten / dannoch vil Ceremonien halten / ſo da get 

bey denen / ſo den Teuffel verehren. en 

hr/ die jr euch die reformireennenner/ follet 

den vnd wirvil gute vñ heilige ding mic einanderinge 

dann weilman im Heydent humb Leut zz 

ben Geiſtes waren/ vnd einen groſſen theil deßn 


mc 


* 
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ggthabt / ſo kans nit wol fählen daß vil groſſe and herzfiche concept 























Politiſchen weſen / auß jnen entſprungen fern. Die Seel eins Heh⸗ 
den (fpricht Tertullianus) ob ſie ſchon nit Cheiſtlich iſt / bringt ſie 
dannoch vil gute ding herfür ; Ein grobheit were es / wann man ſie 
verachten vnd meyden wolte nur wegen deß Orts / darauf ſie ent⸗ 
| Iprunsen onnd berfommen. Vnſere erfte Bätter/welchedie Kirch 
BSotltes gefifft/ geziert und betracht haben / dz cin guter oder böfer 
gebrauch vnd gewonheit nit bald verlaffen/ vnd gav abgefchafft un 
 Dertilgt werden fönne ( dann warn fie cinmal eingewurktzelt iſt / fo 
oertritt ſie die ſtatt eins Geſetz) haben für gut vnd rahtſamb ange⸗ 
8 3 man etliche alte Ceremonien / welche die Heyden auß der 

alten Kirchen Gottes geſtolen hatten / behalten / vnd doch darneben 
die Abgoͤtterey vnd eytele Glauben / die ſie an jten ſeltzamen vñ vil⸗ 
aͤltigen Goͤttern hatten / vnd mit denen die Welt ſchier 3600. Jar 
laang verblendt war worden / vertilgen folte, Damit nun das Creut 
Chriſn gepflantzt wuͤrde / bat man nit allzeit die herrliche vnnd den 
falfehen Gottern dedicirte Pallaͤſt zetriſſen vnd vertilgt / ſond zu 
der Ehr deß lebendigen Gottes confecrirt. Als d H. Martialis der 
5* Mithelffer einsmals durch die Statt Bordeaux ging / 
and er einen Altar / der einem vnbekandten Bott dedicirt und zu⸗ 
Zeaignet war worden / er aber conſecrirte jne dem lebendigen Gott 
 onderm Titul def aller erſten Martyrers Stephani: Eben diſes 

shaten auch Die Apoßel vnd jre Narhfolger/als fie diegange Welt 
durchwanderten / und das Volck bekehrten / vnd nicht deſto weniger 
Wwiird ſolches durch die newe Euangeliften geſchendt vnnd veracht: 
Vnder andern höre, was Balæus im Leben Bapfis Bonifacii def 
Iy. daruon fagt: Difer Bapft (ſpricht er) crlangtenom Kayfer 
 Phoca den Tempel Pantheons, welcher erfüllt war mit onfläter 
_ aoyen vnd verunzainigungen der falfchen Goiter / damit dar in / an 
Katt der Goͤttin Cybele der Götter Mutter / Maria ein Mutter 
Jeſu Chriſti ſambt allen H. Martyrern verchrt wärden: Das war 
nun ein erſchreckliche verenderung / welche der Lehr dep H. Pauli zu 
_ wider fin BemeBasenigsmap den Ödaenconlecninar, Durch 
Bis Chnifsnpssfehrtifimordeninginen H. gehrauch. E⸗ 


7 


— 


vnd verordnugen / nicht allein in Religionsſachen / ſondern auch im 


-®» m} ” 





Efai. 49: 


_ twiehemacher beſchehen iſt / als die Bekehrung der Kaiſern der —J— 


fen gene feye. Gar wol wäiß many daß nicht allein Die Arm 
- Anzahl der Chriſten und jhre groſſe werf: 
FAR 


446 Der achte Theil / vom vrſprung 
Slihe guͤnſtiger Leſer / was geſtalt diſe Leut die Paͤß oder 
die Sprüchder Schrifft accommodiren, vnd die heilige Werc 
vnſerer Vorfahren calumniren, ſchaͤnden vnnd kalmaͤuſen /da 
doch dieſelbigen auß anlaitung deß heiligen Geiſts alle jhre Paß 
Schritt, Gaͤng vnnd Werck zu der Glori vnnd Er SDTIE 
vnd feiner Kirchen gerichtet haben / vnangeſehen auch fie ſelbſt wiſ⸗ 
fen / daß GOtt ſelbſt im Moſaiſchen Geſatz befilcht daß mancın 
Kirch auß dem Egyptiſchen Raub bawen vnnd auffrichten foltt, 
Nicht haben vnſere Vorfahrn (wie die Ketzer ſagen) das Heyden⸗ 
thumb widerumb auffbracht / in deme fie et vas von jhren Ceremo⸗ 
nien behalten haben / ſondern ſie haben von jnen das jenig widerum̃ 
begert und genommen / was fie von dem Geſatz Moylispnd der S;- 
nagog hatten geftofen Alſo / daß onfere Vorfahın mirderzeirui 
allgemach die [chöne jegt in der Kirchen verhandene Ordnung 
macht onnd eingefegt haben/ welches abernicht under — 
fentlich beſchehen Fan: Vnd wie im alten Geſatz die Zierdenvnle 
lenniteten deß Gottsdienſts vngefaͤhrlich jnnerhalb 400, Je 
nach deß Moy ſis Todt eingeführt ſeynd worden / alſo ſeynd 
300. Jahren der Verfolgungen vor deß Conſtantini zeit die Chi 
finverhindere worden ſich beym ſchlechten Gottsdienſt zuerhal 
ten / vnd hatten feine mittel ein Solenniſche g zumache 























pt. 


einen Friden machte / vnnd man die Heydenbefriegentondk 
diſes iſt die Vrſach / daß Plefleus fich vergeblich bemnüherzt 
beweiſen / Daß der Gottsdienſt / welcher —— brain 
‚Kirchen gehalten wird, nicht anfangs injrer Beburt alſo b 


rinn fich die Ehriftenheit damals ‚ fondern 


groffe Kirchen susatven / mit grojfin Rache gumben nd Ormäten 
zu gieren 7 od Gott dEm HLrsamitkinmfolcheitappa 
Gepraͤng zudienen / Nit deſto weniger aber eschenden 
dier — a a vnd Reich 
ſeworden / ſeyter dit arch dar Eiitiam geb 
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R de.D6 abernoch fo groſſe ſchoͤnheiten vnter folchen Teremonicn 


Qufider einen Seikanbinau 
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SA) ann er auff ſeine Farben / oder der Rubin auff ſanm go⸗ 
OT lien gelegt wirdt / einen viel groͤſſern Glantz vberkompt/ 


dann er fonfien von Natur hat / alſo vnd ebner geſtalt wird der &ot- — * * 
tesdienſt vil ehrwuͤr diger / wann er mit fo ſcheͤnen vnd heiligen Eee ward 


remonien (vnangeſchen dieſelbigen thats Durch die Senden practi⸗ 
cirt worden )vnter denen die oͤchſte vnd fuͤrttefflichſte geheimnuß / 
aſſen wie vnter den Weinrebenblaͤttern die fruͤchte gemeing · 

gewickelt vnd verdeckt werden / verborgen ſcynd / beglaitet wür- 


ſtecken(ſo empfinden doch die Keszer keinen guſt umod geſchmacken 
darinn / vñ fie ſeynd denen zuvergleichen / deren zarte Augen fichnie 
igen Die Durch die Goͤttliche Haͤnd Michaelis Angeli, ode 
Raphaelis, oder Tatiani geinachte Stück anzufchawen / allweil 
nemblich Die zeit( welche allıs zernaget) der Farben ihren lang ges 
ommen / oder ein Vngeſtalt verur ſacht hat: Ihre Augen feynd nie 
vber die wunderbat liche Zůg / welche in der Antiquitet, vnd 
meer der verſchim̃ lung diſer ſchoͤnen halb verderbten vnnd berau⸗ 
cher ten Tafeln geſehen werden / zu vrtheilen. Vnd wie es einer mit 
dem Fiber behaffren Perſon gleich gif, ob inn einem Föfttichenono 





0% verguͤlten Beth / oder auff emem Stroſack lige dann weder auff 


Aa 
u. 


tinem noch anderm find er ein Ruh / vnd jetzt ſucht er Difes / bald ein 
anders Ort im Beth / vnd kan nit lang in emerley Ort verbleiben / 
dann er lige wo er woͤlle / vnd man bewege vnd kehre jhn vmb / wie 


man woͤlle / ſo hat vnd trägt er doch ſeinen Schmergen be ſich / vnd 


| ‚kein Fiber verläft jdn nicht : Alfo and ebner geſtalt / 06 fehon man 


newen Chriſten allerhand Speiſen fuͤrſctzi / ſo konnet jhr doch 








iR einen appetit / Luſt oder Hunger finden/dann ewer Geſchmack iſt 


Seelen ſeynd durchlöchere/ wie jene aͤſſer Donai- 
— n werffct jr 
vo { V. Vil 


I Chone Ding ſcynd allezeit ſchon / über wieder Diamant Dee 


ß / was jhr durch dicandere uniitnett? . 
a 























448 Der achte Theil / vom vrſprung 
Der Teuf⸗ 3 diſer newen Religionsverwandten werden far 


fefhat bie etwan cinem ferupul deß Gewiſſens gefchlagen / vñ ta 
—— ſihet man etliche / welche diſes vnd jenes bewilligen vnnd bes 
ehen Gerees kennen / vnd die maiſten ſagen / daß man das Meſſer vil zu tieff im 
geheim die aller heiligſte vnd andaͤchtigſte ding geſteckt / vnd daß ſich mcht 
gebuͤrt habe / alle vnnd jede Ceremonien / welche inn der Romiſchen 
| Kirchen von hand zu hand angenommen worden / vnnd welche uns 
durchs anfchamwen cben fo wol onderweifen als die Predigen durchs 
hoͤren / zunerwerffen / ſond daß mandic fubftantzberrachtenfole) 
allweil die Eercinonien mylticz feind/fo heimliche vñ hohe ding be⸗ 
deuten. Gleichwol ſagen ſie auch / dz die Heyden vñ Abgoͤtterer au. 
thores vnd Erfinder ſolcher Ceremonien ſeyen / vnd daß dieſelbigen 
ſie zur Ehr jhrer falſchen Goͤtter verordnet haben. Aber bieraufifl 
zuwiſſen / daß den Heyden hierdurch ein Ehr gegeben wird / die jne 
nicht gebuͤrt / ſondern ſagen ſoll man / daß die Hydencsden Ehre 
lichen Ceremonien nachgethan haben / Dann wie jener geſchw 
ge Vogel alles nacht hun wil / was er thun ſihet / alfomacherfih 
‚der Teuffel zu einem Affen Gottes feines Erſchaffers / vnd damit 
er die Menſchen verfuͤren möge, fo entlehnte er von den Kindern 
Gottes vil heilige Ceremonien / vnd ver ſtelte fie dermaffen / MT: an 


fienichterfente. Allermaffen er bingegenydie Chriſten 
ſich bemuͤhet / die Ceremonien / welche jhm auß den Haͤnden gen⸗ 
‚fen ſcynd worden / gar zuuertilgen. Der Teuffel (ſpricht lt (tinus 
‚u ende feiner erfien Apologie ) brauchet under den Heyden dt 
Zauff wie wir :Er zeichnet feine Soldatenander Stirnmwienitt 
(hierdurch verſtehet Iuſtinus das Zeichen dep Treupes) Ercele- _ 
briret die oblation dep Brots / vnd er gedenckt der Aufferfehung 
wicwin 0 BET —⏑—⏑ — —— — 
| Sehet onnderfennet ( fpriehe Tertullianus) die verſchla⸗ 
genheit und raͤnck deß Teufels / der jhm die Ding deß Gottodienſs 
zueygnet / damit er ons zuuerſtehen gebe / daß er deß Glauben⸗ 


* 
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Inder zahl der Kinder Gottes ſeye. Ebendifes werffen uns die Cal⸗ 
uiniſten (welche vnſere Religionreprzfentiren, als were fie auff 
das Heydent humb fundire) gemeinklich für. Dergleichen hat man 
auch den erſten Chriſten gethan / dann der boßhafftig / abtrinnige 
— Kayſer lulianus vnnd der Philofophus Porphyrius Def wolluͤſti⸗ 
gen kpicuri Juͤnger / ſahen die ſchöne Ordnung der Chriſten vn⸗ 

ern / vnnd ſagten derwegen Anno 160. daß die Chriſten die aller⸗ 
ſchoͤnſten ding jhrer Religion von den Heyden geſtohlen / vnd man 
alie ſchoͤne Wort auß dem Homero, Heſiodo, Platone, Pythago- 
cra vnd andern entfrembdt hatte / daß auch die Chriſtliche Religion 


* —5 geflickt vnnd widerumb geweiſt worden: Eben 













s reden vnd ſagen auch dic Caluiniſten / vnd / jhrem ſagen nach⸗ 

€ ai die Catholiſchen der Heyden Affen. nahe 

5 ei * V , 
— Mu ‘ S 






 zuder reinen Warheit def Chrifilichen Slaubens vnnd Religion 
- gebracht / vnnd ihnen gleichfamb mit dem Finger gedeut vnnd zu⸗ 
uerfichen gegebin / daß das Heydenthumb nichts anders ſeye / als 
ein Afferey oder Affenſpiel der wahren Religion) daß auch alle 

Gehaimnuß jhꝛer Abgöteerey geftolen feyen worden auß dem Ge⸗ 
Fer 5. Detes vnnd der Juden / welche allein die vollfommene Erz 
> Eeninuß Gottes gehabt :dz auch weder die Poeten noch anderefür: 
treflicht Heydniſche Männer folche Gehaimnuß Ihrer Abgsttery 
nit haben voͤrffen offentlich an tagbringen (dañ durch das Excm⸗ 
Socratis wurden fie erſchreckt) ſond habens under jhre Fabulo⸗ 
ſiſche vnd erdichte difcurfen gemiſcht / vnd dic aller fchonſte vnnd 

rnem ſie Gehaimnuß der vndern vn obern Natur / vnd die Fürs 


jres Poetiſchen gedichts verborgẽ / Anal ſolcho Tuftinia- 
ER TN — * 27» pi eg 
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RER die Goͤttliche Schrifften der heiligen Vatter liſet/ Das ner 
der findet klaͤrlich daß ſie mit einer wunderbarlichen Ge⸗ denchuns 
ſchickligkeit vnd Fur ſichtigkeit / die Articul deß Vnglau⸗ 32 


bens der Heyden / vnd die falſche Warheit jhecr Fabeln widerumb Netigien. 
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450 Der achte Theil/ vom vrſprung 
sus int feiner Ermahnung andie Heyden gar feinandenter/ vnnd 
vom Homero redet / der feine beſte Sachen lliadis vnnd Odile 
auf den Büchern Genefeos gezogen: Daſtibſt ſihet man die Sr⸗ 
fihaffung der Welt / den Fall der boͤſen öngeln/ die Beſchreibung 
deß jrrdiſchen Paradeiſes vnnd der Höllen. Clemens Alexandrr 
nus hat im Menandro die zehen Gebott Gottes gefunden: Vnd 
damit der guͤnſtig Leſer die Fuͤrſichtigkeit der erſten Vaͤtter / herge⸗ 
gen die Halßſtarrigkeit vnd Boßheit Caluint, derfeinKirchallee 
gottſeligen / andaͤchtigen vnd heiligen ding beraubt hat / ſehen mo⸗ 
ge / ſo wil ich erzehlen / was dic erſte Chriſten mit den Heyden fürein 
Geſpraͤch gehalten: Ihr glaubet (ſagten die Chriſten) daß ewre 
Minerua auß den Schiff deß Haupts louis geborn ſeye: Ihr aber 
ſollet wiſſen / daß Chriſtus Jeſus die wahre Mnerua vnnd Weiß⸗ 
heit feye/ welche herfuͤr gangen iſt auß der fruchtbarn Seddchinuß 
deß allerhoͤchſten Vatters. Ihr ſagt / daß ewer Vercurius auß dem 
Himmel auff Erden, vnnd vonder Erden widerumb Binauffzum 
Simmel gehe / vnd den Menſchen vnnd Goͤttern den Befelch pnni 
Willen feines Vatters vnd groſſen Gottes louss verfündigen d 
anzeige, Difer Iupiter, welchen jr anbettet / iſt der Bote deh Hime 
mels / derſelb hat Engel / welche feine Dolnietſcher und Oefandiem 
ſeynd / allermafſen Iupiter den Mercurium gebraucht. S 
liebte Diana iſt vnſere vnbefleckte Jungfraw Maria. Jhrfa jet) 
daß lupiter ein Vatter ſeye deß zweymal gebornen G5.Dttes, 2 be 
ſolches nichts anders/ als cin Figur dep wahren Sohns Dil; 
der zweymal erzeugt iſt worden) ein mal vonalle ewigk iedi 7 
Sort / vnnd zum andernmal zeitlich wie cin Menſch Emwerlanus 
hat zwey Angeſichter: Chriſtus vnſer HErr hat zwo Naturen 
ſcynd dermaſſen vnderſchidlich / dz er mit der einen underden Man 
ſchen vmbgehet / aber mit der andern oben im Him̃el vber alle En⸗ 
gel — hr vermainet vnd glaubet / dz cin * rei es die 00 
ten der Höllen zerbrochen/warumb glaubet jr aber nit / daß e 
Aa tn em fg daß Das £chen Herculis 
elig geweft / vnd daß er die vngeheureſte Thier der &r 
bezwungen — * Aber vnſer Chrifticher Hercules if dom Sit 
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Himmel herab kommen / auff daß er das Gifft deß Todes in ſeinem 
Blut zerlaſſen vnnd zergehen / vnd die Suͤnd der Welt vertreiben 
vnd vertilgen möchte. Ewer Apollo iſt ein Medicus oder Artzt/ 

aber vnſer Apollo iſt der Seligmacher: Weil ewer Apollo den 
Hyppolitum widerumb lebendig machte / fo ward er der Gottheit 
ein zeitlang ent ſetzt / vnd zu einem Ochſen hirten eines Irrdiſchen 
Koͤnigs gemacht / aber damit vnſer A pollo Chriſtus dem verlornen 
Menſchlichen Geſchlecht das Leben widerumb gebe / ſo hat er den 
Himmel verlaſſen / kam zu vns auff Erden / vnd machte ſich ſelbſi 
anf einem Herrn zu einem Vnterthan vnd Zinßman Keyſers Au- 

guliti vñ Herodis Ewer Deucalion iſt auß der Hiſtori deß Suͤnd⸗ 
luſſes genommen worden: das Gedicht vnnd Fabelwerck vom 


Phaeton iſt genommen worden von der zuruckgehung der Son⸗ 1%. 8. 
nen zurzeit Ezechie; Die Fabel von den Kindern der Erden oder 


den Riſen / welche die hohe Berg in Theflalia, Pelion pnnd Ofla 
vbercinander biß in Himmel gewooffen / iſt genommen worden auß 
dem Baw deß Thurns deß Himmelficigers Nemroths, Alles was 


andere gefungenhaben/ift gezogen 


worden auß den H Büchern Moyfis. hr feget anden Ecken ewrer 
Straſſen Steinereftaruasoder Bilder / welche ewern Mercuriunr 
vnnd Gott der Wegen oder Straſſen repræſentiren, Wir aber 
pflantzen das Creutz dorthin / als ein Zeichen vnſer Erloͤſung / vnd 
als ein Zeugnuß daß ſolches ein Chriſtliche Gegend Mit diſen 
vnd andern dergleichen Exempeln pflegten die erſte Chriſten vil⸗ 
mals die Heyden auff den rechten weg su bringen : Alſo / daß recht 
vnd wol geſagt werden kan / daß die fuperfticiones und Aberglau⸗ 
ben der Heyden cin Figur / Gemaͤld / ein Idea geweſt / zu der wah⸗ 
ren Religion ah Are kat un gar vnnd ganf ver⸗ 
kehren end ernewern (welches dann fehr gefährlich were ) fondern 
Ihnen das jenige / was ſie alfo fabulose verfinnden/durch ei 
borgenen vnnd heiligen Verſtandt erklaͤren ſolle / jyhre Abgotlerch 
dardurch zubektiegen. Ein jegliches Wunderwerct we 
HEr vnd Erloſer in wehr endem feinem Leben auff Erden/begar 
gen / hat jederzeit den nanıen etwan eines Abgotts vertilgt / Vud 
mus 3 
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452 Der achte Theil/ vom vrſprung 
fehon durch ſolche Wunderwerck fein Gottheit eigentlich bezeugt 
ind gezeigt ward / ſo beſchahe es doch auch darumb / daß dardurch 
das Reich deß Teuffels ( welches inn der Shr beſtund / die man inn 
feinen Gotzenbildern / vnd in der Perſon diſer falſchen Goͤtter er⸗ 
zeigte)zerſtoͤrt wärde/ dann durch die Bottſchafft / welche der En⸗ 
gel Gabriel der Jungfrawen brachte / ward Mercurius widerumb 
zur Hollen / von dannen er kommen / geſchickt: Alſo / daß es auß 
war mit den Bottſchafften diſes Bottens / poltilions vnnd Curi⸗ 
rers der Göttern: Durch das Wunderwerck / welches beſchahe / als 
Chꝛiſtus auß einer Jungfraw geborn werden wolte / wurden Par- 
aaſſus ſambt allen feinen Mufis hinab geſchickt: durch die be zwing⸗ 
and Rillung der Winden wurden die Borex und Æolæ erſchrocken 
ond alle Stainfelſen deß Meers zitterend gemachts Als er truck⸗ 
nes Fueſſes auff dem Meer ging / wurden Neptunus, Thetis, die 
Tritones vnd Götter deß Meers verttibem Durch die verenderung 
deß Waſſers inn Wein ward Bacchusgeftürgts Als er die Brot 
vermehrte / muſte ſich Oet verbergen vnnd verfricchens Als er die 
Blinden ſehend machte vnnd die fändige Weiber bekehrte / muſten 
ſich Cupidovnd Venus auß jhrem Reich trollen / Als die Sonin 
ſeinem heiligen paſſion, leiden vnd ze. — —— 
bnnd Diana auß dem Regiſter der Goͤtter gemuſtert. Durch fein 
hinabfahet zur Hoͤllen / beſuchung vnd erloͤſung der Vaãtter verlut 
Pluto oder Prolerpina jre Namen: wofern derwegen einem Chri⸗ 
fen nit erfaubt were/ ( wie die Ketzer fagen ) etwas von einem Hey⸗ 
en oder Vnglaubigen zuentlehnen / vnd fich mit jhren gebrdäuehen 
zubehelffen? fo wurden wir ohn Geſatz ſeyn: Weil vnſere male , 
Ceremonien und Gebraͤuch (wie fiefprechen) von den Heyden her⸗ 
genommen ſeyndt / vnnd wir ohne ſie nichts außrichten köndten / 
wirdedie Tůgent vergraben ſeyn / daũ Die aller herrlich fie/fürenef? 
lichſte vnd tugentſam ſie begangene thaten werden imSyepdenthin 
begangen: In ſumma / jhrem ſagen nach / wir würden ohne OOt 
feyn / und wir doͤrffen jne weder bitten noch verehren / alwril es da 
Heyden gethan haben Aber / D zartes reformirtes Gewiſſenſo 
Man das enig/ wasfürfich (of gucıf/ Darnmb ven 
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vnd abfall der Kekereyen. 453 
weil es die Vnglaubigen angenom̃en vnd gebraucht haben Scyd 
jr dann ſo gar blind / daß jt nit ſehet / daß wirs nicht von den Heyden 
niemmen / ſondern dz die Heyden haben das jenig / was wir von ihnen 
gmnommen / Derwegen nemmen wir das jenig mit gutem Titul wis 
derumb zu vns / was ons zugehoͤrte / vnd was zu nichte anderm / als 
zum dienſt jhres gottloſen Dienfis verordnet war. Weil cin Heyd 
vnd Tuͤrck auff Atheiſch erweiſet / dz cin Gott ſeye / was wolte es ei⸗ 
nem Catholiſchen an ſeinem Catholiciſmo od Catholiſchen glau⸗ 
bin ſchaden / daß ers durch eben dieſelbige argumenta erweiſet En 
iſt darumb nit deſto Vncatholiſcher / noch deſto weniger Orihodo⸗ 
zus;tcchtmepnig oder wahrglaubig: Wie Gott bißweiln feine * 
de durch feine Feinde ſtraffet / alſo muͤſſen auch wir der Feinde 

andere Feind darmit zu bekriegen / vnd mit der mache 
bder Kirchen muͤſſen wir fie IRRE, —— —— 
1 


heilige ding feiner andern vrſachen halben verwerf⸗ 
a gt ae aa einen: * 
——— € hr ſchen verehon wer werden. 
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Was geſtalt die Reber on zute / heylſame vnd 








454 Der achte Theil/ vom vrſprung 
wu en eos a ER N nee 
arumb fiedas faftender K 
Y I. Warumb ſie feine Kelch fondern Seıeragı Sat 
chen/ vnd es vbel ein — — * 
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Warumb Du Caluinı difei puli, bängetond Nachfolger abenni 
—— vrſach / vil andaͤchtige heilige ding 







ding der zuuer achten vnnd zuuerhaſſen / allweil ſie auß den 
Kind arlchöpffronb gegogen fu worden; Fir 
er nicht Na 


Heydniſche / —— — 
das kreue im gebrauch vnnd kennzeichen der alten C | 











verhaflen andern Vrfachen halbın trettet ihr daschrwürdige 
ches cin Heyl der Welt if). mit Fuͤeſſen / end 
Catholiſchen es in ehren organ ann 










wäh nicht Bun gemacht wirdet/ c ande 


aa —— Altaro. 





Be jen / vnnd eroren 
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anders verlaugneten / als die uß deß Creutzes 


May en der Erlöfer ſie billich ein“ 
$ ngen haben das Zeichendep Ereug 


Slaubigen / oder indem Waſſer der —— Ic — 
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A ondabfat der Hetzereyen 455 
backen / aber die Natter hats vnderhalb / vnd verbirgts gleichſamb / 
dannenhero hat Chꝛiſtus die feinde Des Creutzes ein Nattergezicht 
mel allweit fie fich faſt bemühen das heylſam̃e Zeichen des 
zunesbergen. Ihꝛr Keger nennet das Creutz auch einen 
J ————— oder Mucken vertreiber / allweil die Altvaͤtter es 
einen Teufelwadel geneũt. Erinneret jhr euch nicht / was jenen | 
t Jünglingen widerfahren iſt welche von Genfgen Laufa- | 
namiteinader gingen? Als diſe Zween alfo miteinander auff dem | 
Weg waren / erbebt fich ein ſtarckes Vngewitter / Donnern vnnd 
Dlipen / der eine Bettete vnnd bezeichnete ſich mit Dem Zeichen Des 
Teutzes / der ander aber ſpottete feiner vnnd fprach : Wo fuͤr iſt 
bezeichnen? Dufagfinurdie Mucken vonder Naſen. Als⸗ 
er ſolches geredt / ward er pom Blitz —— der an⸗ 
N frifch unnd geſundt. 


I, 
: S Ic Ari woltt irCaluinit in ewꝛe Predicantiſchen Scheu · Tara * fe 















feine Altaͤr gedulden ? Sürwgrsfeinenandernprfachen gap. 
}; FT halber als weil die Altar cin zierd onferer Kirchen vnd cin — 
St deß Leibs vñ Bluts Chriſti Jeſu foynd. Als Noe auß der Arch Ger. 
arging / bawte er einen Altar / Abraham bawte einen im heyli⸗ Gen. ss. ° 
andt / inmaſſen vorzeiten Die Patriarchen / Moyſes vnd herz kaodaro. 
die Apoſteln gerban + Aber jhr Caluiniften zerſtoͤret ſie / 
jaſſen die Donatiften gethan: Ihrbabt Cfpricht Optatus) Die 
zerriffen / auff denen vorzeiten der Be cylig Cyprianus, der, 
nn Lucianus vnnd andere Martyrer/ GOtt dem HErrn ge⸗ 
| == vil Leuth das pfandedes Ewigen heyls / 
| ügung des Glaubens vnd Die Hoffnung der Ewigen * Merdetiks 
empfangenh enhaben. Hoͤꝛet / was der heylig Chryfofto- Satuiniften | 
Bausdoriu jagt : der Altar ift/der —— Stainiaber Die Eyihe | 
© gehepfigeriften/ allweil er empfahet den Leib eraments | 
in He A Chꝛiſti ehr. deßa 
ray öl Kalter RR 
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Eier fle Arumb haltet jhr nichts von det Namen Jeſu / vnd war⸗ 
—— umb erweiſet jhr ibm kein ehr / wann jhr jhne nennen hoͤrete 


Sambt ewrem Dfin faget jhr / daß es cin Abgotteren ſeye/ 
vnd ſambt dem Caluino ſprechet jhr / daß es ein zug oder ſtuͤckel der 
magie oder ſchwartzen Kunſt ſeye / ſeytemal die Eatholiſchen ver⸗ 
můg der verordnung deß H. Pauli / diſen Namen verehren / gegen 
welchem ſich Him̃el vnd Erde naiget / vnd Die Hoͤll zittert / vnd ges 
Philip. gen deſſen auß ſprechung alle Knye im Him̃el / auff Erden vnd uns 

der der Erden fich biegen: Einsmals fprach ein Prædicant zu mir: 
Ja frchlich / die Geiſter haben Knye:Ich aber antwortet: Redet dañ 
die Schrifft narriſch: Du haſt Knye / vnd tinsmals werden die See⸗ 
fen jhre Knye widerumb an⸗ vnd zu ſich nemen Diſer heylige Nam 
Jeſus wirdt von den Engeln geehet / von den Menſchen angebettet / 
ond von den Teufeln gefoͤrchtet / er wirdt getruckt vnd geſetzt in den 
Siegfahnen der Catholiſchen Kirchen / in vnſern Mauren / 
ſern Haͤuſern / vnd ſo gar in vnſern guldinen Ring | 
ne jmmerdarinder Gedaͤchtnuß vnnd vor Aungenhaben: um̃ ge⸗ 
genſpil zerreiſſet vnd vertilget jhr jhne: kein einiger Caluiniſt darff 
einen Ring tragen / darin der Nam Jeſus getruckt / geſtochen oder 
geſchmeltzt iſt: wofern einer jhne oben an ſeiner Haußthuͤr ſ — 
wuͤrde man jhne geſchwindt er einen Papiſten außſchreyen: 
in jhren Predigen der Nam Jeſus genennt wirdt / bewegen fie ſi 
eben fo wenig jhne zu chten/als were es de NamCains ode Judz, 
Kinen (öblichen onnd hepligen gebrauch hatten die erſte Driften! 
der inn den verfamblungen einen vnderſchid machts zu chen jhne, . 
vnnd den Juden / dann die Ehrifienemblöftenibre Haͤupter ende; 
nennung def Namens Jeſu / vnd biegten jhre Knye / aberd e Juden 
Hliben ſtockfniu ftehen vnnd verrů heten ſich nicht: Eben di Tr 


ehr erweiſen. 
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re Haͤupter embloſſet / wann jhr ewren Landes 
horet / aber vmb den Nam ibers ——— 
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be jihr nicht einen ſchneller / Die Luteraner haben diſen loͤblichen 
gebrauch keins wegs laſſen abkommen / vnnd Luter lobet vnnd billi⸗ 
chet jhne in ſeinem Buch de Concilijs: Jener Luteriſcher Schluͤſ⸗ 
felberger erzehlt / was geſtallt Adam Nanferus (welcher auß einem: 
Luteraner ein Machometaner worden)in feinen Predigen den Na⸗ 
men Jeſu niemaln genennt / damit das Volck / gewohnlichem ge⸗ 
brauch nach / den Kopff nicht ſolte embloͤſſen / wann es den Namen 
a ee Diſen form aber haste cr von dem 
feinem Maiſter ergriffen. | 


IV, 


—‘ r 


wu 
urn. 4 
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| Arumb habt jr die durch die Ehriften wolmaintlich einges zy, un ae 
er Fefttäg vertilgte fürwar feiner andern orfachen hal⸗ die Sefteig 
Wben habt jhrs gethan/ als weil die Catholiſche Kirch ſie jh⸗ vertilgt 

ren Kindern beuilcht / damit ſie jhnen durch diſes mittel die gedaͤcht⸗ 
nuß der Wercken deß Erloſers vnd der Heiligen erfriſche vnnd er⸗ 
alte: "Reiner andern vrſachen halben vollbringen ewre Pradis 
ndas exercitium vnnd vbung jhrer Religion / in kurtzen Ro 
cken oder in kurtzen Handwerckomaͤntlen vnnd mit einem kleinen 
Baret / als weil die Catholiſchen altem Catholiſchem gebrauch nach 
laͤnge Maͤntel vnd Klaider tragen vnd ein deſto groͤſſere reuerentz 
vnd ehr erlangen / Dann ob ſchon die ware ehr in den tugenden be⸗ 
ſichet / ſo geben vnd verurſachen doch die ehrliche Klaider dem Men⸗ 
ſchen ein ſonderbare Mayeſtaͤt / vnd bewegen vns zu Der verwunde⸗ 
Ang der hochheit Gottes. Wann der Patriarch Noe im Geſaͤtz 
der Natur opfferte / brauchte er ein Prieſterlichs Klaid / vnnd in 
dem geſchribnen Geſaͤtz gab Gott dem Moyſi die formoder mus 
ſter der Heyligen Klaider. Die Roͤmer vd Griechen hatten Ihe 
califche Klaider / merck: vnd Keüzeichen der Religion: Die 
Egyptier pflegten bey allen jhren Gottsdienſten einzartes leinenes 

Klaid an zulegen / vnnd wurden eben deßwegen Leinentrager ge⸗ 

nenne. Als C.Hriſtus vnſer Her: im Abendmal opfferte / hatte er 
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aan: 5. ein leines Tuch vmb ſich gurtet. Die — opfferten allzeit ig 


(hc hochheit mis koſtlichen Kleidern geehri: hergegen ihen die Pra⸗ 
Dicanten biß weiln mie blawen oder weiſſen Stuͤmpffen auff / geſe⸗ 
hen hat man / daß ſie im Winter Holtzſchuch angelegt / in die Ki 
Zangen / vnd die Eantzel darmit beftigen. Ob ſchon vnſere Catholi⸗ 
ſche Prieſter auffm Landt noch fo arm weren / fopflegenfiedochn 
jhren Opffern vnd Gottodienſten / jhre armutey mit Prieſterlichen 
laidern zu bedecken / keins wegs prefentiren vnd erzaigen ſie ſih 
beym Altar mit einer fo groſſen indecentz vnnd vngebuͤr / wie die 
Pradicangen. 


einem ſchoͤnen glangenden Klaid: Jhre Nachfolger haben jederzeit 


Warum fie 2 Arumb ſindet bey euch Ketzern der Bauch vnd Die Freſſ⸗ 
a. aften rey fo vil Aduocaten zu jhrer verehedigung? Fůrwar / ich 
—— ſihe je kein andere vrſach / als weil die atholiſche Kirch 


vns beuilcht zu faſten / vnd ons zu gewiſſen zeiten zum Gebett vnd 
andaͤchtigen vbungen vnnd betrachtungen zuberaiten / 

der enthaltung der Speiſen / welche das Fleiſch ergaiten + Wann 
die Catholiſchen nichts eſſen am Freytag von Fleiſch / fo freſſet ihr 
geſottenes und gebratenes / furwar nur darumb / alweil die Catho⸗ 
liſchen durch diſes mittel jhren Leib caſteyen / vnd nichtsandersu 
Augen haben / als das leyden / das mitleiden / vnnd das H.Creug 
Ehrifti, In ewꝛem Faſten bewilliget jhr das Fleiſcheſſen / alweil vit 
Catholiſchen Fiſch eſſen: und weil man in der Catholiſchen Kirchen 
den Sontag niemaln faſtet zur Gedaͤchtnuß der Aufferftehung/ 

fo befchicht das Widerfpil bißweiln bey euch / vnnd in Schotland 
laͤſt der Caluiniſt das Faſten an einem Sontag verkünden /nad 
dem Exempel Arrijonndder Manicheer / welche / Durch Ant 
bung dep Geiſts der Widerſpennigkeit / vnd den Catholi 
trutz / jhre Faſten an dem Sonntag anſtelleten / vnnd aber an Dim 
Freytag und Sambſtag rein vnd waidlich zechten. Ewer Fafen 
it leichtlich zuertragen / Dann ein jeder jſſet / was er willznach Du 
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nd abfall der Ketzereyen. 459, 
fchaffenheie vnnd nach der maß feines Magens oder Hungers. 
Warumb a ancinem Feſttag vil bigiger in.der Arbeit / 

dann an einem Wercktag? Nur darumb thut ihre, als weil die . 

Catholiſche Kirch verordnet hat / daß man an folchen Feſttaͤgen be⸗ 

gehen ſolle die Gedaͤchtnuß der heiligen Martyrern / durch dern 
blut vergieſſen ſie vermehrt iſt worden. In der Prouintz Bearndarf 
an dem durch die Predicanten verordneten aſitag kein Inwohner 
noch frembder Arbeiten noch wandern oder raiſen / ſondern ein jeg⸗ 

klicher muß feyren: Alſo / daß man ein vil groͤſſere Reuerent? 
errweiſet dem Tag / der da verordnet iſt worden durch jhren Syno- 
* F „denn welcher verordnet vnd eingeſetzt iſ worden von GOtt 

Selbe. ı Keiner andern vrſachen halben verfpotten die Caluiniſten 
vns / wann wir unfere Haͤnd zufammen falten vnnd gen Himmel 

auffheben / wann wie vnſere Armb Creutzweiß legen vnnd an vn⸗ 
ſere Bruſt klopffen / als weil ſie ſagen / daß es nach dem Heyden⸗ 

zhumb vnd Papiſterey ſchmecke. Wann fie in jhren verfambluns | 
gen auff den Predicanten warten / darff keiner niderfniennoch bet⸗ 
en / dann ſonſien wurden fie jhne geſchwindt hinauß treiben / vnd 
diſes thun ſie darumb / allweil dey den Catholiſchen jederman nider 
nmiet / ſich demutiget vnnd dardurch bezcägt vnd zuuerſtehen gibt 
die ehr / welche er feinem Erſchaffer zuerweiſen ſchuldig iſt / nach 
dem Exempel der erſten Chriſten / welche niemaln in fein Kirch kom⸗ 

men / ohne daß fie ſich auff die Erde nider legten. —R 
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Arumb braucht ihr in ewerm Nachtmal Glaͤſer vnd feine 

N X — sun. vermig der Apoſto⸗ ee 
7° fifchenradition die Kelch brauchen / als ein Geſchirr / wel⸗ finder Oli 
ges zum dienftottes tauglich vfnit gemein noch prophanifch if vun ch 
Shne zweiffel darumb / alweil Joſephus fchreibt dz ein fotche Form ein Yachı, 
vom Him̃ei herab kom̃en. Tertullianus bezeugt / daß die Kelch der mal neunen. 
CEdriſien geziert waren mit geſtochener Arbeit vnnd Bildtnuſſen 
vnſers HErrꝛen / in der Geſtalt eines Hirten, Caflander bezeugt 
9 Mm 3 gleiche 









460 Der achte Theil/ vom vr ſprung 
gleichfals / daß alle Chriſten vom Auffgang / Kelch gebraucht · A⸗ 
ae ya wie vil geweichte Kelch vnnd Gefchir habt 
Pr zerſchlagen / zerſchmeltzt vnd verarbeit e nachdem Exempei I . 
Liani.welcher ſich vber die koͤſtliche Geſchirr der Kirchen verwun⸗ 
derte vnd ſchrye: O was für Geſchirr brauchen die Schn Mar 
sie? Gar bald ließ er alles daſſelbe Goldt vnnd Silber zerſchlſa ⸗· 
gm vnd in andere weg brauchen / aber Gott ließ es nit —* | 
ingeben. WIoRTsunHn J —on 
Warumb nennet jhr das Werck / wann jhr den Leib Chriſt 
durch den Glauben empfahen wollet⸗ ein Nachtmal? darumb thut 
jhrs / allweil wir Cathoiiſchen ſambt aller Chriſtlichen anctiquitet, 
es ein Euehariftiam,dasifhyeinIßerck der Danckſagung nennen / 
ſeytemal vnſer Herr es feiner Kirchen hinder laſſen hat / an ſtatt eines 
öpheri, memorialsond Gedaͤchtnuß ſeines Leydens vnd Ster · 
dns; : Juſtinus Martyꝛ ſpricht : Dife Speiß wirde bey vns ein 
Euchatiftia genennt. Eben diſes ſagen auch Irenens,Origenes 
vnd andere/ Bernardus fpricht: Diſes SaeramentwirdteinEu 
chariſtia genennt per excellentiam ivegen ſeiner fuͤrtrefflichkeit ⸗ 
allweil nemblich in demſelben nicht allein alle gnad / ſonder auch 
* ſelbſt / von deme alle Gnaden herlommen / empfangen 
————— 7 sn 5 
Ihꝛ Kestzer / die jhr euch allzeit mit der Schrifft bedecket / xci· 
get vns ein einiges ort in der Schrifft / oder in den alten geh 
darinn diß Sacrament cin Nachtmal genennt werde. Dannde 
Spruch deß H. Pauli y. Cor. in redet nur von dem Bancket / vel⸗ 
ches die ——— adimitationem Caenz, welches gehal⸗ 


Bd . — 




















ien ward voꝛ der infegung der Ruchariſtiæ:Vnd vnſer aul aus Ei 
‚daß zu feiner zeit ein Tafelinder Kirchen war / die mandieZaflt 
deß Herrn nennte / allda die reichen die armen tractirten. Mea 


b—iten die Ketzer was der heylig Lucas / der heylig Paulus vnnd der 
eylig Joannes fagen / daß nemblich vnſer Herr nach gehaltts 
en Abendtmal die Süß gewaſchen habe che vnnd beuer er DaB 


Sacrament einſetzte / vnnd feinen Leib Alle vnnd 
War ısl ER RE 
ie Ei . a 
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1 : vnd abfall der Ketzereyen 461, 
leheten besengen/daß ein Nachtmaldep Oſterlambs vnnd das ges 
meine Abendmal gehalten worden Item / warumb folger jhr Ketzer 

nicht dem Erloͤſer / der es felbf ein Dfiernnennete Alle Euangelia 
fienbrauchendas Griechiſch Wort / von welchem wirdas Wort 
Euchariftiegenommen, Vnd ob manfchon im S).C ypriano vnnd 
Bernardodie Sermones de caana Dominioder diedredigenvom 
Abendmal deß Seren finder / fo follman doch wiſſen / daß dife heili⸗ 

ge Vaͤtter nur von den werden deß Nachtmals vnd Abendeſſens / 

- welchesnach der Communion vnd empfahung derEucharittix in 

der Kirchen beſchahe / reden Wann aber fievon difer hohen geheim̃⸗ 

nuß reden/ alsdann neñen ſie es felten cin Coenam oder Nachtmal / 

vnd zwar per Metaphoram, da eins für ein anders geſetzt wirdt. 
Ambꝛroſius ſpricht ; Der Apoſtel zeiget vnnd deutet in dem vorbe⸗ 
melten Spruch an / daß die geheimnuß der Euchariftie kein Nacht: 
oder Abendmal ſeye / vnangeſchen es celebrirt worden iſt im Abend⸗ 


eſſen. 2 td 
1 Witbeffer were es / daß jhr es cin Fruͤſtuͤck / denn ein Nachtmal 
en hen euch auch der Paulus genugſamb an / 
da er die Corint hier wegen jhrer Voͤllerey ſtraffet / vnnd ihnen bey⸗ | 
nebens verweiſet / was. die Armen in ihrem Nachtmalfür ſchmale 
Bißl aſſen / Dann zugleicher weiß wieder Erlöfer feine Jünger zu 
gaſt beruffte / alſo luden dife die Armen zu gaß. Der H. Paulus re⸗ 
det nit von der empfahung deß Leibs vnſers Herrn da er ſagt: Der 
ein hat hunger / vnd der ander iſt voll. Dann durch den erſten rei⸗ 
chen verſtehet er den Herrn deß Panckets / vnnd durch den letzten 
den arınen. Diſe Bancket aber wurden hernacher durch die 
Conoilia verbotten / vnangefehen gleichwol die Griechen die 
'geichen difer antiquitet⸗ behalten haben / in deme nemblich fie 
am Dfiertag ein ſtattlichs Bancket inder Kirchen halten / nach, 
dem fie die Euchariftiam.s haben empfangen deßgleichen pflegen: 
= auch bernacher biß zu Pfingſten / wann ſie einander begegnen / 
J N ee ass en Tags / zu einander zu ſagen: 
er Henn iſt von den Todten aufferflanden: 0.000.000 
RITTER REDE HERE N eg 
—— 3 Kühne. 4 
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462 Der achte Theil / vom vrſprung 

Saget aber mir / was iſt die Vrſach / das jhr bey Empfahung 
ewers Nachtmals / zu Fuß ficher wie die Juden wann ſie Ihr Dies 
lamb eſſen ? Darumb thut ihre / allweil wir Catholiſchen warn 
wir vnſere Euchariftiam empfahen / vnd wann es Zeit iſt / daß wir 
die Thuͤr vnſerer Seelen auffthun ſollen / die Artzney wider den 
Todt vnd das Gegengifft der Sünden zuempfahen / nider knien / 
in maſſen auch die Luteraner thun. Saget mir ferner / warumb 
erſcheinet und kommet jhr bißweiln zu diſem Pancket nach demjbr 
geſſen Habe e Ihr thuts darumb / allweil wir Catholiſchen es fuͤr in 
groſſe Suͤnd halten, daß einer Die Communion nit nuchternem⸗ 
pfahet. Einsmals hab ich onderden reformirten etliche geſehen / 
welche ehe und benor fie Predig hoͤrten und communieirteny in 
Die Tafern einferten / vnd weiblich zechten und praften / Damit fit 


Kir Caluiniſten allerdings nach 
8 





5 Fuß ab / ſo ſollet auch 
ſhr einander die Fuͤß waſchen. In der Catholiſchen Kirchen ha⸗ 
BT. * 





















Pe > ghBabfallder Rebereyen. 463 
— vnd Religioſen difen gebrauch: So gar vnſer al⸗ 
ler obriſter Biſchoff waſchet den Armen jhre Fuͤß am H. Charfrey⸗ 
tag / darauß jhe gleichwol das geſpott treiber. Die exſte Chriſten 
Hielten diſen gebrauch / aber weit vil Leuth ſolches für einen Tauff 
dielten / ſo ‚wa Die weife und fürfichtige Mutter Die Kirch verbotten 

ndabgefchafft. 

nk: nmehr hab ich euch zu gnuͤgen geseigt die Blindheit, dar⸗ 
iñ jhr ſtecket / in deme jhr das jenig / was gut vnd heylig iſt / verhaſſet / 
keiner andern vrſachen halben / als weil es in der Catholiſchen Kir⸗ 
chen angenommen worden / oder weil es die Heyden vnnd Juden im 
gebrauch gehabt. nd eben diſes iſt die vrſach / warumb Caluinus 
en Kirchenſtiffter euch fein Sehr dermaflen nackend und bloß ge⸗ 
gebenydaß ſie kein einiges zaichen der Religion hat / daß er auch Die 
Br Ihrenotwendige zierdennit geben hat fönnen / ohne daß cr ſie bey 

7 pnsentlchnte/welches er aber nie thun hat wollen. 
Waͤnn derwegen jhr Caluiniften / der Chriſtenheit etwan ei⸗ 
en andern form / Gott den Herrn mit einer groſſern Andacht / jn⸗ 
nſtigkeit vnd ehrerbietung zu bitten vnd anzuruffen / zeigen wer⸗ 
wollen wir alsdann gewißlich nicht vnderlaſſen / denſelben von 
Herten gern anzunemen / aber doch mũſtet jhr ein nagel newe Kirch 
—— ewre jetzige Kirch / (welche ich noch ferner eygentlich 
fchreiben ie führer die rechte zeichen. der gerechten onnd waren 

chen ni t 


x Gin Was Ah Caluinus fein Kirch ohne 


—— 


on gebawt / vnd die Biſchoffe vnd 
| —— außtilget hat. 
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464 Der achte Theil/oom erfprung | 
III. Das Hauß GOttes allhie auff Erden follfih 
vergleichen mit dem Hauß Gottes dorrtoben 
IV. Die ainigkeit kan ohne Haupt nicht werden m 
halten. — —J 
V. Galuinus hat den Namen eines Biſchoffs vnd 
rieſters gantz in die Achtgetbam 
VI. ie nachfolgung der Ertzbiſchoffen zu Bow 
deaux. | 
CAR I. —B 
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anfchen ohne hertzlichs mitleiden vnnd fenffgen / we der —* 3 






verurſacht / allermaſſen Arrius / weil er kei off wer 
fich onderftund die Prieſter den Bi ut 
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vnd abfall der Ketzereyen. 463 


säwige Koͤpff / daß kein gröffere inzqualitet oder ungleichheie feine 
Fönncrals eben wann man ein æqualiter vñ gleichheit helt zwiſchen 
Den inzqualibus oder vngleiches Standtsperſonen. Db nunfchon 


ich in meinem Buch/welches ich vom Antichrift geſchriben / alle vñ 


jede befchaffenheiten difer jungen Kirchen angedeut / fo muß ichs 
doch allhie widerholen / zumaln / weil ich die Kegerey zu anatomili- 
ren vnd zu zeigen vorhabens bin / was ſie fuͤr ein ordnung / Policey / 


form vnd Ceremonien habe vnnd gebrauche in der erwehlung jhrer 


Præedicanten jhrer Eltiſten vnnd Diaconen , Item die Mayeſtaͤt 
Ihres Conſiſtorij vnd Synodi, deßgleichen die Heyligkeit vnd An⸗ 
dacht jrer verſam lungen / vnd andere werck vñ vbung der Religion, 


Il 


a; — 


ON CTaluinus diſe newe Kirch entwarff / vnd zuſtifften vorha⸗ 


Albens war / wolte er daß ſie ein Leib mit hundert Koͤpffen / oder 
daß ich recht rede ein Leib ohne einigen Kopff were / dann wo Haupe- 


vil Haͤupter ſeind / da iſt keins Diser Menſch war mit diſer freyheit 


vnd gleichheit dermaſſen ver laͤmt / bedeckt oder verbunden / daß cr fo 


gar von feinen ſichtbarlichen Haupt der Kirchen etwas reden vnd 
hoͤren konte noch mochte / vñ er ſagte / dz man feines andern Haupts 

bedoͤr ffe / als Chriſtum allein / welcher im Himmel herrſchet / und in 

deme man jhm einen Leutenant auff Srden beſtellet / iſt ſolches ein 

lerung ſeiner authoritet vnd macht: Alſo / daß es wenig fehlt / 

daß er Chriſtum der Vnweiß heit beſchuldiget / in deme nemblich er 


die Schlauͤſſel deß Himmels / den Haͤnden deß H. Petri vberantwort 


vnd jhm die macht gegeben hat den Himmel zuoͤffnen / zubinden / 
vnd aufzuloͤſen vnd feine Schaf zu waiden und zu regiren: O ſchoͤ⸗ 
nes / newes vngeſtaltſames erſchrecklichs Meerwundere Oſtreiten⸗ 
de Kirch / welche / wofern ſie nicht ſichtbar iſt / vnnd ein ſicht⸗ 
"Bares Haupt hat / eben fo wenig fein vnd beſtehen kan / 


ED 





at als ein Schiff ohne einen Stewrs 
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6:14, 


PR Je die nidrige ond jrrdiſche ding fich meſſen vnnd ſchicken 
Gottes alls follennach der Regel vnnd verordnung der hoͤhern onnd 
hie auff Er⸗ Him̃liſchen / alfoifidas Hauß dep fandtuarij oder Heyl⸗ 
a  ehumbs hie vnden difponirt vnnd befchaffen nach. dem Haufe dog 
mic dem fanduarijdort oben s Weildann Gott fiedermaflen gleichförmig 
pc Se vnd zuſammenſtimmend gemache/ daß fie einander correfpondi- 
FF ren, ſo iſt je billich / daß wir allhie auff Erdendiedrden ond dignirex 
tenaigentlich vnd fleiſſig halien / ſchtemal es auch in den Himmli⸗ 
ſchen Creaturen beſchicht / onnd ſonderlich vnder den Engeln Aud⸗ 
die Hierarchia in neun Orden vnd Choͤr getheilt iſt. — 
Himmeln wirdt der aller vnderiſt bewegt / vnd enbewegt — 

der jhm: Die mitlere Himmel werden bewegt durch denerfter 
weger/ond ſie bewegen die onderifte:derobrift bewegt alles) 
derifte werden von keinem andern bewegt. Wann wir die nidrie 
fphzras beſchawen / werden wir befinden/daß das 
hoͤchſte Ziel der Slementen helt / der Lufft und das 
das mitlere / vnd die Erde helt das aller legte und — 

vnd auß diſem Goͤttlichen prototypo oder mn 
Menfch ein Eremplar deß Regiments der Menſchli 
ſchoͤpffen / vnnd in den Himmeln ein wunderbarlicheha jamı 
wollantung vnd einhelligfeitinderunderfchidlichfeit der 9 uff d 
frꝛenden Liechtern oder Stern erkennen / wann nemblick 
nahen / ſich abſonderen / ſich einander erzeigen / Re RE du 
inden globis und in jhren (pheris,darinfie prefidiren, t | 
vnd verzichten, Er wirde atich durch —— —* iu 
gen ein gleichmeflige ordnung verfpären/TByf hn 
deſtoweniger onderfichenwürde woͤllen auff diec * 
formiter der thonen ein diſſonantz und —2* | En 
— 




















durch einander zu verwirzen vnnd auß allen ordnu 
nung zu machen / ſo were ſolches je ein armſelige contũ 
chen in der newen Kirchen zu ſehen vnd zu — 
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tv. | | 


ia Ann licher/wo fan die vnion, ainigfeit und gleichfoͤrmig · Die ainig⸗ 
feit einer rainen vnnd gantzen Religion gefunden werden / gauıı me 
I damankcin Haupt fihet/ noch ein Haupt hat / von deme werden ers 
fieregiert und gelaitet wijrdes? Wie wirdt das Volck gelaitet und halten. 
geführt werden konnen mitten durch die Wuͤſte der Welt ohne ei⸗ 
nen Moyſen / der ſie trucknes Fueſes ober diſes fo gar vngeſtuͤmme 
vnd gefaͤhrliche Meer führe Wie wirdt fich diſes Hauß koͤnnen 
erhalten / wofern fein Haupt verhanden? wie wirdt diſer groſſe 
Adb beſtehen / wofern cs fein Haupt bar Fuͤrwar / eben fo wenig kan 
es beſtehen / als wenig in die laͤng beſtehen kan ein reſpublica oder 
gemeind ohne obriſten Regenten. Weil die Bawꝛſchafft oder 
das Haußweſen det Bawren keinen guten vortgang haben kan / wo⸗ 
fern nicht jmmerdar ein Haupt verhanden iſt / der da fleiſſig auffe 
ſchawet / anſchaffet / ſelbſt zur Arbeit greiffet / vnd alle ſachen ſorg⸗ 
es verfihet und anoꝛdnet / ſo iſt wol zuuerwundern / daß 
alumus vermainet / daß das Hauß Gottes oder das Chriſtliche 
Haußgeſind / welches ſich aller orten in der gantzen Welt erſtrecket 
vnd außbraitet / in einer Bruͤderlichen vnd jmmerwehrenden ainig⸗ 
keit erhalten werden koͤnne ohne Haupt / ohne einen directorem⸗ 
der ſie wiſſe zu fuͤhren / damit ſie nicht jrꝛren. O Caluine / erjnnern 
ſolteſt du dich der Lection / welche der heylig Cyprianus dir lieſſe 
zur zeit / als die zwyſpaltungen in den Kirchen Affricz einſchli⸗ 
chen/fprechendt: Die Kirch hat einen Pontificem oder Bifchoff/ 
der die Stel IEſu EHrifi verſihet / wofern auch Die gantze Welt 
demſelben / vermuͤg dep beuelchs Gottes / gchorfamet / ſo wirds 
01 fich niemandt der ordnung der Kirchen 
| widerfegen: 
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268 Der achte Theil/ vom vrſprung 
V. 
Caluinus Nenn iftdas Haupt vnnd die — E Durch den 


* Taluinum ins elend geſchickt worden / ſonder auchder Yan 
Fr ihaifs vñ cines Biſchoffs vnnd Prieſters außgefrast vnnd vertilgt / 
un gleichfamb hette er den Apoſteln zu erun/ shre gemachte vnnd durch 
acht gerhan. jhre Juͤnger mit groffer reuereng gehaltene ordnungen vmbkehren 
woͤllen / dann alle beyde jegtberährte Namen werden in H.Schrifft 

gefunden / vnd feind von allen ond jeden fuͤrnemb ten Stiffternder 
Chriſtenheit / der Griechiſchen vnnd Lateinifchen Kirchen verehrt 
worden:aber dermaffen geheflig vnnd todtfeind war Caluinus aller 

Chriſtlichen antiquitet, dag er dife Namen in feiner Nagelnewen 

gebawten Kirchen keins: wegs leyden noch brauchen wolte / Die je⸗ 

nigen / welche den erſten Grundtſtain der Chriſtenheit gelegt / haben 

Die Biſchoffe inn die allererſte ordnung geſetzt / dann das Wo 
piſcopus oder Biſchoff bedeutet einen / der fein Aug vund fongobtr. 

40 20. alles hat. Der H. Geiſt fpricht die Schrift) hat Bifchoffe gg 

ben die Kirch zu regieren s Sie hat auch Priefter(fpricht Chryl 


tomus)welche das Ambt eines Legaten oder Öefandtengegender 
Gottlichen Barmhertzigkeit verzichten/ond dic fach dep Menfehle 
chen&efchlechts vertreten. Difer Nam eines a - 


y* u 
* en 
‚Li ' 


ſchoͤnere / hoͤhere / vnd zu diſer dignitet vnd hochheit geb 
deutnuß / denn das ſchlechte Wort: Sitiſt: welches die C 3 
jren Pradicanten zuaignen. Vnd ob ſchon der nameines® 
vndbsiſchoffs bißweiln durcheinander vermiſcht worꝛden / jn unaf ſen 
der Nam der Apoſteln / ſo ſeind doch jhre dienſt vnd Aembier all ji E 
vnderſchidlich und abgefondert geweſt / vnnd die Biſch of : ha 
jederzeit den vorzug ond macht ober die Priefter gehabt / allı 
fen Aaron ober die Leuiten. — — 
Apoſteln luecedirt vnnd nachkommen ; Die 
gern, Wie were es derwegen můglich(ſpricht Eine 
Bilkofe vnnd er anander 8 er — Der 
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vndabfall der Ketzereyen. 469 
Biſchoffe iſt ein erzeuger der Väter der Kirchen / aber der Orden 
der Prieſtern erzeuget Feine Vaͤtter / ſonder durch das Waſſer dee 
Widergebure erzeugt er Kinder der Kirchen, 

Das Goͤttliche Geſaͤtz ſpricht Dionyſius Areopag.) hat nut 
den Biſchoffen bewilligt vnd verordnet die hohere vnnd wichtigere 
ding / im Regiment jhrer Kirchen zuuerrichten: Das widerfpit ſa⸗ 
gen vnſere Schwirbelgeiſter / werden aber der Lugen geſtrafft durch 
den heyligen Ignatium, Cyprianum· Hieronymum., Augufti- 
num, Epiphanium vnd alle andere / Jederzeit ſeind ſie alſo geneñt 
worden biß zu der ankunfft diſer Newglaubigen. Schier alle Kir⸗ 
chen der Chriſtenheit koͤnnen mit jhren Archiuen den Namen jrer 
Biſchoffe bezeugen vnd benennen. 


vi 


das Kegifter ihrer Biſchoffe zaige/onnd jhre fucceflion mit 
7 dem Finger deute / ſo wirdt fie es thun / aber rucklings / dann 


der jetzig regirende / anſehenliche vnnd fürtreffliche Biſchoff Fran-deaux. 


cifcus Deconbleau iſt ſuccedirt dem Antonio von Saufac : der⸗ 
ſelb dem loanni de Bellay, folgents bem Francifco de Maumy, 
Carolo de Gramont,loannide Foix, Andrea Leſpinay, Arto 
de Montrauban, Blafio de Gresle, Petro Berlando, Dauidide 


Montferrand, Francifco Vrbano, Elie Henrico, Bernardo A- 


manio,PetroArnaldo,Bertrando de Gout, (welcher hernaches 


Bapſt und Clemens V.genennt worden) Henrico, Roberto,Si- 
moni, Petro, Gerrardo,Guilielmo,Elie,Bertrando, Ardouino, 
Godoftido,Bertrando, Ganfrido, Arnaldo,Amato, Goffelino, 
Androno,Gombando,Godofrido, Frotario,Gondgifilo, Ber- 
trando,Leoncio, Cypriano,L.eoncio, Gallicio, Amando, Del- 
phino,Orienrali biß auffden H.Gilbetrum welcher nach dem9. 
Martialeder erſte Biſchoff geweſt soo. Jar vngefaͤr lich nach Chris 


Egeret jhr Caluiniſten / daß die Kirch zu Bourdeanx kuch Die hach⸗ 


R: 


470 Der achte Theil/ vom orfprung 
Dionyfium ihren erfien Bifchoff benennen und beweiſen: Die Lies 
nifche biß auff den H.Photinum; die Tholoſaniſche biß auff den 
H.saturninum, die £imofifche biß auffden S.Martialem; die zu 
Burges biß auff den H. Vrfinum», die zu Wien biß auff den N, 
Crelcentium:dievon Narbona biß auff einen / der der H Paulus 
genent ward: die Auernifche biß auff den H-Aunftremon- ; die zu 
Pirigor biß auff den H. Frontonem ‚die zu Xaintesbiß zum N. 
Eutropio;die zu Tours biß auff den H. Gatianum; die von Mans 
bißauffden H. Iulianum; die von Beauuais biß auffden O Lu- 
cianum :die von Sensbiß auff’dic heilige Potentianum vnnd Sa- 
uianum: die von Autum bif auff den Heiligen Eudochium; vnd 
Agen biß auff den BeiligenEirminum. Difer geftalt hat vor zeiten 
Tertullianusdie Keger abgefertigt / welche ſich vnderſtunden jhres 
gefallens ein newe Kirch zuſtifften / vnnd ſprach: Zaiget mir erort 
Biſchoffe von dem erſten biß zum legten-Db ſchon Fein andere prob 
verhanden were / fo iſt doch diſe gnugſamb / uns in vnſer jekigen 
poſſeſſion zu erhalten / allermaſſen hingegen diſer mangel vnd ⸗ 
gang der ſucce Mon(welcher in diſer jungen Kirchen onfehlbarlı 
verhanden iſt gnugſamb ift den anfang vnnd Dieinnouation fh 
Schr/ond confequenter jhre falschheit / zuerweiſen. Dann was 
kan a für cinen predeceflorem oder Vorfahꝛ zaigen/ als eben 
den Caluinum⸗ Caluinus fannur feinen Farelzaigen/ 
habenfieesgar. Def Coquini fucceflion fan das dritte Se 
a aa ROBIN PT Fo 
Bu gleicher weiß nun / wie GOtt bißweiln die Tesfeh peinige 
vnnd etwas auf ihnen bringet / alfo thut er auch bifwanden RK 
tzern / vnd zeucht wider jhren willendie Warheit außjht 
wie zuſchen iſt auß nachfolgender — 338 nals w 
fürnemen vnnd anfehentichen Manns zu Mers Sohn in ſeiner u 
gent Durch die Ketzer verführt/folgents für einen‘ Pradicartten at 
dannen ward er durch den Herrn von Sillery zur zeit Könige len- 
rici IV .infonderbarn fachen gebraucht ond gen Genf abgepernig 
Dafebft 308 er bayın Beza cin 7 unnd-hönteIÖmeprebigen. | 
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R 2 vnd abfall der Retereyen. 471 
chema der Predig war das s.Tap- der WR der Apoſteln / 
allda von dem N. Stephanogemelt wird. Damals verkleinerte er 
ſein kleine Herd / vnd erhoͤchte die groſſe erweiterung vnd weite er⸗ 
ſtreckung der Catholiſchen Kirchen: Folgents als cr zu der ſucceſ⸗ 
Kon der Apoſtel kam / ſprach er : Wofern vnſere Widerſacher uns 
fragen vnd ſprechen: Wo iſt vnder euch diſer Stul deß H. Petri⸗ 
muͤſſen wir alßdann mit diſem Punct zu ruck ſtehen / dann fürwar 


che von der einen Hand zur andern auff ſie kommen Vnd wir kon 
nens jenit laugnen. Alßbald nun hernacher diſer Predicant vnnd 
andere widerumb zum Beza kamen /fragte er ſie / was ſie newes het⸗ 
sen? Der Predicant antwortet vnd ſprach: Herr / wir haben ſeltza⸗ 
me Zeitung vernommen / daß nemblich die Papiſten Die fücceflion 
der Apoſtel haben / welche ſeyter deß H. Petribiß dato continuirt 
eworden: Darauf muͤſte nun folgen / dz wir im ſchiſmate oder 
weren? Bera antwortet: Mein guter Freunde / ſie 

Haben nur die perſoͤnliche facceflion, wir aber habẽ die ſueceſſion 
der Lehr Der Predicant aber replicirte vnd ſprach⸗ Wie kanſtu in 
der Kirchen die ſueceſſion der Lehr von der Perſon ſepariren vnd 


nicht / ſondern trachtotgder Warheit eagentlich nach / vnd als cr wi 
— 
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Die Papiften haben die perfönliche fucceflion der Apofein/ wel ⸗ 


abfondern ? Was warens dann fůr Koͤpff / darinn diſe Lehr reſi· 
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472 Der achte Theil / vom vrſprung 


Vonden Caluiniſchen Miniſtris oder Dres 


canten / Vrſprung jhres Namens / Ihrer Auff⸗ 
nemmung vnnd Ambt 


CAP. VE 

| Fi 

I. Caluinus vertilge den Namen eines Bifche 

end nimbt an fich den Namen eines Minift 

II. Woder Ram eines Miniftri herkommen. 
III, TR mit dem alten Herm — 


IV. Die Satvinifche Kirch hat keie Dolores, _ J 
V. Von den Miniſtris, welche iun der alten Kin 
* Diener / onmdin — 4— 
VI. Zasgeflaltman die Miniros anneinn J— 
VII. Wie ſie mit denen vmbgehen / welche ſich auf 

















Cloͤſtern zu jhnen begeben. * 2 
VELL, Bomder Auflegungder and. PER — ur 


CAP. I. J Bar > 
er Erkbammaifter der nos Sn © Cal uinus ver⸗ 
eig - Din den Titut 2 Biſchoffs / (dann fuͤ | 
Ges Bifch, —— vil zu hoch vnd 
effe/ vund (ich den werdchslichen vnnd Knechtlichen amen eı 
ehe gleichfamb hette der H. Geiſt infonderheit er 3 
meneines in der marerider Religion DR Genebrardus) 
Miniftzi, 


veraͤchtlich vnnd virerth. Feste | 
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niftrifich bemuͤhten das Thier zutoͤdten. Difer Nam iſt allgemain 

vnd gebärt vilerhand Orden vnnd digniteten: Man pflegt zuſa⸗ 

gen: Der Konig vnd feine Miniftri : Item die Miniſtri d Kirchen / 
das iſt jre Diener, die Miniſtri executores vñ Vollzieher.Virgi- 

lius ſpricht / das Thier ſil todt mitten vnder den Miniſtris. Die Mi- 
niftri,twelche den Verrähter beglaiteten / den gerechten zufahen O⸗ 

aber man diſen Namen fuͤrnemblich vnd inſonder heit auf die jenigk 
gezogen hat / welche das Wort Gottes adminiſtriren, vñ die Sa⸗ 
eramenten raichen / das iſt nit allein etwas newes / ſondern auch Der 
Wajeſtaͤt d Kirchen verkleinerlich / dann nit allein bey den Heyden / 

ſond auch in der H: Schrifft wird d Nam eines Miniſtri vbel auß⸗ ze er 

Felegt / wie zuſchẽ iſt im H. Matthæo, Luca, Marco, vñ anderſtwo Marc. 14: 


IL 


JE die Namen biß weiln von ohn gefahr gegeben werden‘ 280 der 
> alfo bat Caluinus feinen Predicantengethan, dann als er ——— 
‚feine erſte dry Apoftel / nemblich den Vernon, ben Bonhomme —— 
vnd den —5— vñ wider außſchickte / nennete erden einen 
niemblich õhomtne, den Henn Miniſtrum, allweil derſelb in 
feinem Miniſterio (dann alſo ward das Ort / da man die erſte ru⸗ 
dimenta der iuriſprudentiæ vnderwiſe / genent) die Inſtitutiones 
laſe. Diſer nam eines Miniſtri verblib dem Bonhomme, zohe hin 
vnd widerin Franckreich herumb / onnd predigtedas Euangelium 
Caluini. WA warddifer Nam hernacher andern/ fo zu dergleichen 
Buͤrden onnd vocationen beruffen wurden  communieirtonnd 
——— vnd man nennete ſie die Herrn Miniſtros: da doch die 
ſes Wort zu diſem Ambt weder der Griechiſchen noch Lateiniſchen 
antiquitet bekant geweſt / vnnd welches ſie lang hernacher verlaſ⸗ 
ſen / vnd den namen eines Hirten an ſich nemmen haben woͤllen / As 
ber Caluinus wolte es niemaln thun / nach dem Exempel der Pro- 
teſtanten, welche die jren pflegen Superintendenten zunennen / 
va den namen eines Biſchofs gleichfals faren haben laſſen. Damit 
diſe Miniſtri mit jren kurtzen Roͤcken einand a mögen/fo - 





— 
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fie einander inn jhren Schrifften die qualitet der Biſchoffe zu / wie 
dem Balæo. Vadiano, Hofmeiſtero, vnnd andern zufehen 

it: Artliche Leut ſeynd ſie / vnnd vilmals / wann ſie kaum auß der 

Srammatiea fommen / vnderſtehen ſie ſich die Comet Der Boni 

gie zubeſteigen / vnd zuuerſchen. 


‚BI. 


Was iQ Pe an tn ua Beni ara idter vi 
—— ſchickt ward / zohe er auß fuͤrwitz durch die Stati ©enf: Als 
95 Ean ſack Beza deß Caluini Nachfolger — Me EEE 
gercdt·jhne heimb / mit vermelden: Herr von Lanſack / der arme 

von Genf konibt zu euch vnd begeret euch Reuerentz zur 

ber der Herr von Lanſack antwortet / vnnd ſprach: Dil —*— 
ich euch fehen und von Hertzen vmbfahen / wofern jhrein ſol⸗ 
ret / dergleichen man vor zeiten allhie auff dem Biſchoflich 
ſitzen hat ſehen / vnd der von dem Statthalter Gotteso 
hieher verordnet wordenwere: Diſes ward nun ein weni 
redt / biß der Herr von Lanſack jhne fragte / ** 
Knechtlichen namen eines Miniſtri an ſich gene 

wortete aber Beza anderer geſtalt nicht / als — 
nes theils das reformation weſen nicht zum erſten m 
gen / ſondern die Ordnung / die er gefunden / 
ſolle auch nicht fo ſehr ſe hen auff Diehebe ehrgeisigeNt 
geſehen gleichwol der Nam eines Miniftri ehrlich gn 
finsstheils frage den Majeſtetiſchen Namen vnnd 
nach. Dem aber vnangeſehen hat er inn feinen Schrifftenna 
9.MatchzusdenMiniftrum dinenexscuroremp | 
daß das Wort Minifter ambiguum. —s KR, 
-DiaconisEcclefiaftieisiredet/fpricht er: 
dem u auff Sri 
mimiſtros nenn | 
diſes nomen wet. 0er (ech — denen De 
wer alona Da do Sie una 
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gefallen dran hatte / alſo genent zuwerden. Im zu Poiſſi gehalte⸗ 
nen Colloquio oder Geſpraͤch ward cin Schreiben gefunden / dar⸗ 

inn Petrus Partocelyein Minifter dem Beza den Titul eins Ertz⸗ 


biſchoffs gab. 


a 


u 


ee) / 


| Hre Seiftliche Officier werden getheilt in Miniftros, Eftis Die Calui⸗ 
fien und Diaconos : In den Öenfifchen Kirchenordnungeng. "ran ai 
befandt ſich die vierte art/nemblich die Doctorn: Aber weil Doors. 
Die Geſchickligkeit undjnen anfing zunerfchwinden/foverfchwand 
‚auch zugleich der Drdender Doctorum und fie ſeynd vnſichtbar / 
der beſitzen doch nicht die in jhren Geſaͤtzen verordnete ſtell. Weil 
aber jhr Herꝛn Caluiniſten das Ebenbild der erſten Kirchen repre⸗ 
eniren woðllet / warumb kratzet jhr die Doctores auß ewrer Kir⸗ 
bhen / ſeytemal fie zu jeden vnnd allen zeiten gefunden worden? Die 

Geiſtliche Hiſtori thut meldung / daß die Kirchzu Alexandria er⸗ 
o ffnet ſeye worden / ſeyter der zeit deß H. Marci vnnd der Doctorn 
bderſelben / nemblich Olementis, Origenis, vnd anderer. Sie redet 
auch von der Kirchen zu Cæſarea, vnnd dern Lehrern Bafılii vnnd 
Narzianzeni; Item von den von Antiochia vnnd Ephefo. Curo- 
palates ein Gricchiſcher Author, redet von den Officiern su Con» 
fantinopel / vnd ſetzet in die Zahl der Officiern die Doctores vnd 
Eechꝛer der H. Schrifft. DiePaftores od Hirten haben die Kirch / 

aber die Doctores die Schul: Die Paſtores haben die Theologi- 

am practicam, aber die Doctores die Theologiam theoricã vn 
ſſcebolaſticam: Die Paſtores ſetzen ſie ins Werck inn der Policey 

free Kirchen / aber die Doctores benuͤgen ſich mit dem / daß ſie die⸗ 

ſelbe erklaͤren vnnd vnderweiſen: Die Paftoresadminiftriren die 
Sacramenten / vnd wachen vber die Seelen / welche die Doctores 
mit Schrifften vnderweiſen. Diſes war nun die Ordnung der al⸗ 
ten Kirchen / welche gewiß lich der Caluiniſchen ſehr vngleich iſt / als 
die von den exereitiis vnnd vbungen der alten Kirchen darumb 
nichts wöllenbehatten alweil ſie die Miniſtri (wie Launay ſpricht) 

mis wideracher de Teufftio ſehn d ie 
AA NM03 V. Sc⸗ 
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| —— ii 
Von dem Ehet ferner / wie die Caluiniſten alle ding vermifchen: Die 
—— Miniſtri verſchen die Predig / adminiſtriren jhre zwey Sa- | 
ber alten cramenten, vnd haben Die hoͤchſte authoritet vnnd mache: 


er Wie aber Die Keger vnd Schifmatici niemaln in der Lehn einig ges 
in dei newer weſt / alfo feynde fie auch noch nicht cins inn dem Namen der Mini- 
Maier ftrorum ond Officier jhrer Kirchen; Dan die Tentfchennehen 
ma Diejenigen/welche das Ambt der Miniftrorum verſchen / Pfarıery 
das iſt / Hirten: Andere nennens Superintendenten, onnd be 
ten etwas von der Majeſtaͤt und Hochheit vnſerer Biſchoffe 
Frantzoſen und Schweiger nennen fie Miniftros,iie —— 
than; Die alte vnd noch etliche vberblibene Waldenfernennenfie 
Barbos, Die Engellaͤnder nennen fie Ertzbiſchoffe / Biſchoffe vnd 
Hirten. Bey vns nennet man ſie Miniftros oder Dienerdep more 
Gottes / oder Diener deß H. Euangelij: Alſo / dz die jenigen / wil⸗ 
che in der erſten Kirchen nur ſchlechte Diener waren / vnd den Par 
men der Miniftrorum führten / anjego beyden Cat 
ſter ſeynd Din andern Geſaͤtz fürfchreiben / vnnd in eftedtu ode 
dem Namen der Dienfibarfeit dominiren, vnd den Serpeerode 
Stab führen. Cayerusfpricht; Dreyerlcy artder Miniftroum — 
finde man onder jnen ins gemain/ Etliche ſeynd pur& vundfimpl- 
eiter fleiffig im ſtudiren / vnd begeren nur Bücher: Anderefeomdt 
‚mit ſeh fürwigig vñ nachforfhtg fonbren hab Ze on Ai 
vnd trachtennur nach einem fanfftenerträglichen ni 
onderhaltung. Etliche andere ſeynd die jenigen Difciplinirer, weh 
che / fo vil jnen mäglich / Himmel vnd Erden — nal 
mit ruhe / ond ein wer ſeynd alles deſſen obels vñ onraf 
mit Franckreich behafft iſt. Difes > die Speonenon 
Fundjchaffter der hohen Häufer/ alle & renvr 
—— Vnuerſchaͤm̃ ter weiß Bu ſie aller O en ein/e! J— | 
verurſachen groffe oncinigfeiten onder Haußgefind:‘ B. 
——— Bremen — 
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| Ne vi, * | 
8 einer für einen Miniſtrum, Wortsdiener oder Pre⸗ Wasa⸗⸗ 


— 


dicanten prteſentirt, vnd fuͤrgeſtellt ſoll werden / od wann Kalt mau 
man jne darzu difponirt , gewunnen vnnd abgericht hat/ 
alßdann muß er cinzeitlang vor dem Conſiſtorio ſtehen / inn bey⸗ nemme 
ſein vnd gegenwer tigkeit der Miniftrorum vnd der Sltiſten / wel⸗ 
echhe gemeinklich vnwiſſende Handtwercker ſeynd / folgents wirdt er 
- 3m Colloquio gelaffen: Das nennen ſie proponiren, das iſt / 
muan gibt jhm ein Capitul / od gemeinen Spruch: vom ſelben muß 
einen diſcurs machen / vnd cin Lection auff Frantzo ſiſch machen/ 
ohne daß man wider jne argumen tiret. Niemaln doͤrffen ſie in jh⸗ 
ren Predigen einen Lateiniſchen Spruch allegiren, Gnug iſts by 
ſinem daß fie difcurriren, vnd die auffirenseformirten fchlag ver- 
rirte oder verdolmetſchte Sprüch herfür bringen/ vnnd doch den 
Mamen der Vaͤttern / die ſie geredt ‚nit benennen / fondern bloͤßlich 
ſprechen: Ein frommer vnd alter Lehrer ſagt diß vnnd jenes. Das 
ateiniſch wird ſelten gehoͤrt / außggenommen wann jrer wenig bey 
ſammen ſeynd / ſeitemal ſie es für onnotwendig erachten. Bor allen 
dingen muß diſer newe Nouitius oder £chrjünger das H. Sacra⸗ 
ment deß Altars waidlich ſchaͤnden den Bapſt vnd die Geiſtlichen 
dapffer verachten / vnd wider den Antichriſt ſchreyen koͤnnen / dann 
wærer das am beſten kan / der iſt der beſte Mann / vnnd wer nur Chri⸗ 
ſuum vnd den HErin zierlich pronunciren vnd außſprechen kan / 
der kan Einsmals fing ein Predicant fein Predig mit nach⸗ 
folgenden Worten an s Difer grofle Schtoffer (der Bapft) der in 
deß Sathans Kuchen erzogen vnd gemäfistift worden. Alle die je⸗ 
nigen / ſo bey diſer Predig oder Verſamblung waren / verwunder⸗ 
ten — diſe hochtrabende donnerende wort / lachten doch auch 


Nach dem nun ein ſolcher candidat deß minifterii on einigs vo⸗ 
* hergehendes examen, das Hauptwerck perrichtet — 
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178 Drceer achte Theil/ vom vrſprung 
der jenig / der in der verſamblung prefidirer,fne herein gehen / vnd 
verweifet ihm feine Gebrechen / wofern einige an jm verſpuͤrt ſeynd 
worden: Gder aber er lobet jhne / wofern etwan ein Gnad an jm ge⸗ 
ſehen if: folgents raichet jm ein jeglicher die Hand / zum zaichen der 
Religion / alociation, Geſellſchafft / Freundſchafft oder Hoͤflig⸗ 
keit von dern zu den Galatern Cap. z.meldung beſchicht. —* 
beuor aber er zu einem Predicanten gemacht wirdt / muß ein Kirch 
jne begeren / daſelbſt verfuͤgt er ſich hin / vnnd wofern ſeine Bubörer 
ein gefallen an jhm haben / vnd jhne für tauglich erkennen / alßdann 
wird er durch drey oð vier verſamblete Predicanten fuͤr einen Pre⸗ 
dicanten / Bruder vnd Mitgeſellen angenommen / zuuor aber muß 
er die Glaubensbekantnuß der Frantzoͤſiſchen Kirchen vnderſchre ⸗·⸗· 
ben / Dann eben diſes iſt der Grundſtein deß Caluini, vnd ſein waa⸗· 
re Bibel ach ſolchem wird er inn der Kirchen / welche jhne begert 
hat / inſtallirt: Bißweiln ſtellet jhne ein anderer darzu verordnettt 
Predicant fuͤr / vnd nach gehaltener Predig zeigt er dem Volck ſein 
beſchehene wahl an: Alßdann wird er aufoerfuchenangenomen, / 
allermaſſen ein Herr pflegt einen Diener auff verſuchen vnnd 
nerhalten anzunemmen. Wofern nun er dem Volck annembli 
iſt / alßdann vnd anderer geſtalt nit / wird er fuͤr einen Pr 
vnd Seelforger deſſelben Volcks auff: unndangenommen 
fall aber erim Synodo prouineiali auffgenommenaſt de 
danũ hat dat Volck nicht macht / jhne zuuertreiben / abtr-gar wol 
mögen fie jhne abſchaffen / warn er im ee Pe 
wordin if / vnd alfdann verſchicket man ine anderfi wohin, 



















die Zuhörer nicht fogar zart ond haickel [nnd Die vm 
Predicanten haben Kährtichnitober200:fl. zuuer zehren 
heurate aber ; So/fl. Anno 1559. ließ ſich Dir Pderan⸗ 
(welcher ein Oanonieus bey vnſer lieben Fratven zu Cle 
jenigen Copi zu Rochell Vatter / der mis Ruten außgchawenit 
worden / vmb dz er Commentaria vber den Kabelais gemachjof 
— — dicanten ohn Be ⸗· 
enen / X wre 
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vnd abfall der Ketzereyen. 479 
wvidereuffen / aber er wolte nicht. Gar wol wuſte Caluinus, daß/ 
woofern feine Predicanten ohne Beſoldung dienen ſolten / wie die 

Capuciner vnd Vaͤtter der Societet Ieſu, cs gar hald den Krebs⸗ 
gang mit ſeiner Lehr gewinnen wuͤrde. 


’ 


Er vun. 


Dfernderjenig / der zu einem Predicanten gemacht wer⸗ yyie fie mie 
den ſoll / auß etwan einem Cloſter gefprungen ift / alßdann denen vmb⸗ 

brauchet man vil mehrere frumpe Ceremonien mit jm / deñ —5 
mit andn / man muß warten (ſprechen fie) biß er fein Muͤnch⸗ den Ciöftern 
erey verdeilt hat. Die Bekehrung der Religion halten fie für ver= su men ber 





daͤchtig: Dann zu gleicher weiß wie mie einem / der inder Catholi⸗ 9" 
Schen Kirchen degradirt, vnnd den Haͤnden der weltlichen luftici 
soberantwort wird/ vil Eeremonien gebraucht/onnd jhm fein Kleid 

ond die characteres deß Ordens benoffien werden, Alfo thun auch 
die Predicanten / wann ſie jemandt zu einem Predicanten machen 
wvsoͤllen Bißweiln pflegen ſie jne heimblich inn dem Confiltorio, 
bißyweiln aber offentlich ſeines Klaids zuentbloͤſſen denjenigen der 
ms angelegt / zuuerfluchen / folgents es mit Fuͤeſſen zutretten / oder 
zuzerreiſſen: Bißweiln heben ſie daſſelbe Klaid auff / damit ſie ihrer 
zukuͤnfftigen Frawen oder Kinder einen Rock drauß machen laſſen 
mögen. Alßbald nun difer abgeſetzte Münch iſt angenom̃en wor⸗ 
den / muß er cin Weib haben / Ya bißweiln ehe vnd beuor er zum mi- 
nifterio gelangt / verheurat er ſich / vnd laͤſt ſich nicht lang drumb 
bitten / dañ gemainlich ſeynd die jenigen / ſo auß den Cloͤſtern ſprin⸗ 
gen / die aller gaileſten: Sie geben auch dardurch zuuerſtehen / daß 
nicht der Geiſt / ſondern das Fleiſch ſie drauß getriben. Wofern 
aber je etwan einer nit ſo gar geſchwind iſt mit dem heuraten / alß⸗ 
dann filtzet vnd ſchmehet man jhne: gibt jhm zuuerſtehen / daß (wie 
7 £uter pflegte zuſagen) der jenig / der nicht verheurat iſt / kein from⸗ | 
’ mes chen führen konne: Als wann in der Chuſtlichen Catholiſchen | 
RKrrchen nicht vil tauſent Perfonen weren / fo die Keufchheit nicht | 
gchalten hettẽ So ſuchet man jm — geſchwind ein Weib / 
Se p man 
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480 Der achte Theil / vom vrſprung | 
man gibt jms / ja man zwingt jhne dar zu / damit er deſto beſtaͤndiger 
beyihnenverbleibe, Ein ſand iſts / wann er keine hat: Wie vor zei⸗ 
ten Soon fich ober den Thaletem verwunderte / vmb daß derſelb | 
fichniemaln verheuraten hatte woͤllen / Alſo gab Bezademlacobo 
Sturmio eben deßwegen einen ſtarcken verweiß: Alſo / Daß es bey | 
ihnen ein fchand iſt / wann einer inn der Wanderfchaffe difer Welt 

die KReufchheit und Jungfrawſchafft helt / derwegen fihet man mes 

nig Bücher der Luicr anern / Caluiniſten / inglianer vnd Wider · 
rauffer / ſo von der Keuſchheit vnnd Witwenſchafft handlen / wie 
man fihet beym Tertulliano, Auguſtino, Hieronymo, Chryfo- 
ftomo, und andern tugentfamen Bättern der erfien Kirchen. Go 

iſt nun der Eheſtand der Kopff oder das Band / welches die jenigen 
helt / ſo auß den Cloͤſtern ſpringen / vnangeſehen ſie es baldt herna⸗ 

cher gerewet / vnd gern wider zu ruck zaufen wolten / wofern ſie nur 
föndten. Einomals ſprach ein Predicant / ein Jacobiner Muͤnch 
geweſt war: was ſoll ich mit diſer armſeligen auff ſein Weib deu ⸗ 
tendt/ welche im Garten dic Krautkoͤpff abſchnitte) anfahen? Wo 
ſoll ich hin mit diſen armſeligen Creaturen / auff feine drey kleine 
Kinder peutendt? Kehre ich widerumb zu der Catholiſchen Kircht/ 

wie wirdis meiner Sara / meiner Heſter / meinem Jofuz ergehen? 
GOit der HErr woͤlle mir gnaͤdig ſeyn /ich waiß gar wol / daß ich 
auſſer der Kirchen bin: Es hilfft nichts — * es muß die Gaiß an 

dem Ort waiden / wo fie angebundeniſt / ꝛc Diſes waren feine work, 

I wie vil ſeynd dern verhanden / welche nichts anders ſuchen noch 
wuͤnſchen / als wider zu ruck zukehren / wofern ſie zur Buß auffgc⸗ 
nommen kondten werden. Anno 1000. zur zeit deß Iubilæi kam ein 
Predicant gen Rom / vnd bate fuͤr noch 5. andere/welchevumband 
onnd verzeyhung zubitten begerten / wofern jhnen bewilligt würde 
werden / ſambt jren Weibern weltlich zuuerbleiben / Aber der Bapgt 
woltenicht drein verwilligen. Dermaſſen verdächtig ſeynd beyſh 
nen die vmbgefallenene Religioſen / daß / vermuͤg der Genfiſcha 
Drdningen/ fein Predicant / der ein Religios geweſt / im yynodo 
hationalı prefidiren fan. Bißweiln wirde einer ein P redicanto⸗ 
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der Wortsdiener oßne einige Ceremonien: So gar begidts fich/ 
daß ficohnemiflion, Beruff/ Färftellung/noch vorgehende Auf⸗ 
nemmung / ſondern auf cigner macht vnnd gewalt auff die Cantzel 
feigen. Wofern einer ein Lchenberrift / vnd fich felbft für tauglich 

nug helt / der mag ohne einigeandere Erlaubnuß predigen / vnnd 
eine Vnderthanen vnderweiſen / jnmaffen onderfchidliche Herrn 
in Frankreich getban. Difer geftalt loſiren und beherbergen ſie jh⸗ 
re Hirten in jhren fynagogis. 


VIII 
pr ſihet man bey jnen die Confeerirung der Bifchoffe und Donder 


Priefter der erften Kirchen / von dernder heilig Dionyfius — 
ſchreibet / daß der jenig / welcher confeerire ſolte werden / 
pflegte vor den Altar nider zuknyen / vnnd alßdann legte man jhm 
die heilige Buͤcher auff das Haupt / vnd der Biſchoff / welcher jh⸗ 
Neconfecrirte, pronuncirte Die heilige Gebett / vnnd legte Die 
Haͤnd auff fein Haupe: Der knyendt Prieſter empfing dife Auff- 
fegung der Bifchoflichen Händen, vnnd der Diaconus knyete ni⸗ 
der zur Erden vnnd bezaichnete jhne nach einem jeglichen Gebett / 
mie dem Zaichen deß Creuses: Bey allen diſen Ceremonien ward 
auch der Chryſam gebraucht. Wo iſt aber in deß Caluini Kirchen 
diſe durch die Apofteln vnd alle jhre Nachfolger practiſirte Aufle⸗ 
gung der Hände zufinden? m wenigſten fragen ſie nach diſer Ar 
poftolifchen Ceremoni / vnangeſchen Melanchthon in feinen locis 
communibusden Drdenindiezahlder Sacramenten geſetzt hat. 
Vnder ihnen (fpricht Vidtor Cayerus) ift fein andere Auflegung 
der Haͤnd vnangefchen fie fich dern noch fo ſehr in ihren Schriff= 
ten berämen; Ich fan auch ſagen / dz ich allein der jenig bin / der cin 
vrſach iſt / dz man etwas wenige daruon belt / dann ich jnen zuuer⸗ 
ſtehen gab / dz es — abe / als ſeye en dife Ceremonien und 
innen Fein einiger Minilter od Predicant. Man fiber daß fiedurch 
dep Caluini zu Genf gemachte Geſaͤtz vertilgt iſt / keiner an⸗ 
* Pr: dern 


482 Der achte Theil / vom vrſprug 
Bern Vrſachen halben / als weil die Ceremonien — 
Aberglauben gerahten ſeyndt: Dem allem vnangeſehen 

Caluinus; dz diſe iaſtitution Apoſtoliſch ſeye / —— Tat 
ſe zu / daß die Auflegung der Hdnd ein Sarramenefoye 
ren vnd gerechten osdinationibus, 

Die Donatifien warennicht ſo keck / daß fieden gebra v 
Auflegung der Haͤnd vnderwegen lieſſen: Chen fo wenig ha 
£uteraner gethan / fondern haben diſe prakticam allz a 
vnnd ſo weit gehorſambt / daß ſie dieſelbe von den C jjchen 
fehoffen empfangen, vñ alfo dißfals jre impotentiam, — 
vnd Vnguͤltigkeit erkent Baden / wie zuſehen iſt auß jren vnder ine 
ander gehaltenen Actis vnd ———— — 

— D 


as für Mißbraͤuch bey den Caluim enin nis 


fen Miniſteriis, und mit jren Eltiften Diaconis,nf 
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De Dramen ſolten nicht alſo ve 


HT. Das Vol verordnet Sc Pre 

IV. VBondenEltiften vnd Diaconis ; 

V. Vonjhren Onderrdungen/ fynodist som 
fammenfunfften/ vnd wie ſie hre 
ſchmiden. — bi; : 
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b 2 Tangefchen die Herd ondein Hirt dermaflen ein ander an Mifkrand‘ 
N hängig ſeynd / daß feins ohne das ander feyn koͤnne / ſo nem⸗ — —— 
men doch die Caluiniſten bißweiln Predicanten an / vnd ge⸗ Predicans 
Gen ihnen doch fein Herd / werden auch bißweiln auß einer Kirchen ken aͤmbter. 
verſtoſſen und gezwungen hin vnnd wider vmbzulauffen / vnnd der 
Nahrung nachʒutrachten / Vil dergleichen Predicanten hat man 
inmn Franckreich vmbziehen ſehen / welche auß Teutſchland vi Senf, 
kamen / vnd zu keiner einigen Kirchenbefifit waren worden / dann 
bißweiln mit / bißweiln aber ohne einige atteſtation oder Vrkundt 
werden ſie angenommen / wie auch bißweiln zween oder drey in ei⸗ 
ner einigen Kirchen zuſammen gekuppelt / welches dann ein groſſer 
mißbrauch iſt: Niemaln (ſpricht Auguſtinus) hat man in der er⸗ 
ſten Kirchen meht / als einen einigen Hirten für cin Herd gefunden: 
Dem aber onangefehen ſehen wir / daß fünffoder fechs Predicane 
ten in einer einigen Kirchen verhanden / die fich als Hirten einerky 
Herde nennen / und alle einander gleich und Gefellenfeynd : Date 
nenhero zu verhuͤtung der auß difer meng vnd ongleichheit entſte⸗ 
hender Vnordnung / werden ſie gezwungen jhr Ambt zuthailen / 
vnd den einen in der einen Wochen / vnnd den andern in der andern! 
Wochen; den dritteninn der dritten Wochen / vnnd alfo fort, pres 
digen zulaſſen / onnd su prefidiren : Alfoy daß ſie auß Biſchoffen 
ſchlechte Prieſter werden / vnd es verkehrt der Leib jrer Kirchen fein! 
Haupt vil offter / denn der Mon ſein Angeſicht. 


a 
— E Herꝛrn Reformatores ſolten su ihrem Maler gehen / Die Predi⸗ 


vnnd fehen / wie lebendig er die jenigen mahlet / welche ew⸗ eb 

rem Namen vnnd Schr gleichförmigfeynd. Die Gotten verwechiere 
¶ pricht er) ſeyndt liderlich vnd vnbeſtaͤndig inn Erwehlung jhrer merden- 
Prieſtern ʒ Jene erwehlen fie Aßoſtaten oder Abtruͤnnige / baldt 
BAD Pr; andıre 
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andere Landläuffer vnnd Störger/onnd durch dife Ehr verobligi⸗ 
ren / verbinden ond vercinigen fic fich under jnenonddifenfalfchen 
ſchein / ſeytemal fie es nicht thun fönnendurch die YBarbeit. 9 
haben ſie einen Biſchoff / morgen einen andern: Heut einen 
ſter morgen einen Layen / dann dergleichen Leuten ertheilen fiedie 
Embter der Kirchen. Zwifchen einem Hirten ond der Herd follein 
folche coniundtion vnnd perainigung ſeyn / allermaflen zwiſchen 
den Eheleuten iſt / vnnd chen difer Drfachen halben pflegen vn 
Biſchoffe in jhren confecrationen einen Ring zuempfaben / 
cher ein verchelichung bedeutet : Vnd wie einem Ehemannniebez 
willige wird fein Weib zuuerlaſſen  alfo wird einem Hirten niebes 
willige/ fein Herd einiger vrfachen halben zuuerlaffenraußgenoms 
men wann fein Driuatperfon infonderheit verfolge wirdet / fonf 
aber wanndiegefah: fo wol der Herd alsdem Hirten gemen 
alfdann muß cr ftciffhaften/ond wie cin guter Hund fichbefle 
fie vor den Wölfen zuerbalten, Das Feror bewehrt das Golt / vnd 
die güte eines Schiffmanns erfeheint vil beſſer im groffen Stumm 
wind / denn warın das Meer fhillift. Der fromme heilige Acha- 
nafius verlieh fein Kirch ein zeitlang/ allweil manjbmnach 
Leben ftellete: fonften aber geduldet man in der Catholiſchen 
chen fein dergleichen ſcheidung deß Hirten / von der Herd / ohn 
willigung deß obriſten Biſchoffs / In der newen Kirchen aber 
man dergleichen vnordnungen / dann wann der Predicant ein ar⸗ 
me Kirch hat / vnd er vermainet ein beſſere zuät nen / alßdar 
vertauſchet er fie/ond dienen wie die Soldaten / dem jenigen Sden 
der jnen das maifte gibt:fo gar verläft er bißweiln fein Ambe 7 om 
wird ein Aduocat / oder cin Arge / oder ein Schulmaifter / wich 
Dann dergleichein Geſellen vil gefent hab. Nichts dergleichenfiher 
man in der Kirchen Gottes / dann in derfelben verbleiberein 
jeglicher in feinem beruff / darzu er verordn 
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Vaͤtter bey den erfienKegern vermerckt / vñ weildie jenigen, — 
velche das fewr in Franckreich gebracht haben / nichts ſo ſehr Trike 
1 foͤrchteten / als chen das Fewr / fo verbleiben ſie nit auff dem Landt / ten 
ſondern begeben ſich in die feſte Staͤtt / vnd vnderm ſchein jrer ge⸗ 
ſundheit oder ſonſten eines onlufts verlaſſen ſie jhre Herde / vnd zie⸗ 
hen fort: Deßgleichen ſondert ſich die Herde vonjren Hirten ab / 
wvwoofern er nicht nach jrem gefallen prediget / oder feine ſitten jhr nit 
gecfaͤllig / vnnd alßdann geben ſie jm vrlaub / oder vorenthalten jhm 
ſein Beſoldung / dardurch wird er gezwungen ein andere Wayde 
uſuchen. Wann etwan ein frembder Predicant zwo oder drey pre⸗ 
digen thut / die jnen gefallen / alßdann wird er gebetten zubleiben / vñ 
wil man den erſten nit vertreiben fogibtmanjm doch den andern 
u / es ſey jm lieb oder leyd / vnd der Geiſtlichen Ordnung zuwider / 
oder nicht. Man weiß das ſchiſma, ſo zu Caſtres fuͤrgangen / als 
nemblich Caſpar Olaxa, ein Spanier / Predicant zu Soroſa, wi⸗ 
der die authoritet vnnd macht def ſynodi durch das Volck ange⸗ 
nommen vnnd eingeſetzt ward: Vnangeſchen er gleichwol herna⸗ 
cher —— kaufent ſechs hundert Catholiſch / vnnd ein Barfuͤſſer 
wor 







IV. 
Vſſer der obbemelten Miniftrorum oder Predieanten haben Hen den 
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wachen / vnd die vngebuͤr vnd ergernuſſen / welche in der Kir⸗ Diacoan. 
chen begangen werden / im Conſiſtorio referiren vnnd anzaigen / 
ſonderlich wañ einer zu d Meß gangen / oder cin Predig d Catho⸗ 
liſchen / fuͤrnem lich aber d Jeſuitern gehört, Diſer Eltiſten am̃t iſt / 
dz fie das Volck verſamblen: Man neñet ſie auch die Ba 

: wacht⸗ 


fie andere / die nennen ſie die Eltiſten / welche vber die Herd Siuſten mi 


Bean diſe confufion vnnd Vnordnung haben vnſere erſte Oas Vola 


— 
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daß in der newen Kirchender Bedeau cin Biſchoff iſt / alweil er den 


486 Der achte Theil/ vom vrſprung 
wachtfamen: Darbey iſt aber ein onderfchid / danndaseineiftaug 
dem Öriechifchen wort Presbyter,das iſt / ein Priefter: Dasandır 
aber nemblich vigilans, auß dem Wort erioxsres das ift/ cin Dis 
ſchoff / gesogen worden; Alſo / daß die Caluiniſche Bifchoffeme 
accellores vnd Zugeher / vnd der Miniftrorum Taͤht ſeynd / auch 
von dem hoͤchſten Staffel / der vor zeiten in der erſten Kirchen warı 
genidriget vnd geſchuͤtzt werden biß auf den aller vnderſten vnd n· 
drigſten. Dann ob ſchon diſe vigilantes oder wachtfamen gleiche 
ſamb vnder den Eitiſten vermiſcht ſeyndt / ſo werden ſie doch auß 
der Hepffe deß Volcks genommen / vnnd werden nur wie — * 
Cathoiiſchen die ſenigen / ſo man Bedeaus neñet / gebraucht 
















Namen eines wachtſamen fuͤhret / vnd an ſtatt daß S).Paulusdw 
Biſchoff zum erſten / den Prieſter oder den Eltiſten fear ern 
vnd den Diaconum oder Miniftrum zum dritten ſetzt werdenim 
gegenſiñ in der Caluiniſchen anarchiadie legten in das erſte ort ge⸗ 
font. Beſagte Eltiſten werden mit vil mehrern Ceremonien erweh⸗ 
let / dann die miniftri oder Predicanten / dann drey mal an dan 
Sontaͤgen werden jhre Namen verkuͤndt / damit jrem Leben nach⸗ 
geforſcht werde: Sie haben die macht, die Predicanten abzuſchen/ 
oder ſtillſchweigen zu haiſſen / wofern dieſelbigen etwas reden / wel⸗ 
ches ſie ſchaͤndlich od ongebürlich zuſeyn geduncket / biß zum nechſ· 
kuͤnfftigen Colloquio oder verordnung deß ſynodi. O feine Rich 
ter / einen Punct der Theologiæ zuentſcheiden. Gleichwol darff 
ein ſolcher abgeſetzter Richter ſein Zuflucht zu den nechſten dreyen 
Predicanten nemmen / vnnd wirdt alſo durch Das gutachtenunnd 
mainung diſes triumuirats widerumb reſtituirt vnnd eingeſt 
modo prouiſorio, oder auf Hofrecht vnd fernern Befchaidbon) 
verordnung: Immittelſt hat er kein einige Iuriſdiction, vnd 
| darff vber die Eheſtandts ſtritt nit vreheiln 
ER wie zuuor. ale | 
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V. 
Je eltiſte Miniſtri vnd wachtfame halten die Colloquia nen ira 
oder freywillige Zuſammenkunfften etlicher Predicanten / vnderrebim⸗ 
J drey oder vier mal im Yahı / vnd bringt ein jeglicher feinen 
| Sltiſten mit fich / daſelbſt diſputiren ic vonder Lehr / vnd vergleis mentinffeca 
chen die Strittigfeiten / fo fich onder den Predicanten onnd jhrer —— 
Herd erhalten / vnd ſie bringen die denckwůrdigſte und füraembfte kepnipre. 
ding zuſammen / vnd referirens folgents im ſynodo, dann nichts 
wird fuͤr beſtaͤndig gehalten / wofern es nicht im ſynodo beſtaͤttigt 
wird. Diſer ſynodus aber wird gethailt in einen Prouintzialiſchen 
vnnd Nationaliſchen / dann ſie haben keinen generalem, die von 
Engelland erkennen Franckreich nicht / wed in dem Glauben noch 
in der Religion / noch in den Ceremonien. Teutſchlandt helt ſeine 
ſonderbare gemeinſchafften / ſo gar auch das kleine Bearn. Der Sy- 
| nodus prouincialis wirdt Jährlich gehalten in bepfein aller Predi⸗ 
| canten / vnd der Eltiſten einer jeden Kirchen / onnd auff den vnko⸗ 
| fen der Kirchen: Alßdann erwehlen ſie einen Predicanten/ der da 
prefidiret, vnd das wefen dirigirer ond fuͤhret / vnnd derfelb wirdt 
ein Moderator oder Wefliger genend: Sir fehen auch dahin / ob 
nichts in der Lehr vnd difciplin ſchwancke. Aber GOtt waiß/ mit 
was für Augen fie dife Ding erwegen vnd betrachten: Fuͤrnem̃ lich 
vnd infonderheit feynd fie embfig und fleiflig die Hiſtori mit der al⸗ 
lermuͤglichſten reformirten Warheit vnnd Trew zubeſchreiben / 
wie zuſehen iſt auß jren jaͤrlich außgehenden Büchern, Der Syno- 
dusrationalisaber wird alle 3.00 2. Jar gehalten in beyſein 15. od 
16. Predicanten / vnd fo viler deputitten / die ſeynd aber vngelerte 
vñ auß allerhand ſtaͤnden geklaubte Leut. Alte vnd jede wichtige ſa⸗ 
chen werden dahin remittirt, vnnd mit hochſter authoritet abge⸗ 
handlet. m zu Figeac gehaltenem Concilio nationali ward 
ein Predicant zu Red geſtellt / vmb daß er güldine ea oe den 
| Fingern trug / aber er gab für/ daß ers gar wol thun doͤrffte / 
Aldweil er cin Bifchoff vnnd hoͤchſter Richter were, . Hernacher 
Baben ie Mhfae ditpenfret, mm cin after Ida. 
2* 24 ’ I 


a See 


J 





a 


h 


Yon dem 
ſeltzamen 


Mbemaſch 


4 


a an 


488 Der achte Theil/ vom vrſprung 
Alle Händel der Kirchen werdendifen deputirten commictire vñ 
befohien / vnd ficallein koͤnnen newe Artickul der diſciplin machen ⸗ 
oder fie fonften inn einen andern Model gieffen. Alßdann ( fpricht 
Cayerus) machct man bißweiln filgame reformationes.foeinane _ 
der ſtracks zuwid lauffen In Langedock vñ Gaſcongna hat man 
ſchter Anno ı 563. biß auff x 8 3. in crꝛettung on Haͤndel me 
gehalten von der difeiplin denn von der Bibel: Mit harter ı 
haben fie fich dißfals gebeflere / fo gar noch heutigs tags iſt 
feiplin jhr gantze Gelertheit. Nunmehr woöllen wir auch ſchen 
ſie in jhren Oonſiſtoriis leben⸗ | Br 


BondenConfifiorüsder Caluim⸗ 
| fchen Kirchen. i ih — * 
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L_. Bon dem ſeltzamen Mißmaſch der Cali iniſ n 
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2 in / welcher die Gewiſſenvrtheilet vn Öregu 
hetin aller hand ang d Perſonen / dann es weydendara 
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jhrs nur / es iſt gnug daß jhrs ins 


veren / miderumb ju jhier vorigen beftialicet vnind vichiſchem we⸗ 


vnd abfall der Ketzereyen. 489 
‚gebraucht die jenigen/welche die Woͤhr tragen / welche lange Klaid u. pe 
£ragen/ welche mit furgern Mänteln herein gchen/ ond welche ent⸗ zicn. 
wedden Ham̃er / oder die Schär tragen; Alles iſt Prophanifch vr 
gemain: Ein folches wichtiges Ambt iſt ein ſpoͤttlichs Mißmaſch 
Durch einander : Die fürnemmeond anfehenliche Perfonen (dern 
gleichwol wenig ſeynd) verwundn fich / dz jnen folche ſchlechte vñ 
geringe Leut zugeordnet ſeyndt: Aber Caluinus hats alſo woͤllen 
Haben / vnd wider Die Regel der Alchimiſterey das Eyſen vnd grobe 
jrrdiſche Metall mit dem ſubtilen Mercurio oder Queckſilber ver⸗ 
einige) vnd von zweyen vngleichen und widerwertigen humorn vñ 
vngleichheiten eines geleheten vnd tauglichen / und eines vnwiſſen⸗ 
den Handtwerckmanns cin 8ympatiſche gleichheit gemacht / nn⸗ 
maſſen Antiſthenes gethan / vnd den Athenienſern gerahten hat / 
daß ſie jhre Eſel eben fo wol an Pflug ſpannen ſolten als die Pferd/ 
Vnd als jm zuuerſtehen gegeben ward / daß die Sſel nicht tauglich 
Darzu weren/ antwortet er / vnnd prach Es gilt gleich / verordnet 
erck richtet: Alſo vnd ebner ge⸗ 
falt/fag auch ich / daß co gleich gilt / wofern nur der Vatter Gart⸗ 


ner oder der Maiſter Schneider den Namen eines Eltiſten hat. Jin 


Den Confiltoriis figen die Kaufleute gemeinklich oben an’ vnd pfle⸗ 
gen ſam̃t den Eonfiftorialifchen Bätternnicht allen zureferiren, 
fondern auch als Obrifte Richter zuortheifen/onnd bleiben doch in 
ihrem erſten Stande Alſo / daß / wann man widerumb von einan⸗ 
der ſcheidet / alßdann der Aduocat cin Aduocat / der Schuſter ein 
Schuſter / vnd der Bawr ein Bawr bleibt / vnnd widerumb zu ſei⸗ 


"nem Pflug gehet. Wer hat aber jimalninder Kirchen Gottes ge⸗ 


ſehen / daß einer deß Morgens vber die Seelen vrtheile / vnnd aber | 
nach mittag auff dem Amboß fchmide ? IBas fan man auf einem | 
folchen onwiffenden Confittoris guts gewarten? Villeicht aber 
werden fir bald nachdem fit ins Confiftorium gangen / erfuͤlt mit | 


dem H. Geiſt jnmaſſen Lemniusfagt/dagerfiche Kranden/man | 
35 — * alßbaldt ſie geſundt | 
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ae Vffs wenigſt muͤſſen jhrer fiben in difen Confiftoriis zu ge⸗ 
ben fich jrer rieht figen/dann weil fie fahen/ daß in unferm Malefigreche 
—— das Leben eines Menſchen durch ſiben Richter vxcrurtheilet 
für ein wird / ſo haben ſie vermaint / daß ſie vber das Leben der Seclen gar 
—— ha mol ortheilen koͤndten durch ſiben Perſonen. Wie vnder 


declamationibus Quintiliani, eine alſo intitulirt iſt: de vi —* 


iadieent; quod maior pars ftatueritreuspatiatur: een’ wie 


Agelius fpricht: Dereo feptem Iudices cognofcant, eaquefen- 
tencia ſit rata, quam plures ex eonumerodixerint: Alfoor 








—* geſtalt ſehen wir / daß cin Predicant / cin Aduocat / ein K N 7m 


ee Kramer /einfollicitacor, ein Schneiders ein Schuf iſter/ 


artner/etwas decretiren koͤnne / vnd Diemachthabe die Sea 


— 335 Hoͤllen zuſchicken / ſie excommuniciren hre B 


der / vertreibens vnd verjagens auß jhrer verſambiung / cue ſchen vi‘ — 
berauben ſie der Sacramenten / Der Miniſter od Predicantpro- | 


nunciret oder fpricht das decret oder denfententz der excom- 
munication auß / fambwercercin Prefident im völli⸗ gen ta hi 
weil aber vermäg der Burgerlichenonnd Pofitifchen Gef 


Richter ober weltliche ding oder Güter vrtheilen Fanyder nit zunhon e 5 


an TE 


examinirt, ern rahmen oifje > 
laͤcherlich zuuernemmen/ dz in difem Eonfiftorio die jen 
ehe purlautere Ignoranten ſcyndt / vnd jhr eigne vnir a 
geſchicklichkeit vnnd vnerfahrenheit felbft nicht —— ix 
ser ober die Gewiſſen und Seelen beſtelt werden. 


III. 


d OR Ber di alle⸗ an) Daß wider alle ’ 
—— ER re N Kirchen (bey dern an Bei wo 
joa jahr erfene werden) die Emdter der Calwiniften jdk it lich | 

zwey en 


x 


By: 


\ * 
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vnd abfall der Kezereyen.. 491 
gert vnnd verlangt werden. An vilen Orten in Franckreich ſigen 
diſe Beambten neben dem Miniftro, als Magiſtraten vnd Obrig⸗ 
keiten deß Gewiſſens / dardurch werden ſie eben ſo ſehr gefoͤrcht und 

gehrt / als vor zeiten die Burgermaiſter zu Rom oder Dictato- 

res inn wehrender jhrer ditarur. Sie beruͤmen ſich diſer autho 
xritet vnnd macht / allweil fie die authoritet der Miniſtrorum⸗ 
inn der gegenwag / vnnd im Zaum halten. Vermuͤg der Gen⸗ 
fiſchen Ordnung / iſt jhr macht der macht der Miniſtrorum⸗ 
ieich / wegen der Superintendentz der Kirchen. Die newer lieh⸗ 

eit diſes vnuerhofften Ambts / vnd daß fie alſo von der einen extre- 
witet zu der andern erhoͤcht / vnnd auß einem Kramerladen odet 
Schuſte rwinckel zum Tribunal deß Gewiſſens / ohne einige jhre 
verdienſt noch zeichen der Heiligkeit befuͤrderi werden / machet den 
Schneider / Schuflicker / oder Kramer dermaſſen mutwillig vnnd 
voaermeſſen / daß die grauitet derer anſehenlicher Perſonen nichts 
bey jhnen gilt. 


IV, 


Er Minifter prafidirer in dem Confiftorio ‚ welches inn Die ii ö 
feinem Hauß oder in da Kirchen gehalten wirdet / daſelbſt har zcon. 

"© famblet er die vota / oder Stimmen’ onnd fpricht Die de- gietchhcicen 
creta oder Befehaidt auß / ohn einige betrachtung dep Alters / der — 
tauglichkeit noch auffnemmung. Diſes Confiftorium wirdt ein⸗ onnd referi- 
dder zweymal wochentlich gehalten / vnd darinn die klagen / welche =. 
durch die Eitiften auf hren Duartiern fürbringen / angehort / ” 
Danndie jenigen welche bißweiln groſſe Balcken inn jhren Augen 
tragen / haben macht inn alle Haͤuſer zugeben / vnnd die Split⸗ 
ter jhrer Nachbarn zu controliren vnd zuerforſchen / mas ge⸗ 
fake die Eltern jhre Kinder / vnnd die Männer jhre Weiber 
halten / Item / ob fie wol mit einander haufen / vnnd was for 
fien onder jhnen beſchicht / vnnd fuͤrgehet. Wann fie uber die 
- Baffen gehen/ alßdann ſtrecken und fpigen ſie die Ohren / vmbzu⸗ 

borcn / ob hicht villeicht in den Haͤuſern der reformirten stwan 
—— 8 43 geſun⸗ 


_ 
.n 
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492 Der achte Theil / vom vrſprung 

af ungen / muſicirt oder gelacht werde. Cayerus redet don diſen 

Eltiſten / vñ fpricht ; Ich weiß / dz vil erbare vñ eingezogne leut ſich 

wegen eben diſer importunitet, vngeſtuͤmmigkeit vñ ungelegeheit 
d Eltiſten / eingezogen vnd gemelt haben / dz fie vil lieber hingehen! 
vñ einem Prieſter beichten / deñ alſo von diſen Speonen und funds 
fchafftern der Haͤuſern verirt zuwerden / Dann man verhebt vnnd 
verweiſet ons im Conſiſtorio offentlich alleund jede ongebärliche 
MWort/dieder Dann mit feinem Weib geredt haben magıdann ak 

(cs fombt im Confiftorio für : Alfo / dz daffelbe ein wahre Span⸗ 
nifche Inquifition iſt: Difts ſeynd De Cayeri Wort. 


y. 


Die Srjeh⸗ E24 In fürnemmer alter Aduocat allhie hat mir er zehlt / was ge 


lung jhrer 


Conlitto- 
rıell. 


galt er in ſeiner Jugent gleichfals in dem Tuch Difes refor- 
mirten Vnzifers eingewickele geweſt / vnnd eins mals im 
Conſiſtorio verklagt worden daß er bey einer Kindstauff/ einer 
Jungfraw fein Handt in jhren Buſen gelegt. Sein Anfläger war 
cin Predicant / vnd eyferte mit diſer Jungkfrawen / dann er begerte 
fie zu der Ehe zuhaben: Aber der Aduocat antwortet / vnd prach 
Ihꝛ Herꝛn / ch bekenn / daß ich diſer Jungfrawen mein Handeinn 
zn Buſen gelegt / aber das befchahr keiner andern Vrſachen ba 


ae 
: 5 















ben als Damit ich ihr das wolſchmecket Büfchlein 7 veld es 7 
junge Herr (auf den Predicanten deutent) jhr gefchändhatte: ie 
wenig nun folches einem Hirten der Kirchen zuthun gebürt 7 al 
wenig gebärfs dem Confillorio, fich vmb dergleichen di —* 
nemmen / derwegen gebt jhr Herrn Conſiſtoriales hied urch gnu 
a a ne On ic —* * 
fin habt. Da ſprangen alle Conſiſtorieliſten geſchwinda | 
weren fie Dusch jhnt geſchmecht / vnd ante Shrm verfe 
den / Aber er nam gefch wind Die Thür hrdie H nde /fpe ft 
ang ie fen Bohfeligen Senat geärgert 
ihre Religion gang vnd gar, Vnder andern Difen&e 

can befande fh auch fein Ceibfehufter/ Maifier Ami 


— 1 


” an 


a a 
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| vnd abfallder Kchereyen. 493 
ee hatte La erſt denſelben morgen ein par newe Schuch ange⸗ 


Von den Vnordnungen / ſo ſich wegen ihrer 
Lonſiſtorialiſchen Geſatz begeben. 


CAP. IX: 


L Der EltifitwirdauffdieSchildtrvacht beftele/die 

B Werck feiner Rachbarn zuerfündigen. 

1, om Schreiber der die Lafter der Kirchen unnd 
def Confiftorii befchreibt. 

I, * —— iun jhren Büchern zufin⸗ 


IV. Som, —9 Geſchrey vnnd weſen / welches ſie 
* machen wegen der Haaren der Weiber. | 
V Die Der die Sonfifforialifche Ermahnungen 


fru 
VL * * Eioemuf auß ihrem weſen entſprin⸗ 


VI, en —— ihrer Conſiſtoria⸗ 

* liſchen Bekantuuß 

| yur Zu Genf wohnet auch der Magiſtrat dein Con | 

| ſiſtorio bey 

BERATER, - 

E 33 der Eltiſt obberärtergeflale durch den‘ Breker >77 
auff die Schiltwacht d Wercken ſeiner Nachtbarn beſtelt et wirde 

iſt worden, vnd die Macht har/ in jhre Hauſer gchen iſt g 

Do is alles / nicht allein von —— beflche/ de 


HE; 





494 Der achte Theil// vom vrſpyrug 
ſondern auch denen Weibern / welche ſtuͤtzig / hartneckig / ornig/ 
hefftig / boß und vntrew ſeynd / vnd mit jhren Männern cyfern/ er⸗ 
fahren / und innen werden kan. Diſe Speonen vnnd Kundtſchaff⸗ 
ter tragen bißweiln in jren Händen eben den jenigen Spiegel / wel⸗ 
chen jener Schelm vmbtrug / der nichts anders hatte / alsdenblok 
fen Namen eines Roͤmers / vnd das thun ſie nicht / in mainung / jh⸗ 
ve eigne ſchaͤndlichkeiten zuentdecken / ſondern frembde Sündgref 
zumachen Alßbald nun diſe meine Herrn eltiſte jhr Quartir gnug · 
ſam außgeſtochen / vnd verkundtſchafft / vnd es im confifforiofür 
gebracht / vnd abgeleſen haben / alßdan ſchickt man dem armen ver⸗ 
klagten den Pedell: Erſcheint er nit / ſo wird cr in der Predig durch 
den Predicanten beruffen / kombt cr auff die dritte eitation nicht ſo — 
wirdt jhm das Abendmal abgeſchnitten. Iſt er aber ein Kindt deß 
Gehorſambs / vnnd erzeigt ſich / ſo wirdt er im Confiftorioldie 
gelaſſen / da muß er ſtehen mit bloſſem Haupt / der Predicant wa⸗ 
ſchet vnnd zwaget jhm den Kopff nach beſchaffenheit feines began⸗ 
genen Laſters: vnd cr gezwungen wirdnit allein daſcloſt heimblich) 
fondern auch dißweiln offentlich inn beyſein feiner Feinde / vndt 
wehrender Predig / vmb verzeyhung vnnd gnad zubitten. Dife 
geſtalt werden die dem Bold vnbekandte verbrechen zu offentlis 
chen Ergernuffen gemacht: welches dann cin erehreckiche geben: - 


el ee 











aa vnd Marter der armen Öewillenife '- | 


Dem fchrels N wehrendem folchem Confiltoriafifehen Proceß pflegt 
Safer * der Schreiber / der das Regiſter der Boßheiten und Laflem 
Frchen of der Rirchen belt die fürgebrashte Rlag/ defgleichendieht x 


| dekConfi- kanntnuß vnnd die Buß zunerzeichnenond auffzuſchreiben iſct 

Fee Schreiber.ift gemeinflich verheurat / vnnd kan fich gar woLvondi 

ſein Buch dep Lebens onnd Confittoriafifchen Schas undbalten. 
| Die Predicanten verwahrendife Prorocolla, Dieperm 


vnnd werden groß wie die Hofgerichts Prococolla * Ba 





PO Ga N OD 





| ond abfall der Rekereyen. 49% 
nieien ſhꝛe Frawen ſich bißweiln erluſtigen / vnnd fchen wie das Sehen 
jhrer guten Geſpielin oder Gefatterin beſchaffen ſeye. Villeicht 
¶pricht Reboul) verwahren ſie diſe protocolla fuͤr dem Juͤngſten 
Ras/alwalalfvann die Bücher/darinndie Sůnd der Menfchen 
inuentirepnd befchriben ſtehen / geoͤffnet follenwerden. Sogar bat 
man (fpricht Cayerus) an etlichen Dreen ſich vnderſtanden / inn 
doenen noch nicheerwifenen Laſtern innden Confiltoriisoffentlich 
zuerkennen: Ja / wasmeh: iſt / innden Malcfisifchen Händelner- 
kennen ſie / (wie ſie ſprechen) nach dem Wort Gottes / vnd ermah⸗ 
menden Magiſtrat eben dergleichen zuthun: Wofern auch der Ma⸗ 
I: 'giftrat jnen glaube, vnd fiemachen laͤſt / fo ſtellen ſie proceſſen an / 
nquiriren vnd handlen alles ab, 
—* —— Confittorien helt man das jenig verſchwigen / vñ in 
gehaim̃ / was man alſo mit groſſer ſcham̃ beichtet oder bekennet / dañ 
voleichen ding gehen ohn ſchamrot vñ gelaͤchter nit ab / wie zuſehen 
ift an einer Jungfrawen zu Caftres,welcheverflagt ward / daß fic 
ſre Jungfrawſchafft verſchertzt / vnd mit der vnreinen Kranckheit 
behafft were: derwegen wolte ſie ſich alßbald embloͤſen / vnd jre aller 
geheimeſte ſachen entdecken / vnd ſehen laſſen / damit alſo der Predi⸗ 
rant / jhꝛe Anklaͤger vnd Richter mit Lugen beſtuͤnden. An etlichen 
andern Orten leſt man dergleichen protocolla vnnd Buͤcher deß 
Conſiſtorũ offentlich vmbziehen / vnnd werden bißweiln den 
Parteyen communieirt vnnd mitgetheilt / welches dann ein grof: 
fe brüdertiche Lich ſeyn ſoll: Gleichwol entſchuldigen ſie ſich diß⸗ 
fals mit deme / daß es der Magiſtrat von jhnen begere / vnnd man 
ſcchuldig ſeye der Warheit Zeugnuß zugeben / wann cs begert wir⸗ 





det. Erſcheint alſo hierauf nicht allein die vngleichheit der Con- 
 Siftorien inn ſolchen wichtigen Faͤllen / ſondern auch die Vntrew 
der Afliftenten, welche den Namen Gottes vnnuͤtzlich —— vñ 
die verklagte Perſonen coniuriren vnnd beſchweren / die Warheit 
vor jnen / als vor der Goͤttlichen Majefät/zufagen: Vnd nit de⸗ 
ſtio weniger entdecken ſie hernacher Die Beicht / da doch dieſelbe bil⸗ 
lich nicht offenbart werden foll / allweil die Beicht eingeſetzt wor⸗ | 
den iſt zu einer rew vnd abfolucion / vnd gar nit zuteiney condem. 
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nation. Kr 111. Eins- 





























496 Decrachte Thei / vom vrſprung 
at IL, 4 | | ee bier | € 
Was fie mw Insmals hat man in vnſerm Warlament oder Hofraht das 


—** — — Buch def Conſiſtorii der Statt Perigeur 
in jven Ba⸗ cingeben/ darinn faheman die vilfältige Klagenderarmn 
chern zufin / vnbezahlten Predicanten / jhren groflen Hunger unnd Durſt nach 
* den Kirchenguͤtern / vnd jhre an den Statthalter deßwegen beſche⸗ 

hene begeren / damit ſie alſo in diſem truͤben Waſſer fiſchen / vnd jre 

Suppen indem Keſſel (welchen ſie / jrem ſagen nach / fo gar feindt 
vnd zuwider ſeynd) faiſt machen moͤchten: Man ſahe auch die ſch⸗⸗ 
ne vnd naͤrrifche Händel zwiſchen Dann und Weib / Knecht vnnd 
WMagd. In difem Buch war ein Jungfraw verklagt / vmb dz ſie v¶ 
zu lange und gewifelte Kraͤß getragen: Ein andere/ombdaßficjhe 
ren Halß vil zuoffen vnd bloß gelaſſen: Ein andere / vnb daß ſie 


— 


Angeſicht mit einem Spaniſchen anſtrich geziert: Ein Chemam) / 
vmb daß er ſein Beſchlieſſerin gekuſt und cin Eheweib / vmb daß fie. 

ein Tänglgethan/ dann das tantzen war anfangsbeyineneingrop — 
fe Suͤnd / vnd vil ärger denn die Sottsläfterungen,fogar (fpriche 
Cayerus) verbieten fie den jenigẽ / ſo getantzt haben das Ab do al R 
deß HErın/ aber einem Sottstäfterer geben fienur einen vorwaiß. 


Deßgfcichen machen fie vil geſchreys vnnd wunders von den ge⸗ 

fräuften Haaren vnd andern Weiblichen Klaidern vnnd Zierden / 

vnd fonderlichden Ferdigaln / ze. Difes ſeynd deß Cayeri Wort, 
1 ——— —* 


59 * RT 
Demarafı KA TD chen difes hat den Predicanten vil ongelegenheitenn 
Sp ur facht / in demenemblich fein hrem vorhaben ball 
welches fie Sr verblibeny vnd jte Schäflunmit gewaltzuder Chr 
machenwes modeltia vnnd zucht bringen haben wollen. Sch hab ine 
en ER canten von Caftelgelous Schreiben bey mir / darinn ex5 
kr: wasgeftaltimfynododecretirt vnnd gejchloffen won 
jenige Weiber / welche hohe Hoͤrner auffda Kopffen; 


37.9.1117 72 
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Abendmals beraubt feyn folten Die Maͤnner vnd Weiber wider⸗ 
ſetzten ſich / die Predicanten verharten auffihrer mainung / vñ wol⸗ 
ten / daß ſie zur zeit deß Abendmals verſchlayert ſeyn ſolten / Aber 
letztlich zohe der arm Predicant den kurtzeſten thail / vnd muſte ſich 
auß der Statt trollen. Nunmehr gehet man nicht fo ſtreng drauff / 
vnd es regiret an jetzo die Hoffart mehr / denn bey vns / Man ſihet / 
daß der Predicanten Weiber mit jhren hocherhebten Haaren vnnd 
vil zierlicher vnnd zarter herein prangen / denn andere / Als derwe⸗ 
gen einsmals ein Koͤniglicher Fiſcal einem Predicanten die Hof⸗ 
fart ſeines Weibs klagte / gab jhm der Predicant kein andere Ant⸗ 
wort / als: Mein Freund wann die Mißbraͤuch in ein gewonheit 
kommen ſeynd / alßdann ſeyndt ſie leidenlich vnd paſſierlich. Jener 
Predicant aber zu Bleſſis, Namens Deſaignes oder Pineau hatte 
ein vil engers Gewiſſen / dann als derſelb einsmals Anno 1500. ſei⸗ 
ne Schaͤflein ermahnt hatte / dz ſie ſich beym Abendmal deß Herrn 
demuͤtiglich vnd zuͤchtiglich verhalten / vnd Feine fo weite vnd brai⸗ 
te Raiff / darunder die Baſtardkinder verborgen werden / vmb jhre 
Huͤffte tragen ſolten / begabs ſich / daß er / als er einer Burgers⸗ 
frawen ſein Brot raichen wolte / er ſahe / daß jhre Huͤffte mit einem 
Raiff erhebt waren / derwegen nam er das Brot in die lincke Hand / 
verließ fein Ort / ging zu der andern Seyten deß Tiſches / beruͤrte 
mit der rechten Hand den Rock mit dem Raiff / vnd ſtieß ſie hinweg 
Daruͤber erzuͤrnete ſich jhr Mann / vnnd als derwegen der Pre⸗ 
dicant ſich widerumb an ſein voriges ort verfuͤgen / vnd ſeine ſachen 
vollendts verrichten wolte / ging er zum Stuel hinzu / ſtieß jhne 
mie dem Fucß: Das ward aber alßbaldt durch die Eltiſten gero⸗ 
chen / dann ſie filen alle auff jhne / ſchlugen jhne mit Feuſten / trat⸗ 
ten jhne mit Fuͤeſſen / verſtieſſen jhne auß der verſamblung / vnnd 
die arme Fraw ſtarb baldt hernacher auß laidweſen. Immerdar 
hoͤret man inn diſen Conſiſtoriis, daß die Predicanten vber 
die boͤſe Bezahlungen klagen / vnnd daß derentwegen vil Leut 
d Sacramenten beraubt werden / dann die Predicanten haben die 
„macht allen denen das Abendmal abzuſchlagen / welche ſich verwi⸗ 
dern etwas zu jrer vnderhaltung zu ” tribuiren vnd a 
— 2 (fe 





oo 





498) Derachte Theil/ vom vrſprung 
Werden alſo Edellent und andere gezwungen jhre Tax vnnd Anz 
theilim Conſiſtorio zuerlegen / nur damit ſie VORNE RE 


laſſen werden moͤgen. 
V. | 
Ye Srmahnungen aber / ſo inn diſen Conſiſtoriis beſche⸗ 
—— hen / vnnd gehalten werden / ſeyndt je gering vnnd ſchlecht / 
—** fchtwimmen jmmerdar oben auff dem Waffer / und ſuchen 


amahuun keinen Grund / da doch hergegen die Ermahnungen der Prieſtern 


ses inder Catholiſchen Kirchen ſchwer vñ dermaſſen kraͤfftig ſeynd / dz 


fie die fündige Hertzen beruͤhren / vnd die ſeufftzer auß der tieffe vnſe⸗ 


rer Seelen herfuͤr ziehen. Durch die ſchlechte Ermahnungen —* 


Predicanten aber werden die Suͤnd vnnd Laſter geziegelt / 

verbleibt der arm Suͤnder im ſumpff der Suͤnden ſtecken / Dann 
wer wird reden / wann das Conſiſtorium blindt iſt / oder wann es 
ſich ſtellet / als ſehe es nicht? Ihꝛe maiſte verbrechen / ſo da beredt 
werden / ſeynd / daß man in der Jeſuiter Kirchen gangen / vnd 
dig gehoͤrt / vnnd eben deßwegenmuͤſſen fie alßdann ein 
Buß in der Predig außſtehen. Als einsmals deß end 


fer fich allhie zu Bourdeaus befande/verfügtefichaußfürwigem \ 


Caluiniſcher Predicant inn 8. Andrex Kirch / daſelbſt 
Winckel einer Capellen feiner bekandten einen / der weder Catho 
liſch noch Caluiniſch war / ſond zwiſchen — 
vnnd gleichwol ſich mehrers zu den reformirten‘, denn zu 
tholiſchen geſellete / aber doch letztlich in feinenstodebeehe 
ſuiter zubeichten begerte/ aber es ward jhm durch fein. ba 
Weibabgefchlagenond verhindert. Alßbald nun tr 
cant ins Confiltorium fam / ließ er difen Mann holer 
zu jhm : Du weiſt daß ich Dich geſtern inn S; Andres Ki 
hen / ſchemeſtu dich nicht Der ander antivortie: 2 W. if ? 
der Kirchen geſehen haſt / ſo biſt du je auch — 

der Predicant / ich bin drinn geweſt / a ch 


J . 


nt, (Al 


ln 4 — 















- ondabfallder Ketzereyen. 499) 
Bir. Derander antwortet :Fürmar/biß dato hab ich nicht gemufkr 
daß das betten VEDT Zanruffen ein Suͤnd ſeye. 


DS HR ONE VI. 


Ch hab ein Wittib gekennt / welche das Ziel der Keufchheit Was far er 

öberfchritten/ vnd bey jhrem Knecht einen fchwangern Leib as 

RLerworben hatte / derwegen ward fie gezwungen nicht allcın ———— 
Heer Sund im Conſiſtorio zubeichten / ſondern auch bey der Pre⸗ 
Big vnder dem Predigſtuel mit lauter ſtim̃ zuſchreyen: Ihr Herrn / 
ich hab Hurerey getriden / vnd bitte omb verzeyhung. Da lieff jeder⸗ 

Man hinzu / vnd begerte diſe bußfertige Magdalenam zuſehen. Die 
frucht aber / welche auß diſer vbel reformirten Witwenſchafft er⸗ 
folgie / war / daß ſie hernacher noch drey Kinder in vnehrn erzeug⸗ 

16: Aſo / daß diſe wenig Leuten bekandte Suͤnd / durch diſes mittel 
maͤniglichen bekandt / vnd villeicht ein Vrſach war jres gaͤntzlichen 
verderbens. Wann aber dic anſehenliche groſſe Herrn vnd Frawen 
etwan einen excels oder verbrechen begehen / alßann machet man 
ſie nicht offentlich zuſchanden / vnnd man benennet jhr begangnes 
Laſier nicht / ſondern es ſpricht der Predicant: Ihr Herrn / der N. 
vnd N. hat ſein verbrechen bekennt vnd erlennt / vñ bittet vmb ver⸗ 
zeyhung : Aber andere ſchlechte helt man hart. Ich wil mich gleich⸗ 
wol dißfals mit diſen Confiftorialifihen proceſſen laͤnger nicht 
en / ſondern diſen diſcurs beſchlieſſen mit nachfolgender 

ickwirdiger Hiſtori. ln, 





VII. 


Amie der Statthalter der Statt Caſtillon inn Perigore Kin dent 
8 Cinmaflen er mirs hernacher ſelbſt bekent) die Epferfücht Karıanım 
ſeines Weibs ftillen/ und fich vber ſie rechen moͤchte / ſo ver⸗ ren Conli- 
fugte er ſich ins Gonfiltorium, mit vermelden / daß er mit gutem ah 
Gewiſſen nicht zum Tiſch dep Hirn gehen koͤndte / wofern einfolz fen. 
he Ehefraw (die er namhaffi machte ) inn der verſamblung wert, Ä 
FELL) Ve Kr fee 
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was verbrochen / ſo habe er wider die Geſetz ſeiner Religion gehand · 


halter vnangeſchen feiner fürgewendten waigerung vñ c 





en 
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ſeytemal er den Ehebruch mit jhr begangen. Darauff gab der pre- 
fidirende Miniſter mit raht der verſam̃ leten Vaͤtter verordnung / 
daß diſe Fraw voꝛ jnen erſcheinen vnd gehoͤrt werden ſolte. Deſſen 
beſchwerte ſich jr Mann zum hoͤchſten / dem vnangeſchen wirdt die 
Fraw citirt, die nimbt aber jre zuflucht zum Parlament / vnd ruf⸗ 
fet die iuſtici wider diſe iniuri an: Der Statthalter wird vor das 
Parlament eititt, der excipirt aber vnnd ſagt / daß er nicht ſchul⸗ 4J 
dig ſeye zu Hof zuerſcheinen / ſeytemal es cin caſus confeientie, 
oder cin Gewiſſensſach / vnd daß er deßwegen nur Bott vnd ſeinem 
Seelſorger rechenſchafft zugeben ſchuldig were: wofern er auch et⸗ 





























let / dieſelbige ſchaffen vnd befehlen jm / dz er feine Suͤnd dem 2* 
ſiſtorio entdecke / dz auch jm ſolches cs en ſey wordendurch 
Predicanten vnd die Eltiften / welche dic —* jrer — 
liren, daß auch er vil lieber ſein Gewiſſen ringern / denn die ſcham 
diſer Frawen bedecken habe woͤllen / dann ſonſten vnd ohn — 
feſſſon, Beicht vnnd Bcekandtnuß koͤnne er den Tiſch deß HErꝛn 
nit wirdiglich beſuchen / derwegen begere er / daß man die ſach voꝛ 
ſein Kirchen / als dem rechten vnnd wahren rue diſes St 
remittiren folte. x 
Darmwider zaigtedifearme Fraw an / daß es ein —— 
nia, Ehrnruͤhrigkeit / vnd Anſtifftung jhrer vnd jhꝛes Manns im 
Sonliſtorio verhandenen Feinde were / welche vnder demfcheind 
Religion / diſes ehrnruͤhrige mittel ſich zurechen / erdacht bett * 
Wofern auch es ein gebrauch der Kirchen iſt / fo ſeye *— — 
brauch / der da billich abzuſtellen / vñ habe der Statthalter ſu 
demſelben d erſcheinung halben nit zuentſchuldigen. 
das Parlament oder die Regierung diſen — — = 


gung/fich perſoͤnlich wie auch der Predicant fanıbr dena, € 
deß Conſiſtorii einftellen/on auf das jenig / darum̃ ſieb frag tm 
den werden / antwort zugeben fchuldig feyn folten. Dar —* 

der damals vil geltender reformirte theil deß Fran 


ſ EEE an / — Aion Kong 
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nnd gibt fuͤr / was geſtalt die Regierung ſich vnderſtehe / jhn Reli⸗ 
gion zu reguliren: Darauff ließ der Konig die ſach von der Regie⸗ 

rung gen Hof in den gehaimen Raht abfordern / ſo nachmals gar 
veriuſcht vnd vndertruckt worden. Eben cin dergleichen fall begab 
ſich zu Xantongna. allda der Hern von Augeac die furi vnd wuͤ⸗ 
tigkeit feines Weibs zuſtillen / ein Jungkfraw inn der Predig nam⸗ 
afft machte / mit dern er geſchertzt hatte Vnd weil diſe Jungfraw 






Jung vnnd ſchon / fo kam ſie durch diſes mittel in cin boͤſes geſchrey/ 
vnd gerieth ins liderliche Leben. Vil andere dergleichen Exempel 
ndie ich einfůhren / wofern es villeicht nit verdrießlich were. 


Fi: 
A vıll, 


cxoritet fuͤrginge / aber fie feynd difer Dienſtbarkeit entledigt / vnd 
Die Geiſtliche verfamblungen ſeyndt verkehrt worden inn Kriegs⸗ 
maͤnniſche Conſiſtoria: Dann inn denſelbigen erholet man ſich 
alles beſcheidts in Fridens⸗ oder Kriegsſachen / vnnd daſelbſt ſeynd 
alle vnnd jcde gefährliche conſpirationes vnnd Verbuͤndtnuß ge⸗ 
ſchmidt worden. Daſelbſt (ſpricht Lauuay) werden geſchmidt 
die Schwefelhoͤltzel dieSchifmara, Rebellionen, Auffruhr und 
Widerſetzigkeiten inn der gantzen Chriſtenheit anzuzuͤnden. Sie 
nennens caufas ſtatus, vñ ſeynd die synodi vñ Conſiſtoria nichts 
aaanders / als Kriegßraͤth / allda alleimprefen vnnd anſchlaͤg com- 
povuirt vnd gemacht / die Geltſachen dirigiret, Kriegsleut gewor⸗ 
ben / Hauptleut und Obriſten erwoͤhlt / vnd die Pronintzen außge⸗ 
tthheilt werden. In ſumma / cs ſeynd die Conſiſtoria nichts anders / 
- als Inſtrument en und Trommeten def Kriegs vnnd Rahtſtuben 
der dnruhe / ſo ſich vnderſtehen ober Könige vnnd Fürftenzuberie 
fchen. Anno 1577. hat man Schreiben gefunden / welche Beza cin 
NHaupt der Kirchen den Predicanten in Guiena —* 
— * | —— — bifo 
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bey / vnnd hilfft im Matefisfachen vrtheilen: Anfangs waren — 


in Franckreich deß Königs Officier vñ Raͤht auch darbey / Das arat dem 
mie alſo hierunder nichts preiudicirfichs wider deß Königs au. Cotlorio 


ZB Genfwohrtet der Burgerliche MagiftratdemConfiltorie Zu Gent 





FR 
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befohlen drob zuſeyn / damit inn denſelbigen Staͤtten keine Haupt⸗ 
leut noch Obriſten angenommen wurden / fo Durch die Confilto- 


ria vnd Synodos nicht approbirt vnnd erwehlt worden weren D 


fchönereformirte Kirch / weil Caluin ſich vnderſtundt / die. gantze 
Welt zu reformiren, ſo hat er auch die Ohrenbeicht (welche ſon⸗ 

ſten deß Teuffels Todt / vnd ein vertilgung der Suͤnden iſt) abge⸗ 
bracht vnderm ſchein / als were ſie erfi vor zoo. Jaren in der Kir⸗ 

chen gebraͤuchig geweſt: da doch der H. Auguſtinus außtrucklich 
ſpricht: Nicht gnug iſts / dag du allein GOTT dem HErꝛrn deine 
Suͤnd beichteſt / ſondern bitte auch den Prieſter / vnnd entdecke 
gaͤntzlich alles was in deinem gewiſſen ſtecket. Baſilius ſpricht: Ci 
notturfft iſts / daß man die Suͤnd denen beichte / denen die difpen- 
ſation der Geheimnuſſen GOttes anuertrawt vnnd befohlenif 
worden: Danndiejenigen/welchevollkorfine Buß tharenybeichtes 

en ihre Suͤnd den Heiligen Dann im Euangelio ftehet geſchri⸗ 

ben / daß das Bold dem heiligen Zauffer Ioannijre Sund beich⸗ 

tete / vnd in den Geſchichten der Apoſtein wirdgemeldt/daßdiein 
nigen / weiche getaufft waren worden / den Apoſteln jhre Sund 


beichteten. 7 
Siſe Beicht ſchmeckte dem Caluino nicht / ſie war jhm ver⸗ 
daͤchtig / vnnd er war ihr gehaͤſſig / da doch er vil billicher den alten | 
Gebrauch der Kirchen berte widerumb aufbringen follen/ Damit | 
alfocin jeglicher die Fleck vnd Vnſauberkeiten feiner Seelen/inder 
Beicht/wiein einer offentlichen vñ gemeinen Badſtuben / abw 
vnd reinigenmöchte. Dieoffentliche Beicht ward zur zeit deß Ne- 
ſtorii Biſchoffs zu Conſtantinopel mit der Ohrenbeicht 
Gar wol wuſte Caluinus, was fuͤr Ergernuſſen vnd | 
gelegenheiten auß der offnen Beicht entſtunden / allweildie ſcha 
vil Leut von der Buß abhielt / und daß chen derwegen Die Kirch 
die priuar vnd abfonderliche Ohrenbeicht eingeſetzt hatte nicht 
deſto weniger hat er fic verworffen/ vnangeſehen ſein eigner Oeco. 
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fot die Befafenuß/welcheman die Ohrenbeichenennetiverwerffen: 
Defgleichen fpricht fein difeipel Beza:Diemünpliche Beiche 
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die offentliche Abſolution iſt allzeit in den wolgeordneten Kirchen 
gehalten worden: Demallem aber vnangeſchen ſchmeckte fie denn 
Caluinonicht dann fie war der Freyheit ſeiner reformation zu⸗ 
wider. Man muß aber noch etwan ciner andern newenrefornair- 
‚ten Religion erwarten/welchedeß Caluini allerdings deformirte 
vnd geſchendte Religionreformirte, Immittelſt aber Fönmen wir 
wolfagen/ daß das Regiment je armſelig iſt / wo die Gewiſſen jbre 
eigne Herrn ſeynd / vnd ſich ſelbſt regiren. 


Der Caluiniſten Kirchen / Predig / Geſang/ 
* vnd ſchlechte Andacht. 


CAP. X. 


1. Die Shrifttiche Kirchen werden zerſtoͤrt. 

II. Wie die Caluiniſche Kirchen beſchaffen ſeyen 

III, Die Caluiniſterey if / als ſie im Höchften auff⸗ 
niemmen war / in den Scheiwren exercirt vnd 

geuͤbt worden. 

IV. Bon RLSEPAUNG EEEBREFURDIUNgeN ſchec⸗ 

ten Ehr Gottes. 

V. Bon ihrer Vorpredig 

VL Wie deß Predicanten Klatder befchaffen / vnnd 

ae Die Prieſter der erſten Kirchen beklaidet ge⸗ 


weſt. 
N, Befchreibung der Chriſtlichen Kirchen. 
Van Alles redetinder Catholiſchen Rirchen/ und ab 
| Ks if ftumbinder galumiſchen. . 
IK Wie die Caluiniſten betten. | 
e Sf X, Bon 





+04 Der achte Theil/ vomorfprung 
X. Don der Vnordnung vnd Verwirrung jrer Ge⸗ 


| fäng. er. —* 

XI. Die iniurien vnd Luſterwort ſeyndt das ſub 
iectum vnd materi jhrer Predigen. 

XII Ihre Vnandacht oder Gottloſigkeit. 


| our 
G:AP. TI. CHR 
„Die Chriff: Je er ſte Chriſten / welche auß dem Heydentum̃ in die Kirch 
nkamen / vnd jhar Nachtkoͤmblingen brauchten ein fchr gro 
— fe Sorgfaͤltigkeit / BGebetthaͤuſer oder Kirchen zubawen / 





e 


| „Fuge Dioclerianus) DERÄEAERMENNE Kirchen / alo rea 
— —— * * 


jnmaſſen ſolches alle vnnd jede Hiſtoriſchreiber der Kirchen bezcu⸗ 
gen, nicht deſio weniger vnder ſtehen ſich Die vnuer ſchambte Teut· 
ſche Centuriatores zuſchreiben / dz drey hundert Jar verfchlichen? 
inn denen die Chriften Fein einiges Fundament der Kirchen leg 
dorfften: Alſo / dz alle Alten gelogen haben / vnd es ein Fabelwere 
ſeyn můſte / was von der zeit Kaiſers Gordiani zu Neoceſarea ge⸗ 
a n bß zur eie den N. Paũſn vollkomlich erhaltenen Kir- 
chen / geſchriben iſt worden. Cyprianus ſpricht / daß die Kirchen 
Be U 
geneserzchlet außfährkich/ was die eyden zurzeit Kayfers Maxi 
——— ri groffen ſchaden mit —— = | 
ch geſchweig der Bafılicarum, Oratoriorum vnnd Cloſter vom 
denen alle alte Scribenten ſo vil melden· Wie derwe ie 
Kinder Chriſti Jeſu /hnen nichts Höher noch mehr angeiegen Deflen 
ſeyn / als ihren Eyfer ond Jubruͤnſtigkeit mit erbawung der Gorts 
hãuſern zuerzaigenraffo haben diſe letzte auß der K chen ſprun⸗ 
gene Chriſten nichts anders gethan / als die Mauren brechen / die 
Fundament vnnd Grundtueſten vmblehren / die Bollwercken⸗ 
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monien publiciren vnnd verfün /he 








—— 
digen hatte la 


—* 

.r — —⸗ 
ıı 3 8 4 
J — —* — 4 


or 













HE Ta Je —— TE 


vndab fallder Ketzereyen. —_sos 


nis leſæ Maieſtatis, gantzlich zerſtoͤrt vnd vertilgt wurden. Die 


weltliche Obrigkeit wolte diſe ſo gar geſchwinde verordnung nicht 


alßdald vollziehen / ſondern erhielt die Risch S, Petri, in derſelben 


fiheeman noch heutigs Tags die Zeichen der alten Catholiſchen 


Kirrchen / vnnd ſhꝛe mit den Hiſtorien der heiligen gezierte Fenſter⸗ 


glaͤſer. Die Bildnuſſen Chriſti Jeſu hat man verſchont / auch die 
Bildnuß ihrer Biſchoffe haben ſie ſtehen laſſen. Hinder deß Cal- 


uiniPredigfiul ſeynd zween ſitz / oben drauff ſtehen noch ſechs Bif- 


der der Apoſteln. Deßgleichen ſihet man noch vil Begraͤbnuſſen 
der Catholiſchen / ſambt dem requieſcant in pace. In Franck⸗ 
reich aber ward diſe Caluiniſche Wuͤtigkeit vil anderſt vollzogen / 
dann als Beza durch ſeinen Meiſter Caluinum in Franckreich ge⸗ 
ſchickt ward / das Euangeltlim daſelbſt zupflantzen / fing er alßbald 
an / die Gedaͤchtnuß der Abadtterey (alſo nennete er die Catholi⸗ 
ſche Religions Ceremonien / Sitten vnnd Gebraͤuch) vom grund 
außzureiſſen. Als König Ezechias vnnd lIoſias den Gottsdienſt 
widerumb einſetzen / vnd dic erſchreckliche Abgoͤttereyen mit denen 
der Tempel GOTtes beſudelt war / vertilgen wolte / hat er ſolche 
Tempel oder Kirchen keins wegs in grund zerſtoͤrt / vnd niemal hat 
Das Volck Gottes die Gottshaͤuſer wegen dern dariñ fuͤrgangner 
Abgoͤttereyen vertilgt / Aber diſe vnſere Reformatores thun das 


widerſpiel: Die aller erſte Kirch / welche die Wuͤtigkeit diſer Re- 


formarorum verſuchte / war die Kirch zum H. Creutz zu Orleans: 
Als Ludouieus Pring von Conde£folches fahe / ließ er verbieten 


weiter darmienicht zuuerfahren / weil auch er fahe / daß ein fonder= 


Barer vermeflener Schelm fich vnderſtundt obenauffdas Tach d 


Kirchen zuficigen / vnnd die vergälte Platten mit einer Art abzu⸗ 
hawen / vnd darnebenmitgroffer Stim̃ zufingen: Difer geftale 
fol Babelzerflöre werden: Vnnd ob wol die Kirchthor ver⸗ 
mauret wurden / fo brach doch diß onfinnige Bold, auff deß 
Bezz Verhetzung vnd Anfiffeung/durch die Fenfler inn die Kir⸗ 
chen / vnnd zerſtoͤrten dieſelbe allerdıngs. Dil mehr vnnd zwar 


erſchreckliche Zeichen der Caluiniſchen begangnen Gottloſig⸗ 
keiten / kKondte ——— die zeit vnnd gelegenheit 
“eg s 


” 
J— 


erlit · 
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erlitte / ſondern wil dem guͤnſten Leſer kuͤrtzlich vor augen ſtellen die 
Sormb hrer Kirchen. darinn ſie das Lxercitium vnnd die Vbung 


ihrer Kefigiont angeſtelt / vnd die ſie an jetzo Auditoria nennin 


II. 


Diele Da noch. 


u 
- 

yıı u 
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—— auch die jnnerliche Zierd jhrer Kirchen zubeſchreiben / dann 

khaffın u an ftatt der herrlichen vnd fuͤrtreflichen Gebaͤw vnſerer Kir⸗ 

fryen. chen erwehlen ſie ſchlimme / vnflaͤtige Schlachthäufer / darinn fie- 

predigen / vnnd jhr Nachtmahl halten / gleichſamb zum auguris 

Zaichen vnd Vorbedeutung deß ſchlachtens / mezgens / vnnd blut⸗ 
uergieſſens welches darauff wuͤrde erfolgen. fern ſie etn 

ein Scheur dar zu erwoͤhlten / fo war es vil / fein —— 

Zapigirep ward darinn zugericht / außgenommen was die Sym⸗ 

weppen darinn fpannenondauffmachten. — 

Nach vollendter Predig aber ward ſolche Scheur fuͤr einen 

Viechſtall gebraucht: Vnd diſes waren ſhre Gotts: vnd Gebett⸗ 

Räufer: Difes waren jhre Kirchen ohne Altäronndohne Opffer / 

Darm d(ſprachen ſie) G O TT oder HERR bat chen. cin fo 










ale uk OD ond Predicanterey an ſolchen 
aumen gen muſten / dann zu gleichet weiß wie die erſte 
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Berfolaung ung gezwungen wurden/ heimbliche vnd — Dre der / in den | 

aufuchen/alfofuchten diſe newe Ehuſten damals erſtlich die Keller / en ‚end 4 

- folgents die Scheurenond Stallungen. Daß aber diſes newe E⸗ gehbeiwor | 

uangelium / ſeyter es angefangen / feine Hörner zuerheben / vnd (ch 9"... 

durch die Wafen zubefeſtigen / proſtituirt iſt worden inn ſehaͤndli⸗ | 

Er chen vnfletigen Orten / das fchmeeftnachdemarheilmo und Gott⸗ 
bloſigkeit / vnnd geraichet zur hoͤch ſten Verachtung der Religion 
felbft, Einsmals befand ich mich inder damals Caluiniſchen Pro- 
uintz Xantoigna inneins —— dahin der Adel deß 
gantzen Lands beruffen war. Der Haußherꝛr wolte nit gedulden, dz 
die Predig im Saal ſolte gehalten werden, ſonder in d Scheuren / 
Darin ſetzt ſich d Predicant in einen ſeſſel / hatte einen mit einer grůͤ⸗ 
nien Tapitzerey bedechten Tiſch vor jm ſtehen / und predigte: Bald 
aber nach vollendter Predig ward die Scheur erfuͤltmit Maule⸗ 
ſeln vnd Roſſen. Ich fragte fie / warumb doch fie Gott dam Herrn 
kein ehrlichers Ort verordneten zus feinem Gottsdienſt? Sicant- 
wortetenmir / vnnd ſagten / daß Gott fein zierliche Mauren / ſon⸗ 
dern raine Hertzen begere: Alſo / daß es bey jnen das 
als haben die erſte Chriſten vnrecht gehandelt / in deme ſie zu Ehr 
GSiteo koͤſtliche Gebaͤw auffgericht / Inmaſſen jener Gottloſe 
Antichriſtiſche Luccanusgefagt: Vnrecht were es auch, daß der 
groß Conftantinusfich diſes herzlichen Namens / d den Apoſteln 
sth iſt / gebraucht / und fich feiner ſchoͤnen ond herrlichen zu Con⸗ 

Antiochia / Nicomedia / vnnd zu Jeruſalem gebauten 
en ꝛc. Man leſe den HChryfoftomnm; fo wirde 4 
man finden was geftalt dic Altaͤr mit guͤldinen ſtucken / die Kirchen 

“mit gůuͤldinen vñ ſilbernen Ampeln / vñ allerhand geſchenckten koͤſt⸗ 
lichen ſachen vnnd Kleinotern erfuͤlt der Boden mit Marmelſtein 
bedeckt / vñ die Mauren mit fuͤrtreflichen Tapitzereyen geziert wa⸗ 
ren / —— vnſere new reformirte ſagen / daß ſolches alles nur 


en ee 


= einlauterer Aberglaubunberfläffijfeit vnd vergeblicher Vn⸗ 
Pop vnd jhe ſimplicitet en villob⸗ 
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Hr I U KORONIE rau 
Yon ber Ndiſen — auditoriis der BR 
—— fonderbare Baͤnck / wie in vnſern Collegüs oder Schulen / 
kangen/end darauffdas Volck vnordenlich vnnd durchieinander figer. 
hiehen MWanndifereformircen insaudicoriumhineinachen / ſo 
—E Sr vnd ehren ſie die Weiber (wofern einige verhanden) aber 
den HErrn im wenigſten wicht, Dem Namen deß HErꝛn Jeſu er⸗ 
weiſen ſie eben ſo wenig Reuerentz / als dem Namen eines | 
ters: Niemandt knyet nider / dann wofern es einer auß vnbedacht⸗ 
ſambkeit thete / fo wuͤrde man jhne geſchwindt für einen Papiſten 
außſchreyen Daß ſich mie dem Weich vaſſer 
Ereugbezaichneny das Haupt entbloͤſen / vnd fo 
vnd betten / das muß alles cin Abgoͤtterey bey jnen ſeyn: — 
auß folge / daß alle die jenigen Abgotterer ſeyn muſten / welche 
der erſten Chriſtenheit gelebt / vnd vns Sea 
fittengelehre und onderwifenhaben ; Sieverflagen GOtt ſelbſ 
Der fichdurch den Propheten beklagt / daß er 
ret durch die eufferliche Ding / wie man den groffen S 
Welt thut / denen man das aller beſte prefentiret vnnd verchret 
Sieverflagen auch den Pfalmiſten / melcherdawitsdaffichfe 
Fleiſch ond euſſerlichkeit eben fo wol in Gott dem hEermen * ‘A 
vnnd jhne ehre vnnd lobe / als das inwendige H | 
—— 
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fchtießlichen verklagen fie dißfals den heiligen‘ 
die Beicht und ee die mandurche 
dem Heil pe 
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| Bleibe / tin Predig deß Caluini vberlaut dem Volck vorzuleſen / 
vnnd ſonſt fein andere Predig halten zulaſſen; Diſer Mißbrauch 
aber iſt hernacher abgefchafft worden. Weil aber dergleichen Le- 
Aaores vnnd Leſer vngelehrt ſeyndt / ſo iſt leichtlich zuerachten / was 
ſie ſolchem leſen für ein geſtalt geben / vnnd wie ſie es auß ſprechen 
BVBunlaͤngſt vnderſtund ſich ein Diaconus, der. em Moßner war / die 

Bibel auf der Cangel zuleſen / aber cin klainer Knab hatte das new 
Teſtament in der Hand / vnd ſprach vber laut; Maiſter Johan’ ce 
ſichet nicht alſo in der Bibel / du faͤhleſt. In abweſen heit deß Pres 
dieanten verfůgen ſich diſe geſchickte Leut auff die Cantzel und hal⸗ 
‚teridie exhortationes oder ermahnungen. Geſehen hab ich / daß 
Dep Herm von Jarnacs Falckner einsmals ſeine Voͤgel auff Die 
Stangen geſetzt/ vnd in abweſenheit oder kranckheit deß Predican⸗ 
«wen Flurac,auffdie Cantzel geſtigen vnnd gepredigt / dann er war 
«in Diaconus. EN tr large ” 


ra ns d ni | ur — — AR J 
[NR Predicant kombt / alß dann nimbt er das Ort dep Ze Ser 
* 


Digeoni ein vnnd hae diß veila ſeinen Nachtbeltz oder die V — — 
EI nen ſchwartzen Rock an· Anfangs gingen ſie wie Burger / beſchaffen⸗ 
infurkem Gewandt / mit hangenden vnd durchſtochenen Ermeln Dr a 7 
aeflait: Als offtder Predicant Fayuszu Pariß / in beyſein dep Kor erften Kir. 
5 ig Henriei I V. Sehwefter predigte, hatte er das Rappiran den heiiad 
| & ten hangendt / bißweiln irug er einen Himmelblawen — 
tefy gelbe Hoſen vnnd Wammes von Atlaß. Einsmals pre⸗ 
Diateer ineinem Garten / ſteekte fein Rappir inn die rde/ lehnte 
ſich auff den Apffel/ond brauchte es alſo an ſtatt cines ſtuls Biß⸗ 
wein ſieigen ſie auff die Cantzel geſtifelt vnd geſport. Nit auf diſen 
ſchlag pfiegten die Prieſter der erſien Kirchen zu Altar zudienen 
Der H.Dionyfiusverosdnet den Prieſtern ein raines Klaid / wel⸗ 
ches mit allen zaichen deß paſſions vnd leydens vnſers HErꝛn ge⸗ 
ziert is Die ſtolam hencken ſie an Halß / die Manipul an den 
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310 Der achte Theil / vom vrſprung 
Haͤnden / vnd das weiſſe Klaid vnnd Cafulan den Leib / Dann al⸗ 
der Prophet Ezechielvonden Officiern def zukuͤnfftigen Melliz 
ridet / ſpricht er: Du ſolleſt die Prieſter mit Heiligen Flaidern bekla⸗ 
den/ damit ſie vor mir dienen. Alſo haben (ſpricht d 5). Clemens) 
die Apoftel und ihre Nachfolger gethan / vnnd in glangenden weils 
fen Klaidern geopfert: Dife klaider (fpricht der Bapſt Stepha 
nus ein Martprer/ welcher An. 250. gelebt hat) follen Heilig 
onnd zu feinemandern gebrauch verwend werden. Weil Die 
(fpricht luo Carnotenfis) Gott den Herrn in den Zempelnfofh 
ehrten / vnd den Gottsdienſt mit einer fo groffen Majeptätvernich- 
teten, warumb wolten dann es nicht auch wir thun in vnſern Kits 
chen/feytemal wir die Warheit ſelbſt haben ? Diſe bloſſe Majeft- 
tifche gierden pflegen einen reſpect dund Andacht zuuerurſachn 
derwegen ſehen wir / daß alle vnd jede Chriſten / die ſeyen Eehropii 
Griechen / Syrer / Armenier / im Auffgang oder im Nidergan 
niemaln opffern noch Gott dienen’ noch predigen haben wollen / in 
Weitlichen Klaidern vnnd ohne Zeichen der Religion: Allein die 
Caluiniſten fon die jenigen / welche in jhrem täglichen Gewan 
(tliche Händel tractiren, fondern aut ve a 





















liche ding handthieren/ond das Wort Gottes (wie fi 


digen vnd außlegen / onangefehen der 9. Hieronymusjhnenlalt 
ter vnd klar zuucrftchen gibt/daß es fich nicht gebürc/die ding Dot 
d 2 A. 


tes in täglichen befleckten vnd vnrainen Be zuf 
Geſchen hab ich / daß eins mals ein Caluiniſcher Fury m 
onfere Catholiſche Kirch kam / ond die Zierd Schönheit on 
vnd die Majeſtaͤt dep Biſchoffs vnd der Priefterfchaffefabenp 
baldt anfing mit feinem Predicanten zugreinen/ vnd im Zunahme 
ſen / daß er feine Predigen / ohn alte Reuerens noch Chrerbinu” 
an einem Prophaniſchen Ort / da feine Lackeyen vnn 
6 delknaben nut dem Ball ſpielten / 
verrꝛichtete 4 
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vndabfall der Ketzereyen. 311 


"N 2 
f Wie ein groffer vnderſchid iſt derowegen zwiſchen den 
Schewꝛen der reformirten,ond zwifchen onfern Eatholi⸗ 
2 fchen Kirchen/welche den Schiffen gleich ſeind / vnnd das 
Sihifflein Petri genennt werden / Dann wiedas Meer der Welt 
verglichen wirde / alfo wirde die Kirch einem Schiff verglichen/ 
welchesauffden Wellendifer Wett fchwirfictond vmbfehre Das 


groſſe platte Portal der Kirchen reprxfentirer vnnd bedeutet die 


Poppe deß Schiffs: Dir Thurn / darin die Glocken hangen / be⸗ 
deutet die Maſtbaͤum: Dir fuͤrnembſt iſt der Stab deß Creutzes / 


welches in die Erd geſteckt ſich in Lufft erbebet. Die vberzwerg⸗ 
am Maſtbaum hangende Baͤum bedeuten gleichfals das Creus 


Das Schiff hat gemeinglich drey Stationes oder Gaden / aller⸗ 
maſſen GOtt dem Noe beuolchen hatte die Arch zu bawen: Hier⸗ 


durch werden bedeut die drey Orden der Kirchen / nemblich der Ehe⸗ 


ſtand / der Wittibſtand / vnd die Jungftawſchafft · Wie dasSchif 
drey theil in feiner laͤnge hat / nemblich das Vorſchiff / das hinder⸗ 
theil deß Schiffs / vnd der obertheil / daruͤber man laufft / alſo ſeind 
drey theil / welche vnſere Kirch machen; nemblich das Sefäg der 
Natur/dieSynagogvnnd das Euangelium. Wie indem Schiff 
ein Zimmer iſt / darinn alle Victualien ſuͤß Waſſer / Bißkoth vnd 
Kriegswohꝛen auffbehalten werden / Alſo ſeind in der Kirchen vn⸗ 
derſchidliche munitiones, Victualien vnd Speiſen / nemblich die 
Sacramenten / vnder denen iſt das fülle Waſſer deß Tauffs: Der 


Bißloth iſt ſein aller heiligſter Leib / Chriſti Jeſu / welchen er uns ge⸗ 


geben hat zu einer Speiß / inmittelſt wir in diſem groſſen Decani- 
ſchen Meer der Welt vmbfahꝛen Diegrobe Geſchůtz / Puluer vnd 
Waffen ſeind vnſere Gebett / Segen / beſchwerungen / ercommuni- 
cirungen Weichwaſſer / geſegnete Brot und heilige Reliquien/ mit 


diſen Waffen fahen wir die Straich vnſerer Feinde auff / vnd ſchla⸗ 


gen auff ſie zu Vnſere Ruͤſtkammer ſeind vnſere Sacrifteyen: Die 
Kauffmanswaaren diſes Schiffs ſeind Die verdienf vnnd gnug⸗ 
Te thuung 
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Beſchrel⸗ 
bung der 


Chriſtlichen 
Rävchen, 
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stz Der. achte Theil / vom vrſprung 
ehuung CHriſti JEſu / vnd der allerheiligſten Jungfrawen Dias 
riæe vnd der Heiligen / dann ſambt den gnugthuungen / welche une 
zugeaignet werden durch die Opffer / Sacramenten vnnd Ablaß/ 
bezahlen wir die durch vnſere Sünden gemachte ſchulden Bund 
mis denen duschdie Dpffer vnnd Sarramenten applicirte vers 
dienſt erkauffen wis die Gnad G⸗Ottes in diſer / vnnd die Glori in 
jener Welt:vnd eben diſes iſt die in diſem Schiff gangbare Müne 
Dusch die onderfchidliche Beambten deß Schiffe werden bedeut 
die onderfchidliche Pralaten vnd Geiſtliche Officer. Der Pilot / 
Stewerman oder Fuͤhrer iſt der Bapſt / Gottes Statthalter auff 
Erden: der ſitzet oben auff der Poppe oder hinderſtem theil deß 
Schiffo / das i / auff dem Thron vnd Apoſtoliſchen Such: Das 
































Ruder iſt der Hirtenſtab / als ein zaichen ſeiner 
Weltlichen ober alle vnnd jede Menſchen habe 
Mit diſem Stab fuͤhret diſer vnſer heiliger in Sc 
diſen Stab lainet er die ſchwachen und zweifelhafftigen / mi 

Stab bringt er wider herzu die jreigen vñ ſchlaͤgt Die faule. Dur 
die fürnemme Schiffmaiſter vnd vnderſchidliche Schiffleut anne 
Knechte werden bedeut die Bifchoffe/ Aebbte / Probfie/ Pfarr 
vnd andere Prieſter und Kirchendiener / ſo gar werden Durch den 
jenigen / der die Pompe zeucht vnnd rainiget / die Beichtuaͤtter ver⸗ 
ſtanden / dern Ambt iſt die Gewiſſen vnd die Cloacken und ſincken⸗ 
de Suͤmpff vnſerer bemackelten vñ inficiertenScelmzurainigen: 
Durch die jenigen / welche bißweiln oben in dem Maftferbfigen] 
vnd die gefarlicheiten der Sanden / Felſen vnnd Meerrauber auf⸗ 
ſpehen / werden bedeut die Propheten / welche die beuorſtehende 
fahrond verfolgungen der Kirchen färfehen : Item die Prediger) 
welche mit dem Compaß dei Worts GOttes das jenign 
Meer der Welt füräder gangen / und Die fitten ondverba 
Volcks betrachten / vnd uns vor dem Zorn vnd Braff Gott 


lich warnen. 10 d — Ar — x gr 
Beſchließlichen wie der Schiffman / wa * 
an dem Gewolck oder ſonſten vermercket / daß cin Vngewitt 
ein Weerraubchiſch Schiff ver handen / alsbann pflege 
ALTER % kn 
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eridabfalfder Ketzerehen 513 
der die Bottsgeſellen zucr jnnern / daß ſie ſich räften (nnd nie aller 
notturfft gefaſt machen ſollen / oder das Schaff an Ancker zulegen/ 
Alſo wirdt hierdurch die Hoffnung bedeut / weiche wir jederzeit vnd 
in allen vnſern noͤthen vnd gefarlich heiten zu Gott dem Herrn has 
ben vnd ſetzen ſollen / vnd die vns wider die vngeſtuͤmmigkeiten vnd 
gefarlicheiten deß Teufelo befeſtiget. Sehet / diſes iſt vnſer Schiff 
Ser Kirchen / welches vil anderſt beſchaffen iſt denn die Schewren/ 
chen vnd Roßſtaͤllungen der Caluiniſten / etc. 
mies I 
— vıl, 
2 








Je Kirchen ſeind ein Hauß vnd wohnung Gottes / vnd ein An⸗reb⸗ 
—— Stul der Andacht mitten darinn iſt jeder zeit und von al⸗ it der Catto 
REN , end as 
den / vor demfelben fielendie Chriſten auff jhre Kuye nider / vnd ver- 5 — 
ceheten den geereutzigten Erlöfer. In den Kirchen Fan der Chriſt * —— 
alk Stund hingehen SO TI dm HERREN rechen. "" 
ſchafft geben / feine Gnaden erlangen, das Hochwürdig Sacra- 
 mentianbettens vnd den Altar / darauff Das jmmerwehrende O⸗ 
pfera zeit celebrirewirde/huffen : In diſen vnſern Kirchen wirdg 
nichts anders als Andacht verſpuͤrt vnnd geſungen / aber bey 
den newen reformirten wainet alles vnnd iſt alles ſtumm / die 
ort ſelbſt ſeind zeugen jhrer vnandacht und Gottloſigkeit. Nach 
vollendter jhrer Predig wirdt cin Schloß fürgefchlagen / vnnd 
es darff niemand hinein gehen zum Betten / Thut es aber einer / 
ſo iſt er ein Heuchler / vnangeſehen die Kirchen fuͤrnemblich dar⸗ 
umb gebawt vnd geſtifft ſeind worden / daß man darinn betten ſoll / 
inmaſſen auch der Erloͤſer ſelbſt ſie eben dar zu beſtimbt und verord⸗ 
vet hat / ſprechendt: Mein Hauß iſt ein Hauß deß Gebetts: Nicht zonn.e- 
fagtersdep Predigens: er bat auch niemaln indem Tempel gepre⸗ 
digt / ſonder nur inden Synagogen.., die wir Schufen oder Cols 
degianenmen + Als derwegen etliche zum heyligen Chryſoſtomo 











on: Warumb wolten wir gen Kirchen gehen / weil niemand 


Antwoꝛtet er vnnd ſprach Sben Difes iſt Das jenig / 
gt 2 welches 





niſten bets 


Le, 


‚Paulus 
».Thiefl's. Genifcht ohne vnderlaß in der Kirchen zu betten / —— 
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514 Der achte Theil / vom vrſprung 
welches alles verderbt hat. Wir woͤllen aber widerumb zu deuCe · 


remonien der reformirten lenden. 


IX. 


entdecket er fich und better für allerfprechend: Herr Goit / 

ewiger und Allmächtiger Vatter / wir bekennen vnnd er⸗ 
kennen vor daner HWeayeſtat / daß wir armfelige Sänder/imm 
ſuͤnden empfangen / vnd genaigt ſeind zum boͤß thun / aber vnduͤch⸗ 
tigzumguten/z. Wer alsdann niderknien will / der magsthum/ 
wer aber will ſtehen bleiben /dermags auch thun. m Niderlandt 
ſtehet oder figet man / vnd an ſtatt daß wir ons kniend mit dem An 
geficht zum Altar wenden / pflegen die Frantzoͤſiſche Caluiniſten 
dem Pradicantendas Geſaͤß zukehren: Alſo/ daß derfelbvon der. 
höhe herab ſeine Schäflein zu ruck ſihet: Nach vollendeem Gebett 
(melches gleichwol nit lang wehret ( Dann / fprechen fie/diefurge 
Gebett durchtringen die Himmel) vnangefehen der 


ET NR nun der Pradicant alfo auff die Cantzel geſtigen / 




















den Dauid verbotten hat / daß man a TU. 
Nacht in dem Tempel betten / vnd daß die Singer alle ſechs Stum 
verkehrt ſolten werden ) fahet der Prædicant die Sedtion eines 
Pſalms Dauids mit lauter Stim̃ an zuſingen: Jederma folgt 
ihm/ die Männer Weiber / Kinder / Knecht vnnd Magd / da doch 
die Juden dißfals ein vil groͤſſere Reuerentz vnd ehrerbietigkeit er⸗ 
zeigen / vnnd nur den Rindern Leui das fingen der ‘Pfr men in der 
Kirchen verſtatten. Aber bey diſen vnſern newen Chriſten giltsale 
tes gleich / vnnd wirdt in jhren Kirchengeſaͤngen einunordenfiche 
mifchmafch vnd durcheinander kraͤhen und fingen 3 rt) vn Ta 

















firttydafdardurch die Seelen zu etwan einer andacht erheb 

bewegt werden ſolten / wirdt die Muſica dutch diſe contuſion vnnd 
verwirrung der ſich vbel vergleichenden Stimmen / in ein vbeltlin · 
gendes laͤcherlichs / ja verdricßlichs und Viehiſches geplar 


— 


dert / vnd iß ohne Geſaͤtz / ohne 
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vnd abfall der Ketzereyen. 
X, 
x Franckreich anfing fichdifennewerungen zuergeben/ war Don der vn⸗ 


die vnordnung deß Pfalmfingens dermaflen groß, daß es der en 
Prædicant Malo,unangefehen er auffder Cantzel fulminir- jhrer Geſan · 
te vnd mit den Händen ſchlug / nit verwehren konte: Wann etwan 9°" 
wenig Volck beyſammen war / alsdann erhebten die Jungfraͤwlein 
ihre Stimmen, fangen auch und quinckelirten dermaſſen lieblich / 
daß diejunge Leut vnnd Mansperfonen jhre Augen vnnd Hertzen 
auff ſie verwendeten. Die alte fürfichtige Catholiſche Kirch bewil⸗ 
Sr —— Weiber in der Kirchen ſingen / vnd der H. Paulus 1. Tim.z.& 
beuilcht ihnen zu ſchweigen / aber Caluinus ſagt) daß fie fingen ſol⸗ Lotnan 
ben / dann es ſey Fein vnderſchid zwiſchen dem Mann vnd dem Weib. 
Eben diſen Spruch brachten auch jene erſte Ketzer auff die Baan / 
vnd probirten darmit / daß die Weiber eben fo wol predigen doͤrff⸗ 
cen als die Maͤnner: Aber fo wol diſe alte / als auch newe Ketzer be⸗ 
ctrachteten nit / daß der H. Paulus an diſem ort nit redet vom Bet⸗ 
ten noch Predigen / ſonder daß ſo wol das eine als andere Geſchlecht 
zu gleicher weiß zum Chriſtlichen Glauben vnnd ewigen Leben be⸗ 
ruffen feye/derwegenfpricht Cyrillus: Die Lefftzen der Jungfraw⸗ 
en vnd verchlichten Frawen reden vñ ſingen / aber doch der geſtallt / 
daß ſie von denen / ſo bey jhnen wre gehöre werden/ Dannich 
leide vnd bewillige nicht / daß die Weiber inder Kirchenreden : E⸗ 
ben di lehret auch Tertullianus: Der H. Hieronymus erzuͤrnte 
* ſich diß fals wider den Pelagium, vnd gleichſamb wider den Calui⸗ 
naumvnd fprach:Nichtgmug iſts / daß du den Weibern die Schrifft 
Haſt in die Haͤnd gegeben / fonder du wilſt den luſt haben ſie fingen 
u hoꝛen: Du ſagſt es gezimme jhnen / die Pſalmen zu fingen / aber 
dilſes ſingen ſoll beſchehen injhren Zimmern / vnnd nicht in 
gegenwertigkeit der Maͤn⸗ u at 
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ihrer Predi⸗ 
Burn. 


* Der qchte Theil / vom vrſprung 
xı 


ACsbald etwan cin Verf oder Geſaͤtzl geſungen / vnnd ei 

nes kurtzes Gebettlein vollendt / auch Der H.Geiſt 

fen iſt worden / alsdann liſet der Pradicant feinen —* der 
Bibel / vnd diſeurriret daruͤber nach feiner Fantaſey: Vnd wiejt- 
ner Spott Gott Mimus, wann er nichts fand an der [chönbeie vnd 
fuͤrtrefflicheit der Goͤttern zu ——— Officier zu ſchme 
hen / Alſo / wann es den Predicanten an der Materi wider die Lehe 
vnd ſchönheit der Kirchen maͤngelt / als dann fahen ſie an / die Dar- 
ſonen vnnd die ſchaͤndlicheit der Perſonen der Kirchendienern zu 
ſchmehen vnd zu kalmaͤuſen jezt zwicken ſie den Bapft / bald 
dere Orden / vnd laſſen jhren Zorn vnd wuͤtigkeit wider fie Br 
Cansel auß / dann die ignorantz, vngelehrtheit pund vnbeſcheiden⸗ 
heit nimbt jhre zuflucht zu den iniurien, Schmach er 
sen / welche vmb ſouil deko gefahrlicher feind / vmb wicuil be 
vnd wolredender ſolche Predicanten feind. ‚Zu gleicher we 6 wie 
ein Fifcher/wofern er feinen Angelnur bloß vnd offen inden Be 
——— nit vil Fiſch fahen Bir oben An 
gel mit etwan einerfäflen Speiſe bedecket / damit er and 
locken und fahen —— auch niemand pflegt De ifft 
in einem erdinen Geſchirr zu prefentiren , — nen 
Becher dar zu zugebrauchen / Alſo pflegen diſe 

boͤſe Wundartzten das ſtinckende Apoſtem oder 

rigen Sect mit dem ſeidenen Pflaſter jhrer lichlichen ı 
chen Wort zubedecken / dann der Keger art vnnd aiger 
daß ſie ihre difcurfen end Reden mie sierlichen/ außern hlten 
eh ——— I in en ng, ‚dar 
vilnug zu fchaffen/fonder die Ohren ders u kitzlen / z 
cken vnd zu erluſtigen / dann ein zierliche Redepf Teget uns ie 

len von dem weg der Warheit zu führen/ jn aflen- 

rius vnd IR ee, A 
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ond abfall der Ketzerchen — 
XiL —— 


Ann der Predicam fein Predig verucht hat / helt er aber "hc "Chan 
mals ein kleines Gebett / und folgendts fingeman can dd y 
| ein Geſaͤtzl eines Pſalms: Wann fotches Füräber iſt / ge⸗ au. 
het einjeglicher beit, Mit was für einer Andacht aber vermainſin / 
| dag folches alles zugcherzunain weil jrer keiner / (will er anderſt füs- 
beinen Gleißner on Heuchler gehalten warden feine Mind gen Him· 
 mekerbiben/ noch feinen eyfrigen Seufftzer ergehen laſſen darff / 
voann wer mit der Handt auff fein Bruſt ſchlůge / der muͤſte ein Pa⸗ 

piſt ſein. Schier kein einiget wirdiget ſich nider zu inpen/nichts an⸗ 
ders wisdt bey jhnen verſpuͤrt / als eiß vnnd jmmerwehrende Kaͤlte 
Eraſmus redet von den erſten Luteranern vnd fpricht Wer hat je⸗ 
maln geſehen / daß in jhren verſamblungen die Tropffen gefaͤllt 
worden weren auß jhren Augen / oder dag ſie auff jre Bruͤſt ſchlů⸗ 
genoooder fenffstenzfo garanı H. Charfreytag ſihet man dergleichen 
bey jhnen nicht: Als ich einsmals im Kricgewefen jhr gefangner 
war / betrachtete ich offtermals die art jhres Lebens / vnnd fahe/daß 

| formder Chriſtenheit / oil weniger cin zeichen der An⸗ 
dacht bey jhnen vorhanden war; Bil war es / wann maninder Wo⸗ 
chen zweymal Predig hoͤrte / vñ zwar mit einem entnůchterten Ma⸗ 
gen: Am Freytag war jhr guter muth vil beſſer / denn am Sontag / 
an welchem ſie ſich biß weiln ſchaͤmen Fleiſch zueſſen. Damals im 
enden Kriegsweſen war ein jeglicher Herr wann die Solda⸗ 

sen ſich ins quartier abtheilten / laß der Diaconus etwan ein Gebeit / 
aber nur ſtehend: und die Zuhörer ſtunden gleichfals / Fein einiges 
knyete: Alſo / daß es mehrers einer proclamation oder offentlichem 
Ruef / denn einem Gebett gleich ſahe. Als derwegen ich Ihnen dife 

‚Schlechte Reuereng verwifergaben fie mir zur Antwort : Es ift ge⸗ 
nuug / daß das Hertz fich demätige / vnd iſt wenig daran gelegen daß 
der Leib ſitze / lige oder fiche, 
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418 Der achteTheil/vomorfprung _ 
Difsifinun fürglicehdie form vnd die Ceremonien der Calui⸗ 
nifchen Kirchen / vnnd difesift das gange exercitium vnnd vbung 
ihrer irreligiofifchen Religion / Dann (fprechen fie) warzu die⸗ 
nen die Merten / die Primen ‚Tertzen, Sexten, Non, Vefper 
vnd Compler? wozu nutzet fo vil Bettens / mit welchem man die 
armfelige Ehriftenin der Papiftifchen Kirchen fo fchr martert / vnd 
ihre Gewiſſen peiniget ? Iſts nicht genug daß man die Augen gen 
immicherbebet / vmb Gnad vnnd Barmhertzigkeit zuerlangen? 
ott iſt gůtig vnd barmhertzig / vnd er will nicht den todt deß Sůn · 
ders / ſonder daß er lebe. Darneben verſpotten ſie die authoritates 
deß H. Joannis vnd der alten Patriarchen / welche eben deßwegen 
durch den H. Paulum fo ſehr gelobt werden: Sie verwerffen auch 
das Vrthei / welches der Erloͤſer ſchoͤpffte vber die andaͤchtige ge⸗ 
berd jenes offnen Suͤnders / deßgleichen verſpotten ſie vnſere Creu⸗ 
weiß zuſamen gelegte Armben / vnſer Bruſtklopffen vnd die einzite 
hungen vnnd meidungen vnſerer Sunden / da doch dergleichen ſit⸗ 
ten vnd Ceremonien jederzeit bey den erſten Chriſten gebraͤuchig 
geweſt / vnd dieſelbigen (wie Tertullianus ſpricht) jhr Gebett mie 
feufftzen vnnd wainen beglaiteten / vor den Prieſtern ni 7 
auffjhre Bruſt ſchlugen / ihr Angeficht gegen der Erden wende⸗ 
ten / vnnd fich mit einem demuͤtigen vnnd zerknirſchten Hertzen vor 
dem Goͤttlichen Angeſicht erzeigten. Diſer geſtallt aber bettet 
man nicht in den Caluiniſch en Schewern / vnnd wofern einer cs 








heie / wůtden ſie mic hme/ als einem Ölcifner/gefchtwind fkaubauß 
machen / vnnd mit Ofengabeln kroͤnen. Diſes fvalfo genug ges 
redt von diſer Materi: Nunmehꝛ wollen wir er 
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wenigs reden von jhren Sacramen -⸗·· 
ten / rtc. — 
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Von dem Tauf in der Caluiniſchen 


Kirchen. 
| -CAP. XL 
—* Dom auf / ohnewelchen ſi vermeynen ſelgzu⸗- 
I. Sie bernewren den Irrthumb der Delagianern/ 
| und Nanicheer. 


II. | Eie jrꝛen ſich / in deme ſie ſagen / daß die Leyen im 
n fallder eo nittauffendörffen. 
IV, nr ira ei eremoni wirde bey hrem auff ge⸗ 


Ep aucht. 
V. Es FEN deß Tauffs. 


| VI. ‚Don a Rn altern 


CAP, Y; 


Fon Fonerbrüchtiches Befehielten ſie / daß nemblich feiner Vom taüff) 
ondte getaufft werden / auſſer der Predig / vnangeſehen das ohn weichen 
Kind todtlich kranck were / dann (ſprechen ſie) weil der tauff —— — 
— an⸗ vnd auffnemmung inder Chriſtenheit iſt / fo muß werden. 
er beſchehen / vnd gehalten werden in beyſein vnnd gegenwertigkeit 
der gantzen Verſambl —* en — * ehl deß — | 
schen nicht beſtehe in der Önad deß Tauffs / Vnd ob ſchon der Er⸗ | 
—* felbft-gcfagehat : Wer glaubt vnd getaufft wird / der wird ſe⸗ — £ 
— ond wer nicht wider geborn wird durch das Waflır vd Sur | 


tdas rechte Gegenſpiel / daß nemblich ſie ohn den Tauff ſe⸗ 
Ag werden koͤnnen; Sic halten auch eben 2 wenig von jrem — 


— * 





520 Der achte Theil/oomorfprung 
als die Juden von jhren Rainigungen / vnnd der Tuͤrck von ſeinen 
Waſchungen. Darneben ſeynd ſie einander in vil weg zuw der pi 
ſprechen / daß vnſer Natur allerdings verderbt / vnnd auß Dentind- 
eirten Geſchlecht Adams herkommen ſeye / daß auch Die Kinder 
auf jhner Mutter Leib herogeheiligt ſeyen / vnd daß confequenter 
vndfchliehlich der Tauff nicht nothwendig erfordert werde zu der 
Seligkeit· Beza ſpricht: Die Fleine Kinder der laubigen 
binden Samen dep Glaubens che vnnd beuor fie getauft wort 
ſeytemal der HErr fiein Mutterleib gebeiligt hat: Der Tauff die: 
net nur zu einem Jeichen / dardurch die Ehriftliche und Turckſch 
Kinder von einander vnderſcheiden werden / allermaſſen wie 
Klaidt / oder der Mantel einen vnderſchid machte zwiſchen den Xi 
mern vnd Griechen. Aber eben diſeß war d Eingang der Ketzer 
Balthaſars Pacimontani, Memnonis def Srießländers/ Budae 
def deruets diſcipls vnd anderer Polifchin/ Sibenbärgifchene 
Srißländifchen Pefiteng, Bucer ſprach: Was iſt andım Tauf 
Segen: Die pr&definirtepder zur kligfüt erwehlte Kinder wer 
ohn jne ſelig / vnd dic jenigen / welchen ſambt dem Zauffiprad 
ftinirc oder vorgeſehen ſeynd / fahren zur Hollen: Ifenie Cfprecha 
fie) jener Mörder cin Burger dep Him̃els worden ohn den Zanf 
Dife Leut aber follen wiffen / daß dreyerley art dch Tauffs ve 
handen / der erſt beſchicht im Waſſer / der ander im Blut der Mars 
iyrer / vnd der dritt in den Traͤhern durch die Buß / vnd Durch den 
H. Geiſt: Alſo / daß im fall der noth / wann man den Tan 
Waſſers nicht empfahen fan / alßdann die Marter oder die 
Buß ſambt einem jnbruͤnſtigen verlangen deß Tauffs/guu 
iſt zur Seligkeit · Wo aber kein noth verhanden / alßdann i 
Die Marter / noch die Buß / noch das inbruͤnſtige verlamg 
Waſſers gnugfamb zur Berzeybung oder nachlaflung d 
notwendig getaufft můſte werden bey der Predig / vnnd Di 
ſche Geſetß vermůgen / Daß die Vaͤtier vnnd Mütter 
dertauff auff meiner Herrn der Predicanten gutegeh 
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Predig : Alfo / daß / wofern das Kindt nachmittag od in der nacht 
gecborn wird / vnd eo biß auff den Morgen nicht leben / vnd der Pre⸗ 
dig erwarten koͤnte / es alßdann deß tauffs beraubt ſeyn muß. Mu- 
ſeulus Superintendent zu Bern hat verordnet / Daß man nur an 
einem Sontag tauffen ſolte. Nun begab ſichs aber / daß ein 
cant Namens Samuel Huber einsmals ein Kindt inn der Nacht 


Waͤußlein ſolches vernommen / ließ er den Haber vor den Raht ci⸗ 
ui ren, vnnd der Ketzerey vnnd Vngehoꝛſambs beſchuldigen / der⸗ 
ſelb verantwortete / vnnd entſchuldigte ſich mie deme / daß die 
Zroſſe Noth vnnd Gefahr deß Todts / nicht allein def Leibs / 
fondern auch der Seelen deß Kinds verhanden geweſt; Darauff 
ward replicirt, daß die priuation vnd beraubung deß Tauffs vns 
nit beraube deß Goͤttlichen Angefichts : Huber aber antwortet / dz 
ſolche deß Muſculi propoſitioKetzeriſch were / ſeytemal derſelb ſich 
vnderſtůnde zubehaupten / daß die Kinder ohne den Tauff koͤndten 
ſelig werden. Wegen diſes Stritts ward Beza Anno 1595. vnnd 
die Baßliſche vnd Zuͤrchiſche Predicanten beruffen / vnnd Huber 
verurtheilt / vnd ſeines Ambts entſetzt. | 


ad 11 
EN Ber widerumb auf Franckreich zukommen / ob wol etliche ges 


VER .\, 








-  abzufchaffen, vnd die gefahr/dag die unfchuldige Kinder deß 
Sracraments def Tauffs nie beraubt wuͤrden / zuuerbüten / fo hat 
doch der vnlaͤngſt gehaltne Synodus zu.Figeac verordnet 7 daß 
man nur inn den gemeinen Verſamblungen tauffen ſolte / wofern 

auch je die Kinder ſtuͤrben man alßdann die Eltern eröften/ vnnd 
Die che in den Sa: 
rramenten / fondern indem Glauben vnnd in der Krafft vnnd alle 
gemainen verheiſſung — Was ** —— als 
ah des Pelagianifch nifchen vnd Manicheifchen jrechumb vñ Ketzerey / 

⸗ Pie! dar⸗ 


—— 


sen muͤſſen / und daß man den Tauff nicht empfahen fönne ohne die 


tauffte / als es den Geiſt auffgab: Alßbaldt Muſculus oder das; 


— 


wiſſenhaffte Predicanten fich befliſſen / das obbemelte Geſetz ege 


r 


lagianiſche 

vnd Mani⸗ 
cheiſche jew 

thmuben. 
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622 Der achte Theil / vom vrſprung 
darwider ſich aber der H. Auguftinus fo gar ernſtlich geſetzt hat? 
ſprechend: Der jenig iſt nicht Catholiſch / welcher da glaubt dz Die 
junge Rinder Die Verzeyhung der Ert ſuͤnd erlangen kondten ohne 
den Tauff: Wer zweiffelt / dz dic Kinder nicht geſtrafft werden me 
‚gen der Erbfünd/ wofern fie den Tauffnichthaben empfangen? 
Hergegen Ichret Kaluinus/da die Eltern — nit cylen doͤrf ⸗ 
fen / ſondern der Predig erwarten ſollen feytemaldie ohne 
ven Tauff geheiligt ſeind. ar rn 
der Cantzel herab ging/ vnnd man jhm ein Kindebrachts 
gab er zur Antwort / daß er můd were / vnnd Daß man warten fols 
te biß morgen ſeytemal es kein eyl noch gefahr hette: nmitte 
‚aber ſtarb das arme Kind. Vorermelter Auguftinusfagt/ Ja 
der ſenig / welcher Die vorberürte falfche Schr predigte Darbum 
die Apoftolifche tradition onnd die Kirch (zu dern man flegi 
zulauffen / die Rinder eylendts zutauffen) verdamme. 
ferner den heiligen Ambrofium, en alle ar —2* 
dere heilige Altuaͤtter / was fichieruongefchriben. n. U 
ſchreyens vnnd flagens der Mätter/ welche jre Kinderdi 
verluhren/ haben die Anno 1599.51 Poitu verfambfete Pred 
een verordnet dafden Predicanten erlaubt ſeyn folte/abjond: 
in die Haͤuſer zugehen / vnd die Kinder —— 
gut anſchen: Ob aber vnnd wie mans anderſtwo helt / iſ 


bewuſt. — R * 
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fich/imbeme tauffen konnen / vnnd daß es vilbeflerfeye (fprich Calu 
ee nus in ſeinen Epifieln) daß mandie Ereaturen ohne 


imfalı dee laſſe ſterben / denn Daß mais nf al ra dado 

vobe nie töw wider alles Das jenig iſt / was die Kirch’ jemals verord 

nen tauffen. beſchloſſen bat: Befihe deßwegen den Te rt ulliaı n r | - 
von Tauff / und den H. Augulliinum widdie Dowa 
den Nicephorusm, ber Kirchen Hiſtori Scribenten on 
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In der deßwegen zu Poifli gehaltenen conferentz oder vnderre⸗ 
dung flunden die Caluiniſten ſtarck an ‚als die Predicanten von 
WMes schriftlich fürbrachten/ ob nemblichdas durch die Hefam im 

fall der noth getauffte Kind / hernacher widerumb auffs new / auff 


der Eltern begeren / getaufft werden ſolle durch den Predicanten. 


Darauffantwortet Beza inn Namen aller andern / daß man dar⸗ 
fuͤr halte / daß ein ſolcher Tauff vnguͤltig were / aber doch weil die 
widerwertige Mainung nicht ohne ſchein were / ſo ſeye es beſ⸗ 


Br vnd raͤhtlicher / daß mandifen Stritt durch die Genſiſche vnnd 


Durchiſche Kirch laſſe entſcheiden: Ohne zweiffel hat er geſehen / 
was Zwingel eben deßwegen in ſeinem Buch von der wahren vnnd 


Br J 
di, 


aalſchen Religion gefchriben. 


Diſe intercipirte vnd auffgefangene Schreiben gaben den 
Tatholiſchen einen groſſen Behelff / welche billich diſe newe inn 
Franckreich anfommende Apoſtel verſpotteten / alweil nem̃ lich die . 
igen hierdurch klaͤrlich zuuerſtehen gaben / daß ſie dißfals jhr zu⸗ 
ucht zu der Schrifft nicht hatten / ſondern nur auf die bloſe mai⸗ 
‚ung vnd einbildung jrer Predicanten gingen/anch dißfals die au⸗ 
choritet jhres Caluiniin Wind ſchlugen / als welcher ſagte / daß es’ 
beſſer ſeye / daß die Creatur ohne Tauff ſterbe / denn daß man den 
EEE Macht die Kinder / im fall der Noth / zutauffen / 
gebe. Gil | | 
An.1579.begab es fich zu Amſterdam̃ / daß cin Catholiſche 
mit einem Caluiniſten verehelichte Fraw / nach jhrer niderkunfft jh⸗ 
rem Sohn das Waſſer deß Tauffs heimblich durch einen Layen 
geben ließ / dann ſie wol wuſte / daß jhr Mann cs dem Predicanten 
zutragen wuͤrde. Nach ſolchem ward das Kind zur Predig getra⸗ 
gen / vnd als der Predicant es tauffen wolte / erſtummete er aller⸗ 
dings / vnd kondie kein einigs Wort reden Der Vatter erſchrack / 
nam das Kind zu ſich / vnd fragte ſein Weib / die bekente jm alßbald 
die Warheit / was geſtalt das Kindt allberait auff Catholiſch ge⸗ 
taufft worden were / derwegen ward er ſambt feinem gantzen Hauß · 
geſind alßbald Catholiſh... — 
— 4 
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524 Der achte Theil / vom vrſprung 

Als einsmals Bezaden Schmidlein fragte / was er c hun wol⸗ 
te / wofern ein Heyd inn ſeinem letzten End begerte getaufft zuwer⸗ 
den / vnnd fein Predicant verhanden were? Darauff antwortet 
Schmidlein: Ich wolte jhm rahten / daß er auff feinen Glauben 
bawen / vnnd den Tauff nicht begeren folte. Beza ſprach: Wofern 
er aber ſolches nit thun wolte / was wolteſtu zu jm ſagen Schmid» 
fein antwortet: Sagen wolte ich zu jhm: ziehe hin vnd ſtirb ſambt 
allen Teuffeln: Da ſprach Beza, fuͤrwar / Herr Doctor, jh wur⸗ 


det ein ſehꝛ boͤſer Troͤſter diſes armſeligen Menſchen ſeon. 
IV. er 


tauffen / dann etliche faffen die Kinder auff den Armen der 


om figen:Die 
Creaturen dem 

Predicanten præſentirt, derſelb ſpricht etliche Wort vbers Kind/ 
vnd ſprengt ein wenig Waſſer auff fein Angeſicht / ſprechend Jh 
tauffe dich / rc Sogar (ſpricht Zwingel) iſt man an außfprechung 
diſer Wort nit gebunden / dann das were fo vil/als wann man / wie 
die Zauberer / die Krafft deß Tauffs den Woꝛten zuſchreiben / vnnd 
zuaignen wolte. In Engelland trucket man dem Kindt das 
chen deß Creutzes vornen an die ſtirn / allermaſſen auch in 
land befchicht. Wann vil Kinder in der Predig in Franckreich ven 
handen / alß dann wirdt bißweiln eins wider hinauß getragen ohne 


Empfahung deß Tauffwaſſers: Sogar Bera ſchreibt inn fein en 


Ba pres Ceremonien ond Manier halten ſie in hien 


Geuattern halten: Andere laſſens in der 



















get aber mir / O jhr Herrn Caluiniſten / wobleibt ber exorcilm 
oder die beſchwerung / durch welche der Teuffel auß dem 
triben wirdet? Wo bleiben die Creutz / auff die Stirn ge⸗ 
truckt werden? Wo bleibt der Chryſam vnnd das Del/darmitn 
geſalbt / und wie ein newer Kaͤmpffer vnder der Fahnen brif je 


fir wider Die Mache der Welt zufireitenzeingefchriben wird 
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ſalbt ſeynd wir (fpricht Auguſtinus) worden wider die Teuffel zu⸗ 
ringen / vnd zwar mit der Salbung / ſo da beſchicht auff den Ach⸗ 
ſeln mit dem Oel der Catechumenern / vnd folgents mit dem Chry⸗ 
ſam auff dem Haupt: Hieruon redet der H. Dionyſius, Tertul- 
lianus, vnd alle andere / fo hernacher ſeynd fommen. Wo bleibt die 
Auflegung der Haͤnde deß Prieſters / dem Teuffel den Paß zuuer⸗ 
fperzen? Wo bleibe die Widerſagung deß Sathans? Die conſe 
eration oder Weyhung deß Zauffwaflers? die Wachskertze inn 
der Handt / dardurch angezeigt wirdt / daß das Kind auß der Fin⸗ 
uß deß Todts zum Liecht deß Lebens paſſiere? Item / das weiß 

fe Klaid / welches man dem Kind anlegt? Alle diſe ding finde man 
beym H. Dionyſio deß H. Pauli Juͤnger: der ſpricht: Wann man 
bas Rinde zum Tauff bringe / alßdann machet man jhm das Zei⸗ 
chen deß Ereugesdreymal an die Stirn / vnd man falbets. Augu⸗ 
ftinus ſpricht: Die kleine Kinder empfahen das anblaſen / vnd wer» 
den exorciſirt, damit alſo die Macht deß Sathans vertriben wer⸗ 
de: Eben diſes alles bezeugen auch Chryfoftomus, Baſilius, Am- 
brofiuspnd Cyprianus, 





47 
V. 


OY le dife Alten Haben uns folches hinderlaſſen / ats ein Apo⸗ Alte Cer⸗⸗ 
ſtoliſche tradition, Aber ob wol Caluinus felbft bekennet / —“ 
daß diſe Ceremonien fehr alt ſeyen / fo ſagt er doch / daß es fen. 
ein näruifcher Betrug vnnd Affenſpiel deß Teuffels ſey: Beil 
(ſpricht er ) der Teuffel ſahe / daß diſe Betrigereyen vom Anfang 
deß Euangelii hero / fo gar leichtlich angenommen wurden durch 
die naͤrriſche leichtglaubigkeit der Welt / fo vnderfing er ſich viler 
anderer ſchaͤndtlicher Thorheiten / vnnd vermehrte fie mit dem 
Saltz end Spaichel. 
| Inm wenigſten betrachtete Caluinus/waser zuuor geredt hatte / 
1 nemblich die Kirch in den erſten wehrenden 5. ſæculis vnbefleckt 
verbliben war. Das Saltz wird in den Munde dep Kindes gelegt / 
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526 Der achte Theil/ vom vrſprung 
zur anzeig / daß wir durch den Tauff wol verſorgt ſeyen wider die 
natürlich verweſung / allermaſſen wie / vermittelſt deß Saltzes / alle 
ding vor der verfaulungierhalteniwerden.. Der Prieſter netzet das | 
cufferſt feines Fingers mit feinem Spaichel/ und berürct damit die 
Lefftzen / die Naſe vnd die Ohren def Kindes und fpricht Ephara, 

das iſt / thue dich auff: Alledife Ceremonien ſeynd genommen wor 
den auß dem Exempel der Wercken Chriſti / Dañ weil (wieder 4 
Paulus bezeugt) die Creatur durch die fünd deß menſchen der citel⸗ 
keit vnderworffen vñ ergeben iſt / vñ die Teuffel durch ihre verbor⸗ 
gene wirckungenalle Elementencorrumpirt vnd inficire,anch zw 
hrem Dienſt applicirt oder zugeaignet haben / ſo iſt je cin notturfft 
daß die Creatur gerainigt / geheiligt vnd geſegnet werde / vnd de⸗ 
wegen ſegnen / heiugen vnd confecriren wir das Waſſer deß tauſ⸗ 
vnd die materialia der andern Sacramenten / Damit die macht de 
Feindts durch die Zukunfft der Tauben deß H. Geiſts (welch 
wir anruffen / vnd der feine Fluͤgel außbraitet , onndunsmwiderdie _ 
Waͤſſer der widerwertigen incurfion beſchuͤtzet vertriben 3— 


vr J 


"Don ihren As die Geuatter vnnd Geuatterin belangt / halten ſ diß⸗ 
fals kein Ordnung / vnd brauchen dar zu die gne Chem? 












etlichenwelche deßwegen ein lerupulin jren Seele 
hen / ſeytemal fie gedunckt / daß es nicht < ferdings r 
gen / vnnd cingefegti worden. Mitder impoficio: ode 
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fungder Namen feynd fie eben fo ainig / dann etliche haltens indif- 


 ferenter vnd ohne vnterſchid: Andere haltens für cin Sund / daß 
mian den Namen deren / fo man fuͤr Abgoͤtterer helt / ſchopffen und 


fie Arnold, Goͤrg / Franciſcus, Ludouicus, Claudius, Cathari. 


an a a ee u. a — 


na / ꝛtc. nennen ſolle. Vil lieber brauchen ſie die Namen der Juden / 


denn der Chriſten: Vilmals (ſpꝛicht Cayerus)difputiren fie wegen 
ber Namen der Heyligen / die ſie vnder fhnen nit paſſiren laſſen 
woͤllen / ſondern vil ehender allerhand wilde Namen auß der Bibel 
herfuͤrſuchen / nur damit fie nichts gemeines mic der Papiſterer 
haben. Sie ſprechen auch / daß der Tauff nicht koͤnne noch ſolie ad- 
miniſtrirt werden auſſer der Kirchen GOttes / vnnd Durch Kine 
andere / als durch die jenigen / ſo da legitimoͤ darzu beruffen ſeynd / 
dann (ſprechen ſie) niemand Fan etwas thun / vermuͤg der intenti· 
on der Kirchen / wofern er nicht zu der Kirchen gehoͤꝛet: Ss fan 
auch niemandt ohne rechtmaͤſſige commiſſion, dieintention der 
Kirchen exequiren vnndvollzichen So dann der inn der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen adminiftrirce Tauff der wahre Tauff iſt (wiefie 


bekennen ) fo volgt je / daß die Römiſche Kirch die wahre Kirch iſt / 


vnd Die Hirten derſelben die aechtmäfligevocation vñnd beruffung 
haben: Laugnen aber ſie / daß ſie die wahre Kirch ſeye / ſo begehen fie 


- in abſurditet, in deme nemblich ſie jhren rechtmaͤſſigen Tauff bes 


kennen vnd gutheiſſen / ſeytemal ſie lehren / daß der Tauff auſſer der 
Kirchen GOttes nicht konne adm imſtrirt werden: Dardurch bes 
in ſie / daß die Catholiſche Apoſtoliſche —— die 


or Kirch ſeye / und daß confequenter vnnd ſchließlich jhr 


Kirch ein falſehe verſamblung iſt. Diſes ſey alſo gnug 
geredt von dieſer matery· Nunmeht woͤllen 
wir auch jhr Abendtmal beſehen. 
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Vom Caluiniſchen Abendmal / vnd von den 
groſſen Mißbrauch⸗ denfiedan 


bey begehen. Yon 
ER 64 0 43 Gm, Le 
J. Die Abgötterer vnd Reber halten anzu 
Abendmals. 


ltaͤ 
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IV. Was geſtalt die Caluiniſten hr Abend 


chen | 
V. Sehrauch der erſlen Kirchen. 77 
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vnd abfall der Ketzerehen. 929 
Indianiſchen Volckern vmbgangen / bezeugt / Alſo hat cr auch on» 


der den Ketzern / die ſeyen wer ſie woͤllen / gethan / dann dieſelbigen 


machen die Gedaͤchtnuß deß herrlichen Wercks deß Erloͤſers / als 
derſelb ſeinen Leib zueſſen gab auff einen newen Formb / allermaſſen 
auch jhr Lehr new iſt: Vnangeſehen gleichwol man vnrecht thut / 
in deme man ſie ein newe Lehr neñet / ſeytemal ſie auf alte Ketzereyen 
gegruͤndt vnnd gebawt iſt. Nur das Frantzoͤſiſche Caluiniſche A⸗ 
bendmal wollen wir ein wenig beſchawen: hr gebrauch iſt / daß fie 
es nur vier malim Jahe halten / vnangeſehen Caluinus gefagt/daf 


‚Die Kirch ſich niemaln verſamblen fol ohn Gebett und com̃unica⸗ 


tion deß Abendmals. Deßgleichen hat Bezagefchriben/ daß das 


Nachtmal deß HErrn darum̃ gegeben vnd eingeſetzt worden / damit 


manjfierdar gewaidet vnd geſpeiſt wurde. Derwegen — 
zuuernemmen / daß ers nur vier mal im Jahr eingeſetzt. In der Lu⸗ 
teriſchen Kirchen wird die communion taͤglich gehalten / deßglei⸗ 
chen in der Catholiſchen / aber in der Calumiſchen nur vier mal im 


Jar / vnd zwar ohne vorgehendes faſten noch enthaltung der welt⸗ 
— Ja fo gar biß weiln nach dem eingenomnen Grub · 


IL 


einige zierd: Das ort der verfamblung ift vberauß ſchlecht 
vrnnd im wenigften geziert: Im wenigfienbetrachten dic 


As jhre verfamblungen betrifft / beſchehen dieſelbigen ohn yore vers 


ſamblungen 


einige zierd 


Predicanten / dz / als der Erloͤſer das Abendmal einſetzte / das Ort noch Ale. 


oder Zimmer geziert / vnnd mit Tapitzereyen behengt war / jnmaſ⸗ 
ſen ſolches der heilige Lucas Durch das Öricchifche Wort Disa- 


pivo» (welches jhre Dolmetſcher an ſtatt der Tapitzirung / für zu⸗ 
beraitzaußgelegt haben) zuuerfichen gibt, So gar hat fichder Er⸗ 


. Höfer ſelbſt verklaidt / vnd cin Leines Tuch angelegt oder fuͤrgebun⸗ 
den. Nach vollendter Predig fest fichder Predicant vor die Tas 


fel / welche mit einem Tiſchtuch bedeckt iſt / vnnd difesift die gantze 
Zierde / die fie hierzu brauchen / vnnd difes feynde jhre Altdr. 
Sie haben gleichwol einen Zifch zum - y aber feine Altar 


330 Der achte Theil / vom vrſprung 
zum conſecriren. Die Altaͤr / (ſpricht Cyprianus) darauffdas 
Dpffer gelegt wirdet / iſ von Stein / aber von heiligem Stein dañ 
er empfahet den Leib deß Erloͤſers: Derwegen nennet Optatus fie 
Stäloder Sig Chrilli lefu: Diſe Altaͤr waren nit nur darumb / 
daß (wie die Ketzer fprechen) die Chriſtliche deuotiones und An⸗ 
dacht drauff empfangen wurden / ſondern auch / daß die Goͤttliche 
Opffer dar auff beſchehen ſolten / dann die Sacrificatotes vnd O⸗ 
pfferer der heiligen Kirchen (ſpricht der heilige Clemens) opffirn 
auff den Altaͤrn vnſers Herrn / die nicht blutige Hofi: Vnd Chry- ° 
foftomus ſpricht: Wann du ſiheſt / daß die Ffuͤrhaͤng deß Altars 
auffgeſchuͤrtzt werden / alßdann gedenck / daß der Himmel fie 
auffthue / vnd die RER formen : Vnwir dig ſcynd die Au⸗ 
gen deß Suͤnders / diſe Geheimnuß zuſehen / vnd die Ohren ſie ze 
hoͤren. — * * | 
—B | sth | 


Douden tt, N Lsdie Kirch noch hin ond wider wandlete /wurdendicHledr 

—— Sa SA auchvoneinem Ort in das ander getragen / vnd hatten einen 

Birchen. confecrirten Stein oben drauff: Aber alßbald fie fieabafft/ 
vnbeweglich verblib / wurden die Altaͤr von lauter Stein gebawer 
vnd wehrennoch auff heutigen tag in vnſern alten Kirchen: Es ha⸗ 
Ben auch die jenige Chriſten / welche inn Indien geſchifft ( allda di 
















Stim deß H. Thomzgehört worden) vil Chriſtliche Aktdr in 
den Gruben gefunden ſambt etlichen verb Baudern voen vn⸗ 
fer licben Frawen. Der heilig Martialis Bat denenvonBourdeaux 
zugeſchriben / was geſtalt er dem GOtt Iſraels einen Alta -dedi- 
cirt, ond zur Gedaͤchtnuß def H. Stephani feines Martyrers 
der Statt Limoga ( allda befagter beiliger Martialis ruhet fi Tue 
mandifen Altar/welcher von deme durch jhne zw einen Chuſten ge⸗ 
machten Fürften Stephanüanfgericht worden / vnd or meld m. 
Warhslicchter jficrdar brinnen: Alſo / daß diſe erſte ni ten 
— —— angelegenſeyn lieſſen / al GOtt 
HErꝛn die Altar zubawen / allermaſſen hergegen diſe Iehte 
Bemdiefelbigen zesfiöst haben. Die Mogdeburgiſche Ce 
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‚endabfallderfckeryn. * 531 
res ſelbſt bezeugen und bekennen die Warheit deß Baws vnnd con- 
ſecration vnſerer Altär von der zeit der diſciplen d Apoſteln he⸗ 
ro. Ja ſo gar Caluinus bezeugts ſelbſt in ſeiner geiſtlichen Hiſtori / 
welche An. 1563. getruckt iſt worden. Ehe vnd beuor Kayſer Con- 
ſtantinus der groß das Heydenthumb vnder fich gebracht / hat er 
ein geweichten AltarStein / fo noch auff heut portatiles genennt 


werden / wann er ober land raiſete / oder fein Feldtlaͤger an etwan ei⸗ 
nem ort auffſchlug / mitfuͤhren laſſen. Jener beruͤmter Engellaͤndi⸗ 
ſcher Kriegßobriſter Talbot ließ aller orten / wo er ſich ein zeitlang 


auffhielt / cin Steinene Capell mitten im Laͤger bawen / vnnd dir 
Gottodienſt darinn verrichten. | 


NUR | IV. 


| Ben auff dem Tifch / welcher villeicht auß einem Wirts- Zunge 2 
tDieNals 
ninifken jht 


Di hergezuckt worden / und welchen man baldt hernacher 


oO u allerband anderm brauchet / ſtehet cin Beck erfält mit ge= Abendmai 


meinem Brot / welches zugefchnitten ift/ famb wolle man Eyer raichen. 


damit eſſen: An ftatt der Kelch ſihet man nur Glaͤſer: Beym Pre 
dicanten ſtehen Hofleut oder Burger oder Handwercker / die dem 
C onfiftorio verwandt ſeyndt: Auff diſe fuͤrberaitung nimbt der 
Predicant on einiges Haͤndwaſchen / ein ſtuͤck Brot zu ſich / brichts 
vñ ſpricht: Das Brot das wir brechen / iſt di Communion od ge⸗ 
meinſchaft deß Leibs Ehrifti: Folgents gibt er daruon dem fuͤrnem̃⸗ 
ſien deß Conſiſtorii, fprechend : Gedenck / daß Chriſtus Jeſus für 
dich gelitten vñ geſtorben: Andere ſprechen: Diſes iſt der Leib / der 
fuͤr dich gelitten: Andere ſagen gar nichts darzu / ſond erheben jhre 
Augennur gen Himmel / wann ſie das Brot raichen damit es als 
les durch den Glauben geſchehe: Gleichſamb hette der Erloſer ges 

; Ölaube an meinen Leib / vnd jß jhne: vnd nit: Nemmet hin / 
vnd eſſet den Leib / welcher fuͤr euch wird dargegeben O ſchoͤne Po⸗ 


—— en Kirchen: An ſiatt / daß inn der alten Kirchen der 


deß Creutzes machte / vnnd zu aller maͤnigkli⸗ 


HPrieſter 
chen ſagte; Corpus Domini noſtri Ieſu Chriſti cuſtodiat animã 
a 9 — 
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vnd abfall der Hetzereyen. 533 
weltlichen. Das ſtuͤck Brot empfahen fie fichendt / oder vil mehr 
gehend vnd ein jeglicher fein Biſſen kewendt. Einsmals ward cia 
nem alten zahnloſen Weib cin ſo gar hartes ſtũck Brot zu thail / 
daß ſie gezwungen ward / es auß dem Mund zunemmen / vnnd inn 
Den fchof zulegen / dann fie kondte es nit kewen. Zu Genf hielt man 
das Nachtmal mit Oblat / die man von den Oblatbachern genom̃⸗ 
men: Bleibt von diſem Brot etwas vber jo gibt mans den Armen / 
dann fie behalten nichts auff / dann inn diſer jungen Kirchen muß 
man das Nachtmal nur an dem Ort d verſamblung halten. Alfo/ 
dz cin armer auf dem Beth ligender Krancker fein zeit daſelbſt ver⸗ 
zehren / vnd ins Grab gehen muß ohne empfahung vnd genicſſung 
dei Nachtmals Chriſti. Darwider aber redet der Luteriſche Kem- 
nitius, vnd fpricht: Wie moͤget ir fo gar vnbarmhertzig ſeyn / dz jhr 
wider die Religion vnnd Mainung def H. Cypriani, den Krane 
cken verweigern thut / Die ſehr fräfftige Artzney deß Leibs Chriſtiẽ 
Der H. Auguftinus hat nit gethan wie jhr / dann derſelb ermahnet 
Die krancken / diſen heyiſamen Zehrpfenning zubegeren: Siheſtu nit 
Caluine (ſpricht er ferrner) dz der H. Dionyfiusvor zeiten geur⸗ 


theilt hat / daß die Krancken einer ſo groſſen gutthat durch Dich be⸗ 


raubt werden / in dem du ſie der communiond Euchariſtia berau⸗ 
beſt? Es gibt gleichwol Caluinus inn feinen Spiſteln zuuerſtehen / 
daß er der mainung war / daß mans den Krancken geben ſolle / ſpre⸗ 
chend : Ich vermaine / daß man den Krancken das Abendmal nicht 
verwaigern / und datzu werde ich bewegt durch vil Vrſachen: 
Rem aber vnangeſehen thut mans nit, Was fuͤr cin Hertzlaid aber 
muß es ſeyn / wann dergleichen krancken / welche noch etwas gewif⸗ 
ſens haben / keinen andern troſt vom Predicanten empfahen / als c⸗ 
bendz der Glaub der Wagen ſey / auf welchem fie wie newe Helix 
en Him̃el ver zuckt vñ geführt werden ſollen: Fuͤrwar cin ſchlech⸗ 

e BR vnd verficherung iſt diſes für ſolche boͤſe Beſchuͤtzer 
Daer Predieant / welcher diſer geſtalt das Brot in feiner Pre⸗ 
dig a heit ſein Abendmal bißweiln zwey mal im Tag / 
dann deß Morgens früh gibt mans den Knechten vnnd Maͤgden / 
vnnd alßdann minjbe 0 ihnen thell ehe fo wol zu firh / als cin 
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Gebrauch 


der erſten 


Birchen. 





. feEucharifliam behielt man innmaffen noch heutigs⸗ 
ſchicht) inn einem Geſchite/ welches die Griechen ein if 


ſpricht das Concilium) foll allztitdieEuchariftiam 
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anderer: Vmb die achte oder neundte Stund gibt ers den Her 
vnnd Frawen. Ja was mehꝛ iſt / wofern er etwan zweyen Kirchen 
verbunden iſt / fo raichet er dem Volck das Nachtmal am morgen | 
früh / wann er aber gnug gezecht ond gebraft hat / gehet er hin / vnd 
ſuchet feine andere Schaͤflein / welche nach eingenommener guter 
Mahlzeit zum Tisch dep HErrn geben/ond jhr Nachtmal mit gu⸗ 
ter froͤlichkeit halten / Alßdann geneuſt der Predicant gleichfol⸗ 
ſeinen er dann allzeit prüfe und koſtet ers / vnd communicitt 
sum erſten. 


V. 


Eil vns die Caluiniſten jmmerdar Diegeinigfeitbir | 

Kirchen fürwerffen/ / warumb gehen fie nit hin / vnd ſe 

im H. Clemente, daß es der gebrauch der erſten 
war / daß man das vberblibene confecrirce Brot ſamblete imik 
groſſer Ehrerbietung auffbehielt / vnndden Leib Chriſti den Kran⸗ 
cken zutruge / vnnd den fänfftigen frembden raichte. Der Prit 

















ben / damit warn etwan einer kranck wuͤrde / derſelbe a 
darmit geſpeiſt werde / vnnd ohne Communion —— 


Cibari nennen: Ein ſchoͤne andaͤchtige antiquitet iſ ee eıw * 
auf dem 5}. — Tertulliano, € ypriano vnd Ar as 


nommen: Zu derfelben ſolten fich die armfelige Refortät such 
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vnd abfallder Ketzereyen. 535 
durch diſes Brot / vnd werden vor dem verderben erhalten / wañ wir 
das Fleiſch deß vnbefleckten Lambs eſſen. Die Kirch wachet vnd 
verhůtet daß kein ſolche vngelegenheit beſchehe / vnd die Hoſtinicht 
voaerfaule:Da auch ſchon ſolches beſchehe / vnnd die geſtalten aller⸗ 
dings verfault vnnd verderbt weren worden / fo horet der Leib Chei⸗ 
ſti muff dar in zuſein / allermaſſen die Seel thut / wann der Leib ent⸗ 
er cin Thier die heylige Hoi verfchlünde/ ſo wuͤrde 
der Leib Chriſti darinn fein wie in dem Magen eines boßhafftigen 
Achei vnd Feinds Gottes: Das Thier verſchlindet nur die geſtall⸗ 
ten vnd den allerwenigften Theil deß Sacraments/ vnd keins wegs 
den Leib dep Erloͤſers / der nie befleckt noch. corrumpirt fan werden: 
fonder herrlich / vnuerweſenlich vnd onleidenlich iſt / auch nit genagt 
werden kan / als wenig die Seel befchädigt werden kan vo Schwerdt 
welches den Leib durchtrungen: Die iniuri aber / welche manden 
geſtallten zufuͤget / beſchicht Gott dem Herrn / dann der Leib Chri⸗ 
ſii vnd die Geſtallten machen nur ein myſterium vnnd ein Sacra⸗ 
ment. Diſe ſchoͤne antiquitet, daß man die Euchariftiam fürdie 
Krancken vnd abweſenden auffbehelt / und fie in den Proceflioni- 
bus vmbtraͤgt / wirdt in vilen orten beym Tertulliano, Cypriano, 
Bafilio, Auguſtino vnd Gregorio de Touron geſehen / Dannen⸗ 
hero hat das erſte Coneilium Nicænum verordnet / daß in einer 
ſegklichen Kirchen cin Sacriſtey verhanden / vnnd die Kuchariſtia 
darin verwahrt werden ſolte / dann weil die erſte Chriſten zur zeit 
der verfolgungen vilmals durch die Heydniſche Trabanten vnuer⸗ 
ſehens nidergehawt wurden / ſo wickelten ſie die heylige Hoſti in et⸗ 
wan ein Leinwat / vnd trugens mit ſich heimb / damit ſie es im fall 
der noth vnd marter empfahen moͤchten. 
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der Pradicant zu dem jenigen / der den Becher oder das Glaß in der 
Hand hatte / ſagte: gib das deinem Bruder: Vnnd alsdann Aber 
derſelb ſeinem nechſten / vnnd derſelb gibts widerumb einem andern / 
vnd gehet al ſo vmb biß auff den letzten. Bin ſchaͤndlicher vnnd gro⸗ 
ber mißbrauch aber iſt diſes. Die Genfiſche ordinantzen oder Kir⸗ 
chenoꝛdnungen vermögen / daß den Kelch niemande anderer geben 
ſolle / alsdie Commiſſarij oder Diaconi ſambt den Prædicanten⸗ 
nit deftoweniger wirdt in jrem Catechiſmo vermeldt / daß nur die je⸗ 
nigen / dern Ambt iſt zu lehren vnd zu vnderweiſen / das Sacrament 
moͤgen adminiſtriren: Alſo / daß ſie bekennen muͤſſen / daß eincon- 
tradiction verhanden / oder daß ſie das Abendtmal nur vnder der 
geſtallt deß Brots halten oder nicht halten wollen. Ich hab etliche 
Schrifften eines bekchrten Predicanten beymir / der diſen fon Miß⸗ 
Brauch gemerckt / vnnd es den andern Predicanten vilmals furge⸗ 
halten / wie dann auch eben diſer Punct in dem Anno 1585. zu 
geac gehaltenem Synodo ſtarck tractirt worden / Aber der 
theil der Pradicanten war der mainung / daß man diſen 5 
ner nit ruͤren noch bewegen ſolte / ſeytemal dardurch dem Dolores 
fach gegeben wuͤrde zu gedencken / daß man gejrrt hette see 
geſchloſſen / daß einjegflicher esin feiner Kirchen 
hne am beften gut dunckte: O fchöne freyheit def —— 
efägsohne Regel / ohne Zaum vnd ohne Policey / — ** 
nunmehꝛ in der dıfctetion der particular Perfonenzu | 
zu leben / was vnd wie es cinem den ſelbſtgefaͤlig. Geh ACER 
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vnd abfall der Kchereyen. - 337 
Sehe Brot aber iſt von kleinen runden Hoſtien / vermuͤg der alten 
tradition der Kirchen / von dern hpiphanius vnnd der H. Grego⸗ 
rius meldung thun / vnd welche ein vollkom̃ne Figur iſt / vnd in jhrer 
rundtheit die gantze Welt repræſentiret. Das Caluiniſche Brot 
empfahet fein einiges Sacramentaliſches Wort / ſonder iſt nur ein 
Gebett oder erllarung der geheimnuß deß Abendmals: aber das 
Brot der Catholiſchen wirdt (wie Ambrofius fpricht) durch die 
ost Diß iſt mein Leib / Diß iſt mein Blute gemacht zit einem 
Leib Chriſti: Dann wie es nit genug iſt / daß man vonder Einſetz⸗ 
ung deß Tauffs predige / ſonder man muß auch die Sacramenta⸗ 
laſche Wort dar zu brauchen / alſo iſts nicht gnug / daß man vorn 
Aendmal predige / ſonder man muß auch darzu brauchen die 
Wort / welche die Euchariftiam machen / vnnd welche der Erloͤſer 
gebraucht hat. Diſes Brot (ſpricht Cyprianus) welches vnſer 
Herr feinen Juͤngern gab / iſt Fieiſch worden durch die Allmacht 
ſeines Wortes: Es ward geſſen vnnd iſt nicht verzehrt worden / dann 
nach Deiner getodt worden / iſt er wider aufferſtanden / Er iſt geſſen 
worden Durch portiones, vnd verbleibt gantz vnd volllommen;: Er. 
verbleibt gang im Himmel vnd gantz in Dir. 


yılIL 


Lbald man das Brot vnnd den Wein fichend oder gehend Iee ſchlech⸗e 


J 


empfangen hat / verfuͤget ſich ein jeder widerumb zu ſeinem et 
ort / wofern es jhm gef, vnnd er wirfft ein ſtuck Gelts in gergegendes 
ein Beck / das wirdt hernacher vnder den Tiſch geſetzt / vnnd vnder Tachotifche 
den Armen außgetheilt: Wofern auch der Pradicant vil Kinder le 
bat (inmaflen fie gemeinglich haben vnd fruchtbar feind ) alsdann 
hat cr auch feinen theil darbey / dann die Lieb kan je beſſer nit verwend 
noch angelegt werden. 
Bey diſer adtion. oder Werd darff niemande niders 
fnyen noch einiges Zaichen der Andacht oder Religion fehen o⸗ 
der an jhm erſchemen laſſen. Als ne 
EX 9 — BELLE ER YY 2° A i $ 
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nach empfangenem Abendmal in dem Winckel der Schewꝛen nie 
derknyete / hieß man jhne auffſtehen / als hette er einen grobenexcefs 
begangen: Der Pradicant ſchrye vberlaut zu jhm: Stehet auff / 
ſtehet auff / dann jhrärgert die Geſellſchafft: Er gehorꝛſambte gleich⸗ 
wol / aber doch verwunderte er ſich / daß man jhm verbotte Gott an⸗ 
zuruffen. Das gegenſpil fihet man bey den Catholiſchen / wann fie 
die Luchariſtiam empfahen / dann ſie faſten / beharren im 
inyen nider / netzen jhr Angeſicht mit Traͤhern / ſchlagen auff he 
Bruſt / vnnd zaͤmen jhr Fleiſch durch allerley andächtige vbungen 
Alſo thaten (ſpricht Cyprianus)die erſte Chriſten / ſie ſchlugen auff 
jhr Bruſt vnd verfluchtendie darinn verhandene Sünden : Dann 
die Bruſt bedeutet das Hertz vnd dic affection, als ein 
der Suͤnden. Wofern aber einer ſolches eheteunder denCatı 
fo muͤſte er cin Narr oder Gleißner und Heuchler fein 
Lehrer(ſpricht Caluinus) haben vilvon difen äufferlichen vbunger 
das Fleiſch zu kaſteyen / geſchriben / vnd vil zu lang baten fie fich min 
ſolchen ſchlechten dingen aufgehalten: Sie haben alleſambt di 
gejrrt / oder vil zu hart vonder ſachen geredt — 
Die Catholiſchen ſtrecken die Hand nit au — 
den Leib Chriſti im Mund / nit das Brot ſe Leib vnd 
Jeſu Chriſti vnder den qualiteten vnd accidentijs oder 
ſtallten deß Brots: O groſſes wunderwerck vnd gütigfeit Gouc⸗ 
¶pricht Chryfoftomus:) Der jenig / tpeichtn Dpatokehe | dem 
Vatter figetzwirdt in cinem momento oder Augenblick 
let / vnd denen gegeben, die jhne begeren zu empfahen Derblo ſe 
Nam diſes groſſen vnnd vbernatuͤrlichen geheimnuß mach — d 
die Teufel wuͤten / daß die Engel zitteren / daß die WBeifen ihren 
nunfft / vnd aller zierlichſte Redner jhr Stim̃ verlieren D:rhe 
Chryföftomus beweiſet durch vil wunderbarliche erfcheinungen, 
daß die Engel ſelbſt fich bey der Conſerrirung gegenwe rtig befinden 
vnd ihre Englische Angefichternaigend Gott den He rn anb 
Allein der Caluiniſt iſt der jenig / der alsdann / 
mit auffgerecktem Kopff herein tritt / ſeinen 


ſich vor ſeinem Gott vnd Herꝛn demuͤtiget / Hr * 
— 
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Seel jhme gehuldigt / ſonder auch der Leib / die Zung / der Mundt / 
die Augen / die Haͤnd die Knye / vnnd alle theil deß Leibs fihuldig 
ſeind jhrem Erſchaffer / Erloſer vnnd Seligmacher / alle gebuͤrende 
reuerentz vnd chꝛ zuerweiſen allhie in diſer Welt / damit fie feiner 
hernacher deſto vollkomlicher genieſſen moͤgen in jener. Nichts iſt 
in diſer gantzen Welt ſo groß oder klein / welches diſe Goͤttliche Ma⸗ 
yeſtaͤt nit etlicher maſſen verchrte und anbettete / vnd jhm etwan ei⸗ 
nen hymnum vnd Lobgeſang ſinge / aber laider / du einiger wenig 
glaubiger Caluiniſti(dann anderer geſtallt kan ich dich nit nennen, 
allweil du den Worten deines Herrn Chriſti nit glauben wilſt) ver⸗ 
bleibeſt vnbewoͤglich vnnd gibſt fein cimiges zeichen / daß du Deinen 
Spott anbetteſt vnd verehreſt zumal in diſem Solenniſchen Act 
vnd Werck deiner Religion / allda du jhne auffs wenigſt im Glau⸗ 
ben empfaheſt. Billeicht aber jrre ich mich dißfalls / dann weme wol⸗ 
te der Cãluiniſt ein chrerweifen? Gott dem Herrn kan ers nit thun / 
dann derſelb iſt (wie fie fagen)nit daꝛbey verhanden / ſonder genagelt 
im Himmel / daſelbſt ſteigen fie mit der Laiter deß Glaubens hinauf / 
vnd woͤllen jhne herunder nemen: Nichts iſt bey jhnen heylig / ſonder 
alles Prophaniſch: Das Brot iſt nit das Brot / von welchem der H. 
C yprianusfagt/ daß es nicht in der apparentz vnnd aͤuſſerlichem 
ſchein / ſonder in der Natur veraͤndert / vnnd durch die Allmacht 
Gottes zu Fleiſch gemacht werde: vnnd nie deſtoweniger proteftr- 
ren ſie in jhꝛer Orthodoxa, daß jhre Kirch jederzeit gelehrt habe / 
daß man die Sacramenten / das iſt / die heylige Zeichen deß Leibs vñ 
Bluts Chriſti ehren vnd anbetten ſolle / nit zwar mit der Reuerentz 
vnd Ehrydieman allcin Gott dem Herrn zuerweiſen ſchuldig / ſon⸗ 
der mit der / die den heyligen vnd andaͤchtigen dingen beſchicht / vnd 
die man den Weltlichen Koͤnigen / Fuͤrſten vnnd Herrn pflegt zuer⸗ 
weiſen. Diſes ſeind die Wort jhꝛer orthodoxæ: Derwegen iſt je 
wunderlich zuuernemen / warumb doch ſie vnſere falutariones , be⸗ 
gruͤſſungen / reuerentzen, vnd vnſer mit dem Leib nider zur Erden 
fallen / ein Abgoͤtterey nennen Warumbe ſpricht Beza) thun ſie es? 
Es laͤſt ſich beym H. Auguſtino anſehen / als haben zu feiner zeit die 
SGlaubigen Chriftum den. Herrn in —“ deß * 
9 3 mals 
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mals angebettet / aber wir halten darfür / Daß es befferfeyefich ſol⸗ 
ches Äuflerlichen anbettens zuenthalten. —* 





Der Calui· AINe jederzeit der Secten gemeiner vnnd vblicher gebrauch 
— x ſt / daß fie vnder einander getheilt ſeind / vnd fichoffevere 


n ekehꝛren / jnmaſſen vorzeiten die Nouatianer vnnd 
sehäfliges mer gethan / Alſo vnnd ebner geſtallt thun auch die Luteraner nnd 
Nachtwal. Caluimſten anjcho und zu diſen zeiten: Dann die Luteraner empfa⸗ 
hen das Sacrament knyend auff Catholiſch / ja fo gar beichten ſie 
Ihren Dradicanten : Deßgleichen glauben fie die gegenwer keit 
deß Leibs Ehrifti: Die Hirten (fpricht Luter) ſollen Das of: 
der weiſen / was cs für cin groffe Suͤnd feye / wann man diſes Sr 
sramentnit anbettet: Difes hochwärdige Saerament follmieal 
Ian chren angebetterwerden. Eben difes haben auch feine Jun 
Weiphalus, Hefshufius,Kemnitius gefehriben / vnd die Cafın 
ſten / als Arrianer vnd Neſtorianer verdambt / vnnd jhr At ndmal 
ſpoͤttlich ein deambulatorium, fpasierents Nachtmal genennt/ 
dann fie verrichtens vnd haltens ſtehend wanderend /unnd g cic ⸗ 
ſamb ſpatzierend empfahen ſie es / derwegen ichs gernein Coena u 
peripateticam nennen wolie. Weil aber Gott ein S ſchaf ri 
fo wolden £cibe / als der Seelen / fo feind wir je fchufdig Die See 
vnnd den Leib zu demuͤtigen / wann wir ons vor jhm erzaigı 
huͤlff anzurufen, vnnd feiner geheimnuffen theilhaffti⸗ 
begern Ob ſchon die fuͤrnembſte action im Hauſe Gotter 
der Scelenift/ fo wirdt doch auch diecompofi tion deß? bs 
wendig darbey erfordert / dann die Aufferliche Reucreng deß 
erwecket und raitzet die jnnerliche Reucrengder Seelen. Nic 
follnoch Fan fich vil zu ſehr vor GOtt demütigen / zun alnbeı 
fo groffen geheimnuß / in deme wir ons mit jhm verain n:% 
ve Menfchheit iftdermaffen bloß ond ſchwach / daß wir ns 
telſt der tiefen Demut nicht gnugfamb wirdig n id angenen 
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Gott dem Herrn machen konnen / Dahn wie der jenig / dei da bes | 
gert Wafler auf einem Fleinen mitten vonder den Kräutern vnnd 

Blumen herauß fpringendem Brunnen zu trincken / fich pflegt zu 
biegen vnd zur Erden zu naigen / Alſo ſoll billich der jenig / der ſich 
zudem Erlöferder Welt / als zu dem alferfchönten vnd lebendigi⸗ 

ſten Brummen der Gnaden / verfuͤget / ans demuͤtigklich naigen 
vnnd biegen / dann ſonſten iſt vnmuͤglich / daß er mar feine Seffsen 
netze. | 

Darumb billich verſpotten die Luteraner die Caluiniſten / weil 

man keins wege diſer geſtallt vor Gott erſcheinen ſolle Gehen ſolten 

die Caluiniſten in die Schul deß H. Dionyſij, Auguſtini, Chry⸗ 

S0mi vnd anderer fürfichtigen Führer der Chriſtlichen Kirchens 

Was thun aber hergegendie Kaluiniften? ſie nennen die Luteraner 

Lucteropapilſtas, verlachen die Flamingiſche / Hollaͤndiſche vnnd 

Schottiſche Caluiniſten / vmb daß dieſelbigen jhr Nachtmal zu 

Alcch ſigend empfahen: Derwegen nennen fie jhr Nachtmal ein 

freſſetey. BeſagteFlaͤminger / Holländer vnd Schottlaͤnder fagen/ 

daß man nach dem Exempel Chriſti chen ſo wol zu Tiſch ſitzen ſol⸗ 

leo/ als er gethan. Wofern nun ſie dem Exempel deß Herin in allen 

dingen ſolgen wolten / fo ſolten ſie billich die dreyzehende zahl nicht 

oberſchreiten / aber ſie ſetzen fich im Pauſch durch einander vnd zus 

ſamen als vil der Tiſch ertragen kan: Billich ſolten fie fich / nach 

dem Exempel deß Herrn / alsdann niderlegen oder an das Beth 

laainen Fuͤrwar / (fpsiche der Luteriſche Schluͤſſelberger von den 

laͤmingiſchen oder Niderlaͤndiſchen Coenanten oder Nachtmal⸗ 

zechern redent) Ich erſchrick vnnd entſetze mich / wann ich ſihe / daß 
fie wie die Trunckenboltz vnnd grobe Bawren in einer Tafern zu 

fh ſitzen vnd ſo vil ſauffen. Der Predicant welcher in der mitten 

ſiehet / mmt den Becher oder dz Glaß / vñ thut den erſtẽ ſuff / folgents 

gibt —2— ſprechendt: Nemet hin, trincket / vnnd erjn⸗ 

nert euch / daß das Blut EHRISTT für euch vergoffen iſt 

worden : Deßgleichen wann er das Brot raichet / ſpricht er: 

Nemet bin / eſſet / erinnere euch vnnd glaubet / da a 

u air, a0: : j 





Masmaf 
ſen man bey 
diſem werck 
deu Segen 


drauchen 
ſolle. 


raner ſeind etwas gewiſſenhaffter / vnd ſchlagen die Sac 
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Chriſti für euch gecreutzigt iſt worden. Difer geſtallt heli mans in 
Niderlandt 

Aber in Franckreich wann ſie den biſſen Brot empfangen 
onnd außdem Becher getrunken haben / alsdann geben ſie andern 
plag : In SEngellandt aber wann der Pfarrer oder — 
ermahnung gehalten / alsdann bringt er das Brot dem 
Volck. Reben jhm ſtehen zwen Diaconi, die tragen die 
darin das Brot ligt: Item zwen Knechte / dern ein jeder ein hy 
mit Wein inder einen Hand. und ein Glaß imder andern bat. 
Schottländer figenzu Tifch wie die Flaminger onnd Holländer- 
Wann jhꝛ Konig darbey iſt / ſetzet er ſich mitten onder fie) unndfic« 
ben feine fuͤrnem ſte Hofherrn an feiner —— 
diſe Leut vnderſchidlich / jriig vnd wahnſinnig. | 

. — 


— 
Mir ift das Calulniſche Abendınak -toelches nach Ahrcm 














luſt vnd gefallen ohne einigen Patron oder Modelderan- | 
tiquitet, ohne einige authoritet deß Concilij, ohne einige 
gebärliche folennirer.fozu einer fo hoben geheimnuß —— 
einiges zeichen der Heyligkeit oder Andacht / vnd ohne einiges 
nediciren oder ſegnen geſchmidet iſt worden; Diſer —— | 
ben haben die ungetrewe Dolmerfcher dern zu Senf | 
bel / damit fieden Segen der Kuchariſtiæ vertilgen möcht 
Griechijche Wort wAspnras, welches fovilbedeut/alser 
verdolmetſcht / vnd darfuͤr geſetzt: als / er hatte gedanckt.8 — 
















rer mit diſem Segen, Vnſer Herder rn 
das Brot / den Kelch vnd danckte Gott / vnd ve 
ders / vnnd ob ſchon diſe zwo actiones in diſer ge 
biles vnnd vntheilbar / vnnd alle beyde Se 
ſeind fie doch differentes. Difeadionder Da 
nie wien ordinaria,fonder als «infolennis &aiı 

Goͤttlicher Allmacht / damit alfo diſes gro D 
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lendt wuͤrde / Vnd der Segen beſchahe / damit das Brot vnnd der 


Wein ein newe qualitet, krafft vnd vollkommenheit erlangte / dann 


die Elementen warens / auff die der Segen gerichtet vnd angeſehen 
war / wie ſolches die Wort deß H. Pauli zuuerſtehen geben. DE 
Kelch deß Segens / welchen wir ſegnen / iſt er nit die gemeinſchafft 
deß Bluts Jeſu Chriſtiẽ Alte heylige Vaͤtter habens alſoverſtan⸗ 
den vnd gebraucht ⁊ Allein die Caluiniſten treiben Das geſpoͤtt dar⸗ 
auß / vnd ſehen doch darneben nicht wie gar lächerlich jhr action 
ſche. Als ich mich einsmals in der Statt Agen befand / ſahe ich / daß 
ein Edelman cin Laͤb Brots nam vnd wolte collationiren, fol⸗ 
gents gab er einer Jungfrawen den halben theil / ſprechend. Mein 


Zangfraw / wir wollendas Nachtmal miteinander halten. Diſes 


m nundie Reuerentz / die ſie diſem fuͤrnembſten Act jhrer Religion 
erweiſen / wir woͤllen aber weiter gehen vnd jhre Ceremonien beym 
heuraten ein wenig beſchawen / etc· 


Bon der confufon, vnoꝛdnung vnd verwir⸗ 
rung deß Caluiniſchen Eheſtandts. 


CAP. XIII. 
I.Verwireung jhres Eheſtandts. 


IL, Was geftalle ſie ſich widerumb verheuraten we⸗ 


gender begangnen Ehebruͤch. 

— .. geftalle der Mann fein Weib verlaflen 
IV, Basmafjendie Weiber ſich widerumb verheu⸗ 
raten in lebzeiten ihrer Männer. 


Ver Was ſich deßwegen für denckwuͤrdige Hiſto⸗ 
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VL: Ein warhaffte Geſchicht / ſo ſich zu Geuf zuge 
cragen ee 
| rung, Cr | 
EN Z fchon der Eheſtandi bey den Caluiniſchen Kehern kein 


ſchehn wann das maiſie Volck hinweg gangen. Kein 
dusder Sipſchafft wirdt bey jhnen in obacht genommen / als eines 
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Er Eheftande wirde zertrennt durch den Ehebruch / vnnd Wzageſtaſ⸗ 
kan alsdann jeder theil ſich widerumd verheuraten / wider hi here 

das außtruͤckliche More Gottes vnd alte Kirchenordnun⸗ rarenwegen 

gen/welcheda vermägen ond mitbringen, daß / ob ſchon das Weib —— 

die Ehe gebrochen / fie Doch allzeit an den Mann verbunden ſeye / 

daß auch der ſenig / der die verlaſſene Fraw zur Ehe nimbt / ein Ehe⸗ Ge.:- 

brecher ſeye Dann was GOit hat zuſammen gefugt / das ſoll der ou/ io 

Menſch nit fehciden. Wofern derwegen cin Fraw jhren Mann deß 

Ehebruchs vberweiſen kan / ſo mag ſie / vermuͤg der Genſiſchen Ge⸗ 

haͤtz / ſich von jhm zu ſcheiden laſſen begeren / vnnd ſich anderwerts 

verheuraten / allermaſſen hingegen der Mann ein anders Weib 

nemen mag. Diſes iſt die — ſie dem Eheſtandt erweiſen / denfel« 

ben halten ſie nur fuͤr ein Ciuiliſchen oder Burgerlichen contract, 

der da leichtlich zernichtet werden kan. Nicht deſtoweniger ſchreyet 

der verheurate Prædicant auff der Cantzl / daß der Apoſtel vns Ca⸗ 

tholiſchen maine / wann er die Nicoalitiſche Ketzer vnnd andere / ſo 

den Eheſtandt verhaßten / zaiget. Wiſſen aber ſollen ſie / daß man 

in der Catholiſchen Kirchen den Eheſtandt nicht verachte / als were 

derſelb vnrecht / ſonder fie lehꝛret vnd vnderweiſet ſambt dem Apo⸗ 

ſtel / daß die Keuſchheit vnd Jungfrawſchafft vil ehꝛrlicher vnd wärs 1.Cor.r. , 


. 1. (Ferner halten ſie darfuͤr / daß der Eheſtandt der Muͤnchen / ſo 
jhr Religion verlaſſen vnd widerumb Catholiſch werden / widerum 
durch die authoritet deß Magiſtrats zertrennt werden koͤnne / da 
doch ſolches dem Wort Gottes außtrucklich zugegen iſt. Dann 
iſt es ein Eheſtandt / ſo kan denſelben nichts zertreñen / als der Todt: 
„aber eben hierdurch bekennen fie ſtillſchweigend / daß es fein Ehe 
ſeyer Alſo / daß ein verlaſſene Tonne einen andern Mann 
——— pe fie einen an⸗ 
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Ill. 





Wy geſtallt > Ann eingraw ſchwanger iſt woꝛden von einem der ſich mit 
re jhr nit verheurat hat / alsdann mag der Mann fie figen 
verlaffen = laſſen ond ein andere nemen. Anno yzst. vnder ſtund ſich 
möge, der Synodus zu Nerac den Corram Prædicanten zu Caltelmo- 
ron zu zwingen / daß er fein Weib ſolte verlaſſen / allweil fie f 
Monat nach der Hochzeit cin Toͤchterlein geboren / dern Vatter 
ein Schreiber von Clairac geweſt / Aber der Pradicant hatte in . 
beſſers Gewiſſen ond begerte nit fo fireng zuſein fonder ſagte daß 
difer excel begangen were worden che vnd beuor fein Weib füch jm 
hatte verobligirt und verbunden: Hernacher aber ward der rug 
offenbar, daß nemblich dem Schreiber vnguͤtlich —— 
der Pradicant jhm diſes Weib abgebult hätte. F 




















——— 
IV, RE 00: 
| N nt vi 
Was maſ⸗ Nder andern Articuln Caluini vom Eheflandr iſt einer ver⸗ 
kun banden der der Eheſcheidung dit Thur auffthut vnnd auß 
Berimus der⸗ dem Eheſtandt ein Kuplerey oder auß machet / vnn E | 
heureten su lautet alſo: Wann ein liderlicher Mann fein Weib verlaͤſt / ma fie 


lebzeiten ih⸗ a 
on Ihmrein Jar zuwarten / vnd wann man alsdann vermerckt / daß ce 


ein notturfft ſeye ſich widerumb zuuerheuraten / mag ſie s thur J 
Wofern auch der Mann hernacher wider kame vnd fein Weab wi⸗ 
der begerte / ſoll er geſtrafft werden nach billichen dingen. Damit 
aber man wiffenmdge/obein ſolche verlaſſene Fraw faltoderhinig 
feye foläftman fie vordasConfiltoriäerforderenzundd.rPrzdie 
cant fragt fie/obfie fein Zeitung von jhrem Mann habee Ynpwan 
jiemiejhacm Apdberheirst, Daß fiejnnerpalbeinee Jahre 

von oͤrt / alsdannbefraget man fie/ob ficditgabda 


heit Babe:ond nuofern fiedarauffzur anttworcgibe, Daß das.$ 
fehwach feye/alsdann iſt ſolches guug geredt/ dann den gelehr 
gut predigen: vnd man difpenfiret alsbald mit jhr / daß ſi 
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nn, 


und abfallder Ketzereyen. $47 


derumb verhenraten möge. Dann vil beſſer ift heuraten/dannbeine 
nen. Iſt diſes nicht cin feines mittel für einen Schattenman / fich/ 
vermuͤg deß Genefiſchen Sefeges / feines Weibs ledig vnnd frey zu 
machen‘ vnnd vom einen Ehebeth ins ander zu fpringen? Haft diß 
nie dem gailen Weib den Weeg zaigen / wie fie vnderm ſchein difes 
gefuchten fchaidens zur andern She lauffen / vnnd fich villcicht arı 
ihre Kupfer hencken moͤge? Difer geſtallt hat bißweiln cin Fra v 
zween oder drey Ehemaͤnner / vnnd der Mann hat zwey oder drey 

Weiber / ſo alle im Leben. Zu Genf hat man einengeſehen / der jn⸗ 
nerhalb ſechs Monaten drey Weiber geehlicht / ſeytemal er bewiſen 
daß die erſte zwo den Ehebruch begangen: Caluinus ſelbſt (ſpricht 
Lindanus)war ein Richter hierüber. 


V. 


| nemblich diſe Genfiſche Geſaͤtz für fchändliche vermiſchun⸗ A — 
> genverurfachthaben. Wir wiſſen die Hiſtori vom Marg- dige ste 
grauen von Vico vnd von einer Marggraͤfin / Item vom Herrn von * — 
Lombres,vom Grauen lulio, Stephano Vincentino, vnnd der 
Jungkfrawen de Chellesim Delphinat, Item von der Frawen 
von Piſo vnd vilen andern/fo ihre Weiber / vnd die Weiber jre Maͤn⸗ 
ner verlaſſen und ſich in Die ſicherheit gen Genf begeben haben / da⸗ 
mit fie alldort vnder der freyheit dep Gewiſſens genieſſen möchten 
die freyheit deß Fleiſches / Dann alsbald dergleichen Weiber die 
Mauren zu Genf erwiſcht haben/alsdann ſeind ſie in der freyheit: 
Der Mann muß jhꝛer Religion nachfolgen / oder ſein Heyl anderſt. 
to ſuchen. Sebaſtianus Flachius ein Pradicant erzehlet indem 
Buch ſeiner Bekehrung / was geſtallt cin anderer Pradicant ſich 
bemuͤhet habe jhne zu vberreden / daß ſie doch die Weiber vnder ein⸗ 
ander vertauſchen moͤchten: Ich vnderlaſſe (fpricht er) vil andere 
serie zuerzehlen vnd an Tag zubringen. Nur cine will 


NG rn Ve 


ERS denckwirdige Exempel koͤnte ich dißfals einführen mas Was ft 





Ziumwarhaf 


te zu Genf 
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VL | 

| FEL 3 zZ 

FRE Ls cin Sangedockifcher Catholiſcher Edelman / Namens der 
Ay, Her: von Claire widerumbauß dem Saphoyiſchen Krieg zo ⸗ 
he / kam er auch gen Genf / ging auß fürwig indie Kirch / vnd 
hoͤrte den Caluinum: In wehrender Predig warff er ſeine Augen 
bin vnd wider auff die Weiber / welche nah beym Predigſtul ſaſſen: 
Letzt lich erſahe und erkente er ſein aigne Fraw vnd Tochter. Nach 
der Predig gehet er zu jhr: Sie aber fing an zu ſchreyen vnnd zum 
Caluino zu lauffen vnnd jhne vmb beſchutzung zubitten wider jh⸗ 
ron Papiſtiſchen Mann / der fie begerte hinweg zu fuͤhren. Cale 
uinus ſchawet fie an / vnd beuilcht / daß ſie ſamentlich zu jhm in fein 
Hauß kommen ſolten: Inmittelſt aber verbotte er dem Edelman 
mit feinem Weib zu reden. Noch am ſelben Tag hatten fie au- 

dientz beym Ealuino / vnd folgentsim Confiltorio ; Da beget 

er / daß man jhme fein Weib widerumb erfolgen laſſen wolte / Aber 
man game jhne / daß er dem Exempel feines Weibs nachfolgen 
vnnd das Euangelium annemen ſolte: Weil aber er ſolches nicht 


thun wolte / ſo ward jhm gerathen / daß er heimlich daruon zohe 


vnd fein Weib vnd Tochter dem Caluino ließ / dann ſonſten hette er 
fich eines andern beſorgen muͤſſen. Dergleichen mehr Exempel 
koͤnte ich einfuͤhren / aber ich will mich in particular handel nicht 
miſchen / noch auch ein Protocollaller diſen begangner mi 





machen: Bil ehender wuͤrde mirs manglen an der zeit denn ander _ 


Materi: ſonder wir woͤllen auch ein wenig jhre Canterch vnd 


die fuͤrnembſie vbung jhrer Religion durch⸗ — 
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Vonm fingen der Pfalmen in der Caluini⸗ 
1 ſchen Kirchen / dardurch dann vil einfaͤl⸗ 


tige verfuͤhrt werden. 


— CAP. XIV. 


15 Alle vnd jede Voͤlcker der Erden / ſo die erkaͤnt⸗ 
nuß Gottes haben / empfahen die Pſalmen 


4 auids 

I, ‚Das Sefang der Dfalmen ift durch Die erfe 
Bäpftregulireworden. | 

III. Die Larcken fingendie Pfolmen. Ä 

IV. Alle Ketzer / außgenommen die Widertäuffer/ 


. die Dfalmen. 

v. Das Volck bat ſich durch dasfingen der Pſal⸗ 
ae verführen laflen. 

VI Der erſien Luteraner vnnd Caluiniſten ge⸗ 


RUN uch. 

VI. Füärgefchlagne mittel die Palmen inden Ca⸗ 

* tholiſchen Kirchen zu ſingen. 

VIII. Was geſtallt die newe Euangeliſchen ſich vn⸗ 
derſtanden die Pſalmen zu prophaniten. 


GCAEFMI. 


Le vnd jede nationes vnd Volcker / ſo jemals auff Erden ge⸗ — 
Icbt / oder —* leben / haben in der vbung jhrer Religion grgene 


area dig Gottliche Lobgeſaͤng / welche der en Benin 


. Ks ; 
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en die glaubige Juden ſingen fie noch heutigs Tags in jhren Synagogen 
Sanide. auff naturlich Hebreiſch/ allermaſſen fie zuthun pflegten in dem 
Tempel Salomonis. Der Chriſtliche Clerus prefentirer taͤglich | 
fein Gebett vor & Dee dem Herrn / vermittelſt der Wort Dauids. 
Die veroꝛdnung der horarum Canonicarum beſchahe auß deß 
Bapſts Damafı beuelch durch den H. Hieronymum vnnd Am⸗ 
brofium, In den Catholiſchen Kirchen hoͤret man bey Tag bey 
Nacht auff Lateiniſch klingen die ſchoͤne vnd liebliche harmoniam 
der Li liſchen Geſaͤng difes Euangeliſchen Prophetens. Wann 
das Volck im Schlafbegraben ligt / alsdann pffegen 00000. Re- 
ligioſen das ſilentium vnd ſtille der Nacht zu zerbrechen / vnd d 
Goͤttliche Pſalmen vnd Verſen mit einer annemblichen vnd [cher 
nengrauitetzufingen. Alle Chriſten berrachtiniondbrauchenfie 
in jhrem offnen und abfondertichem Gebett. Die Öriechifcher Are 
menifche / Maronitifche/ Syriſche / Jacobitiſche Driefter / Di 
Moßkowitiſche Voͤlcker / vnd andere’ foder Öricchifchen Kirchen 
anhangen / ſingen fie in Griechiſcher Sprach / deßgleichen chun 
auch alle Meridionaliſche / Ethiopiſche vnd Abiſſiniſche Chriſten. 


satmzenv Geiſt dem Propheten Dauid dictirt vnd eingegeben. Die Vn⸗ 
% 







- 


Il | 5* 
—— —— 
— PLinius fecundus fchreibe dem Kaifer Trayano vnder andern 


dir die & alfo Difenewe Ehriften fingen die Pfalmen jhrem Gott / wel⸗ 
ee Sf chen ſie Chriſtum nennen Der H. Chryſoſtomus ſpricht Vnder 













regulutwoꝛ⸗ 


De. den Chriſten höre mannichts fo ſehr / als vom Danid. In allen 
betten der Kirchen it Dauid der anfang / das mittel vnnd das end 
Darauß erſcheint nun / wie fehrfich diejenigen vberrechnet haben! 
welche da ſagen / daß Bayſt Cæleſtinus Anno 400. diſe form dez 
Pſalmſingens in den Kirchen eingefuͤhrt / vnnd au die Taͤg vnnd 
Feſt accommodirt vnd grrichtet habe: wie dann hernacher der DI. 
Gregorius verordnete / daß allein der Clerus fieinden € 

Kirchen ſingen ſorte zu verhuͤtung der Darauf (1 
fen vnordnung / wann nem Do 
5 


— 


— 





» 


vnd abfall der Ketzereyen. 551 
Prieſtern ſang. Diſes war der groſſe Bapft (dann alſo haben jhne 
Tuier vnnd Ealuinus ſelbſt genennt) welchen GOet erweckte / den 
Sottsdienfizureformiren vnd vnſere jetzige vor Augen ſchweben⸗ 
de ſchoͤne ordnung zu beſtaͤttigen. 


Ill, 


1 N ine vil ding von der Chriſtenheit vñ Die Tirc 
denthumb haben) Yin die Pfalmen gleichfalsin jren 3 —— 
Kirchen in Arabiſcher Sprach : Alfo/ daß nicht allein die / 
Taͤrcken / fonder auch die Perſianer / Mohren vnnd Arabier diſen 
cbrauch biß auff heutigen Tag behalten. Ihꝛr falſcher Prophet 
a: das Pfalterium dem Dauid vom Himmel herab gefendt 
worden/difes der Welt zugeben. Sienennendifes Gebett ein Pſal⸗ 
tier oder Mittagsgebett / welches der Machomet allen vnnd jeden 
guten Mufulmannern fo faſt beuolchen hat. Dieandere Nortläns 
difche under Dem gebiet dep groflen Chams wohnende Voͤlcker hal 
ten die Pſalmen ebenmeflig in groffen ehren: In ſumma / in allen en⸗ 
den vnd Wincklen der Erden ſingt vnnd lobt man den Namen deß 
einigen vnd waren Gottes auff der Harpffen Dauids. Wie aber 
gleichwol ein jegklicher Die vber zuckerte Artzney einnimbt / aber nit 
ein jeder bieverfprochene wirekungen der gefundeheit dardurch ers 
langet / alſo haben gleichwol vil Leut die ſuͤſſigkeit vnnd lieblichheit 
der Pſalmen gekoſt / aber den nutz deß darunder verborgnen ſinns vñ 
verſiandts / vnd das darin verſprochene Heyl nit empfunden. 


| ıy, | 
NE Die auß der Rirchengefprungene Reger betrifft / hab ich Alle Reter / 


feinen einigen gefunden / der ſo boßhafftig were / Daß er diſe 
heilige Geſaͤng verwoꝛffen hette / außgenommen Die Wi⸗ verrauffer/ 
dertauffer / da doch dieſelbigen fuͤr heylig gehalten werden wollen. jenen bie 
Diſe gefellen oder Vnzifer verachten fie vnd habens niemaln woͤl⸗ Be 
len annemen wie andere Keger gerhan : Ihre verfamblungen feind 
ſtum̃ und saub/außgenommen wann jhr Pradicant redet. Die erſte 
— Aaa Teutſche 


52... DeradteTheilvomorfprung 

Teutſche Luteraner gaben die Pſalmen dem Volck zu finden/aber? 
faider/mit vilen mängeln vnd jtrihumben. EinerNamensMät« 
shefius war dermaſſen naͤrriſch vnnd vnſinnig / daß er geſchriben / 
daß nicht Dauid / ſonder XÆſopus thr Author geweſt. Nachdem | 
Erempel der Sachßen haben ‚die Fransdfifche Luteraner diſe 
Palmengeſaͤng für cin exercitium vnd vbung jhrer Religion ge= 
nommten:gleichmwol dergefialle/ daß alle hhꝛe deuotiones 
dacht in den Pſalmen eingeſchloſſen wurden / vnnd es wer 
ren offentlichen verſamblungen oder abſonderlichen Gebetten 
zeit zarte vnnd Weibiſche Geſaͤng der Pſalmen gehort / 
iocken vnd betriegen ſie die Seelen vnder dem ſchein eines 
ligen Gebetts / welches den Lufft vnnd die Ohren der Zu 
dem Namen deß Herꝛn erfuͤllet. | 
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Ekennen muß man / daß diſe newe Religiones durch nik 
ers einen fo groſſen Zulauff in Franckreich vnd Teutſch⸗ 
landt erlangen / als eben durch das liebliche vnnd anmatige 
Seſang der Pſalmen. | Ver 
Ehen difes war die Ketten oder das Sail / welches Luter vnnd 
Caluinus brauchten die Stain zu ſich zu ziehen / mit denen ie die 
Mauren jhres newen Babels fundirt, gegrändt vnnd gebawi has 
ben. Durch dife Te. hen fie zu füc 
die Scelen/ allermaffen die Vogelfanger die Vögel in Ihr Pie 
bringen durch andere jhres Geſchlechts / Die fie jhnen fürf denfie 
zuberuffen/ Dann warn die Leut folche Pfalmen außwendig fi In 
nen oder in der Gedaͤchtnuß haben / alsdann vermainen fiez daß 
sr Seel auffden Flügeln difer Wort biß in dritten Himmel ers 
hide werden, vnnd daß fir gleichfamb mit Gott reden. Vir ſehen/ 
daß der Soldat in der groſſen fälteauff der Schildtwac t ſtehet / 
durch diſes Geſang warm wirdet / vnnd der Handewerce 
wirde dardurch in feiner taͤglichen ſchweren Arbeit 
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+3 Dietwigigeroder vilmchr naͤrriſche Welt (welche alles nug 


Dem äufferlichen ſchein nach vrtheilet) lobte dife form vnnd manier 
deß Bettens / vermerckte onnd verfpürte abernicht die onder diſen 
Blumen verborgene Schlang/ onnd dag under difem Geſang oder 
newen Zauberey vil tauſenterley fchädliche newerungen in jhre 
Seelen einfchleichen / daß auch diſes das reiffende Waſſer war/ 
welchesfieonempfindelicher weiß in die tieffe der Ketzerey flürste. 
Danndamit fiedie Welt an ihr Sailbringen möchten, fo lieffen 
ſie diſe Pſalmen Dauidsin jhr Sprach verwenden. Samoſate⸗ 
nus ließ ſie auff fein weife und form vertiren, jnmaſſen Arrius ge⸗ 
than / vnnd ſie ſeinen Sectensgenoſſen zu ſingen gab / wann ſie auff 
der Gaſſen zur Predig gingen: Alfo/ daß (wie Hieronymus 
richt) das Geſang der Pfalmen nichts anders vor GOtt war) 
als ein fchändetlichs geplär: / ein gronen deß Schweins/ vnnd ge⸗ 
ſchrey eines Eſels. 

Diſer boßhafftige Arrius ließ die Articul vnnd bekantnuß 
feines Glaubens reimweiß machen / vnnd das Bold vnderweiſen 
ſie zuſin zen. Sein Buch der Religion lieh er darse, das iſt / ein 

echbuch / oder aigentlicher daruon zu reden: Ein Goͤtting der 
Zechbruͤder intituliren. , Inmaſſen jener naͤrriſche Egyptiſche 
oet zotades genennt: Derwegen verſpottet der heylig Athana · 


ſius den Arrium, vnnd nennet jhne einen Sotadicum, der beym 


Trunck allerhand Gottslaͤſterungen vnder den Worten der Pſal⸗ 
men außwarff. sEbendergleichen thaten die zwen Apollinares, 
vnnd verkehrten die gewoͤnliche Kirchengeſaͤng auff jhren ſchlag / 
vnd wurden durch die Trunckenboltzen beym Wein / vnnd durch die 
Handwercker bey der Arbeit / vnd durch die Weiber beym Spinn⸗ 


rocken geſungen. 
VL 
| Di £uteraner vnnd Caluiniſten pflegten zu end-Der erften 


ihrer Bancketen vnnd Saftereyen die Bibel und Palmen, 
URL RER 


ı wi 
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auffden Fifch zu legen / als were es die letzte Gericht oder Tracht: 
Alsdann fingen die Jungen und alten an zu fingen / vnnd die ſchone 
Frawen hieltens mit / vnd üfltendrein vnd fangen dermaflenlich- 
lich / daß ſie die Hertzen vnd Gemuͤter der jungen Geſellen dardurch 
gewannen vnd einnamen. Luſtig war es auch anzuſehen / daß biß⸗ 
weiln zehen oder zwoͤlff Schiff erfuͤllt waren mie Maͤñern vñ Wei⸗ 
bern / welche lieblich Pſalmirend vnnd ſingend zur Predig fuhren / 
damit fienit fo ſehr von Gott / als von den Menſchen / (welche am 
Vfer ſtunden vnnd jhnen zuhoͤrten) gehort wuͤrden / welches dann 





ein ſchoͤne ehrgeitzige deuotion vnd Andachtwar. 7 
r *4 ji 2‘ Y en 














| A — us 
Ktiegefchlas >) £sderwegen ein fuͤrnemer gelehrter Mann den liſt diſer new 


gene mittel/ R 
di [ — 
e V ſeblichheit diſes Gefangs das Herg der Menfchen an fich 


ge * nembiich ein notturfft were die Pſalmen zu rainigen / vnd die durch 
die verfores oder Dolmetſcher darin begangene jrrt humben drau 


raumen / vnd zu ſolchem end mit deß Bapſts verwilligung ſonder 
bare gelehrte Leut verordnen vnd drob ſolle ſein / damit dic Pfa 
auff einerley weiß vnd form geſungen wuͤrde / daß auch den Catho⸗ 
liſchen erlaubt würde / fie inden Kirchen vor vnnd nach der Predig 
zufingen. Diſer fürfchlag aber ward verworfen / allweil es cin 
newerung were wider die ainigfeit der Kirchen / welche nur jbra 
Mutterfprach im gebrauch hat / vnnd allejhre Kinder auß cinanly 
Stim̃ vnd einerley Sprach reden ſollen / etc. — 


BE — 
Bi 8 —J — 
ar I. —F Ba | 
| Ehr vbel haben diſe newe Euangeliſten gehandlet / in dem — 
05 geftallt S fi die Palmen alfo propkanires, Veh I EDER 
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Laden / vnnd durch die Weiber bey jhrem ſpinnen vnnd nehen / oder 
durch die Maͤgd beym Spuͤlſchaͤffel gefungen werden, Keins wegs 
ſollen diſe Him̃ liſche Gefaͤng alſo ſpottlich gehalten vnnd vmbge⸗ 
zogen werden. Erleiden vnnd gedulden mochte mans / wofern es 
auß andacht beſchehe / vnnd nicht / wann der Schuſter auff ſeinen 
Nagel ſchlagend oder feinen Schuch pletzend das Miſerere oder 
das De profundis ſinget. Diſe Goͤttliche Lobgeſaͤng ſeind vil zu 
heilig / als daß ſie nur vnſere Shꝛen erluſtigen / vnd vnſere Lungen 
vben ſollen: Gefarlich iſts auch / daß man diſer geſtallt das jenig 
prophaniret,was man billich in hohen ehren vnnd verwunderung 
Balen ſoll / Dann wir fehen/daß das ſenig / welches den Geiſt zu Der 
ottoforcht erheben und bewegen ſoll / zum figel vnnd wolluſt deß 
Fleiſches geraichen thut Nicht ohne groſſe vrſach (fpricht Michael 
Nontagne) verbietet die Catholiſche Kirch den vermiſchten / ver⸗ 
meſſenen vnnd vnbeſcheidenen gebrauch der Heiligen vnnd Goͤttli⸗ 
chen Geſang / welche der H. Geiſt dem Dauid actirt vnnd einge⸗ 


geben: Keins wegs ſoll man &Dte den HErrn in vnſere Werd 


miſchen / es ſeh denn miteinerreuerentz ; reſpect vnnd ehrerbieti⸗ 
gem auffmercken vnnd andacht. Diſe Stim̃ iſt vil zu Goͤttlich / 
gosder daß ſie nur vnſern Ohren gefallen folle : Auß dem Gewiſſen 
ſoll fie herflieffen onnd nicht von der Zungen. Vnrecht iſts / daß 
kan verwilliget / daß ein Handwercks Jung oder Geſell im Laden 
dergleichen heilige vnd Him̃ liſche ding / vnder feine eitele vnd fchnd= 
de Gedancken miſche. O.Montagne, wenig haſtu dißfalls ges 
redt / dann nunmehr lehret vnnd vnderweiſet man die Papageyen 
dergleichen Lieder zu fingen, Billich wirdt Caluinus von vilen Leu⸗ 
ten getadelt / daß ſolche verdolmetſchte Geſaͤng alſo in ſeiner newen 


Kirchen geſungen / vnd ſamb were es Gottes Woꝛt / verehrt vnd an⸗ 


gebettet wurden / dann difeverfion wirdt bey jhnen n eben ſo 


gioſſen chren gehaltenualobey ots dir allge· 
—R meine verſion, & 30. un, 
Aaa . Von 
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Bon deß Cementis Marots/ der die pla⸗ 
men OanidsReimioeiß — hate 
en on | 


CAP. EV. erachten F 


I. __ Die erfie Frantzoͤſiſche — a 
gen keine Dfalmen. 

II, &lement Marot ein guter Poet — 

tem. 

III. Marot flichet in Italien / kombt wider vnd von 
‚tiret die Dfalmen. BR, 

IV, Marotsongelehitheit. 

V. Die Oninerfitet zu Paris begert die PN 

un tion der Dfalmen Marots zu verhinderen 

VI. Marotflichetgen Genf / vnd wirdt — 
ken nam 6 

„ann 7 * 


CAP, te 


3 — Je vnglaͤckfeiige Litero Caluiniſten welche im | | 
Pe a ? Sransöfifchen ſchiſmatis, auß der Kirch? —— 
niniſten fans vnd wider herumb ſchwirmten / vnd nit wuſten / wohin 
5 feine into fähkinch ort) Sclfenoder Örubenfisfüc verbergen 
halten ſolten / vnd in alle gefahe geriechen / pflegten gleich 
ren verſamblungen / ſonderbare echörsenianes el ung 
Predigen / aber kein Geſaͤng der Pfalmen / fonder eD 
nusfafe fie auf der Bibel / biß letztlich Anno 140° —* dofß NY 
herfuͤr trate / vnnd ſich onderftund fir in die Fra Sp 
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zuuerwenden Billich iſts / daß die geliebte poſteritet vnd nachkom⸗ 
lingen wiſſen was diſer Dolmetſcher Dauids für cin gewaltiger 
Mann geweſt. 


IL 


Br zeit Königs Francifei def erften/fing die ſchwache und ver⸗ Tiamem 


San, Poeterey widerumb an zu floriren und zu bluͤhen / ver⸗ * 


arot 


mittelſt deß Clementis Marots / der zu Cahoꝛs in Quercy buͤr⸗ feiner jeie 


tig / vnnd damals der allerbeſt vnnd kunſtreicheſt war im dichten der 
Reimen / Dann er hatte ein flieſſende venam , einen nit affectirten 
ſtylum, vnd war fehr finnreich in den inuentionibus, jnmaſſen es 
feineEpigrammata bezeugen. Er war deß Könige Cammerdience 
vnd in groſſen gnaden / dann der König erfuftigte fich inder Pocs 
terey: Vnangeſehen gleichwol difer Marot beynebens liderlich 
war/ond cinen Schalefsnarzen abgab. Weil auch den Mahlern 
vnnd Poeten alles frey onnd paflirt wirde / fo onderftund fich diſer 
Geſell / auß den andächtigen vnnd heiligendingendas geſpoͤtt zu 
treiben / derwegen vnd weil er ſich beſorgte daß man jne beym Grind 
nemen moͤchte / ſo begab er ſich von dannen in Bearn zu der Koͤni⸗ 
gin Margareta. 


III. 


I aber er auch daſelbſt nicht allerdings ficher war 7 ſo ayyparsı tie 


zohe er zu der Hergogin von Ferrara deß Königs inn Hecin ratio 


NFranckreich Bfutsfreundin : Diefelb verföhnte jhne 
festlich widerumb mie dem König / derwegen fam er wider gen 


en/tombt wi 
der vnd ver 


tirt die Pſal 


Paris zudem Francifco Vatablo, der war cin Profeflor. der mens 


Hebraiſchen Sprachen / vnnd vberꝛedete den Marov , daß 
er fein naͤrꝛiſches Reimdichten verließ / vnnd fich der ver- 
fion. der Pfalmen Dauids underfing < Difer Varablus” 


Er 


war Catholiſch / vnnd gedachte nicht / daß Dis Ketzercy Fa 


ie. 
wer 
$ 


— 


558 Der achte Theil / vom vrſprung | 
befuͤrdert wuͤrde werden. Weil dann Maror — — — 
Maiſter angetroffen / der jhm das Hebreiſche von Wort zu Wort 
auff Franhſiſch angab / fo nam cr fich deſto kecker vnnd behertzter 
vmb diß Werck an. 


ae 


j rien ante 

Maroes vnñ Iſer Marot hatte kein einige erkaͤntnuß der Sprachen / vnd 
gelehrtheit.n war im wenigſten nicht fundirt in den — 
weniger konte er Hebreiſch oder Chaldeiſch leſen d weil 
Vatablus auff deß Marots verfion fein fleiſſige vnnd gebürlicht 

ächtung gab / vnd jhm ein vil zu groſſe freyheit im Reimen verſtat⸗ 
ceie / ſo iſ erfoigt / daß Marot (wie obgemelt) vil grobe onen 

liche Jreebumben begangen, | | Een 15 
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" 4 j V. AR . 
DierOntuer NG £s die Theologiſche Faculcer zu Paris vermer aß hien 
——— Yours die Kenercp anfing cin | fie fichge 
die publicar gendem König wegen Di dieirteny 
Son beat ob Dia verwilligung der Kirchen in Truck aufgangne Schriff⸗ 
vor zen ten: Vnnd ob wol der König den 


pindern. feinen Schriften haͤtte / ſo ward doch festlich die publigation det: ' 
felben verborgen. Je mehr aber cin ding verbotten wirt jemehz 
wirdis verlangt / je mehr derwegen Exemplaria getrugt vu 
je mehr wurden zutrucken beſtellt vnnd angedingt / Der KonigvN 4 

ein ——— Fuͤrſt erwoͤhlte einen ſonderbarn Pſalm ⸗ en ic 4 






jhre Weltliche formb fangen. m 
——— 7 i 02 rar 
er — — * q J FE ee Me 
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Mare O Etl aber Marot fein Bung nicht egwingen Fonte on 
N Gder Sefängnußdeporgee/fo ſlohe er geu &nf/ verfull”, 
fetofemiu Nu ſelbſt mit der verionder Pſalmen / vnd vollendete 
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bond abfall der Ketzereyen. 540 
felben. Stun war er ineiner boͤſen Schul erzogen / vnd mit einer ar⸗ gezůch⸗ 
gen Laug gewaſchen / derwegen konte er ſich der Euangeliſchen re- A 
formation dafelbft nit onderwerffen / fonder weil er fich mit feiner 
Wirthin etwas zu gemein gemacht hatte / vnd derwegen mit Ru⸗ 
then außgeftrichen worden / ſo nam er fein Zuflucht in Piemont gen 
Turin / vnd vollendete daſelbſt fein Leben im fechgigiften Jar feines 
Alters. Beza ſein Nachfolger gedencket feiner ın allen ehren / be⸗ 
wainet jhne vnd ſpricht. 
Las,tues mort ſans auoir auancẽ 
Quelefeul tiers de loeuure encommencẽ, 
.- Erquipiseftn’ayantlaifse au monde, | 
- -  DodtePoete,homme quitefeconde, 
Voyla pourquoyquandla mortterauit, 
Auecquestoyfeteuft auffi Dauid, 
Dasift: 
Arcch / du biſt geſtoꝛben ohne vollendung dep dritten eheils dei 
nes angefangenen Wercks:Vnd das allerdrgiftift/ daß du feinen 
einigen Menfchen inder Welt haft binderlaffender dir gleich were, 
Alsderwegendich der Tode binriffe/ bat Dauid ſambt dir ange⸗ | 
Fangen ill zufchweigen. | | 
Steichwol hat Beza jhne widerumb redend gemacht / dann cr 
eontinuirtedie verfionder noch vbrigen hundert Pfalmen / aber 
bey weitem nicht fo glücklich vnnd ſchon wie Marot / vnangefehen 
er vil gelehrter war. Etliche anderevil gelehrtere (fpricht Sleida⸗ 
nus)haben fich in eben diſem Argument oder Materi exercirt und 
geübtraber haben dem Marot bey weiten nicht gleicht. Weil aber 
in difem Theatro vnnd Schawplatz der Ketzerey deß Beza ſo offt 
vnd vilmals meldung beſchehen / ſo will ich in nachfolgendem 
Capittel erz — 
ꝛc. 


Bbb Vom 


ie — 
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PERLE" = ar 
Vom Theodoꝛo Beza def Mu * 


rots Nachfolger. 
CAP.,XVL | — 2 
| NER. %. —— | 
J. De Theodor Bezx Sehr. sche | 













IE —— | te 
III Ermirdtein Prior zufongomean. * 
IV. Warumb er ſich auß der RER EEE oh 


lem. iusı va 
F Er ſche gen Genf Bene‘ 
—J . e nd Bey Pal n ng 
fungenworden? 


VIL. Wann die Pſalmen angefangen habe * — 
— —— 3: * J 


— Be — — 


Pa Er 
STR Beza ward Anno rero. gina 
IS. Johans Tag / a. air ** 
am Beza ein anderer Johannes u ac ken 
ſelbſt erschlesfein Geburt / was geflalle ES derbe 
cher weiß auß den Armen — ſo da = 
geriſſen Er Batte ein her a 
fehr gelehrt / vnd ein guter Fra ifcheronnd Sateinifchen | 
vnd Seen * ka der lieblichheit on of 
am tulli pnd Tibulli. 


v — 


ond abfallder Rekereyen. s6r 
EL | 


M He vnnd beuoꝛ aber er in den Geiſtlichen Orden gerieth / Wzgeſtatte | 

og er cin Vngluͤck das befchreibt er ſelbſt mit nachfolgen- ae | 
den Worten : Mein Oheim ftahle mich meinen Eltern / were. | 

vnd führtemich ins Collegium zu Paris / daſelbſt fpielteich eins⸗ | 

mals mit etlichen Lackeyen / vnd vberkam den Schupp oder Erb⸗ | 

grind / ch erſchrick wann ich gedencke an den Schmergen/wels | 

chen ich Damals erlitte/und an das hertzlaid / welchesmein Oheim 

von meinentwegen empfing / onnd kaum lciden noch fehen mochse/ 

daß mich der Balbirer anruͤhrte / derwegen ließ ermich ſambt noch 

einem andern meinem jungen Vettern in deß Balbirers Hauß fuͤh⸗ 

ren vnd daſelbſt geneſen Diſer mein junge Better hatte einen Sol⸗ 

datiſchen vnd Kriegeriſchen Sinn an jhm / vnnd gab mir Den rath / 

daß wir deß fo groflenfchmergens ehender nicht ledig werden kon⸗ 

ten / als wann wir den Kopff in die tieffe deß Waſſers ſtuͤrtzten. 

Diſer rath kam mir anfangs ſeltzam vnnd erſchroͤcklich fuͤr / aber 

Doch bewilligte ich letztlich darein wofern er den ſprung zum er⸗ 

fien thun würde. In dene nun wir allbereie im Werck waren 

- folches zu vollziehen / ergriffe ons der Teufel beym Kragen ons 

zunerderben/aber S-HTT erbarmee fich onfer/ vnnd gleich in 

Demfelben Augenblick Fam mein Oheimb darzu / vnnd lich ons 

widerumb heim führen/ond in feiner Cammer curiren vnnd gene⸗ 

fen. Difer geftallt errettete vns GOtt auf dem Rachen deß Sa⸗ 

thans Hernacher zohe Beza von Paris gen Orleans / daſelbſt ſtu⸗ 

ih er inden Rechten’ Aber fein boͤſer Engel führte jhne anderftwo 

In, 


> III, 
PM erweamtane an einem Priorat nahe bey Paris/ Zr wirt ein 


derwegen hatte er ein defto beflere gelegenheit zu fehtwirs F,, u 
men vnnd fuftig zu fein. Sein refignation.. ward mean. 
für falfch gehalten / vnnd er verlure den Proceß vor dom Hof⸗ 
sarh. Difer Herꝛ Prior hatte einen guten muth mit den ſchoͤnen 
ZEN Rh 2 Frawen / 


* 


—— 


Marumber 
fich auf; der 


Kirchen 
heimlich ges 
ſtohlen. 


562 Der achte Theil/oom vrſprung 
Frawen / denen er fehr wol beuolchen war wegen feiner langen vnd 
ſchonen geſtallt / annemblichen Geberden vnd holdſeligen redſelig⸗ 
keit vnd hoͤflichkeit. | j 


1V. 


Je vrſach aber feiner Ketzerey war dife: Vnder andern ſei⸗ 
nen Lateiniſchen Poetereyen / die er ſeiner Liebhaberin zu 
ehren / vnder dem ſchein deß Namens Candidæ gemacht 

hatte / befand ſich auch cin Epigramma, welches ein zeugnuß wa 

der groſfen lieb / die er zu einem jungen Studenten zu Orlean⸗ 

Namens Aldebertustrug / derwegen ward difer junge Poct vo 

den Parlaments Rath zu erfcheinen/ citiert : Als Beza folde 

vernommen/verbarg er fich/verfauffee fein Priorat vnnd ein beme. 
ficium vmb zwölf hundert Kronen / zohe heimlich gen Genf 7 on 

ließ fich Tibaut de May nennen: Sein Claudiam (dann alſo h 

fein Candida ) nam er mit fich / vnnd verehlichte fich mirjhr. 

Man ſagt / daß fie eines Schufters Weib von Paris war. Ein 

Mair von Longomeau beflagte ſich / daß Beza jhne Khandelic 

angeſetzt vnnd betrogen hatte / derwegen aoh ihm deſſelben Sof, 

nach / biß gen Genf / aber erfangtenur gute Wort onndfchöncners 
troͤſtungen / biß letztlich Beza zum Colloquio zu Poifsy wide > 
umbin Franckreich kam / daſelbſt famblete man cin fumma Gets 
auß der Kirchenfchag / das ward jhnen Durch den Pradicanten 

Launay, (der hernacher Eatholifch worden) zug: ti tt nnd. 

das Maul geſtopfft / vnnd das Minifterium vor boſer Nachred 

verhüt. Be 

Nach dem Beza (fpricht befagter Launay)) fich mit aller 

hand fchändtlichen Laftern (die er felbft nicht bedecken f ndiı )) bes 
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fudelt hatte / verführte er das TBeib feines Nachbarn / ve 
feine beneficiapnd ohe daruon Damit ernicht fofcheder® 
ung / als der firaffentflichen möchte. nem verruck 
betroge er ſeine Mair / nam das Einkommen einer ber 

cin/cheonnd beuoꝛ es verfallen war; Deßwegen hatte man 
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vnd abfall der Ketzereyen. 563 
renden Colloquio zu Poißy gnug zufchaffen : Ich meins theilg 
ward darzu gebraucht : Difes arme Weib fagte mir / dab Beza jhz 
vber zwoͤlf hundert Sranssfifche Pfunde entführt hette. | 
- Bey feinen Lebzeiten beging er cin denckwuͤrdiges Werck / 
Dann er hat feinem Oheimb Nicolao Beza / der Ihm feine benefi- 
eiarefigniru hätte/ ein Epitaphium in dreyen Sprachen inder 
Pfarꝛkirchen 88. Coſmæ vnnd Damiani auffrichten laſſen / allda 
derſelb zwiſchen brinnenden Leuchtern vnd Wachßliechtern knyend 
gemahlt ſtehet. 

Wer von deß Beze flucht etwas aigentlichs begert zuwiſſen / 
der leſe den Iacobum Pelletarium einen Medicum vnd Poëẽtam. 
Nach dem er zu Lauſanna die Griechiſch Sprach profitiert, vnd 
fein Tragoedi vom Abraham ſpielen vnnd in Truck fertigen hatte 
laſſen / vnnd nicht wußte / wie er feine gaile vnnd vnkeuſche Stuͤckel 
voꝛr dem Senat interpretiren vnd vertuſchen / noch auch fein Am- 
plector quoque fichunc & illam conftruiren vnnd reimen ſolte / 

aber das Ferſengeldt vnnd machte ſich ſambt feiner Candida vn⸗ 
ſichtbar / Inmaſſen allbereit oben angedeutet worden. 


V. 


Sonn Beza zu Paris entronnen vnd zu Genf ankom̃en war / Er Ba 
machte jhne Caluinus alsbald zu einen Lectorem, in der sm Genf 
Griechiſchen Sprach zu Laufanna, folgents in der Theo- 
logia , diefelbe laſe cr bigweiln in der Wochen den Weibern vor: 
Billich gehorte cin folcher Meifter für fotche Schulerin. Nicht zu 
friden war er mit deme/daß er cin Ledtor war / ſonder begerte auch 
auf anſtifftung Caluini / zum Minifterio zugelaffen zu werden; 
Darwiderfegten fich etliche Pradicanten/ allweil fie wol wuſten 
wie er ſich zu Paris vnd Orleans verhalten hätte: Aber Caluinus 
hielt ob jhm / vnd befuͤrderte ſein intent vnnd vorhaben / derwegen 
hielt jhne Beza allzeit fürfeinen Vatter. Aller orten ſchrib mann 
ſehr ſpoͤttlich von fhm : Hoͤre was der Luteriſch Heßhuſius ſagt: 
8 a — 
art bb 3 cin E 
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64 Der achte Theil/oom orfprung 

ein liderliches Leben gefuͤhrt / vnnd feine jugende mit ſchnoͤder fieb7 
Ehebruͤch vnnd andern ſchaͤndlichen ſtucken beſudelt hatte / ſonder 
fo gar berůhmte er ſich ſolcher feiner begangnen ſchoͤnen thaten 
Schrifftlich vnnd Reimweiß / Wer wolte ſich nicht verwunde⸗ 
ren vber die vnglaubliche vnuerſchambtheit diſes Monſtri oder 
Meerwunders / dann fein ſchaͤndtliches Gottloſes Leben in gantz 
Franckreich bekant worden durch feine mehr als Cyniſche / onflätie 
ge vnnd abfchtwliche Epigrammata,? Sicht defioweniger aber 
wann cinerjbnne reden börct / möchteman vermainen / er were ein 
heiliger Mann / cinanderer Job / oder cin heiliger Sinſidler / ja 
vil mehr denn der heilig Paulus oder Joannes ſelbſt / dann ders 
maſſen zierlich Fan er außruffen vnnd herfuͤrſtreichen feinexilium, 

underbarli⸗ 


ſein außgeſtandene mühe / arbeit / rainigfeit vnnd wund 


che heiligkeit feines Lebens. Diſes alles ſeind deß Luthen 
ſchen Heßhuſij Wort. Das vbrige feines Lebens mag ich je 
nicht beſchreiben / ſonder will ſtillſchweigend vmbgehen was 
in deß Virets Garten begangen / Item was er nach abſter⸗ 
ben feiner liebſten Gandide inn feinem hoben Alter für Bule⸗ 
rey getriben / vnnd fich mie einer Italieniſchen jungen Wi⸗ 
tib widerumb verheurat. V * 
Sinsmals ſuchte jhne ein Guieniſcher Edelman 
















der ſahe / daß er bekleidt war mit einem groben Zwillichen Rock⸗ 


vmbguͤrt mie einem ſtarcken Leder / Sein Barth warlang/ wei 
vnnd vbel gekaͤmpelt / feine Haarlocken hingen jhme biß auff die 
Achßlen / fein Huet war brait / heßlich vnnd vngeſtaltſamb In 
feiner Hand hatte er ein Papier / darauff waren phaleuciſche Berk? 
die er componirte, geſchriben / ohne zweifel warens Bulenlic⸗ 
der : Mit diſem (ſprach Beza) vertreib ich mein Zeit + Der Ex 
delmanaber fprach bey jhmfelbft : Seind dann das die medita⸗ 
tiones vnnd betrachtungen diſes beiligch Manns / de erei 
den einen Fuß ins Grab ſetzet Vnſer Herr erſtrecke 


leicht darumb ſein Leben / damit er zu ſeiner ſelbſt aignen 


gelangen moͤge / ehe vnnd beuorjhm der Todt den garai 
ala aecheer getat chen, 


u A EM. 


vndabfall der Ketzereyen. 465 
verſambleten Biſchoffen ver fuͤgt habe / in mainung / jhnen ſonder⸗ 


bare geheimnuſſen vom Beza zu entdecken. Ich vnderlaſſe anjetzo 


zu reden / wie vnd was geſtallt er ſich verbalten/als er imColloquio 
zu Poifsy den beuelch feines Maifters Caluini verrichtete vnd voll⸗ 


zohe: Item / als er den Apoltolar vertrate / vnnd wie er ſich in der 


Schlacht zu Dreus, (wie ein anderer Zwingel) Air vil 
beſſer dic Spoͤren / denn das Schwerdt fuͤhren konte: Diſe Felder zu 
Dreusfeind die jcnige / von denen er der Koͤnigin in Engellandt zu⸗ 
ſchreibt / daß der erſte Samen deß Euangelij daſelbſt geſaͤet vnnd 
außgeſtrewt worden- 


Au at 


a: Palmen die er auff deß Marots form reimte / wurden Wigeſtalle 


von aller Welt angenommen vnd geehꝛt / ſo gar erluſtigten er 8 — 


ſich darmit die Catholiſchen: dann fie waren leichtlich zu Raien 


A V Kun | 


lernen / vnd tauglich auff Biolen ond Inſtrumenten zu ſpilen. We⸗ muflcire 


gen jhrer zartheit vnnd gailheit aber waren ſie vnwirdig im Hauſe "Per 
GOttes gebraucht zu werden / dann im ſelben iſt die grauitet vil 
loͤblicher im fingen: Als derwegẽ Bapſt Clemens VIII.vernom̃en / 
daß vnſere Religiofi,foman de Feuillen nennt / ein newe ſehꝛ ſuͤſſe 
vnnd liebliche form deß Pſalmſingens eingeführt hatten / ließ er jh⸗ 
nens ab vnnd die alte grauitetiſche form vnnd weiß widerumb an⸗ 
ſchaffen. ei TIL TEIEREN | tu 
— *— her Bau, 23 — Ä 

hen tauſent Eremplaria difer gereimeen Pſalmen wurden Wann die 

Damals zu der Muſie gerichtet/ond aller orten außgebrait: Je⸗ Pfalmenan 
dermanfang ficals Geiſtliche Geſaͤng / fo gar dic Catholiſchen Ben 

ſelbſt / dañ fie vermeintennit/daß fieonrecht dran thaͤtẽ. Hernacher Predigenge 
An.53. aber ward veroꝛdnet / dz ſie nur in jren verſam lungen geſun⸗ wenn 
gen vnd außgetheilt wurden. Nach dem derwegen ſie diſe Pſalmen 
mie den Caluiniſchen vnd Genſiſchen Catechifmis verainigt hat⸗ 
erro den Catholiſchen der gehzauch derfelbẽ verbotten — = 
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366 Der achte Theil / vom vrſprung 
fchafft / Dann / vermůg deß Concilif von Laodicæa, ſoll mar 
nichts mie den Ketzern gemein haben / wofern mans entrathen fan. 
In diſer zeit / iſt deß Caluini Kirch allerdings in allen Pun⸗ 
tten formirt worden/gleichwol war ſie nit aller ortenimgebrauch, 
Ein ſegklicher gab feiner Kirchen damals cin form nach feinem 
felbft aignen gefallen. Das Geſang der Pfalmeniftdas fürnemß- 
fie Ambt / vnd ein gemeine vbung jhrer Religion/dann zuuor fangen 
fienichts/ond hätten fein andere vbung in jhren Kirchen / alsallein 
daß fie etwan einen £chrer horten predigen vnnd ein Gebett ſpre⸗ 
chen: Darzu fagte das Volck fein einiges Woꝛt. ch erjnnere mich 
daß einsmals ein Catholifcher Edelman / derdem Marfchaleevon 
Malignou auff den Dienft wartete/ bey einem Caluiniſchen Sol⸗ 
Daten ein fleines Pfalmenbüchlein ſahe vnnd jbne fragte / was dis 
für ein Buch werer Der Soldat antwortet: Ss feind Die t 
Dauids / welche wir inder Predig fingen / vnd welcheder Element 
Marot ond mein Herr Beza indie Fransöfifche Sprach verwende 
haben. Der Edelman aber fprach : finger dann jhr in ewren Kirchen 
nichts anders als dass "ch erinere mich / daß ich den Marot in mei⸗ 
ner zarten jugent zu Hof geſehen / vnnd daß er einen Schalcksnar⸗ 
ren abgab: Was aber den Beza belangt / ſagt man / daß er no 
Leben ie * —* aber was haben —* —— 2 
dig gethan Ewre Religion iftjenit alt / ndewecdh 
poſteln heylig: Jch hab fie alle beyde gekent. De Eofpaterfumi) 
vnd wuſte nit was er Darzu fagen folte. stugt 
Weil dann ich bißhero erzehlt bab / wie man indifer jung: 
Kirchen che vnnd —— will ich gleichfals anzeigen / wie ma 
drin ſterbe und waine-Derwegen feyen die Ketzer hiemit durch 
mich zur Begraͤbnuß berufft 2.00 © 
geladen 36... © 2.00, 22 
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Von der Saluiniften Begräßnuf / ond was 
| geftalt fieverlangt ond begert haben in der Kir⸗ 
| chen der —— begraben zu⸗ 

werden. 


CAP. XVII. 
I; teren haben fürdie Seelen gebettet / 
| vnd die Leiber geehret. | 
II, * Juden gebrauch für die Abgeſtorbeuen zu: 
bitten. 

III. Der Heyden gebrauch / welchen ſie von den Ju; 

dengenommen. 

IV. Die Laluiniſten begleiten die todten Leiber ohne 

RKlag noch Gebett. 


V. Den todten Leib ſoll man ehren. 
Er * vnderweiſet vns die Ehr der begraͤb⸗ 
nuß. | 
VII Von dengeheiligten Begräßnuffen. Ä 
VIII Woher es komme / daß die Ketzer in der Catholi⸗ 
ſchen Kirchen begeren begraben zuwerden. 
IX. Den Biſchoffen iftdieforg der begraͤbnuſſen an⸗ 
becfohlen. 
X. Der CLaluiniſten Klag der Begraͤbnuſſen hal: 
ber. | | 


c A P,1. 


/ welche es nit fuͤr billich vnd giones has 


WRecht gehalten hette / daß man fuͤr ——— —— ae —* 


cc 


N Seman it weder ein wa falfche / Baftardifche oder Aue Reii- 
— R 


s68 Der achte Theil / vom vrſprung 
ſes zeitliche Leben gegen dem ewigen gewechſelt vnd vertauſcht ha⸗ 
ben: So gar die ſenige Voͤlcker / welche dep Glaubens beraubt gt 
weſt / and nur das Liccht der Natur gehabt / pflegten jhr Gebeit gen 
Him̃el zuſchicken / vnd jhr geluͤbd zudem jenigen zurichten / der h⸗ 
nen vnbekant war / damit die abgeſchidene Seelen auß diſer Welt 
deſto gnaͤdiger gehalten wurden in jener. Ein heiliger vnnd miles 
denlicher dienſt (ſpricht Euripides) iſt diſes / welche vns die Natur 
ſelbſt vnderweiſet / vnd darinn die Guͤtigkeit / Lieb vnnd Barmher⸗ 
tzigleit gefunden werden, derwegen pflegte Cicero zuſagen / dyde 
aller erſte gradusod Staffel der pietet in deme beſtehe / daß nem⸗ 
lich man ſich erinnere deren / ſo den letzten Tribut / welchen dertodt 
er fordert / bezahlen; Alſo / daß der jenig fuͤr boßhafftig vnnden⸗ 
menſchlich ward gehalten / der nicht allein dem Leib / fondernad 
der abgeſtorbenen Seelen / mit dern er in diſer Welt befreundet ) 
verwandt geweſt / den legten dienft verfagte. Bil — 
€ fpricht Arilloteles in ſeinen Problematibus) daß man denvn⸗ 
ſtorbenen helffe denn das man den lebendigen helffe. Wie nund 
pietet vnd dienſt nicht fan allerdings verzicht und vollfommmmn 
macht werden ohne Religion / allermaffen die Religion nicht voll 
Formen ſeyn fan ohne Sort: Alſo kan diſe lobliche inftituriohmit © 
viracht oder geſchendt werden / daßnicht auch confequenterdit 
Religion veracht werde / noch auch die Religion daßınisauchdi 
verachtung Öottesdaraufferfolge. ee > 


11. 
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Der Juben IR woͤllen aber fehen/ wie alle Volcker der Erdengeldtl! 
gebt vnnd was fiein diſem fall für cin Andacht gehabt damit 
geftorbenen man alfo die Sottlofigfeit der newennaßwigigen Chr 
| zuöisen  flen/fofich für vilgefcheider halten / denn alle jhre Be abend En 
kennen moͤge. Das aller eltiſte Volck Gottes hat je erzeit den Öt 
— brauch für die verfiorbenen zubitten / gehalten / wiefolchesdi 
den heiligen Hiſtoriis cinuerleibte Zeugnuſſen zu ageh 
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In allen jhren Büchern ſihet man die Ceremonien / die ſie inn Be⸗ 
glaitung ihrer Todten gehalten / Item die offentliche Klagen / die 
von jhrent wegen beſchahen / deßgleichen die ſchoͤne vnnd wunder⸗ 
barliche gebaͤw jhrer Begraͤbnuſſen / Inmaſſen beym Iofepho zu⸗ 
ſehen iſt an der Begraͤbnuß Dauids / an deß Simonis Machabæi 
vnd der Koͤnigin Helene. 

Wann ein Fuͤrſt oder Hoherprieſter todts verſchiede / 
pflegten nicht allein ſeine Eltern / Freunde vnd Diener / ſond auch 
alles Volck (vermuͤg deß Moſayſchen Geſetzes) mit der Leich zu d 
Begraͤbnuß zugehen / jhren Leib mit einem Sack zubedecken / jh⸗ 
re Haͤupter mit Aſchen zubeſtrewen / vnnd nicht allein zuheulen / 


zuſchrehen vnnd zuwainen / ſondern auch zubetten: Vnd zwar 


difes nicht allein an dem Tag der Begraͤbnuß / ſondern auch an 
den andern nachfolgenden Tägen / wie beyın Tofepho zuſchen 
iſt. Nicht nur einen einigen / fondern vil Täg bewainte Abra- 
ham die Saramı Jacob die. Rachael: Er Jacob ſelbſt ward di- 
fer geftalt bewaint von ſeinem gangen Haußgeſind vnd den zwoͤlff 
Patriarchen. 
Ebenmaͤſſig ward Moyſes beklagt vom Aaron ſibentzig 
Tag lang / vnnd Aaron vom Bold Iſraels cin ganges Monat 
lang. Vnendtlich vil Dre der heiligen Schrifft findt man / daß 
das Volck jhꝛren Eltern die Ehr der Begraͤbnuſſen ſiben Tag lang 
erwiſen. Im Leuitico leſen wir / daß Aaron ſeine Gebett fuͤr le⸗ 
bendige vnd todte gehalten. | 
Im Exodo fehenwir die Opffer / fofür die Abgeftorbenen 
schaften wurden ; Band im Teremia fehen winden Gebrauch / 
welchen man inn den obfequüs helez Aber die Caluiniften fas 
gen/ daß alles vnſer fchreyen / heulen / wainen / ſeufftzen vnnd 
klagen / nur Zaichen der Vngedult vnnd Zeugnuſſen def Flei⸗ 
ſches ſeyen. Wer wolte aber glauben / daß diſe Maͤnner Got⸗ 
tes Abraham / Iſaae / Moyſes / Dauid / Aaron / alle Ehr / 
Tugendt vnnd Scham hindan geſetzt / vnnd inn dergleichen 
Faͤllen vngedultig ſeyen worden / wie ſchlechte vnnd einfaͤltige 
| Cec 2 Weis 


u —— 
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Weiber? Vil billicher iſt von ſolchen heiligen Maͤnnern zuglau⸗ 
ben / daß man inn dergleichen heiligen verſamblungen ſonderbare 
Gebett / Lob vnd Danckſagungen zur Gedaͤchtnuß der zukuͤnfft 
gen Aufferſtehung (an welche die Juden glaubten) gehalten, 
cs ſprach Job: Ich waiß / daß mein Er loͤſer lebet / vnnd daß 
er mich widerumb aufferwecken werde am Juͤngſten Tag. 
tem: Ich werde vmbgeben werden mit meiner Maut! vnd 
in meinem Fleiſch werde ich Gott ſehen. Wofern dife Klag 
nur befchehen were wegen eines eufferlichen Laidts / warumb wolte 
man das faften darunder gemengt haben ? m Buch der Könige 
hat man wegen der Begraͤbnuſſen deß Koͤnigs Sauls fiben Tag 
gefaſt / Deßgleichen thate Dauid / als Jonathas vmbfomen war. 
Warumb brachte man dann die Opffer / wie im Exodo zuſcher⸗ 
Zumaln weil dieſelbige / (wie die Talmudiſten ſchreiben) dien 
zur nachlaſſung vnnd linderung der pein inn jener Welt. Opffere 
Brot vnd Wein (ſpricht Tobias) auffdas Grab deß gerech⸗ 
ten: Vermainſtu daß ſolches ohne vr ſach vnnd vnbillich beſchehen 
ſeye Es bezeugen diſe Wort / daß die Gerechten / fo im H 
entſchlaffen / beduͤrfftig ſeyen deß Gebetts vnnd Allmuſens der Le⸗ 
bendigen / derwegen (fpricht der Ecclefiaftes) verwaigere dem To⸗ 
den die Gnad nit: Haiſt dann das nach dem Leib wainen / | 
vnd heulen len { A die Hebreer) “ heiſt / daßmn 
nicht fo vnmenſchlich ſeyn ſolle ſich zunerwidern für jhne zubetten 
Alte diſe vnd vil andere Ort ð Schrifft zeigen an / vnd gehen zuer⸗ 
kennen / daß deß Volcks Iſraels gewoñheit war / fuͤr die ewige 
he vnd Seligkeit der Abgeſtorbenen zubitten / vnnd daß man in de 
nen fo vil Taglang wehrenden verſamblungen nichts anders tha⸗ 
te / als nur wainen / ſeufftzen / vnnd auff die Bruſt klopffen ſondern 
vil meh: betten / opffern / faſten / vnd fuͤr jhre Seclen Rcrifieiren. 
Laſſet ons aber ein wenig ſehen wer doch diejenige Lutrraner 
Widertaͤuffer vnnd Caluiniſten ſeyen / welche dir halige Dar 
chen dar Vngedult vnnd Schwarhheit deß Fleiſches be 
Seynd es nicht eben die jenigen / welche kein faſten gedul 
die viertzigtaͤgige faſten verachten, welche dem täglicher 
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lichen Gebett feind ſeynde ſie verhaſſen die Jungfraͤwliche Keuſch⸗ 
beit vnd Reinig keit / ſie verdammen die Geluͤbd der Keuſchheit / vñ 


ſie halten nichts von den guten / heiligen / tugendtſamen vnnd an⸗ 
daͤchtigen Wercken. Sic verſpotten diejenigen / welche jhren Lab 


zaͤhmen / jhr Fleiſch kaſteyen: Sie ſeynd die jenigen / welche in jhren 
SGlidern Fein andere Geſetz / in jhren Schulen kein andere Lehr / vnd 


in jrem verlangen fein andere mortification erkennen / als was jh⸗ 
nen der Wolluſt / der Bauch / der Geitz / die Ruhmſucht / der Zosn 


Die Rach / das Schwerdt / das Fewr gibt vnd fuͤrſtellet. Diſe new⸗ 
Nerones vnnd Sardanapali ſchemen ſich nicht / die Heiligkeit der 
Patriarchen alſo zu kalmaͤuſen / zuuerachten vnnd zuuerdammen. 


Leichtlich ſihet man / daß ſolches durch ſie nur auß haß vnd Neyd 


wider die Geiſtlichen beſchicht / vnnd daß ſie diſe Epicuriſche Sect 
Feiner andern Vrſachen halben haben eingeführt / Als damit fie die 
Chriſten  wiedie Schwein / ins Grab ſchicken und werffen moͤch⸗ 
gen. Sic feynde diejenigen / (fprechen fie) die todte aͤß / welcheden 
Keſſel der Kirchen fait machen / damit derwegen jhre Suppen cin 


. wenig erkuͤhlen / vnd magtrer werden ſo muß man ihnen ſo vil Ge⸗ 


bett nemmen: Das Fegftwr ond die Furbitt far die Todten (ſpre⸗ 
chen u u ſeynd Kinder dep Geitzes vnſerer Prelaten Münch 
vnd Pfaffen. | R 

Zur Beweiſung aber / wie ſehr ſich diſe newe Chriſten jrren / 
in deme ſie ſagen / daß das Gebett für die Todten nicht ſeye inn der 
Kirchen geuͤbt woꝛden / ſoll uns billich das einig Erempelder Mas 
chabeern / ob ſchon wir fein andere Prob hetten/anug ſeyn. Difer 
Machabeiſche Kriegsfürft Iudas, widirfegte fich gang ritterlich 
dem Tyrannen Antiocho, zur verthädigung deß Goͤttlichen Ge⸗ 
ſetzes / Wer wolte aber darfür halten / dzer (inmaffen Kemnitius 
Ihnezeihet ) foonuerfchambt geweft were / daß er ein folches wich⸗ 
tiges hochangelegnes ding’ als daiftdas Opffer fürdie Abgeſtor⸗ 
benen / auß feinem eignen Kopff erfunnen habe? Daß er ein author 
einer folche newerung fein habe wollen Wer wolte glauben / dz der 
ynig dißfals widerdas Geſetz handlen habe woͤllen / der fein £chen/ 
Haab vnd gut darfuͤr auffopfferte pre nicht etwan 

| —— 
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ein einiger eyferiger Mañ vnder allem diſem Kriegsuolck verhan⸗ 
den geweſt were / der ein ſolches Opffer fuͤr die Todten verhindert 
haben würde, wofern er gewuſt beste / daß es vnrecht geweſt were e 
Wer wolte glauben / daß vnder ſo vilen Judiſchen Prieſtern Fein: 
einiger verhanden geweſt ſeye dr GO ET vor Augen gehabte⸗ 
Vermeinſt du nicht / daß ſie ſo gar vngewiſſenhafft geweſt ſeyen /dz 
ſie ein ſolche anſehenliche Summa Gelts / cin Opffer zuhalten / 
angenommen haben wuͤrden / wofern es in jhrem Geſetz verbotten 







en nicht an feine verbrechen/ wende d 


fcat in pace , Das ift/ er ruhet mit friden. Ehe vnd beuorder 


ten he dz er ihrer jngedenck ſeyn woͤlle / allermaſſen ſi — ni 
Laften möllen gt Ihe aubitten ; DeBalichenerf chen fiejbne/daßj 






wann er inn jene Welt zu feinen Vorfahren fomm wisdet/t 3 Rn 
ar er ap Zwrttze ET ung wu 
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doch die Zukunfft dep fo lang außbleibenden Meſſiæ follicitirca 


III, 


ward nach den Juden durch die Heyden gefolgt / vnd gleich 

famb von der Natur entlehnt / welche Natur ons biß weiln 

‚ohne einigen andern Maifter für einen Preceptordienet / und ons 
indie Schoß der wahren Religion fuͤhret. Die lange zeit / die gröf: 
fe / und die Ceremonien jhrer Klagen wegen der abgeftorbenen Lei⸗ 
ber / vnnd die wunderbarliche fehr Föftlich erbawte Begräbnuffen, 
fonoch auff heutigen Tag verhanden / vnnd under die ſiben Wun⸗ 
derwerck ver Welt gezehlt werden, ſeynd cin Anzaig vnd Zeugnuß 
der wunderbarlichen Andacht und Barmhertzigkeit / die ſie gegen 
den Verſtorbenen erzeigten/ vnd nicht allein die Leiber ehrten / ſon · 
dern auch den Seelen zu huͤlff kamen: Alßdann muͤſten alle andere 


Di andaͤchtige gebrauch fuͤr die Abgeſtorbenen zubitten / 


mit jhre Begräbnuffen geehet und jhre Gebett verricht und gehal⸗ 
ten wurden Vnnd ſolches hatten ſie in der Egyptier vnnd Juden 
Schulen gelernt: Ihr gebrauch war / daß ſie diſe andaͤchtige Ge⸗ 
daͤchtnuß an vnderſchidlichen Tagen vnd zu end deß Monats be⸗ 
ingen. Von diſen Opffern redete auch Solon in ſeinen Geſetzen. 
ßgleichen ſihet man die ſtattliche vnd praͤchtige Roͤmiſche Be⸗ 
glaitung vnnd Windliechter: Zu end deß Monats dep Jahꝛs ſihet 
man das Saluepnd das Vale, welches vber Die abgeſtorbene Leibet 
geſprochen ward / vnnd den gemeinen dienſt / welchen man im Fe- 
bruario für die Abgeſtorbenen hielte. Die Opffer der Goͤtter 
wurden onderlaflen/ die Kirchen geſperrt / die Heurat für vngluͤck⸗ 
felig gehalten: Das Volck wartete dem Gebett vnnd Andacht 
ab / vnd jedermanbatedie Götter fürdie Ruhe der Verftorbenen. 
Nouma Pompilius behielt diſen alten Gebrauch / vnnd gab 
deßwegen den Hohenprieſtern ſonderbare Ordnungen vnd Ge⸗ 
ſetz. Ich geſchweige ihrer groſſen Sorgfaͤltigkeiten * * 
— — gr 
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den Ge⸗ 
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chen ſie von 
den Zuden 
genommen · 


Gotts dienſt vnd Geheimnuſſen ihrer Goͤtter dahinden ſtehen / da⸗ 
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Begraͤbnuſſen / ſo da gleichſamb für heilige Dre gehalten wurden· 
Item / der verbrennung der Leiber / fo da verordnet ward / damit ſie 
nicht etwan durch die Haͤnd der Feinde wider herauß geriffenonnd 
geſchaͤndt wurden. Vnder andern jhren Conftitutionen pnd ver⸗ 
ordnungen tar eine den Goͤttlichen Rechten / vnd der Natur nicht 
vngemeß / vnd derwegen von den Chriſten approbirt vnnd gut ge⸗ 
heiſſen und angenommen / nemblich / das Gebett für die Abgeſtor⸗ 
benen / vnnd diſen heiligen Gebrauch finden wir in den Schriften 
der erſten Chriſten vnnd ihrer Nachfolgern / Inmaſſen folches die 
Griechiſche vnnd Lateiniſche Authores bezeugen: Sogar Calui- 
nus ſelbſt bekennet cs / aber Doch ſagt er / daß ſie alleſambt gejrrt has 
ben: Alfo/ daß diſer vnſinnige Narꝛ vnd Stockeſel allein für wei 
fewil gehalten werden, nat 2 


IV. 


Jerauß erfcheine nun die irreligion deren / ſo ſich der 
mirten Religion zuſeyn berůmdten / vnd welche von der Kir⸗ 
chen / Keger genennt werden / dern Vrſprung vnd auffneime 
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men allberait beſchriben iſt. Dann alfbaldt einer under ihnenden 
Lauff feines £chens befchloffen/ wirde er ohn einige Öcpräng/ Ce⸗ 
remoni oder Gebett hinauf getragen / vnd ins Örabgelegt/etiwan 
ins Felde / oder ſonſten an ein ſonderbares Dre / fo der Magiftrar 
darzu verordnet: Ein folcher Leib wirdt gleichwoldurchdi — 
wandten vnd Freunde beglait / aber ohn einiges klagen noch zeichen 
eines Chriſtlichen mitleydens: Der Predicant gehet felbfiniemir/ 
es ſey denn ein hohe fuͤtnemme Perſon / vnd zwar gehet er nur wie 
cin Priuatperſon / vnd nit wie ein Hirt. Das gantze Glait beſchicht 
in der ſtill / vnd niemand darff ſich nur ſte igen / als bet⸗ 


Hellebardirern vnnd Schergen zum Grab beg —* ür r 
hinauß gefuͤhrt / gerichtet zuwerden. An ſtatt daß vi fere —* 


vnd abfall der Ketzereyen. 4735 


die Catholiſche Abgeftorbenen gen Kirchen beglaiten mit Creu⸗ 
tzen vnd andern Gezierden hab ich geſehen / dz die Caluiniſche En⸗ 


gelländer und Niderlaͤnder das Fewr auß dem groben Geſchůtz ſh⸗ 
rer Schiffen inn vnſern Hafen ſpeyen haben laſſen / damit alſo die 


Seel deß verſtorbenen ſambt diſer lieblichen Harmonia (weiche 


nach den Holliſchen ſchmecken thut) gen Himmel geſchickt werde. 
Anfangs hatten ſie im Gebrauch die Pſalmen zuſingen / vnd wañ 
der Leib ins Grab gelegt ward / hielt der Predicant ein exhorta- 
tion oder Ermahnung / aber an jetzo iſt alles ſtill / vnd werden jhre 


ſachen je laͤnger je aͤrger. 


Anno 1572. ward zu Genf ein verſamblung der Predican⸗ 
ten gehalten / onnd ciner vnder jhnen brachte fuͤr / aß man den Gm 
‚brauch verkehren / vnd ſich nicht ſchemen ſolle / jhre verfpärte maͤn⸗ 
gel abzufiellen / daß auch man bey Beglaitung der Todten Leiber 


&Htt bitten vnnd anruffen / vnd das Pſalmengeſang bewilligen 


ſolle. Aber Beza widerfegte fich jhm / vnd fagte : Wir muͤſſen vn⸗ 
fern Formb vnd weiſe deß Lebens nicht verendern / damit die Papi⸗ 


ſien vnſere Feinde vberonsnicht froiocken. Die todte Leich wirdt 
indie Örubgeworffen / als ſolte ſie niemaln widerumb auffſtehen 


Wofern einer ſagte: Helff jhm GOtt / oder Gott ſey ſhm gnaͤdig 
ondbarmhersig/ oder gnad jhm Gott / etc. folches were bey jhnen ſo 
vil / als laͤſterte man GOtt / vnd zweifle man an ſeiner Barmher⸗ 
tzigkeit. Nicht weniger ſagen ſie / daß das Gebett für die Abgeftor- 
benender Drdnung Gottes zuwider / vnd der alten erften Kirchen/ 
als dieſelbe noch rein/ fauber/ weiß / ohne runtzeln noch mackel war / 
zugegen ſeye. O naͤrriſche Leut / welche im hoͤchſten bawfaͤlligen 
Alter der Kirchen geboren ſeynd / vnnd vermainen / daß ſie die Ge⸗ 
braͤuch vñ gewonheiten / die ſie inn jrer zarten jugent pflegte zuhal⸗ 
ten / beſſer wiſſen / denn andere. Sie ſchemen ſich nicht zuſagen / daß 
die Seelen / alßbaldt ſie auß dem Leib geſchiden / entweder der ewi⸗ 
Selig keit iheilhafftig / oder hinab zur Hoͤllen geſchickt werden: 
tem / daß csvergeblich ſeye / daß man Gott dem HErn fuͤr ſolche 
Seelen verdruͤßlich ſeye vnd bitte / Item daß es ein lauter Neyden⸗ 
werck ſeye / wann man dem Leib( —— 
— dd ſack 
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576 Der achte Theil / vom vrſprung ; 
fat if) einfogroffe Ehr erweiſet: Man trage jhne (ſprachen dis 
fe Reformatores anfangs) wohin man wölle/ es gilt alles gleich. 
Derowegen lieſſen fie fich eben fo bald in einen Garten begraben _ 
als incinen Freythof: Inmaſſen dann die Hertzogin von Ferrara 
(von dern hieuor meldung befcheben) ſich im Schloß Molins be⸗ 
graben faffen. ten 
Die Luteraner ſeynd etwas gefchmeidiger / vndhabennoch 
etliche Zeichen der pierer behalten /dann fichaffenihre Todten inn 
der Kirchen begraben/ fingen bey der Beglaitung die Pſalmen / ch⸗ 
ren die Gedaͤchtnuß jhrer Verſtorbenen mit Leichpredigen / zieren 
die Begraͤbnuſſen mit Marmelſtein / allermaſſen wie bey vns 
tholiſchen beſchicht. 203 
Ob wol Bezabefliffen war/diemonumentapnd ende 





nuſſen der Cathoͤliſchen zuzerſtoren / fo hat er doch das feinenichk 
vergeflen. Gabriel Fabriciusbefchreibt das Grab diſcs ſchaͤnd⸗ 
lichen Ergfegers zu Genf / welches auff vier Seulen ſtehet Ant 
erften fihet man feinCandidam fünfilich gemacht/fatiedem lin 
Cupidine : An der andern ſihet man ein Harpyam, welchebelas 
den iſt mit Sacrilegiis, Geiſtlichen Diebftal vnnd Beuten / die er 
auß Franckreich gebracht. An der dritten die Bellonam ‚welche 
mie Dem Blut der Mitburgern beſudelt iſt. An der vicrdeen ie 
ein Chimera, die iſt befudelt mit oncndtlichenimpofturis, Die 
trügnuffen/ und VBerführungen. Diſes iR.deh Bezz Begrabe 
nuß / andern gefehen werden feine vier fürnembfte Tugenten ne 
fick Venus, Harpya, Bellonavnd Chimera. 3 
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Billich foll man hierunder den groſſen Bawmaiſter def menſch⸗ 
lichen £eibs / der fich mit diſem Erdenfioßbemäbßt / jhne formirt; 
vnd letztlich feinen Geiſt und Athem darcin geblafen/onnd außge⸗ 
goſſen hat / betrachten. Ob ſchon der Erdenklotz für ſich ſelbſt we⸗ 
nig iſt / ſo iſts doch vil / daß Gott jhne gewirdiget hat zuerſchaffen. 
Berãchtlich war die materi, von dern Phidiaseinberäter Bild⸗ 
hawer feine Werck machte / aber ſolehe feine Werck waren herrlich 
und fartreflich / allweil fie von feiner Handt herkamen. Der Leib 
iſt die Figur der incarnation, vnnd ein Geſchirꝛ darinn diſer ſuͤſſe 
Safft / nemblich die verſtaͤndtliche Seel / welche ein Him̃li ſcher / 
onnd gleichſamb deß Morgens fruͤh auß dem Himmel gefloſſener 
Honig iſt / gegoſſen worden: Es iſt der Tempel GOttes / welcher / 
ob er ſchon durch den Todt nider zur Erden geworffen worden / 
dannoch widerumb aufferbawt / vnd vil herrlicher vñ gluͤckſeliger 
Zugericht wirde werden / denn der Tempel zu Jeruſalem nach Der 
Babplonifchen Gefängnuß / dann in jenem andern Stande wird 
er nicht allein dem erfien gleich werden/ fondern auch bey weitem v⸗ 
bertreffen / ohne cinige gefahr widerumb zuuerweſen. 


* VI. 
Nder andern Ehren / die wit dem Leib erweiſen / iſt die Be⸗ 


Die Natur 


graͤbnuß die fürnembfte. Gott ſelbſt hat die Begraͤbnuß der dade weiſee 
Menſchen mit feiner eignen Handt gewuͤrdigt / udn Demeer bus Die che 


firmation vnnd Beſtaͤttigung vnſerer Begraͤbnuß hat erden Leib 
Moyſes auff den Berg Sinay begraben / wie auch hernacher durch 
die Haͤndt der Engeln den Leib der heiligen Catharinz. In den 
Sefchichtender Apofteln Icfen wir / daß fromme Leut den Lab deß 
heiligen Stephanimit groffer Rlag begraben. Der heilige Chry- 
{oftomus fan nichtgnugfam loben und herfür fireichen die pietet 
obs weil derfelb feine fiben Soͤhn / welche der Sathan under 
dem eingeworffnen Hauß erfticht vnnd vmbbracht hatte / begruch, 
Es laſi ſich anfehen / als habe vns Die Dan felbft zu der folenni- 

| fi): | vd 2 tet 


Is 


der 


den Enoch und Eliamindas jrrdiſch Paradeiß verſetzt. Zurcon- , 


h. 


s78 Der achte Theil /vomorfprung: 

vet der Begräbnuffen laden beruffenonnd raitzen woͤllen⸗ 
nachfolgendes Erempel. Wannider Vogel Bhonir —— 
zuͤndet er das Holtz / ſo er zuſammen getragen / an / verbrennt 
ſelbſt / vnd erwecket ſich von ſeinem Aſchen: alſo / dzerzugktichabe 
ſtirbt / vnd jm ſelbſt fuccedirer: Er embloͤſet fichsfichwiderumbzue 
beklaiden / er toͤdtet ſich widerumb lebendig zuwerden / er verleuree 
fein weſen / damit ers widerumb finde, Er verleſt das Leben/ damt 
ers widerumb an ſich nemme. Diſer Vogel zeiget vns den 
deß Grabs / der er vnd wir ſeynd / bepgleichenzeiger er onsPinizer- 
min, vnd das Ziel deß Todts: Item / die Gedechtnuß der 

ſte hung vnd Vnfterbfigfeit, Inn deme er ſich ſelbſt begert zubegra⸗ 
ben / vnd dardurch maͤniglichen zu feinem Grab vñ zu der 

nuß der Aufferfiehungberuffce/ en verſamblet in fein Reftfonde 
bare Kraͤuter / wie auch Zimmet / Myrrhen / Maſtie / unndanden 
Gewuͤrtz / auß denen machet er fein Grab / belt darmit ſeine 
quia, zuͤndet es mit dem zuſammen ſchlagen der Fugeln an / vnnd⸗ 
wird hernacher auß ſeinem Aſchen N | 


van. 
Don ler aber gebuͤret vns nicht / viffere Begraͤbnuß an einem 






ar Prophaniſchen Drt vnſers gefallens — 

on ſen anfangs die Caluiniſten thaten / vnnd der cir enden 
an etwan einem Baum) der.anderaber in feiner Scheioreno! der im 
Garten begraben lieh. Vnnd es galte jhnen ala fi 
nur inn die Erdengelege wurden.: Derafaubig Abraf —* 
gerte begraben zuwerden / deßgleichen ——— —* 

Ort / wo vnſer erſter Vatter Adam nach —— 

war worden / damit alſo der erſt Adambı 

Blut deß andern Adams: Joſephb 

wann ſie auß der Eanptifchen &efi Ger 

Gebein verfamblen/ond feine Begräbnupf 

wolten, Difes dep Jacobs vnd Joſephs verla 

ſonveraoe Neusren feet muſte inn dem· Dr 
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ondabfallderKekereyen. s79 
graben zuwerden. Die wahre Chꝛiſten haben jederzeit dergleichen: 
gethar/ welches dann cin Vrſach iſt / daß die Kirch folche Ort cõ⸗ 
fecrirervni ſegnet / damit fie wider Die anfechtungen deß Sathans / 
der ſich jeder zeit bemuͤhet / fich mit den Creaturen zubehelffen / vnd 
Die Menſchen zubetriegen / verſichert weren. Er behilfft ſich in der⸗ 
gleichen Faͤllen fuͤrnemblich mit den Leibern der Abgeſtorbenen: 
Die Teuffel vnd Diener deß Todts haben offtermals jhre Woh⸗ 
sungen vnd Auffenthaltungen vnder den Todten· Jener beſeſſene / 
der ein gantze Legion Teuffel bey jhm hatte / verkroche vnd verfuͤg· 
te fich zu den Graͤbern / zur Anzeig / daß die Seelen der Abgeſtoꝛ⸗ 
benen verkehrt waren worden inn Zeuffel/ Derwegen pflegt die 
Kirch die Freythoͤf durch Lxorciſmos vnd Gebett zuheiligen / da⸗ 
mit die Leiber der Chriſten (darinn der heilig Geiſt ſein wohnung 
gehabt hat) durch die boͤſe Geiſter nichtinficirt, ond ſie nicht In⸗ 
firumentender Teuffeln wurden / ſeytemal fie geweſt waren In⸗ 
firumensen der heiligen Seelen. - Die Kirch beglaitet fit mit Ge⸗ 
bee / onnd brauchet fuͤr ſie die Opffer onnd Fuͤrbitt inn den Kir⸗ 
chen / damit der Zorn GOTTES geftülle / vnd fein Gnad vñ 
Barmbergigfeit angerufft vnd erlangt werde 
[3 or i 
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Ch Vstacher weiß nun wie diſe ſchwermeriſche Caluiniſten vnnd Zooter cs. 
Verlaflerder Kirchen ein verſperrtes maul hatten zum betten / dan, 


Pond zugeſchloſſene Ohren / die verordnete Gebett anzuhören? den Ziraen 


Alſo pflegten ſie anfangs alles vnnd jedes zuuerachten / Ja ſo gar der Cathou⸗ 
hielten fiees für ein iniuris Schandi vnnd groſſe Schmach in den Nt. 
Freythofen der Catholiſchen oderin den Kirchen begraben zuwer⸗ ben zuwer⸗ 
den : Alſo / daß fienicht allein im Leben / ſondern auch im Todt von P* 

den Cat holiſchen begerten abgeſondert zuſeyn So gar hat man et: 

liche reldt mirte Seelen geſchen/ die vil lieber wolten inn jhre Luſt⸗ 

gaͤrten / denn in die Kirchen begraben werden / nur damit ſie an den 
Papiſtiſchen Greweln (wicfie ſagten) keinen theil haben ſolten 


s aber haben fie fish andersbidacht / unnd;allemügliche 
—X Odd 3 mit⸗ 


86 Der achte Theil / dom vrſprung 
mittel vnd gewalt gabraucht / damit jhre Leiber vnderhalb der Al⸗ 
taͤrn gelegt werden moͤchten / ſeytemal ſhre Vorfahren jre Begraͤb⸗ 
nuſſen daſelbſt gehabt hetten. Hierauß erfolgten allerhandt ſtritt 
vnd weitlaͤuffigkeiten / biß letztlich der König in Franckreich durch 
offentliche edicta verbieten ließ / Die Leiber der newen Religions. 
verwandten in Kirchen zubegraben. 

Ich hab in meiner Jugendt offtermals bey mir ſelbſt gedacht / wo ⸗ 
her doch diſes vngewohnliche verlangen diſer Leut / inn den 
Cda doch ſie dieſelbigen fuͤr ein Wohnung der Abgotterey und für 
ein theatrum oder Schawplatz / darinn der Sathan ſein Gauckel 
werck helt vñ die Chriſtenheit bezaubere/halten) begraben znmwers 
den / ſein vꝛſprꝛung habı? Meines erachtens ſeind fie vil aͤrger / dan d 
falſche Prophet Balaam,dañ derſelb begerte —— — 
feine Taͤg auff die Form der gerechten zu endigen / vnangeſe 
gleichwol auff jhren Form nit begert zuleben: Aber diſe 
Leuth begeren weder zu leben noch zu ſterben wie die Catholiſchen/ 
der wunſch Balaams war auff das Heyl der Seelen angefehen? 
aber das verlangen difer Leuth iſt nur auffdas todte Aaß angeſe⸗ 
ben / dann für die Scelbegerenfic feinen gewinn. Die Socieree 
und Gemeinſchafft der Begraͤbnuß iſt ein Zeugnuß der Gemein⸗ 
ſchafft der Religion vnd letzten Ruhe / vnnd diſer geſtalt iſt es jeder⸗ 
zeit gebraͤuchig geweſen / vnnd allen Religionen / vnnd 
in der Chriſtlichen / als welche die Begraͤbnuß sich DEE 
ges vnd Sottfeligesding gehalten. 

Derwegen möchteichjegernwiffen / woher —* 
le vnd vnnuͤtze verlangen vnnd begeren diſer Leut entfpringe: 
war feinen andern Vrſprung kan ich finden oder anzeigen / als 
die Hoffart / welche ein Vatter der Ketzerey iſt: ein wůtig⸗ 
Si ee Teuffels / der ein Vatter der Hoff 2 

eydis i | 
Die Natur der Hoffart iſt / daß eds jenig wi 
begeret / was jhr verbotten iſt / damieconceca⸗⸗ 
hab ſie einen Superiorem oder Dberherin. ——— 


Dies iſt nun die evrſach /daß die vonder Kirche 
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vnd abfall der Ketzereyen. 81 
vnd Kinder der Hoffart / ein ort in den geweichten Freythoͤfen be⸗ 
geren / allweil es verbotten iſt durch die Seſetz der Kirchen / deren fie/ 
auß Hoffart / vngchorſamb ſeyndt worden / in jhrem Leben vnd des 
ren ſie nach jhrem Todt begeren ein cwiges Kennzaichen deß vn⸗ 
gehorſambs vnd Hoffart zuhinder laſſen: Alſo / daß ſie jhren fline 
ckenden Madenſack gern wolten legen laſſen in den Muͤtterlichen 
Schoß der Kirchen / den Geiſtlichen vnd Weltlichen ſolches ver⸗ 
hinderenden Geſetzen zu trug. Der humor vnd ſinn der Hof⸗ 
fertigen iſt dermaſſen beſchaffen / daß ſie Ehrgeitziger weiß nach 
der aͤuſſerlichen und eyteln Ehr trachten / aber der rechten vnd wah⸗ 
sen Ehr nichts nachfragen / In deme derwegen diſe jrrende Leut 
vermainen / daß es jhnen cin Ehr ſeye / wann jhre Leiber in ein ehr⸗ 
liches Ort gelegt werden / vnangeſehen gleichwol jht Seel in der 
Hoͤlliſchen Qual ligt / fo halten ſie vil mehr daruon / daß jhre Lei⸗ 
ber ſambt den Catholiſchen begraben dann daß jhre Seelen ſambt 
den Catholiſchen Seelen in guten ſtandt geſetzt werden. Andern 
theils aber ſticht vnd treibt der Teuffel ſie zu diſem verlangen / nit 
zwar in mainung ſie deſtomehr dardurch zuehren / ſonder fie deſto⸗ 
mehr zupeinigen vndzuquelen / dann gar wol waiſt er / daß / wie die 
Seelen der abgeftorbnen Chriſtglaubigen / fo nicht mit vollfomnee 
| liche und glauben auf difem Leben verfcheiden / die ewige Seligkeit 
| noch nicht genieflen/ fonder in don Flammen deß Fegfewers gerai⸗ 
| niget werden / und daß fie in denfelbigen cin linderung empfindens 
| ſcytemal fie in einem ort def Gebetts vnnd der Heiligkeit ſeyndt / 
alfo hergegen die Seelen der Vnglaubigen / deren Leiber in der hei⸗ 
ligen Erde ligen / cin deſto groͤſſere Marter ampfinden werden we⸗ 
gen der Ehr / die ſie vnrechtmeſſiger weiß begert vnnd empfangen 
haben: Allermaſſen Machomet ein deſto groͤſſere hoͤlliſche Mars 
er in ſeiner Seelen empfindet / je groͤſſere Ehr er hat wegen ſeiner 
ſtattlichen Begraͤbnuß / vnd dern darumb her täglich brinnenden 
sooo,Ampeln: Alſo / daß diſer alte wuͤtige Trach nicht mit deme 
zufriden iſt / daß er die Seclen der Gottloſen in den ewigen Todt 
fürget / ſondern er vermehret jhnen auch durch diſes mittel Die 
Pein nach jhrem Tedt. Dermoſſen neydig iñ geder Eis 
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Kirchen vnd der Heiligen / daß er die Ketzer raitzet vnd beweget die 
—* Ort zuentheiligen / jnmaſſen er vor zeiten dem Tempel zu 
eruſalem gethan / vnd gemacht hat / daß die Heyden jre Schwein 

vnnd andere vnraine Thier darinn opfferten: Alſo / daß er diſes 
verlangen in die Gemuͤter der ſeinigen preſſet / damit alſo die heili⸗ 
ge vnnd geweichte ding durch die Leiber vnnd Slider deren fo inn 
ihrem Leben / als verfaulte Glieder von der Kirchen abgefchnitten 
worden / befleckt vnnd beſudelt werden. Gleichwol wil ich auch die 
mainung dern nicht verwerffen / fo da erachten / daß ein folches 
newes verlangen der heiligen vnd Catholiſchen Begraͤbnuß / in di⸗ 
ſen newen reformirten Leuten nur entſpringe auß der innerlichen 
Zeugnuß jhres Gewiſſens / daß nemblich nicht allein ihr (chifima 
vnrecht vnnd ſchaͤndtlich ſeye / ſondern auch / daß vnſere 
ter weder Abgoͤtterer geweſt / noch auch verdambt ſeyn / daß au 
die Warheit vnd das Heyl in der Catholiſchen Kirchen verhand 
Item daß die * die jenige ſeye / ſo da ſteiff vnnd beftändig verbleis 
ben werde. Dahero ſehen wir täglich / daß vil Calui 

jhrem legten end bekehren / da doch hergegen man niemaln gehört 
hat / daß ein Catholiſcher ſich alßdann zu der newen el 
— —— 
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Den Bi- S E Parlament oder Hoft aͤhe haben fein groͤſſere muß 














en gchabt/ als eben die mutwilligfeit difer £eutz wi 
der Begräß, gräbnuffen zuftenren vnnd abzuflellen/ derwegen 


BER aute auch die Biſchoffe jhre authoritet dißfalsbrauchen  unnd Dasjı 
fehlen — ig auß der Kirchen werffen muͤſſen / was inn die Kirch * ht 

hörte, dannniemand hatjemalsin zweifel gesogen bay | 

der Begräbnuffen nicht ohne alles mittel den Seifilicl 

wegs aber andern zugehoͤre vñ obligire. Sogarkal n 

u Juriſten ihren Hobenprieftern —8 

Chriſten ſeynd die Freythoͤf —V Bife 

Bach, wh außse zaigt/ vnd mit den jetzigen 
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vnd abfall der Ketzereyen. 583 
eonfecriertondgeweicht worden: Nit allein haben dic Biſchoffe 
diſe macht die Freythoͤf zuerwoͤhlen vnd zuweihen / ſonder es ge⸗ 
buͤrt auch den Geiſtlichen / ein fuͤrſorg vnd obacht zuhaben auff die 
jenigen / ſo darein ſollen begraben werden / Dann nur jhnen ge⸗ 
zimbts vber die Ketzer [chifmaticos, excommunicierte vnd an⸗ 
dere dergleichen Perſonen / ſo keinen theil an dem Leib der Kirchen 
haben / zuvrtheilen· Weil dann jhnen gebuͤrt vnd zuſtehet / der Be⸗ 
graͤbnuſſen halben verordnung zuthun / ſo folgt je notwendig / daß 
ſie auch zugebieten vnnd zuſchaffen haben mit den Begraͤbnuſſen 
deren, ſo nit wuͤrdig ſeind in vnſern Freythoͤfen zuruhen / vnd doch 
entweder heim̃lich / oder auß vberſehen / oder durch gewalt darein 
ſeind gelegt worden. Alle und jede dißfalls — *8*— ordinantzen 
ſeindt durch die Baͤpſt / Biſchoffe vnd andere Geiſtliche gemacht 
worden / niemain aber durch weltliche Perſonen / alß welche mit de⸗ 
nen dingen / ſo zur Religion gehoͤren / nichts zuſchaffen haben. Dañ 
ob ſchon man bißweiln ſich zu den weltlichen Richtern verfuͤget / ſo 
beſchicht Doch ſolches nur darumb / damit man geholffen / beſchirm̃t 
vnd beſchutzt werde wider die jenigen / ſo ſich den veroꝛdnungen der 
Geiſtlichen widerſetzen / Derwegen ſpricht Iſidous; ‚die weltliche 
Fuͤr ſten findenbißweiln ein macht in der Kirchen / Damit die geiſt⸗ 
liche diſciplin durch ſie beſchutzt werde Dann ſonſten wurde cin 
ſolche Macht nit von noͤten ſein in der Kirchen: Diſes deutet Kai⸗ 
ſer Iuſtinianus in ſeiner 42. Nouella vnd vilen andern orten an: 
Es iſt auch jederzeit alſo von der Kirchen practiſirt worden / daß 
nem̃lich die Bifchone ober die außgrabungen geurthelt haben. Zur 
zeit Kaiſers Henrici V. ward fein aigner Batter/defgleichen ward 
Guibertus Ersbifchoff zu Rauenna (der durch jhne für einen 
Antipapa erwohlt war worden) und vil andere außgegraben / auß 
verordnung vnd beuelch ein s deßwegen zur zeit def Philippi Aus 
gußti gehaltnen Concilü, Ebenmeſſig ward Amaury de Chartes 





‚auf beuelch deß Confta —— allweilman vernom⸗ 
men / daß er ein Ketzer geweſt· Vil andere dergleichen Cxempel 


Aifetmanindenbiftorüiss Ynddifesallesmelde ich feinerandern 
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vrſachen halben / als damit die Biſchoffe ein —B —— 
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84 Der achte Theil/ vom vrſprung | 
bin follen jr Macht / die fie diß falls haben / zu beſchutzen vnd hand⸗ 
zuhaben. x | ar —2 
Je fuͤrnembſte vrſach / warumb die Caluiniſten mir feinde 
De ae — eben dife / Allsweil nemblich ich Inder audieng 
= Des das Vrthel gefaͤllt / daß jhrer Religions verwandten einer 
en giderumb ſolte außgegraben werden. Ich laugne nit / daß es mein 
mainung war / aber doch war das Vrtheil nicht mein, ſondern deß 
»  Hofraths: dem vnangeſehen haben fie mir jederzeit vbel nachge⸗ 
scdt / und fich befliſſen mich ſchwartz zumachen’ Dannenberoich _ 
verurfacht worden jhnen nachfolgender geftalle zubegegnen vnnd 
suantworten. Difer gange firitt welcher —— 
ralmaximam, oder ſchlußred / daß nemblich man den en de 
Erde keins wegs verſagen ſolle / gibt zuerkennen / daß jhr laut | 
Ignoranten feydt ; Ewre maxima ift wahr / wofern der ver 
nichts begangen hat wider das ius fepulturz; Dann wofe r 
feinem Leben etwan ein Lafer begangen / dardurch er ein folche 
fchmach nach feinem Todt zuempfahen verdient hat ı fo iſt ewer 
maxima falfch und den Göttlichen vnnd Menfchlichen Rechten 
allerdings zuwider. Under andern ſtraffen / daß Gott einamböfe 
























der Hunde worden, Die Geſetz verwaigern demjenigen ein Grab 
der fich felbft entleibt hat / und wollen / daß er im Lufft laufe 
henckt oder durchs Fewr / oder Waſſer verzehrtwerden. Cinerzdn 
feinen Vatter vmbbracht / ſoll weder in Lufft noch im Fewr / noc 
in der Erden noch im Waſſer begraben werden / feytemal er dam 
jenigen das leben genommen / von Deine er die vier Elementen vt 
Fommen: Die Begräbnuß der Dieben if der Galgen Vndt 

iſt alſo billich / vermuͤg der ſetzen / mit denen ir Caluiniſte 
fambe ons vergleichet und dergleichen Leut der begräbnuß ben 
Derwegen habt jhr nicht orfach «6 abfolute vnd ohne reſe 
für ein onmenfeheit vnnd ”arbanifihes wefemäube 


dnd abfall der Kegereyen.” s8% 

man jemandte die Erde verſagt / dann es iſt billich vnd Goͤttlich: 
Derwegen ſo corrigirt ewer ſagen / vnnd ſprecht alſo Es iſt ein 
Barbariſches weſen / wann man den verftorbnen die Begraͤbnuß 

| verſagt / vnd ein vnbarmhertziges ding iſt es / wann man ſie nicht 
loſiren vnd beherbergen will / wo man ſonſten die Chriſten pflegt 
hinzulegen vnd zubegraben / woferꝛn anderſt fein rechtmeſſige vr⸗ 
jach verhanden / dardurch ſie deſſen priuirt vnd beraubt werden. 
Wann man Euch nun in vnſern Kirchen und Freythoͤfen Die 
Begraͤbnuß verwaigern vnnd verſagen thut / iſt ſolches je gantz 
billich und recht / ſeytemal die Kirch (welche die höchfte Aigen« 
ehumberin folcher orten ift ) difes Vrtheil vorlängft gefchöpffe 
ond gefaͤllt hat/ daß nemblich der jenig / Der ſich von jhr abſondert 
in feinem Leben / durch fie nicht empfangen noch angenommen 
werden jolle nach feinem Tode / Dann er lebt vnd ſtirbt mic cin 
wahrer reuscriminislefe Maieftatis/fo wol der Ödttlichen als 
 Menfchticht: Ihr habt gebrochen die Geſetz der Kirchenderwegen 
müffee jhr deflen nach ewrem Todt entgelten Dann weil der 
ſenig / der feinen Leib toͤdtet / Der heiligen Begräbnuß beraubt wire 
det / fo foll der jenige vil bitlicher hier beraubt werden / der cin 
Zodefchläger ift feiner aignen Seelen / ond der fie nicht allcın 
durch feinen Irꝛthumb erwuͤrget / fondern auch andere darzu rai⸗ 
get vnnd bewoget / ſich in die tieffe deh ewigen Todts zuflürgen. 
Beil jhr nicht begeret inn der gemainfchaffe der Kirchen zuſein / 
in wehrendem ewrem £cbeny warn jhr wol Fönnet / fo vermögen 
die Gefeg vnd Rechten daß jhr nicht angenommen follet werden/ 
wann jhr nicht fönnet. Nicht ſollet jbr nach ewꝛem Tode ruben 
vnd raſien an einem folchen ort / welchen jhr veracht vnd verhaft 
habt in ewrem Leben / vil weniger ſollet jht ſchlaffen / wo jhr nicht 


habt woͤlle. wachen. 
fi Eben difes Geſetz verbietet Die jenigen in onfere Kirchen zu⸗ 

| ı begraben / für welche die Kirchnicht fan bitten. Dann abgefons 

* 5 pert muͤſſen wir von jhnen fein nach dem Todt / allermaflen 
wir von jhnenabgefondert fein geweſt in wehrendem Leben. Tail 
dann di sine vnder den maximis ewrer prætendierten Reli⸗ 
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- 586 Der achte Theil / vom vrſprung un | 
Sion iſt / in deme jhr die vor 1200, Jaren erſtickte Arianifhehne 
rey / daß nemblich man filrdie abgeſtorbnen nit bitten / ſingen / noch 
opffern ſolle / widerumb erwecket / weil auch jhr alle Ceremonien der 

hriſtlichen Begraͤbnuß begraben habt / auß was vrſacht verlangt 
vnd begert jhr dann nach ewrem Todt begraben zuwerden in den 
geheiligten orten / allda vil Creutz erhebt ſtehen / alldadisandächtie 
ge Weiber niderknyen / die angezuͤndte Wachßkertzen inder Handt 
haben / vnd Gott den HERRN umb verzeyhung der Suͤnden fo 
jre Maͤñer oder verwandten begangẽ / bitten vi anrueſen / oder allda 
man Proceſſiones helt / oder das Weichwaſſer auß ſpruͤtzet / oder ſon⸗ 
ſten vil andere grewel (auffCaluiniſch zureden) begehet⸗ Ir bede ft 
weder deß requiems, noch deß Gebetts noch der geweichten Erde/ 
es iſt rich gnug / daß man euch nur etwan in cin ort wirfft Dam 
alle vnd jede Erde (ſprechet jhr) iſt von Gott geheiligt worden, Es 
gilt euch alles gleich / jhr ligt eben fo mehr begraben zu den Füeffen 
einerze. in einem Keller/ als zu den Fuͤeſſen eines Ercuges auf dem 
Freythof: Derwegen ſagt mir / warumb erweckt jhrdann ſo vil 
ſtrittigkeiten und vnruhe wegen eines dings / daran euch ſo gar we⸗ 
nig oder gar Renee das euch indifferens iſt / ſchtem 
der winckel ewers Gartens oder Ackers euch gnugſamb iſt Nice 
alſo thuen die Catholiſchen / dann dieſelbigen haften jhre Graͤr 
"nit allein für Begraͤbnuſſen wie jhr thut / damit jhre Leiber darinn 
ruhen vnd die allgemaine Aufferfichung erwarten mögen) fondern 
"auch fürgeheifigtene : ¶ Ihr bloſſer Nam fpeicht Auguflinus) 
ermahnet uns für fie zubitten / Dann die monumenta oder Be⸗ 
graͤbnuſſen werden genennt a monendo teil ſie vns eines andern 
ermahnen. ch koͤndte allhie einfuͤhten die Geſetz / ſo die Begrab⸗ 
nuſſen betreffen / deßgleichen die Canones, Capitula vnd auchor 
tates der Concilien, euch zu vberwinden / Aber jhr ſeyt dißfalle 
taud vnnd wollet von feinen andern Geſetzen horen / ais von de 
Senffegen Dermegen willichmich Länger niedarmitauffbaktim 
fonder antwortet —— : Weit O jhr Calumß 
fo weit kommen / daß man in diſem Königreich die vnderſ 
Religiones gedulden ne sden Cath 
bate / euch inder pöllefhob, darinn jhr wegen der Kdie 
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vnd abfall der Ketzereyen. ‘487 
turbiren vnd zubetruͤben ® Wofern ein Eacholifcher fo gar vers 
meſſen und würig were / daß er in ewꝛe Kirchen ginge, vnd daſelbſt 
einen Act der Religion beginge / wuͤrdet jhr ſolches nicht fuͤr einen 

eingriff / fuͤr ein thaͤtlicheit vnd ärgernuß halten? würdet jhr nicht 
begeren / daß man jhne gefaͤnglich annemme? Wofern auch er zu 
ewrem Diſch ginge vnd das Brot / welches jhr an ſtatt deß Leibs 
Ddeß Her außt heilet / hinweg nemme / wuͤrdet jhr jhne nicht hinauß 
ſtoſſen vnd vertreiben? Die Geſetz ſollen gleichmeſſig und auff ei⸗ 
neriey Waag gelegt vnd abgewoͤgen werden: Keins wegs / ja vil 
weniger gebuͤrts Euch die Catholiſchen in dem exercitio vnnd v⸗ 
bung ihrer Religion (in dern pofleflion fie ſo vil hundert Jahre 
fang feind) zubeträben. - Ein Catholiſcher Pfarrherꝛ hat eben ſo 
wenig macht onnd vıfach / fein Begrätnuß einem Caluiniften mit 
zutheilen z als wenig ein Bredicant hat fein Abendmal einem Ca⸗ 
— 5 mitzutheilen. Die vnder den Tuͤrcken wohnende andere 
hriſtliche Nationes haben vnderſchidliche Begraͤbnuſſen / vnd in 
einer ainigen Statt ſihet man bißweilen fuͤnff oder ſechs Freyt⸗ 
höf / fuͤr die Armenier / Griechen vnd andere. Die Armenier bes 
laiten nur einen verſtorbnen Armenianer und die Griechen einen 
Griechen / So dann vnder diſen Leuten / welche vnderſchidliche 
Nationen vnd nit Religionen ſeindt / vnderſchidliche Freythoͤf ver⸗ 
handen ſeindt / warumb wolte man dann nit vil mehr einen vnder⸗ 
ſcehidt machen mit den Begraͤbnuſſen deren / ſo da vnderſchidlicher | 
Religionen ſeind / vnangeſehen fie einerley Stationen feindt? Vn⸗ | 

- fere vor j200. Jaren gemachte Geſetz vnd heilige Decreta vermoͤ⸗ 

gen / daß der Dricfter mit gutem Gewiſſen den Gottßdienſt nicht 

„celebrirennoch ein Chrift demſelben beywohnen koͤnne an dem ort / 
wo der Leib eines Ketzers oder exxommunicirten Menſchens ru⸗ 
„het ꝛ ſonder es iſt ein notturfft / daß der ſelb Leib außgegraben werde / 4 
Dann er kan vnder den Catholiſchen nit ſein / vnd iſt ein notturfft / 
daß ein ſolche durch einen dergleichen Leib befleckte Kirch widerum̃ 
reconeiliert vnnd verſoͤhnt werde durch den Biſchoff. Hierauß 
haben nen Caluiniſten abzunemmen / in was für einen 
 sdabering, Jragarsen vnd vnruhe jhr aueh ſelbſt geſteckt a 
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ben / welcheich vngezweiffelt für die wahre Kirch halte / und 


Nun wollan/ wir woͤllen das Wort; Keser : einſtellen vndbleis 
ben laſſen / Ir moͤget cuch auch die reformierten nefien/odfonften 
etwan einen anderen Namen ſchoͤpffen / wie jr ſelbſt wollet aber 
Catholiſche Apoſtoliſche vn Roͤmiſche Kirch vnd Richterin 
ſen materijs, lehꝛet vnnd vnderweiſet vns / daß die jenigen/ fo; 
proteſtanten vnnd reformierten nennen / keins wegs 
werden konnen in Dem Kirchen vnnd Freyt 
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388 Der achte Theil / vom vrſprung 
halßſtarrigkeit vnd wie fehr jhr die Catholiſchen betruͤbet / ſeytemal 
dieſelbigen dardurch verhindert werden den Gottßdienſt an dem 

ort / wo newe Leiber ruhen / zuhoͤren oder beyjuwohnen: Gleichwol 

iſt diſes eben das jenig / welches jhr ſuchet vnnd verlanget. Ver⸗ 
wundert euch nicht / jhr Caluiniſten / daß wir vns euch mit ſo billia 
chem fug und dermaſſen ſtandthafftiglich widerſetzen / ſeytemal jhs 

fo gar vnbefugſamblich vnd halßſtarrig begeret: Wir vnſers theils 
wollen vnſer Religion keins wegs violiren noch ſchenden dann wir 
halten ſie beſſer in ehren / wir begeren nicht / wie jhr thut / alle ding 
durch einander zumiſchen vnd zu verwirren / ſonder ob vnſeren Ge⸗ 
ſetzen zuhalten / welche vermoͤgen das wir denen die Begraͤb⸗ 
nuß nicht mittheilen ſollen / welchen / wie Ketzern / der eingang der 
Kirchen verbotten / vnd welche der Papſt und Statthalter Sorte 
auff Erden durch das Schwerdt der excommunication 
ſchnitten. Ich weiß gleichwol/daß jhr fprecher/daß jhr FeincKener 
noch excommunicierte ſeyt /dann chen diſes ſagten auch Die Arıia 
aner / Manicheer und andere. Eben diſes fagen auch alle Diejenigen 
die jhr ſelbſt Ketzer nennet/ und welchenewe Altdrin Ruropa ma⸗ 
chen : Alle dieſelbigen fagen / daß fie Chriftglanbige ſchen / aber 
die Rirch belt fiefür verdambte Ketzer. Vnnd eben diſes iſt der 
Proceß / der euch antrifft ond der ein vrſach def Todts fo viler 
Derfonen if, Ein Frag if diſes / ob jhr Ketzer ſeyt / oder nicht; 
Die Catholiſche Kirch ſagts / jhr aber laugnets: Weme ſoll ich 
dann glauben 2 Ich / ais ein Catholiſcher / bin lub poena peecari 
mortalis, vnd bey meinem gewiſſen ſchuldig / der jenigen 













che es durch jhre Concilia alſo determinirt vnnd gefchloffen. 
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Catholiſchen Schaffall gehören: Item / daß man mit gutem ge⸗ 
wiſſen nit Meß halten Fönne / wo jhre Leiber begraben ligen: Item 
daß die Gebain eines Catholiſchen (die jhr Papiſten nennet) vnd 
eines andern / der Feiner iſt / nit beyſam en in einem Grab ligen kon⸗ 
nen: Item / daß die jenigen / ſo in dergleichen ſachen willigen / ſich 
roͤdlich verfündigen / daß auch man deß Goͤttlichen Segens nicht 
theilhafftig fein konne in wehrendem ſolchem anathemate vnnd 
Fluch. Woͤllet aber ihr / daß ich mich ſelbſt verdamme / euch zu⸗ 
gefallen / oder daß ich mein Religion erſtrecke oder einziehe / wie es 
euch gefaͤllig it? Wollet jhr / daß die Leiber der Catholiſchen auß 
denKirchen geworffen werden / vnd ihr darinn verbleiben moͤget e 
Dann vnſere Leiber doͤr ffen nicht ruhen / wo form die ewre darinn 
verhanden / ꝛtc. 
Eben diſes iſt das jenig / ihr Caluiniſten / welches ons ver⸗ 
urſachet ewre Leiber anderſt wohin zu verwenden / Keins wegs aber 
iſts der Haß vnnd Neid / welchen jhr vns fuͤrꝛupffet. Ja (ſprechet 
jhr) es iſt erſchroͤcklich / wann man die alte Graͤber vnnd 
alfo beweget und vmbkehret: Darauff aber ſag ich / Daß die Geſetz 
dißfals richtig ſeyen / vnnd daß die Begräbnuffen nur für diegute - 
Chriftengehören: Ehe vnd beuor ein Geſaͤtz gemacht wirdt / fol 
man difputiern,, ob es billich oder onbillich feye y nach dem aber es 
einmalgefchloffen / fo muß mans halten vnd volzichen / vnangeſe⸗ 
ben cs ons hart vñ fchwer genug ankombt: Vnd beſtehet die Frag in 
dem / obnemblichdie Todten Bain widerumb follen underfchiden 
werden: Difes feind die termini der heifigen decreten vnnd Vr⸗ 
eheils / darüber ihr euch fofchrbefchweret. Gar wol aber koͤnnet 
fr euch difer mähenach ewerẽ Todt entheben / woferrn ir mit ewerm 
ort zufriden fein vñ ons inder pofleflion pnferer ort in vnſern Kir⸗ 
chen feinen eintrag thun werdet. Ja (fprechet jr)onfere Borfahren 
ligen vñ ruhen indifen orten? Darauß aber folgtnit / jr Caluiniſien / 
dy folche ort euch zugehoͤren / dañ in dem jr außder Kirchen getrettẽ 
ſeyt / habt jr dardurch das Recht / welche ewre Voꝛfahꝛn erlangt / vñ 
in dift Hauß gehabt / verſchertzt. Gar wol fönenwis von diſen Graͤ⸗ 
bern me Voꝛfahren eben dz jenig ſagẽ / was auf vilen alten * 
sr > j en 








590 Der achte Theil’ vom vrſprung 

ſchen Gräbern gefchriben fichet/nemblich H. M. N. T.A. Mdas iſt 
Hoc Monumentum Non Tranſit Ad Hæredes, das iſt diſce 
Grab kombt nit auff ihre Erben, Ewre Voꝛfahrn waren Catho⸗ 
liſch / aber ihr ſeyts nicht: Sie waren Kinder der Kirchen / aber hr 
ſeyt jhre Feinde. Ihr ſeyt nit gefolgt den fueßſtapffen deß diin 
— iſchen Adels welcher das Feldt zaichen oder Ereug Chri⸗ 

ſti auff den Mauren zu Sydon / Tyro vnd Terufalemgefese und - 
gepflantzt: hr feye auch nie Burger deß Catholiſchen Franda 
reichs / welches exemt ond befrept pflegte zu fein vor folchen Meere 
wundern. Betrachtet darneben / daß dife Öefen/ welche vns buch 
chen die Begräbnuflen zueroͤffnen vnd die Lieber darauß zuthuen / 
nit allein verordnet ſeind worden wider die Arꝛianer / Donatifien 
Huſſiten / Lutheraner vnd Caluiniſten / fonder wir dorffen auch die 
Gebain eines Catholiſchen ehrlichen Mans / derin Gott vnd im 
Haufe Gottes verſtorben iſt / bewoͤgen vnd vmbkehren / woferrn ſich 
nach feinem Tode befinde / daß er fein Bearäbnußanderft wohin 
verordnet hat/oder er ineines andern Begräbnuß gelegeift wordt: 
Ein folcher hat eben das Recht fein Begraͤbnuß fo wol / als fin 
Hauf zu dilputiren, Dannenhero habt jhr nicht vrſach / ons 
Barbariſche / fuͤr Ohnmenſchen vnd vnnatuͤrliche/ 
gerthier auß zuſchreyen: Wir ſeind nit die jenigen/ ſo die Begraͤb ⸗ | 
nuffen violiren ond ſchenden / und die Gebain vnd Ali hinweg 
werffen / ſondern die zu Hof 8 Decretavnd 

bens alſo verordnet vnd außgeſprochen: Daſelbſt — 
ligion vnd was derſelben anhaͤngig / zuerhalten. Sie F 
Geſetz / Regeln vnd Policeyen / wie alle andere ding: Sie za 
vns / wer die jenigen geweſt / ſo darin ruhen / oificerhalsen fici; 
erlangten Rechten. Dife Policey iftin — —* u 
fo jemals in der Welt gemweft/onzerbrüchlich gehalten nd 
jederzeit iſt nach ee — n 
rin vnderſchid vnd abſonderung der Bebri geweſt: Alſo / 
— es uns eben fo wundertich fürfofle/d3 jrint km * 
ret begraben zuwerden / als ꝝLrwunderlich es vn 
for in vnſerm Gehett vnd Opffer pic 
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abfallder Ketzerey. 391 


Diſer ſtritt / wegen der Begraͤbnuſſen / Bat mich von meinen 
Materi etwas abgezogen: Aber gnug iſis / daß ich diſe armſelige 
jhrer Mutter widerſetzige Leuth zum Grab beglait und bemifin 
hab / daß man vor dem Caluino diſer geſtalt niemalu gebettet / alſo 
getaufft / alſo genachtmahlt / alſo geſungen / alſo geheurat / noch 
alfo begraben habe die Chriſten. Villeicht moͤchte ein anderer cin 
glaͤckſeligers leculum erleben / vnd die gantze Ketzerey ins Grab be⸗ 
Zlaiten / damit fie vollends zur Hoͤllen hinab fahre: Aber du / O 
günftiger Leſer / wolleſt mirs verzeihen / daß ich in beſchreibung diſer 
Hiſtori bißweilen herumb geſchweifft / vnd einen abſprung genome 
men / dann die wichtigkeit der Materi hat mich darzu bewegt / deß⸗ 
gleichen hat mich der jnnbruͤnſtige Eyfer / welchen ich hab / vnd ver⸗ 

mittelſt Goͤttlicher huͤlff biß in den Todt behalten wil / an⸗ 
getriben / dir die Caluiniſche Kirch / jhre zierden / 
Fahnen / Wappen vnd Räftungen für 
| Augen zu ſtellen. 


Ende deß achten vnd letzten Theils. 
Laus Deo & Deiparæ Virginis Mariæ. 
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welche in diſem ſechſten / ſibenden / vndach 
ten Theil deß Vrſprungs vnd Abfalls der Ach 


rey gehandelt werden, 


Im ſechſten Theil wird erzehlt vnd Frackier) 
wie der Engellaͤndiſch Abfall von derwahren 

angefangen / wie König Heinrich der Acht ſich von ſeiner Cheframmn 
Catharina Infantin in Hifpanien —— was pa 
ſame Tyrannepen ‚begangen : tem / was maflen der C 
Glaub zu der Marie Königs Heinricideß ITX, Tochters / vnd 
Carharinz Regierungs zeiten wiberumb eingeführt worden / vnd 

















a * laſſen. 


Vermiſchung deß guten vnd boͤſen / deß Laſters vnd — ol.. 
— Heurat mit — 5 — andiin 
panien | 
Heinricus perheurar ſich mie ſeines 
nen Braut / auff vorgehende dep —— 
Seines Reichs glückfetiger Anfang / aber boͤſer 
ee —— 





der fürnembfien Sachen. 


Stelle ſich keuſch ſeyn / als fie widerumb auf Frauckreich haim fa. - 14 
Vollſeius practicire die d r ici Ronie arharin® 


beym Dapfl: 15. 
Der Baprt verordnner newe Nichrer/dietelbfgen veror dnen andere in Engels 
€ C Ifei 18, 


landınembli den Gardinal Campeium pud Volfeium. 





npegij = tunffe on Berenderung mir der Köntgin Tacharina i⸗ 


Deß 
Volſeius ſpricht den dentente der Cheſcheidung auß / ohne einigen von 
Bap — Bitwalt. 25 
König Henricuscorrumpi ie Vniuer teten, und degradi- 
rer den Voleſium. 





N 28 
—— wirdt Biſchoff u Tandelberg / vnd huͤlfft dem König su feinem 
nn FL 
Car indie! Sifcheri und Thom Mor / wie auch der Königin Carl = 


Der Kan veräR die Annam Bolenam / vnd er 5 = Ks Sci 
enehaupten 46 

Was er fuͤr Kirchenordnungen gemacht : nderrhanen widerfegen 
ſich jhme / wegen der Religion: Joannæ —* todt / vnd Polus ward ° 
Gardinal. 48 


Königet Henrici gort ang wider J—— so 
Irre: - 





af den — 

Erbe yarzerin we amfelren 7 wirdt vo habens ch widerumb mir 
der Kirchen suuc Bones L JAR fein ab og arinam toͤdten / vnd vera 
helicht ſich mir Catharina Parray 

Henricus berauber die Spital / Seminaria vnd Collegia / vnd laf den Zi je 
mam Haward embringen. 

Wird kranck / vnd onderseder fich mit den Bifchoffen/ durch was Bl & 
mit der Kirchen verföhner möchre werben. 

Der Barfuͤſſer Kirch wird widerumb auffgericht / vnd Die Meß Bee 
der König macht fein Teſtament / and ſtirbt⸗ 

Bapſts Leonis conftiturion, der gibt — den ki eines Herrhis 





digers Glaubens. 63 
Ein andes faiehes Tepamen 
i y i EN * EN re —— Bar wi 8 —— * o 
Bdonard — ; Königs Oheimb machet ſich ſelbſten su einem Bes 
feines Vetters vnd der Kenny: ⸗ 
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Verzaichnuß 
Die Sucherifch Schr wird offentlich geprediget / der Erabiſchoff Summe 
verheuraht fich offentlich / vnd vom Latimer. 


Martin Bucer / Petrus Martyr / vnnd Bernardinus in En FE 


land. 


F 
Das Engel ndifch Darlamentmae yeinder Kirche einen form. 
Draria Pringefin ſt allein Sarhottfch onrerden Sürften. - ı- * 
Der Regent Edouardus laſt feinen Bruder omam vmbbrit gen Mi 

der Weiber Chraeig- © 


Dud zus Graf iu Varwick an a Ba piderden 


Koanna def sr von Sofolf Tochter wirdt für ein Röniain in 
gelland erflärt. 


Maria der j 3 L i 9 1 j 







Die Königin arla zeucht zu Londen ein / vnd reſigniert den folgen Liref 
ei any gi nn der Enaelländifchen Kirchen. | 
Dudlzus 






Noꝛthumberlandt wirdt ſambt Hier fel 






F 
Artickel def Heurats zwifchen der Kinieh Maria / vnd dem En ende n 
Hiſpanien. 102 
Die Königin růſt ſich wider einen Rebell anten namens Wiec vnnd wider 
den Houiet / der ſich vnderſtundt fie im Thurn ju Sonden 
“Wird aber lentlich gefangen vnd gericht. Der tlaͤgliche todt —— 
Johanna vnd jhres Mans. 
Cranmerus anfänger def Zwyſpalts / wird ſambt dem Rideo,Laimeren 
100, andern Kenern lebendig verbrennt. 
Cranmeriexclamation. 
Don Be rn ‚Die Runen 
vertriben. 
Die jenigen / welche Koͤnig Henricus zu Prieſtern semadefngendk 
vnangeſehen fie durch feinen ordenlichen Bifchoff geweich X 
Der Prins von Hiſpanien kombt in Engelland/ ondheie Ni Sit, | —* | 
Er verfambler dag Parlament wegen ber Religion vnd de 
Aabſoluiert das Bold. | 5 
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Die Biſchoff wider * dar 132 
Die König haben das Ichifma in Engellande verurfacht. 135 
Don * Engellaͤndiſchen Religion / jhrem vnd der andern Ketzereyen m 
« derfchtdt 
Difputation swifcyen den Catholiſchen und Enaelländifchen Saluinifen! 


wann die Dee in Engellandt ga ni und gar vertilgt eg 140 
ar j i ; 25 ET. AL 












Bon den Engeländifchen Co egüs in a anne rm 

Rom: der Kerr martyrologium. 44 
Eltfaberh heledas Sreuginchren / und iminge die Salniniften zu jhrer * 
formation. 148 
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Siken anderewerden — 
Joannie Neiſons marter vnd ſtandthafftigkeit. 170 
Die Edlen werden gemartert. 172 
Vom P. Caſparo Hayuoda,pii etlichẽ andn Catholiſchẽ Engeländern.ıy3 
Ein abtruͤnniger Namens Nicolaus, verurfacht vil böfes / und wirdt zu 
Rouan gericht. 173 
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Verzaichnuß 


Herꝛ Mothe Frannoͤſiſcher Geſandter in Engelland / deß — 
ſtillions Todt. 
Der Frantzẽſiſche Geſandte harte das Priuilegium Meß in feinem H 
(efen zu laſſen. 184 
Drfach der Fandſchafft zwiſchen der Koͤnigin in Engelland vnnd der von 





König su machen. 2" 998 
4 Darla 6 Todte X 
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208 .- 
Der Heyraht zwiſchen der Königen in Saar vnd dem I 
Nortfolt vnd deſſelben Todt. 
Vom Todt Mourray. 
Die zwo Koͤnigin vergleichen ſich. 
Königin Eltfaberh mache Geſen / durch welche man vrſach ge 
Königin Maria zu toͤdten. 4>- 
öntain Maria wird Kärcher — niemalsuso. 
ie wird durch 48. deputirte Engellandiſche Commillarıos 
Articul darauff fiebeipra — rauſſag de 
Ihr verantwortung / was den Balard berrif 
Senteng deß Todts / welcher wider fie ergangen rend Dee fa 
an die Eiifaberh abachen laſſen. — 
Der toͤdtliche Senteng wider die Königin in —S r 
vnd verkuͤndt / vnd die angeſtelte Commifton., * 
Der Cangler in Franckreich wird in Engelland — 8 
die execution auff drey Monat. in 
Der Sentengwirdder Kom zin angeseige) daß ſie ſte 
„.drauffgeanmwor. n — J— 
Sie wird von den Kenern wegen der Religle on angefochten / ve 
in jhr en: vnd ET BEN. Coma — aion al 


wertet Kine * Jaf igfeie fie kur M 2 
hons geredt. | 












der fürnembfien Sachen. 


ihr loͤbliches und heriliches End. — 

Durch was mittel Eli aber vıland erobert 

Das Boldin Serlandbefucht die Predigen auf itwang / vnd ber Abel | har 
Das exercitium der Garholifchen Reli« Ha Schr ern» 2 

Bon der Provinz Wonia vnd jhren Fürften Onel ond Odonel. a 
Sonder Prouins Momonta ond ihre Auffrubr- 

Bundewerderihe Nartyrer in Irrland / vnd von — Conatie 


Die ie 4 H. Biſchoffs — Ochelij, vnd J if zu 
in 257 


Der fibende Theil Handelt von eingang deß Luther: 
thumbs in Franckteich / und von derfelben Practichen : tem / was 
geſtalt König Francifeus der Erſt ſich bemuͤht es zuverhindern: Hingegen 
die kKoͤnigmn von Nauarra es befuͤrdert habe: Item / von der Geburt 
Ioannis Caluini, vnd wie derſelb viel Volcks 


verführen. 

Vie das Luterhumb anfaͤnglich in Francfreich kommen. 260 
Wie kuͤnſtlich die Reger ihre Hiſtorien zieren konnen. 261 
Die Carhotifche Kirch verlacht ihre calumnien. 26 
Rs rgrofle unordnungen vervrſacht. 26 
Die Religton ondder Narus beglatten cinander Im guten undböfen. 266 
=. ir der 8 egerey / if Srandfreich eincheatrum — 26 

Jöntg Franci ee Datter der ( — 268 
— ch aller orten vmb gelehrte Seut: 269 
Sucher bemüht ſich jhne Au gerninnncn onb Änsunemen. 270 
Das Iueerehumbfafi Inder Star] frau an. 272 

Die erfte Sueherifche Doctores,meldye Die Kegeren gepred Did 
Die Sureraner bedienen vnd bei en ich Beibern« 9 
Koͤnigin Margarecha hilftejbnen auß Vnwiſſenheit. 275 


Fcrardus Muffe iſt der erſt/ der Die P J Be Bearn vnd Guſena verderbt / 
hat / vnd wie man an deß Koͤnigs von Nauarra Hof gelebt. ibid. 
Ruſſel Abt zu Clariac ein Heuchler · 27 
Man beftsiferfich Die Seel dep Königs an berrüben vñ Jerigsumachen. 276 
Der Röni nei land, und von den 


ben Puncten der Die 28r 
Der König wilden Melan reyes Gela it geben 282 
Sans mann, Sn 
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ı Das Drehel ober fein Geburt. 


Calutnus fahetan fein kauffmanſchafft — 

























VWVerzʒeichnuß 

Die Köntain von Nauarꝛa kehrt widerum̃ zu ber Cache 
De Lut erifchen Kunfttüdel. 773 
Der Rönia ersürne fich vber jhr permeifenhei® 
Deß Koͤnias Orarion. n 
—— Surheraner werden verbrennt, ; 
Die Kirch tft dem König Francilcol. on Kaifer Carolo V.f 
Beza tractiert den König fpörrlich. 
Das fromme leben der Keger ift gefährlich. | Br 
Der Keger ſtandthafftigkeit hat jhr Lehr beftärtige, - Ernie. 7 
Das hinrichren der Kenger har mehr boͤſes / dann guts verurfachte, » \ 295 
Die Keger toͤnnen von Chꝛiſti wegen leyden / vnangeſchen fetar⸗ naꝛ 
rer ſeyndt. 
N gefuchter —— vnd ſtandchafftigkeit. 

aben wi 






Das Boickfol diet eilige B 
Die Weiber vnderſtehen ſich das? 
N. Bücher werden inder Krö iners vn andtve » 
Die Regenten der Schulen haben sum erften? 
reich außgeſaͤhet. 

Ein jegklicher war ſorgfaͤltig wegen feiner Religion. 
Joann Caluin war ein Luter in Franckreich. 
Geburt Caluini vnd fein zukuͤnfftiges geben. 


Ealuinus ſtudiert zu Burgos / vnd begibe ſich durch 
chioꝛ Volmairs zu der Theologia, u rs 
Volmaiꝛ verfuͤhrt den Calumum. — 
Warumb Caluinus der Græc de Calix genennt wird⸗ 
Saluinne warfirrfamer dann Lucher. — 
Hat kein Gnad zu predigen. —— ; 
Luthers Ketzererey war grob / aber deß Caluini fuhr 

Der Ehrgeig verderbre den Caluinum. 
Saluiniboßhafftige Natur. Ki 3 K 
Tillet fuͤhrt den Caluinum ins Teutſchland. 


ein erſte propoſſtion. 
elt fein —* Concilium zu Pouters in einem € 


ne erſte poſtel. Be Ai: 
Se die Jugendi in verführen, 


en —— 


der fuͤrnembſten Sachen. | 
Gibt ihnen feine Schmachbuͤcher wider die Geiſtlichen. 343 


Die Bilder waren die fürnembftewrfach ihrer Rebellion. 344 
Das wort imago wird vbel für ein idolum verſtanden. ibid. 
Das Gebott Gottes verſtehet fich auff Goͤnendilder. 345 
In Gott kan kein contrarietet fallen. 346 
Chriftliche Bilder geraichen zu der Ehr Gottes. 347 
d«: * nugbarkeit auf den Bildern erfolge. 348 
rg habendep Teufels Bildnuß verſchont / EDeres aber * 
49 
* ko was geftalledie Catholiſchen die Bilder brauchen. 4 
Die Frannoſen werden den leichtglaubigen Tyrannen verglichen. 35T 
Sreyheiriftein Thuͤt der Keneren. 353 
Warumb die Keger die Feſttaͤg verbotten. 354 


Laſter und ungelchreheit der Prieſter iſt ein vrſach vnſers vnheils. 396 
Aller Kener gebrauch iſt / das fie ſich mir der Prieſter laſter beſchoͤnigẽ wöllen- 


356 
Die Religion erhelt ſich ſelbſt. 357 
as mallen der Teuffel allzeit das Opffer der H Meß beſtritten. 
Einſetzung der Meß. 
Ch eiſtus hat dei Form der Meß der diſpoſition vnnd veroꝛrdnung fine 
Kirchen verlaffen. 


Don dem Namen der Meß. * 
Eeremonien verändern die ſubſtang nicht. 363 
Man fol nit vom wort/fonder vonder ſach ſelber diſputlern. 364 
* Caluiniſche Kirch iſt ein lange zeit ohne Form in jhren Kirchen * 
66 

- Dom Ambt ihrer Anſager vnd von ihren Zufamentunfften- er. 
Form ihres Abendmals. | 368 
as jhnen ainsmals bey jhrem Nacht maleſſen begegnet. en 


Maiſtentheils ſtellten fich Catholiſch. 
Berathſchlagen ſich ihres gewiſſens halben mit den Teutſchen vnnd Bens 


fern 375 
Dil Nanch vnd Nonnen werffen die Kutten hinweg . 376 
Eines Yacodiner Religiofen ſtandthafftigkeit. 2 


SE rasen art 
te frewen ſich / in ‘ sur mögen. o 
Ob ihr allen Sum ähahnen, bewoͤgt habe. * 
Materialiſche vnd nie Jormaliſche eh. 
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Verzeichnuß 
Wilhelm arel macht die Genfer zum erſten auffruͤhuſch "m 
Caluinus begibt ſich legtlich gen Genf: | 
Diedrey Apoftel ſuchen jhne daſelbſt heim: mal ze nn 
Beil Caluinus su Genf alles veraͤndern will / ſo wirder vertiihen. ibid. 
Caluinus kombt gen Regenſpurg auffdenReichsrag 
Caluinus vnd Farel practifigen fo lang und eiLdap Ne mierumbe me 
beruffen werden, 0 
Nemen den Vier in jhr geſellſchafft. 
—— vnderfahet ſich auß aignem gewal⸗ deß Kirchend 


En Srannöfifche Pradicanten können auch Ihrmiflion no 


D. Defpenfis reder mit dem Caluino su Genf. | en Bi 
Bil Predicanten verachten jhr Minifterium. 398 
Ealuinus wirdt Viſchoff zu Genf / vnd Bft onen ie Pre 
ten. \ 
Die erſte Prædicanten verkehren ihıe Namen. 
Caluinus wirdt su Genf gefoͤrchtet. 
Bil Leuth verfuͤgen ſich gen Genf/ den Caluinum zu ſchen· 
Die Studenten verlaſſen jhre Schulen / auff daß fie dene 

















moͤgen. 40 
Eidg rum Penn Br — 
Genf iſt der erſte Sig der Kenereye 4 m 17 000 le 
Alerley gene finden dafelbftficherbeit. near ra 
Genfwirdeimonfern zertrennungen erhalten; V—— 


Franckreich ſpringt Genfzu. 
— Franckreich die Tuͤrcken omb huͤtff erſuch / it Bu 
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der fuͤrnembſten Sachen. 


Achter Theil: 


Darihn die Bildtnuß der newen / durch den Caluinum 
eingefuͤhrten Chriſtenheit vor Augen geſtellt: Deßgleichen die Fun⸗ 
damenten feiner Lehr / vnd die armſeligkeit feiner Kirchen: Item / 
die einferung vnd ambt feiner Diener / Predicanten / Superinten⸗ 
denten vnd Diaconen: Nicht weniger auch jhre Confiftoria, Pre⸗ 
digen / Tauff / Abendmal / Eheſtand / Pfalmen / Begraͤbnuſſen / vnd 
andere jhre Religion betreffende ſachen / begriffen / vnnd beynebens 
etwas wenigs vonden Controuerſiis oder Glaubensſtrittigkeiten 
gehandlet wirdet / damit alſo derbetrug der Ketzerey / vnd herge⸗ 
gen die Warheit der Catholiſchen Kirchen 
erkent werde. 


Authoris intent vnd entſchuldigung / warumb er an vnderſchidlichen or⸗ 
ten die ſtrittige Articul anrͤhte 
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Verzaichnuß 
VBrſach / warumb ſie die Feſttg vertilgt. | “ a 
Warumb ſie das Zaften der Kirchen verachten. 
Warumb ſie keine Kelch / ſonder Glaͤſer brauchen en iin Nat 
nennen 4 


der ——— Sachen. 





Bon der adnung jhrer verſamblungen / Br chten Ehr Gotte * 
Don jhꝛer voꝛpredig · ibid 
Wie der Predicanten Klaider beſchaffen / vnd mie die Prieſter der erſten Kir, 
hen betlaidts jangen. a — 509 
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Iñen ſich / in deine fie ſagen / daß die Layen ım fall der noth nit ten tn, 
nen. seh SE ar. Eee 522 







Bon den hen er Genatım vnd Geuatt 


a 526 
Abgoͤtterer und Keger halten jhr Abendmal nur für ein Zaicyen- 528 
br yerfamblungen und Altaͤr haben fein einige Zier. 519 
Fon den Altärn der Catholiſchen Kirchen. 530 
Zaff was weiß die Caluiniſten jhr Abenomalraichen. $31 
Gyebrauch in der erflen Kirchen. 5 ‘ 


brauch beyraichung de Kelch. 
— 35* Abendmal nur mit gemalnem Brot / die Catholiſchen aber mi 
ongefäurrem- 


Ihꝛ fchlechre andacht bey difem Act, — der Catholiſchen groſſe * 
dacht. 


P 2 BETTER 337 
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Verzaichnuß der cms Sachen 


unse stakbeiann nn — möge —— = 146 
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’ 2 74 
Was ſich — ir denftoiirdige —— be chem, 
Einmwarhaffte t fo fich su Benfjugerragen. 


Ale und jede er der Erden / ſo die erfändenuß Gottes aben / em Km 
lie au 


Die Palmen Dauids ſein durch die erſte Baͤpſt regulirt worden. 0 

Tuͤrcken fingen auch die Pfalmen Dauids. 551 
Ale Keger/ auß genommen die Widertauffer / ſingen die Pfalmen.  ibid. 

Das Bold hat ſich durch das fingen der Pfalmen verführen laſſen. 9 

Gebrauch der erſten Luteraner und Caluiniſten. 

————— mittel / die Pſalmen in den Catholiſchen Kirchen uk 


Grime Enangelifche vnderſtehen ſich die Pfalmen zu prophanirn, ibld. 
Erſte Frannoͤſiſche Lutero Caluiniſten fangen keine Pſalmen. 556 
eh ein guter Poet zu feiner zeit. m. 
Marot fleuchrin Italten / kombt wider und vertirt die Pfalmen. ibid 
Marot ein vngelehrter Geſell. 553 
Die Vniuerfiterzu Parisbegert de Marors Publication der Pfalmen iv 
verhindern, 
Marot fleucht gen Genf / wirdt aber dafelbft mie Ruthen gezuͤchtigt. Ud. 
Deß Theodori Beze Geburt:wer fchter verzweifelt / wirdt ein Prior su dom 
gomean. "5604568 
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———— ſich auß der Kirchen heimblich geſtohlen. 
— 0—— 


— men geſungen worden? = “ 
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